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Im Wald lauert die Gefahr 
437 Hektar im Kreis Dieburg munitionsvcr- 
scni'ht. Syslematiücnhr Säuberung durch das 

Land Hessen 
Im Gemeindewald von Altheim, Landkreis 

Dieburg, brannten am letzten Sonntag neun 
Hektar Jungwald ab. Der Schaden betrug rund 
60 000 DM. Al.s Brandursache wird Selbstent- 
zündung des Waldes durch umherliegende 
Munition aus dem letzten Krieg angenommen. 
Die Löscharbelten, bei denen die Feuerwehren 
aus neun umliegenden Gemeinden und die 
amerikanische Feuerwehr aus Babenhausen 
eingesetzt waren, wurden durch explodierende 
Munition erheblich erschwert. Zum Glück gab 
es keine Verletzten. 

Der Waldbrand bei Altheim macht wieder 
einmal auf eine gefährliche Hypothek aus dem 
Krieg aufmerksam. Weite Teile nicht nur die- 
ses Gemeindewaldes, sondern auch der Ge- 
meindewaldungen von Münster, Dieburg \md 
Messel sowie des Staatswaldes der Revier- 
förstereien Thomashütte und Markhaus sind 
m/unitionsverseucht. In den ersten Nachkriegs- 
jahren sind hier große Bestände deutscher 
und amerikanischer Munition meist unsach- 
gemäß gesprengt worden. An den verschiede- 
nen Sprengstellen ist noch heute bis zu einem 
Umkreis von einem Kilometer Munition zu 
finden. Nach Mitteilung der Pressestelle des 
Darmstädter Regierungspräsidenten ist hier 
eine Fläche von rund 437 Hektar mit Sicher- 
heit munitionsverseucht. Die Gemeindewälder 
von Altheim und Münster sind mit 141,8 und 
123,8 Hektar am stärksten betroffen. Wahr- 
scheinlich munitionsverseucht sind weitere 
467,8 Hektar, davon allein 435 Hektar im Be- 
reich des Hessischen Forstamtes Langen. 

Das Land Hessen hat bereits erhebliche An- 
strengungen unternommen, um die Gefahren 
für die öffentliche Sicherheit zu beseitigen. 
Doch muß mit jahrelanger Arbeit gerechnet 
werden, bis alle Blindgänger unschädlich ge- 
macht worden sind. Die Kosten für die Säube- 
rung der Waldgebiete werden wahrscheinlich 
in die Millionen gehen. Ein Sprengkommando 
kämmt gegenwärtig mit einem ..Schrubber", 
einem traktorähnlichen Spezialgerät, den 
Waldboden systematisch durch und bringt mit 
Hilfe eines Großmagneten die Munition zu- 
tage, die bei den Sprengungen in den Nach- 
kriegsjahren nicht gezündet hat und nach An" 
sieht der Fachleute mindestens fünfzig Jahre 
lang gefährlich bleiben würde. 

Besondere Sorgen machen die Blindgänger, 
die in Bäume eingeschlagen sind. Man hat 
festgestellt, daß solche Munition auch bei er- 
heblich deformierten Zünder noch explodieren 
kann. Da sich diese Blindgänger mit den üb- 
lichen Minensuchgeräten nicht fe.ststellen las- 
sen, ergeben sich beim späteren Verarbeiten 
und Verbrennen des Holzes erhebliche Ge- 
fahrenmomente. Der Darmstädter Regierungs- 
präsident hat deshalb den Hessischen Innen- 
minister gebeten, Mittel für den Einsatz von 
Spezialgeräten zur Untersuchung des Holzes 
zur Verfügung zu stellen. 

Forschung Im Auftrag anderer 
Battelle-Institut in Frankfurt feiert 

10. Geburtstag 
Frankfurt (hs) — Am Eingang des Battelle- 

Instituts in Frankfurt bekommt der Besucher 
eine Marke angesteckt, die ihn als „gefährli- 
che Person" kennzeichnet — gefährlich in dem 
Sinne, daß er nicht alles in dem weitläufigen 
Gebäudekomplex sehen darf; dennn hier wer- 
den im Auftrag von Industrie und Forschungs- 
vereinigungen auf vertraulicher Basis For- 
schungs- und Entwicklungsaufgaben ausge- 
führt. Das Institut hat bekanntlich auch das 
Gutachten über die Müllverbrennungsanlagen, 
über die v/ir berichteten, ausgearbeitet. Am 
2. Juli feiert das Institut, das aus einer Stif- 
tung des 1923 verstorbenen amerikanischen 
Industriellen Gordon Battelle hervorgang, 
seinen 10 Geburtstag. 

Das Institut betreibt Forschung und Ent- 
wicklung auf natunvi.isenschaftlich-techni- 
schem Gebiet sowie betriebswissenschaftliche 
Beratung und Marktforschung. Ein Rund- 
gang überzeugt von der Vielfältigkeit seiner 
Aufgaben, die vom Gebiet der Chemie und 
Biochemie über Weltraurntechnik, Physik und 
Elektrotechnik bis zum Maschinenbau reichen. 

Ursprünglich halte sich das Frankfurter 
Institut darauf spezialisiert, Forschungs- und 
Ent-.vicklungsaufgaben für kleinere und mitt- 
lere Betrieb, die keine eigene Forschung 
haben, auszuführen. Unterdessen ist das Be- 
tätigungsfeld erweitert worden. Heute sind in 
Frankfurt 403 Mitarbeiter beschäftigt. Sie sind 
in sechs Gebäuden untergebracht. Die Gesell- 
s^^haift bereitet sich gegenrwärtig auf die Er- 
richtung eines neuen Baues vor. 

Kreistagssitzung in Buchschlag 
Die nächste Sitzung des Kreistags für den 

Landkreis Offenbach findet am Mittv/och, dem 
4. Juli, im großen Sitzungssaal des Rathauses 
in Buchschlag um 10 Uhr statt. Nach den 
Mitteilungen des Kreistagsvorsitzenden und 
den Mitteilungen des Kreisausschusses wird 
eine Anfrage der SPD-Fraktion über das 
Raumprogramm der Kreisberufsschulen be- 
handelt. Weitere Anfragen der CDU-Fraktion 
folgen, und zwar über den Freundscha£U=ver- 
trag zwischen der Gemeinde Zeppelinheim 
und der Stadt Frankfurt, über die Einrich- 
tung von Aufbauklassen in den Berufsschulen 
des Landkreises, über Maßnahmen zur Ver- 
hinderung der Verunstaltung der Landschaft 
durch die Kicäförderungs-Unternehmen und 
schließlich über die Durchführung des Stra- 
ßenbauprogramms für die Jahre 1961 und 
1962. 

Ferner wird beraten über die Genehmigung 
des Kaufvertrags über die Grundstücke für 
das zweite Kreisjugendheim in Affhöllerbach 
im Odenwald, über den Neubau eines weiteren 
Gymnasiums im Westkreis (vorgesehen ist als 
Standort Sprendlingen). Es folgt die Nachwahl 
eines Vertreters der Industrie- und Handels- 
kammer für die Kreisschuldeputation, die Er- 
höhung der Mittel für die Ferienaktion um 

50 Prozent auf insgesamt 90 000 DM, Ausbau 
einer festen Landebahn auf dem Flugplatz 
Egelsbach (Antrag der Kreistagstraktion der 
CDU), Polizeiverordnung zur Sicherstellung 
der Trinkwasserversorgung, Widerspruch des 
Kreisausschusses vom 21. 2. 1962 gegen die 
Einrichtung von zwei Beamtenstellen der Be- 
soldungsgruppe A 15 im Stellenplan für die 
Rechnungsjahre 1961 und 1962, Wahl der Ver- 
trauenspersonen der bei den Amtsgerichten 
für die Wahl der Schöffen und Geschworenen 
zu bildenden Ausschüsse und zum Schluß: 
Einmalige finanzielle Unterstützung an das 
Versehrtenkinderheim Wolfsgarten (Antrag 
der Fraktion der SPD). 

Blank; Keine Vberbrückungslelstung für die 
Kriegsopfer. Der VdK Deutschland bezeichnete 
sein Gespräch mit Bundesarbeitsminister 
Blank als völlig unbefriedigend. „Die 
Kriegsopfer werden wieder gezwungen sein, 
sich direkt an den Bundestag zu wenden, da 
keine klare Einstimmigkeit der Bundesregie- 
rung für die Fortentwicklung des Kriegs- 
opferrechts zu erkennen ist"; heißt es wörtlich 
in einer Verlautbarung über diese 3'4stündige 
Unterredung. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 
Kein Friede für Algerien? 

Am Sonntag hat die mohammedanische und 
die europäische Bevölkerung Algeriens unter 
großer Beteiligung über die Zukunft des Lan- 
des abgestimmt. Obwohl das Endergebnis die- 
ser Abstimmung noch nicht vorliegt, kann 
schon jetzt gesagt werden, daß sie ein klares 
Bekenntnis zur staatlichen Selbständigkeit 
und zur Zusammenarbeit mit F'rankreich er- 
gab. In vielen Wahllokalen wurden nach den 
bisher vorliegenden Ergebnissen keine einzige 
Neinstimme abgegeben. 

Noch wäre es aber verfrüht, zu behaupten, 
daß jetzt der Friede in dieses schwergeprüfte 
Land einziehen wird. Zwar haben die Terro- 
risten der OAS den Kampf gegen die Unab- 
hängigkeit des Landes als hoffnungslos auf- 
gegeben, aber der auf algerischer Seite fast 
gleichzeitig offenbar gewordene Bruch zwi- 
schen gemäßigten und radikalen Kräften gibt 
erneut zu den ernstesten Befürchtungen An- 
laß. 
Angstlich war in den letzten Tagen die alge- 
riche Exilregierung in Tunis bemüht, den sieh 
immer deutlicher abzeichnenden inneren Kon- 
flikt zu verbergen. Man wollte der Well bei 
der Übernahme der Macht nicht das Schau- 
spiel innerer Kämpfe bieten. Die am Samstag 
bekanntgewordene Auflösung der Befreiungs- 
armee und die Ablösung und Degradierung 
hoher militärischer Füherer, sind aber nach 
Ansicht neutraler Beobachter ernste Anzei- 

chen eines gefährlichen Konflikts, der leicht 
aus Algerien in der Stunde seiner Selbständig- 
keit und .seines Triumphes ein zweites Kongo 
machen kann. 

Der Gemeinsame Markt 
Fast in der ganzen Welt bildet der Gemein- 

same Markt zur Zeit den Mittelpunkt der 
internationalen Diskussion. Es genügt, in die- 
sem Zusammenhang auf die scharfen Stel- 
lungnahmen der Sowjetunion hinzuweisen. In 
den USA, wo der wirtschaftliche Erfolg der 
europäischen Einigungspolitik , einen tiefen 
Eindruck hinterließ, erklärte vor kurzem der 
Präsident einer Großbank, daß nicht die Sow- 
jetunion, sondern der Gemeinsame Markt die 
bedeutendste Herausforderung der USA sei. 
Die Europäische Wirtschaftsgemeinschaft dürfe 
allerdings nicht nur als Konkurrent Amerikas 
gewertet werden, sondern auch als außerge- 
wöhnlicher Markt. Ihre Währungsreserven 
überstiegen heute mit 25 Mrd. Dollar den 
höchsten von den Vereinigten Staaten erreich- 
ten Stand (24 Mrd. Dollar im Jahre 1950). 

Auch in Österreich äst das Verhältnas zum 
Gemeinsamen Markt heute das größte politi- 
sche Sorgenkind der Regierung. Japan zeigt 
sich ebenfalls beunruhigt über die zuneh- 
mende Konkurrenz der EWG. In der Defen- 
sive befinden sich gegen den Gemeinsamen 
Markt wirtschaftlich, wie aus jüngsten Er- 
klärungen hervorgeht, auch Jugo.slawien, Bra- 
silien und Australien. 

Vereidigung von 368 Polizeibeamten 
Die Polizei — dein Freund, dein Helfer 

Im Beisein von Innenminister Heinricii 
Schneider legten 368 Polizeibeamte in der 
hessischen Polizeischulc in Wiesbaden-Kohl- 
heck ihren Eid auf die hessische Verfassung 
ab. Gehorchen lernen, befehlen lernen und das 
Denken nicht verlernen seien die Pflichten 
eines jeden Polizeibeamtcn, sagte der Innen- 
minister. Hilfsbereitschaft, Höflichkeit und 
Zurückhaltung, aber auch Entschiedenheit des 
Auftretens, .schnelle Entschlußkraft und wenn 
erforderlich scharfes Durchgreifen werde sein 
Dienst immer wieder von ihm verlangen 

Der Minister lobte das liöfliche und takt- 
volle Auftreten der hessischen Polizei beim 
letzten Hessentag in Michelstadt. Dort habe 
sich erneut das oft strapazierte Wort: ..Die 
Polizei — Dein Freund und Helfer" bewährt. 
Es solle auch in Zukunft gelten. Anders als 
im Obrigkeitsstaat solle der Bürger in der 
Demokratie den Polizeibeamten als seinen 
Polizeibeamten ansehen. Er solle sich stets 
vertrauensvoll an ihn wenden können, wenn 
er Rat. Hilfe oder Schutz benötige. 

EWG-Agrargesetze verabschiedet. Der Bun- 
destag hat am Fredtag in drttter Lesung die 
Gesetze zur Durchführung djei- am ?0. Juli in 
Kraft tretemden AgrarmarktondmuiÄen dar 
Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft für 
Getreide, Schweinefleisch, ESer und Gefügel 
verabschiedet. 

Bergleute akzeptierten Lohnabkonunen. Die 
Bergleute an (Jer Rulir und Im Aacliene»' Re- 
vier werden nicht stredken. In dei* Urabstim- 
rmung am Frentag ist dde ijwischen den Soaial- 
partnem vereinbarte Lohnerhöhung von acht 
Prozent — elinschließHch zwei Mark Nacht- 
zuschlag — von den organisierten Arbeitneh- 
mern des Steinkohlenbergbaus miit der erfor- 
derlichen Stimnuenzahl akzeptiert worden. 

Anfnif zu „Bummelstreik". Dde Deutsche 
Postgewerkscüaft hat am Freitag alle Beam- 
ten, Angestellten und Arbeiter der Bunxäes- 
post aufgerufen, von Montag null Uhr btis 
Mittwoch 24 Ulv .ihren Dienst „zügig", aber 
sorgfältig" zu verricliten. Dieser „Bummel- 
straik" sei die Antwort auf dde Haltung der 
Bundesregierung in der Besoldungsfrage für 
die BiuyJesbeamten. 

Zuschüsse für Sprendlingens neue TurnhaUe. 
Der Hessische Innenminister hat für die Er- 
richtung der Turnhalle der Goethe-Schule in 
Sprendlingen eine Beihilfe von 260 000 DM 
vorgemerkt. Der Zuschuß wird den Mitteln 
des Rot-Weißen Programms des Rechnungs- 
jahres 1963 entnommen. Der Hessische Innen- 
minister wird außerdem dem Bundesinnen- 
minister vorschlagen, für aas Projekt im 
Rechnung-sjabr 1963 einen Zuschuß von 130 000 
DM aus Bundesmitleln zu bewilligen. Die 
Gesamtkosten der Turnhalle werden sich auf 
650 000 DM belaufen. 

Bildung kostet Geld 
Lehrer der Orstverbände Langen und Neu-Isenburg fordern den Ausbau der Schale und 

des Bildungswesens 
Nachdem am 16. Juni über 7000 Lehrer aus 

der gesamten Bundesrepublik in einer Groß- 
kundgebung der Gewerkschaft für Erziehung 
und Wissenschaft in der Rheln-Main-Halle zu 
Wiesbaden sich für eine bessere deutsche 
Schtile einsetzten, versammelten sich die Mit- 
glieder der Ortsverbände Langen und Neu- 
Isenburg der GEW am letzten Mittwoch in 
Langen, um sich von der örtlichen Ebene aus 
ebenfalls mit den großen Anliegen des deut- 
schen Bildungswesens zu l>efassen. 

Der Geschäftsführer des Landesverbandes 
Hessen, Armin Müller, referierte über „Ak- 
tuelle Lehicrforderungen". Die Bundesrepu- 
blik marschiert am Ende der westlichen Län- 
der in ihren Ausgaben für das Bildungswesen, 
führte er aus. Nach den Untersuchungen nam- 
hafter Professoren kommt somit Deutschland, 
das einst stolz auf seine Schulen sein konnte, 
weit nach den USA, England, Schweden und 
Holland und natürlich auch weit nach der 
Sowjetunion. Bald droht es, ein bildungsmäßig 
unterentwickeltes Land zu werden. Millionen- 
beträge werden für die unterentwickelten 
Länder ausgeworfen, für das deutsche Bil- 
dungswesen wird aber viel zu wenig getan. 
Immer heißt es, es ist kein Geld dafür da, 
oder es verzinst sich nicht genug. Dabei haben 
amerikanische Untersuchungen längst erwie- 
sen, daß es die gleiche Verzinsung wie ImJu- 
strieinvestitionen erbringt. Ja, daß überhaupt 

I kein Ausbau von Handel und Industrie mög- 
' lieh ist, wenn das Schulwesen nachhinkt. Noch 
I zehrt die Bundesrepublik vom Vergangenen, 

wenn aber nicht bald ganz anders, mit ganz 
j anderen Mitteln als seither geplant iwird, wies 
' der Redner nach, wird es vorbei sein mit 

Deutschlands Stellung in der Welt. Nicht ein- 
mal der Bestand wird zu halten .sein. 

Sofort sind die Mittel für Erziehung und 
Bildung mindestens zu verdoppeln, um nur in 
etwa den anderen westlichen Ländern gleich- 
zukommen. Um jedoch das deutsche Bildungs- 
wesen auf den Stand zu bringen, der die Zu- 
kunft der Nation sichert, wird der Bildungs- 
aufwand in der Bundesrepublik auf die Höhe 
der Ausgaben zu bringen sein, die augenblick- 
lich für die Verteidigung oder für soziale Be- 
lange eingesetzt werden. Da.i sind jährlich 
etwa 16 Milliarden DM. 

Als ein Anschlag auf das deutsche Bii- 
dungswesen muß es empfunden werden, stell" 
ten der Redner und Diskussionssprecher her- 
aus, wenn der Innenminister eine Novelle zur 
Besoldungsreform einbringt, ihr den schönen 
Namen Harmonisierungsnovelle gibt und dar- 
in fordert, daß der Volksschullehrer 250 Pro- 
zent und der Realschullehrer 279 Prozent 
des Endgi undgehaltes des Amtsgehilfen und 
Grenadiers der Bundeswehr erhallen soll. Wer 
wird dann noch ein Lehrerstudium auf sich 
nehmen? fragten die Anwesenden. Wie soll 
dann Jedweder Fortschritt im Schulwesen 
möglich sein? Sollen wir Deutschen aine 
Schule erhalten, in der unaiisgebildete Nicht" 
könner untertchten? Professor Rodenstein, 
der Bundesvorsitzende der GBW, hatte in 
Wiesbaden ausgeführt: „Jeder Bauer bringt 
seine Kuh zu eiiiem akademisch ausgebildeten 
Tierarzt — ist für sein Kind weniger nötig?" 
Hier wurden von den Langener und Neu- 
isenburger Lehrern und denen aus den Nach- 
barorten dieselben Fragen gestellt. 

Kreisschulrat Frank stellte unter dem Bei- 
fall der Lehrer fest: „Ohne Lehrer als Motor 
für einen Schulfortschritt wird es nicht wei- 
tergehen!" Sie seien von jeher die Wegbereiter 
echter Schulreform gewesen, und sie müßten 
es auch heute sein. Keiner von ihnen dürfe 
sich zeitbedingten Gedanken verschließen, 
jeder sollte sich aktiv einsetzen, damit das 
deutsche Schulwesen vorankomme. An die 
kommunalen und Regierungsstellen sei aber 
gleichzeitig die Forderung zu richten, die Leh- 
rer in entsprechender Weise zu hören und 
ihnen das Mitspracherecht zu gewähren. Dies 
gälte insbesondere für den Bau und die In- 
neneinrichtung von neuen Schulen. Wenn 
hierbei rechtzeitig und maßgeblich die Leh- 
rer als die erfahrenen Fachleute zugezogen 
würden, könnten das Zwecknotwendige er- 
stellt und die Mittel sinnvoll verwendet wer- 
den. 

Hauptlehrer Miedtank, der Vorsitzende des 
Orfcsverbandes Langen und Umgebuivg, faßte 
schließlich die Gedanken des Referenten und 
der Debatteredner in einer Entschließung an 
den Landesverband zusammen. In ihr wird 
aufs schärfste gegen die Harmonisierungsno- 
velle protestiert. Der Lar.desvorstand wird ge- 
beten, s'ch mit allen Mitteln gegen die Ver- 
wirklichung einzusetzen. Dem DGB wurde ge- 
dankt für seinen rückhaltlosen Einsatz für die 
Lehrerforderungen, und mit ihm soll dahin- 
gehend verhandelt werden, daß er für die als 
Beamte am Streik verhinderten Lehrer „Letiite 
gewerkschaftliche Mittel" androht, wenn die- 
ser „Anschlag auf das deutsche Bildungswe- 
sen" ausgeführt werden sollte. 

Schließlich sollen alle Verantwortlichen in 
Partei in und Regierungen so mobilisiert wer- 
den, daß keiner mehr ruhig schlafen kann, 
solange nicht mehr für das deutsche Bildungs- 
wesen getan wird. 

i; 
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Trockenheit und Kälte 
Tiolz des leiclitpn HcRons in der veiKunRc- 

nen N:u'ht Icclizl der Boden weiter luicii erRie- 
liisein Niiß. Die Sonne, und mciir nocli der 
Wind, iiiibcn den Boden völlig an.sRedorrl. 
Daneben ist es für die .Taiireszcit viel zu i^ait. 
.\ur dem Rhein - Main - l'-lii^Jlialen wurden 
niiclitliclu' Tiefslwerle von 2 Grad Reniosson 
und in vielen Häusern wurden in diesen Ta- 
Ren wieder HeiziuiRcn und üfen anResteckt. 
Bis Ml die ärztiielien Wartezimmer .«eliliißt 
sieh diese für den Monat .luli .so unRewölin- 
liielie Witterung nieder, die mit einem ol>enso 
unRewöhnlichen AnsteiiRen der lOrkaltutiRs- 
i-rkankunRen verbunden ist. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Allna Kingl, AnruisU'aße 33, zum 82. 
Geburtstag am .S, .Tulri imd wün-schen der 
Hochbetagten einen auch weiterhin geseg- 
neten Ijcbensabend. 

' Vortrag.sabend der .lungsozialiutcn. Am 
Mittwoch (4. ,Tuli) findet um 20 Uhr ijn Kin- 
dergarten, Ziimmerstraße, der 3. Vortrag der 
Reihe „Geschichte der SPD und der Gewerk- 
schaften" statt. Interessenten sind dazu lierz- 
lich eingehiden. 

* Der SpiclmaiinszuR des TVL 1882 e. V. be- 
teiligte sich am Sonntag am Gauturnfest des 
Gaii Offenbaoh-Hanau lin Mütilhcim a. M. 
Hierzu erging eine offiziedle Einladung des 
befreundeten TV 1B61 Neu-Isenburg, als des- 
sen Gast und als Vortreter des Turngaues 
Dainnsadt die TV-Spiel leute am dortigen 
Fest7,ug toilnahman. 

Wanderer wurden ausgezeichnet. Auf dem 
.lahre.streffen, das der Gesamtodenwaldklub 
am Sonntag in Michelstadt abhielt und mit 
dem er das ,Tubiläum seines 80jährigen Beste- 
hens verband, wurden über hundert Wanderer 
wegen besonderer Verdienste und lang.iiihrißer 
Mitgliedschaft ausgezeichnet. So erhielt Erich 
Huber vun der Ortsgruppe Langen des Oden- 
waldkJubs das Abzeichen für SOjähHige Mit- 
gliedschaft. Friedrich Kreis, ebenfalls von der 
Ort.sgruppe Langen, erhielt das Ehrenzeichen 
des Odenwaldklubs „Für treue Kliibarbeit" in 
Silber. 

* Feucrstelle brachte es an den Tag. Am 
Sonntag stellte der zuständiiße Reviierförster 
eine offene Feuerstelle ijn Kiesgrubenbeiioioh 
fest, die dort in unmittelbarer Nähe des Wal- 
des angelegt worden war. Da das Feuer eine 
Gefahr für den Wald bildete, wurde die Poli- 
zei gerufen, die dort eine Kontrolle vomalun. 
Dabei holte slie aus zwei Zelten zwei jurige 
Männer und zwei Mädchen heraus, die beide 
erst 16 Jahre alt waren. Die Eltern und das 
zuständige Jugendamt wurden davon in 
Kenntnis ge.setzt. 

' Heizungswinde gestohlen. In der Nacht 
zum 5iamst(jg wurde aus einem Anwesen in 
der Wohmstadt Oberlinden (Am Oinsterbusch) 
von unbekannten Tätern eine Heizungswinde 
mit einem Gewicht von etwa 4 Zantnern ge- 
stohlen. Wer hat Beobachtungen gemacht oder 
kann über den Verblaib der Winde HinweLse 
geben? Sachdienliche Mitteilungen nimmt die 
Langener Kriminalpolizei entgegen. 

Unruhiges Wochenende 
Am Freitagmdtt;ig kam es mi Leukertsweg 

zu Auseinander.setzun.gen zwischen Bewoh- 
nern von Notwohnungen. Dabei schüttete eine 
Mieterin zwei Dimer Wasser durch das Fen- 
ster m die Wohnung des Nachbarn. 

Eine Schlägerei, die am Freitagabend am 
Taunusplatz entstand, ließ diie Beamten wie- 
der in Aktion treten. — In der Nacht zum 
Sonntag wurde die Polizei in ein Lokal ge- 
rufen, wo es untet- den Besuchern zu unlieb- 
.-amen Auseinandersetzungen gekommen war. 

Schließlich mußten die Beamten am Sonn- 
tagnachmittag noch in einer Gaststätte ein- 
greifen. als such ein Gast weigei^e, seine 
Zeche zu bezahlen. 

Auf eiinem Streifengang stellte ein Polizoi- 
beamter am Freitagabend in der Nordend- 
straße lest, daß dort ein Auflauf von mehre- 
ren Menschen war. Offenbar war eine Schlä- 
gerei vorangegangen, an der auch der Fahrer 
eines Personenwagens beteiligt war. Da der 
Fahrer nach Alkohol roch, mußte er sich einer 
Blutprobe unterziehen. Der Wagen wurde 
sichergestellt. 

tlnrall Uber Unfall 
Auf der unteren Balinstraöe fuhr ein Per- 

sonenwagen mit einem entgegenkorrunenden 
Volkswagen-Bus zusammen. 

Auf der Mörfelder Landstraße fuhr am 
Fredtagnachmittag ein Motorrad auf einen 
Personenwagen auf. der plötzlich bremsen 
mußte. 

Aiif der Fahn zwischen Langen luid 
Sprendlingen Lief einem Kraftfahi-er ein Rah- 
bock gegen den Wagen. Das Tier wurde dal<0i 
so erheblich verletzt, daß es kurz danach von 
einem Polizedbeamttn getötet werden mußte. 

Am Samstagaberui erschien auf der Lange- 
ner Polizeiwache ein IMann aas Franltfurt-M., 
dei auf der Fahrt zwischen Offenthal und 
Langen vom Fahrrad gestüi-zt war. Er trug 
dabea erhebliche Verletzungen am linken Knie 

' davon und mußte ins Kreiakrankenhaus ge- 
bracht werden. 

Auf der unteren Bahr>straße in Höhe de.-, 
Keßlerplatzes stieß am Montag in doi frühen 
Morgenstunden «ine Radfahrerin mit einem 
entgegenkommenden Motarr.id zusamnnien, als 
sie die Straße in Richtung Friedrichstraße 
überqueren wollte. Bei dem ZusammenstoS 
zog sich der Motorradfahrer Verletzungen zu. 

Ahehürgerehtung 1962 
Oit' ailjiihrliciic KeslvcnuistaltuiiR /.u Ehren 

der hochbcljjgtcn I/angener Kinwohner findet 
wiederum in der TV-IInlle. und zwar am 
Samstag, 14. Juli, in der Zeit von 14—IB Uhr, 
stall. Die Kinladimgen an die 75 Jahre allen 
und alleren Einwohner sind inzwischen er- 
l^angon. und sie wurden mit Spannung schon 
erwartet. Diese Einladungen sind in ihrer Art 
nicht alltäglich, denn der Verkehrs- und Ver- 
schönerungsverein maclU sich mit den Ein- 
geladenen schon vorlier viel Mühe. Da wird 
z. B. angefragt, wie gehbehinderte Altbürger 
zu ihrer Veranstaltung und wieder nach Hause 
gelangen wollen, ob mit einem selbstbeschaff- 
ten oder einem Falu'zeug des V. V, V.. ob eine 
bcsonrlere oder Hole-Kreuz-Bctreuung benö- 
tigt wird, imd was sonst zu tim ist, damit eine 
Teilnahme (ür den einen oder anderen 
überhaupt erst möglicii ist. Dazu bedar! es 
unter Umständen auch der Mitliilfe der An- 
gehrjrigen. Und darum bittet der V. V. V.. ins- 
besondere dann, wenn ein Altbürger verse- 
hentlii-h keine Einladung erhalten haben 
.s(»llte. (Das kann bei der großen Zahl der Alt" 
bürger schon einmal vorkommen.) In diesem 
Kalle braucht der V. V. V. nur benachrichtigt 
zu werden. 

Viele Pluspunkte für Siedlergemeinschaft 

Die schän.ste Kleinsiodiung soll in einem 
WelU)ewepb des Deutschen Siedlerbundes 
gefunden urul ausgezeichnet werden. An die- 
sem Wettl>ewerb nehmen allein in Hessen 3ö 
Kleinsiüdliingen toil. Das Proisrichterkolle- 
glium bildet aine sechsköpfige Kommission, 
die d)ie oLn7.elnen Siedlungen aufsucht und 
dort diie I'reismirdlgkait von Häusern, Gär- 
ten und Straßen mit Punkten Ixnvortet. Lan- 
desregi<M*ung. l>andwirt-schaftskammer und 
Sietllerbund hat damit geeignete Persönlich- 
keiten beauftragt, deren Sachkenntniis eine 
objektive neurtc.ilung der Kleinsiedlungen 
garantiert. 

Am Freitag fand nun iti l>imgen die He- 
geliung <ler Siedlung durch diiese Prüfungis- 
komrnission statt. Daboi konnte der erste Vor- 
.^it/.endc der Siedlergemeinschaft. .luMus 
Gaulimann, neben dem Gutachtergj-entium 
auch Bin-germeister Umbach begrüfk^i. der es 
«icli nicht hatte nehmen lassen, selbst diesem 
Ereigniis boizuwohncn. 

Die Farbenfreude. die eine ganze Anzahl 
der schmucken Häuser ausstrahlten, die liebe- 
voll goptlegten Vorgärten und die sprichwört- 
iiche Sauberkeit, die überall herrschte, liinlor- 
ließ sichtlxu' einigen Eiindruck bei den Herrn 

Zur Pflege guter Hausmusik 
Musiklchrcr spielten für 

In I.«m;gen bestellt seit geraumer Zeit oine 
Jugendmusikschule. Sie wurde auf Initiative 
des Musiklehrers Heinz Vah.sen, Offcnbach'M., 
mit Unter.stüt'.2ung der Stadt Langen ins lie- 
ben gerufen. An dieser Musiikschule, die sich 
der nuisischen Bildung der Schuljugend wid- 
met, wird Unteri'icht in der Handhabimg 
einej' ganzen Reihe von Instrumenten erteilt. 
Die .Schülei-zahl ist in letzter Zeit beträcht- 
lich ungewachsen, ein Positivum, das garniicht 
hocli genug eingeschätzt werden kann. 

Die Eltern der Musikschüler wurden am 
Freitag<il3end in den kleineii Saal der Turn- 
halle am Jahnplata eingeladen, wo die Mu- 
siiklehrei- der Langener imd OCfenbacher Ju- 
ßendmuslk-schule für sie .spielten. Das Inter- 
esse der Öffentlichkeit an den Bestrebungen 
der Jugendnvusdkschule bewies diie Anwesen- 
heit von Landrat Hail, der zudem noch ein 
Geldgeschenk des Kreises mitbrachte. Bürger- 
meister Umbach war durch die gleichzeitig 
stattgefundene Stadtverordnetensitziing an 
der Teilnahme verhindert. 

Die musikalischen Darbietungen begannen 
mit dem Allegro con brio aus dem Klavier- 
trio op. 27 von .losef Haydn, vorgetragen von 
Georg Keßler (Geige), Wühelm Hinze (Cello) 
und Heinz Vahsen (Klavier). Das Allegro aus 

die Eltern ihrer Schüler 
der Sonate in F für Goige und Klavier von 
Wolfßang Amadeus Mozart wuide von Heinz 
Vahsen und Georg Keßler .intei-pretioi't. 
Karin Hinz spielte dann auf der Gitarre das 
Andante sostenuto und das Allegro ma non 
Iroppo aus dem Conzertino op. 68 von Antonio 
Diabolli. Am Flügel begleitete Heinz Vah.sen. 
Bei zwei Wiilzer für Klaviier von Fr. Chopin 
sah man WilM Wade als Solisten. Der I. Teil 
wurde mit dem 1. Satz aus der Sonate 1939 
von Paul Hindemith beschlossen. Heinz Vah- 
sen (Klavier) und Georg Keßler (Geige) brach- 
ten neuere Musik aus den eigenwlilMgen Ton- 
schöptungen Hindemiths zu Gehör. 

Der zweite Teil brachte aiLssclüicßlioh Dar- 
bietungen des Akkordeon-Spielkreises in der 
•Tugendmuaikschule Ottenbach a. M. Geboten 
wurde konzertante Musik aus der Ouvertüre 
„Capriee" „Allerhand aus dem Schwaben- 
land" und „Wein, Weib und Gesang". Die Lei- 
turig des Spielkreises hatte Ernst Hirsch. 

Alle musikialischen Darbietungen wurden 
mit reichem Beüall belohnt. Die Veranstal- 
tung klang aus in einem geselligen Beisam- 
mensein, das den Eltern der Musikschüler 
Gelegenheit txjt, die "Lelirer ihrer Kinder 
kennenzulernen. 

Langen liquidiert Gas-Eigenerzeugung 
Bedeutsame Sitzung der Stadtverordneten 

Am Freitag fand im Liingenei' Rathaussaal 
die 17. Sitzung der Stadtvx-i ordnetenversamm- 
lung in der V. Wahlperiode statt. Da es die 
letrte Zusammenkunft der Stadtverordneten 
vor den Parlamentsferien war, umfaßte die 
Tagesordnung insgesamt 13 Verhandlungs- 
ixinkte, die der Magistrat als dringend aus- 
gewählt hatte und noch vor den Ferien ent- 
schieden sehen wollte. Trotzdem nahmen die 
Beratungen niicht allzuviel Zeit pin Anspruch, 
derm bis auf einen Tage.sordnungspunkt 
herrschte weitgehende Einmütigkeit unter den 
Fraktionen des Stadtparlaments. 

!1;10 für Albert Einstein 
Uneinig war man sich über die Namens- 

gebung der im ..Linden" geplanten 24klassigen 
Volksschule. Zwei Anträgle lagen dafür vor. 
Während die Fraktion der SPD als Namen für 
die neue Schule „Albert-Binstein-Schule" vor- 
ge.sehen hatte, wurde von der CDU der Name 
„Ptidlipp-Reis-Schule" gewünscht. Es fehlte 
nicht an dem erpjithaften Willen eine Kampf- 
abstimmimg dainiber zu umgehen. Noch vor 
der Sitzung hatten sich die Fraktiionen zu 
einer internen Besprechung zusammengefun- 
den und auf Antrag der NEV sogar die 
Sitzung noch eininal unterbrochen. Al>er alle 
diese Außoruixgen des guten Willens führten 
zu keiner EXnigung. Namensgebungen sind nun 
einmal in Langen problematisch, auch wenn 
sie keinen politischen Hintergrund haben. 
Zwar hatte die CDU-Fraktion durchaus rtichts 
gegen Albert Einstein. Ihr erschien lediglich 
der Name dieses bedeutendsten Physikers un- 
serer Zeit, de.ssen Relativitätstheorie für den 
geistigen „Normalverbraucher" unverdaulich 
ist, als zu hochtrabend für eiine Volksschule. 
Philipp Reis, dicr dazu noch als Hesse aruiu- 
sprechende Erfinder des Telefons, erschien ihr 
wesentlich geeigneter zu diesem Zweck. Da 
sich die SPD diesem Argument nicht anschlie- 
ßen konnte, kam es zur Kampfabstämmung, 
die die SPD mit 11:10 Stimmen für sich ent- 
scheiden konnte. Ausschlaggebend war dabei 
die Stimme des der SPD-Fraktion angehören- 
den MdB. Philipp Seibert, der — obwohl mit- 
tags noch in Bonn — dieser wichtigen Sitzung 
beiwohnte. 

Über diie Dringlichkeit des Baues der 
Schule selbst bestand Einmütigkeit unter den 
•Stadtverordneten. Er wuixle beschlossen, ob- 
wohl hinsichtlich des Erwerbs des Schulge- 
ländes noch einige Schwierigkeiten bestehen. 
Au.sschtagegebend war dabei, tiaß der Antrag 
auf Genehmigung des Sch'ilbaues bis späte- 
stens 15. luli dem Regierungspräsidenten in 
Dannstadt vorliegen muß, da sonst der üb- 
liche Landeszuschuß fui' derai-tige Projekte 
nicht mehr im Hessischen Etat von 19ö3 unter- 
gebracht werden k^ann. 

äta^tverordnrtcr 0<der, der (l?ich seinen 
Kollegen die Dringlichkeit von Schuineu- 
baulen in I.angen anerkannte, richtele an 
den BDrgemieister die Fnme: „Was kostet 
uns denn dai^?" Er wandte «ich empört da- 
gegen. daB, wde er sagte, der Stadt zuge- 
mutet werde 2/3 der Kosten von Schulneu- 
bauten zu tragen, obwohl es doch alleinige 
.\nfgabc des Staates sei. für eine zeitge" 
mäße Ausbildung seiner B&rger zu sargen. 
Herr Oeder stellte die Fordsrang, daß zu- 
mindest die sogenannten Wachstunugemein- 
den. dir ohnehin durch andere .Aufgaben 

stark belastete seien, von diesen ungerecht- 
fertigten Ausgaben befreit würden. 
Bürgei-meister Umbaoh stellte richtiig, daß 

diie Stiidt bei Schulneubauten 2/3 der Kosten 
als Zuschuß erhalte. Stv. Oeder darauf: 
„Schön wär's!" Er wollte wissen, ob denn 
auch die 2/3 an Zuschuß die enormen Mehr- 
kosten einschlössen, die. wie die Erfahrung 
lehre, in der Vergangenheit immer entstan- 
den seien. Darauf der Bürgermeister: „Bisher 
war das niicht der Fall, aber es sind Bestre- 
bungen im Gange, die darauf hinwirken, daß 
das dn Zukurkft geschieht". 
Gas-Eigenerzeugung eingestellt 

Obwohl keinerlei Zweifel darüber bestand, 
daß es soweit kommen würde. Biel den SUkdt- 
verordneten ihr Ja-Wort zur Einstellung der 
Gas-Eigenerzeugung in Langen nicht laicht. 
Schließlich hat die Stadt 54 .lahre lang in 
einem eigenen Werk Gas erzeugt und die Zu- 
stimmung der Stadtverordneten bedeutete, ein 
Projekt, das damails alt, gewaltiiger> Fortschritt 
galt, den neuen Gegebenheiten zu opfern. 

Stv. Alfred Oeder (NEV) wies auf diiese Zu- 
sammenhänge hin und betonte, daß seine 
Fraktion, obwohl dieser Entschluß nicht frei 
von einer gewissen Wehmut sei, mit vollem 
Heraen zustimme. Den Lieferungsvertrag, der 
mit der Südhessischen Gas- und Wasser A. G. 
abgeschlossen worden sei, bezeichmete er aLs 
einen guten Vertrag, der garantiere, daß die 
Biiuvohner Langens in der Gasversorgung in 
Zukunft nicht sohlechter bedient werden wür- 
den als bisher. Auch wüi'den dadurch wert- 
volle Arbeitskräfte frei, die es den Stadtwer- 
ken ermöglichten, gich nun auf den notwen- 
digen Ausbau des GasversorgungsneLzes zu 
konzentrieren. Die gleichzeitig damit verbun- 
dene Besaitigung der Geruchsbelästigurvg 
beim Löschen des Kokses für die nähere Um- 
gebung des Werkes bezeichnete Herr Ooder 
als oine ül)eraus angenehme Zugabe. 

Zuvor hatte der Referen' dieses Tage.sord- 
nungspunktes, der Vorsitzende der SPD-Frak- 
tion Friedet Jensen, die volle ZustiijTimimg 
seiner Fraktion zugesichert. Er tjezedchnete 
die Einstellung der Gas-Eigenerzeugung als 
eine zwangsläufige Entwickhmg im Ralimen 
der aUgemei.nen E.iergieversorgung. Die Tat- 
sache, daß Langen schon seit .Jahren nur noch 
einen Teil seines Gasoedarfs sell>st decken 
konnte, habe schließlich den Ausschlag dafür 
gegeben, sich ganz auf Fremdbezug umzu- 
stellen. naciidem das Für und Wider anderer 
Möglichkeiten sorgsam abgewogen worden sei. 

Sein Fraktionskollego Helmut Langenbach 
fügte hinzu, daß sich die SPD in der Ent- 
scheidung dieser Frage viel Zeit gelassen habe 
und erst zur Zustimmur^ bereit gewesen sei, 
als feststand, daß auch hinsichtlich eines mög- 
lichen Risikos in der Gasversorgung Klarheit 
bestand. Di> die Beliefenmg mit Gas letztlich 
vom Kuhrgas abhängig sai, habe erst die I^- 
gerhaltung bei der Südhessischen Ga»- und 
Wasser A. G. in eiinem großen unterirdischen 
Gasbehälter auch bei vorübergehendem Aus- 
blaibcii des Ruhrgasses dieses Risiko ausge- 
schlossen. „Hoffen wir daher", so meinte Herr 
LangenJbach, „daß wir im Bsgritfe sind, einen 
eheiuw weisen Entschluß zu fassen, wie unsere 
Vorväter bei ihrei Zusärtumtng zum Bau ei- 
r>es eigenen Gaswerkes vor 54 Jahren". 

(Fortsetzung des Berichtes auf Seite 5) 

der Komnulssion und in persönliclien Ge- 
sprächen mit ihnen war an.schUcQervd zu 
hören, daß die Langenor Siedlung unter den 
Uli Bt'werbern in Hes-sen alle Aussicht hat, 
oin<'n <lor ersten Plätze einzunehmen. Da die 
Herren den giößtcn Teil der Siodlungen be- 
reits be.'sichWgt haben, kommt dieser Auskunft 
besondcri' Bedoutung zu. 

Einen tiefen Bindruck hinterließ beim Prü- 
fungsaii.'ischuß auch der innere Zusammen- 
hall. der das I,el>on in der Uingcner .Siedlung 
auszoichnet. Auch iticrfür wiu'den besondere 
PimUlc erti'ilt unii man konnte in diesem Zu- 
.sammeiihaiig nur l)odauern, daß die Kommis- 
.v^on kein .Sirclli'rf<'sl miterleben konte, bei 
dem nicht nur die .SiedlcM- als eine große Fa- 
milie in Erscheinung treten. .sond*!rn auch das 
flute Einvernehmen der Siedlung mit der 
übnigen Bevölkerung I^angens sichtbaren Aus- 
druck gewinnt. 

Zwei schwere Verkehrsunfälle 
Radfahrerin schwer verletzt 

Bin schwerer Verkehr.sunfall ereignete sich 
am -Sainstagnachmittag aiuf der oberen Dio- 
burger Straße. Hier wurde aine Radfahrerin, 
die in Richtung Langen fuhr, von einem 
überholenden Lastzug erfaßt und zu Boden 
geschleuderl. Dabei wurde die Frau schwer 
verletzt und mußte ins hiesige Kreiskranken- 
haus gebracht werden. 

Gegen Kiosk gefahren 
In dea' Nacht zum Sonntag geniet auf der 

Kreuzung Bundesstraße 3 — Rheinstraße ein 
aus Richtung DarmsUidt kommender Kletn- 
wagen aus der Kurve in der Rheanstraße und 
fuhr gegen den Eckpfeiler des Kioskes am 
LindcnpUitz. Dabei wurden die beiden In- 
sassen. ein Mann imd eine Frau, erheblich 
verletzt und mußten lins Krcdskrankenhaus 
gebracht werden. Am Auto entstand hoher 
Sachschaden. Der Fahrer des Wagens wurde 
einer Blutprobe unterzogen. 

On tCaftg£n eUe&t( 
Finster war's . . . 

•Solange es diese Einrichtung gibt, liaben 
öfter einmal Vermieter etwas gegen Unter- 
mieter und Untermieter gegen den Vennieter 
gehabt. Das liegt im Wesen der menschlichen 
Natur. In solchen Fällen kann as vorkommen, 
wie din Beispiel in Langen deutlich machte, 
daß plötzlich im ganzen Haus Dunkelheit 
herrscht, weil dei- Untermieter sämtlicihe 
Sicherungen herausgeschraubt und versteckt 
hat. Der Oixinungshüter meldet dazu lako- 
nisch: „Die Polizei sorgte dafür, daß wieder 
normale Verhältniisse entstanden". 

Es schien nur so als ob . . . 
Die Langenei! sind gute Bürger. Wenn da 

an der Hinmündung der Mainstraße in die 
WiaUstraße ein Seil gespannt ist, an dem sich 
auch noch rote uned weiße Folien befinden, 
dann ist die Straße eben gesperrt, wenn auch 
nicht er-sichtlich ist, warum. Es dauerte daher 
schon einige Zeit, bis man herausfand, daß da 
etwas nicht stimmte, und wenn nicht zufällig 
die Polizei vorbeigekommen wäre, könnte 
diese Sperrung vielleicht heute noch be- 
stehen. 

Auf Besuch in Langen ? 
Es wird schwer festzustellen sein, was die 

beiden jungen Pferde aus Dreieichenhain ver- 
anlaßte, am Sonntagnachmittag nach Langen 
bummeln zu gehen. Sie könnten sich verlau- 
fen iiaben. Dem steht aber gegenüber, daß in . 
letzter Zeit schon oinmal ein Pferd und so- 
gar schon ein Esel, völlig unbeaufsichtigt, ihr 
Unwesen in Langen trieben. Nur bei dem 
Esel handelte es sich übrigens um einen Ein- 
heimischen. Das Pferd hatte sogar von Neu- 
Isenburg aus seinen Weg nach Langen gefun- 
den. Langen.s Ruf wird aber unter den Vier- 
beinern leiden, wenn bekannt wird, daß sich 
die AusreLse immer nur kurze Zeit hier ihrer 
Freiheit erfreuen. 

Leser sprechen sidhi aus 
V«r0ffentllchung nur unter voller NamenKiienaung 

Verantwortunfl (Hierlassen wir dem ElnsenOer 
Als Wirt des Schwimmbad - Restaurants 

möchte ich zu dem Artikel in der Ljm^ener 
Zeitung des Herrn Schorsch vom Vierröhren- 
brunnen folgende Stellung ndimen. 

Die neue Kaffeemaschine ist da. Es gibt also 
wieder Kaffee im Schwimmbad-Restaurant. 
.A.ber nicht, wie der CJast — eine Darrve — 
glaubte, schon um 8 Uhr morgens, sondern 
um 9 Uhr, wenn das Lokal geöffnet wird. Die- 
ser besagten Dame möchte ich auch raten, 
sich in Zukunft durch den Büigang in die 
Gaststätte zu begeben und nicht den Hinter- 
eiingang zu benutzen, wie bei uns, denn da 
empfängt sie kein Gastwirt mit offenen Ar- 
men. 

Hätte ich geahnt, wie groß ihre Sehnsucht 
nach einer Tasse Kaffee war. da sie hiPftar-, 
her noch die Frau Bc«lemeister und auch die 
Garderol)efrau um das Getränk ansprach, die 
ihr dann von ihrem Kaffee eirve Tasse abgab, 
wäre ich doch noch auf ihren Wunsch einge- 
gaixgen. 

Und dem lieben Schorsch vom Vierröhren- 
brunnen möchte ich empfehlen, sich doch bes- 
ser vorher zu Informieren, ansonsten er sich 
lieber einer anderen Fi-aizeitbeschäftigung zu- 
wenden sollte. 

Fr. Bienert, 
Gaststätte „Zum Schwimmbad". 

Alis der Weh des Filmv 

„Im 6 Stock" (Lichtburg). Von diesem 6. 
Stockwerk aus, das In diesem Film geschildert 
wtind, srieht mar. über die Dächer von Paris. 
Paris, wie es weint und lacht, erlebt dei Zu- 
schnuei 'in dieser voUcstümldchcn Milieuschil- 
derung. Hin Ptlm. wie ihn nur die Franzaien 
drehen können. 

Seile 3 LANGENER ZEITUNG 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Kathanina Langenberger geb. Bdtt- 
ner, Wolfgartonstraße 43, zum 80. Geburts- 
tag und FYau Katharina Weber geb. Zimmer, 
Plrnst-Ludwiig-Straße 38, zum 72. Geburtstag 
am 4. 7.; 

. . Herrn Hilmar Burck, Bi-ückenweg 8, zum 
71. Geburtstag und Herrn Friedrich Zühl, 
Bahnstraße 30, zum 82. Geburtstag am 5. 7.; 

. . Herrn Adam Deußer, Goethestraße 17, 
Xum 79. Goburtst.ag am (i. 7. 82. 

Wir wün.schen den hochbetagten Bgelst>acher 
F.iinvoiincrn alles Clute für das neue l.eben.s- 
jahr. 

e 18. ölfcntliche (icmeindevertrelcrsitzunB. 
GesUrrn abend fand im Rathaussaal die 18. 
(ilfeniliche Gcmein(leverlreter.«itzung statt. 
Uber diese Sitzung werden wir in unserer 
I'reitagausgabe .-uisführlich berichten. G 

(• Niihalieiiile beim I)KK. Der Ort.sverein 
Egclshach des Deutschen Roten Kreuzes hält 
jetzt wieder jeden Donnerstag einen Näh- 
aijcnd im Bürgerhaus ab. In diesen Niihstun- 
den weixien die Sachen genäht, die beim 
Wohltütigkoits-Weihnacht.'jbasar am 1. Sonn- 
lag im Dezember zum Verkauf angeboten 
worden. Wie der Vorsiitzende des Egelsbacher 
DRK, Herr Werkmann, mitteilte, sind dazu 
alle Frauen vom Egelsbacher Ortsverein herz- 
lich oingeladen. Auch Nichtmitglieder, die an 
diesen von fachkundigen Kräften geleiteten 
Nähabenden intercssiert sind, können daran 
teilnehmen. G 

e Biologische Schädlingsbekämpfung im 
Obst- und Gartenbau. Über dieses Thema 
wird am Freitag, um 20.30 Uhr im Kolleg der 
Gaststätte Baumhardt im Rahmen eines Schu- 
IunBsal>end.s dos Obst- und Gartenbauvereins 
Eßolsbaeh gesprochen werden. Schädlingsbe- 
ki>mpfung ohne Gift nur durch einfache, na- 
türliche (und dazu prakti.^ch kostenlose) Hilfs- 
mittel. Das sollte jeden Gartenbesitzer und 
Obstanbauer interessieren. Der Obst- und 
Gartenbauverain lädt alle Interessenten hierzu 
herzlichst ein. Es wird empfohlen, einen 
.Schreibhlock und einen Bleistift mitzubrin- 
gen. G 

e .IiniRSOzialsiten auf Keisen. Einige Mit- 
glieder der .lungsozialisten aus Egelsbach 
werden am 7. Juli IilG2 mit weiteren 120 jun- 
gen Sirzialdemokraten aus Süd-Hessen zum 
diesjährigen Zeltlager der Internationalen 
Union Sozialistischer Jugend verbände (JUSY) 
nach Kopenhagen fahren. Zu dem Zeltlager, 
das in der Nähe von Kopenhagen errichtet 
wurde, werden rund 10 000 Jugendliche aus 
Europa, Asien und Afrika erwartet. Die Teil- 
nehmer werden mit Bussen nach Dänemark 
gebracht. Der Aufenthalt dauert vom 8. bis 
Ift. Juli 1962. Das Zeltlager liegt nördlich von 
Kopenhagen zwischen Langby und Klampen- 
borg inmitten von Wäldern und Seen, wenige 
Kilometer von dem berühmten Badestrand 
Kopenhagens, Bellevue, entfernt. Neben den 
zahlreichen Ausflugsmöglichkeilen nach See- 
land und Südschweden sind auch Stadtrund- 
fahrten in Kopenhagen mit :ieinen weltbe- 
kannten Sehenswürdigkeiten vorgesehen. 

Die internationale Solidarität durch persön" 
liehe Kontakte und Freundschaften weiter 
auszubauen und zu festigen, ist die Aufgabe 
und das Ziel dieses großen Treffens der jun- 
gen Sozialisten aus aller Welt. 

lein Albrecht) ein feines Flötensplcl und sehr 
aktuelle Laienspiele (Frau CJöhde) rundeten 
das Programm harmoni.sch ab, das mit einem 
gut gespielten Marsch des Schülerspiel- 
mannszugos der Sportvereinigung beschlos.sen 
wurde. 

Der .Sonntagabend sah dann noch bei Tanz 
und den Klängen der „Ramona" den Ausklang 
der beiden Tage, der wegen der kühlen Som- 
merzeit diesmal früher lag als in den voran- 
gegangenen .fahren. 

g Kinder und Fernsehen. Dii' .Schuldepu- 
tatiim. der Eltembairat und die Lehrerschaft 
der Volksschule halten seit etwa z.ehn Jahren 
ihre Beratungen gemeinsam ab. Das gibt Ge- 
legenheit, nicht nur alle organisatorischen 
l'ragen der Schule auf breiter Ba.siis z\i be- 
handelen, sondern auch gemein.stim diie erauv 
herischen Anliegen anzupacken. Vor die.sem 
erweiterten ..Erziehergremium des Ortes ist 
es immer mö^ich, pädagogische und psycho- 
logLsch ■ Probleme aufzurollen und in ihren 
örtlichen Au.swirkungen zu diskutieren. In 
der letzten Sitzung wurde als Thenvi „Kinder 
und Fernsehen" gewählt, das die Klassenleli- 
rerin tier Schulanfänger, Fräulein Brandt, in 
einem Ileferat beleuchtete und das zu reger 
Aussprache Anlaß wurde. Fräulein Brandt 
ging dabei von Beobachtungen an ihren 
.Schülern aus. Immer mehr sei zu beobachten, 
daß die Kinder ausdrucksärmer würden und 
in zunehmendem Maße sei zugleich eine Kon- 
taklarmut festzustellen. Die Ursachen sah sie 
in der Zunahme der Fenseheinrichtungen des 
Ortes in den letzten beiden Jahren. In der 
Scheinwelt des Fernsehens käme das Kind 
nicht zur lebendigen Berührung mit den Din- 

(■z Ausstellung von Kinderzeichnungen. 
Während der Tage des Schulfestes faivJ in 
einem Schtilsaal der früheren Pfarrscheune 
eine interessante Ausstellung von Bilden, und 
Zeichnungen der Grundschule statt, die von 
Fräulein Albrecht ausgerichtet wurde. 

ez SommerCerien. Am kommenden Donners- | 
tag (5. Juli), 10.30 Uhr, nehmen die Sommer- | 
ferien der Volksschule ihren Anfang. Die 
Schule beginnt wieder am Donnerstag (9. 8.) 
zu den stundenpianmäßigen Zeiten. 

Schulvolksfest In Erzhausen 
Auch in diesem Jahr erfreute sich das Erz- 

häuser Schulfest trotz der kalten Witterung 
eines guten Besuches. Wie üblich bev/egte 
sich am Samstagabend zm- FjöCfnung ein 
Fackelzug der Kinder untei" Vorantritt des 
Spielmannszuges durch die Bahn-, Heiniich-, 
lüioinstraße zum Schulhof. Gemeindevor- 
stand u. Gemeindevertretung schritten ihren 
jüngsten Ortsbürgern dabei guten Mutes vor- 
aus. 

Im Schulhof wuide dann ein bunte:; Pro- 
gramm gezeigt ,zu dem der Spielmannszug der 
Sportvereinigung, der Gesangverein „Sän- 
gerbund-Sängerlust", die Sängervereinigung 
„Germania-Eintracht", der Posaunenchor, die 
Turner und Radfahrer der Sportvereinigung 
und nicht zuletzt die fleißig aufspielende 
Kapelle „Ramona" wirkungsvoll tKsitrugen. 

Bürgermeister Leyer und Rektor Winter 
wiesen in ihren Ansprachen auf den guten 
Zweck dieser Veranstaltung hin, deren Rein - 
erlös ausschließlich der Schule zufließt. 

Am Sonntagnachmittag war als gern ge- 
sehener Gast Landtagsabgeordneter Gustav 
Krämer, Traisa erschienen, der in seinen 
Worten auf die Schulfreudigkeit des hess. 
Staates hinwies uod die Planungen für die 
kommenden Jahre und Jahrzehnte aufzeigte. 
Der große Schulhof war gut besetzt, als die 
Schüler nun ihr Können zeigten: 

Erster in der langen Reihe war der Spiel- 
inannszug der Schüler unter seinem jugend- 
lichen Leiter Hennes Röder. Nachdem die 
7jährigen (Lehrer Bitsth) in diesem Jahr zur 
Begrüßung sangen, trug Ernst Pöhnel einen 
Prolog in Mundart vor und dann zeigten das 
7. und 8. Schuljahr (Lehrer Bidner) und spa- 
ter das 6. Schuljahr (Frau Schumann) Übri- 
gen an Pferd und Ka.sten. Exakt ausgeführte 
Volkstänze der 4.. 5. 7. und 8. Klasse (Fräu- 

"...klarer Kall:; 
Beim Einmachen" auf neue Art ~ 
Zeit und Gel(d gespart ' . . 
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gen und Menschen, es erfolge also kein „Be- 
greifen" und auch kein Tun, ja oft sei der 
kurze Eindruck, der in pausenloser Folge und 
ohne Wiederholung das Kind bestürme, noch 
nicht einmal in der Lage, Schein von Wirk- 
lichkeit zu trennen und die gespielten Vor- 
gänge zu verstehen. Anhand von Ausführun- 
gen Günter Beaugrands, die von der Bundes- 
arbeitsstelle „Aktion Jugendschutz", Hamm, 
veröffentlicht wurden, wies die Rednerin nach, 
daß die.se Beobachtungen auf breiter Grund- 
lage im gesamten Bundesgebiet angestellt 
wurden, .^n vielen Beispielen zeigte sie über- 
zeugend. wie das Fernsehen, die kindliche 
Vorstellungswelt und das Seelenleben, aber 
auch den Rhythmus und die Erziehungshal- 
tung des Elternhauses veränderte. 

Aus all diesen Erscheinungen zog sie die 
Folgerung: Das Fernsehen stellt die Eltern vor 
die schwierige Aufgabe, ihre Kinder in der 
rechten Weise zu einem geordneten, sinnvollen 
Gebrauch die.ses Massenmediums zu führen. 
Sie sollten dafür sorgen, daß die Kinder die 
Sendungen verstehen, und sie sollten vor allem 
einen maßvollen Gebrauch erzwingen und eine 
altersgemäße Auswahl treffen. Nur so könne 
das Fernsehen erziehlich und bildungsmäßig 
fruchtbar werden. 

Julisonnr bringt zweimal Wonne 
JuUsonne hat noch keinen Bauern aus dem 

Lande gescMenen. 
Juli trocken, August naß. bringt Segen für 

des Bauern Faß. 
Wenn Juli fängt mit Tröpfeln an. wird man 

lange Regen han. 
Wird der Juli trocken sein, kannst du hoffen 

auf guten Wein. 
Wenn im Juli die Inunen noch tjauen, kannst 

du dich nach Holz und Torf umschauen. 

Morgenrill iilier rerjenfettchlo VVnqo I'oto: Ilahild 

o Ausbau der Ortsstraßen geht weiter. 
Nachdem das Straßenbauprogramni des Vor- 
jahres in Offenthal nun abgeschlossen werden 
konnte, hat die Straßenbaufirma Hunkel aus 
Langen mit dem Ausbau der Feldstraße be- 
gonnen. Im Etat dieses Jahres ist auch noch 
die Herstellung der Waldstraße vorgesehen. 
Beide Straßen sollen zusammen 90 000 Mark 
kosten. Da im außerordentlichen Hau,shalts- 
plan jedoch 110 000 Mark für den Straßenbau 
eingeplant sind, steht noch ein Betrag von 
20 000 Mark für eine weitere Straßenbaumaß- 
nahme zui- Verfügung, über die aber noch 
nicht entschieden ist. 

o 28 000 Mark Zuschüsse für Feldwegebau. 
Regierungspräsident Wetzel teilte Bürger- 
meister Zimmer mit, daß der Bund 17 500 
Mark und das Land Hessen 10 500 Mark als 
Zuschüsse für den Ausljau von Feldwegen in 
der Offenthaler (Gemarkung im Rahmen des 
„Grünen Planes" bewilligt haben. Im Haus- 
haltsplan waren nur 25 000 Mark an Beihilfe 
eingeplant. Dadurch t>enötigt man nun nur 
noch ein Darlehen in Höhe von 17 500 Mark. 
4 500 Mark an Eigenmitteln aus der Gemeinde- 
kas.se ergeijen dann die im Etat veranschlag- 
ten 50 000 Mark füti- Feldwegebau. Insgesamt 
soll oine Wogstrecke von 1 000 Meter ausge- 
baut werden. Von der Schule Feldstraße bis 
zur Metzgerei Haller ist der Ausbau des We- 
ges „Hinter dem Graben" vorgesehen. Weiter 
wird ein Teil des Beunevwges mit einem fe- 
sten Unterbau und einer Asphaltdecke ver- 
sehen werden. Den Zuschlag für diese Arbei- 
ten bekam die FirriVi Christ und Sohn aus 
Diebui'g. deren Kostenvoranschlag sich auf 
45 780 Mark belief. Mit dem Ausbau soH am 
16. Juli begonnen werden, und am 15. Sep- 
tember soll er voraussichtlich abgeschlossen 

Erster Sonntag im Juli 
Das erste Wochenende im Juli, der am 

Sonntag begann, stand im Zeichen zahlreicher 
Feste. Allerdings waren sie nicht von schönem 
Wetter begünstigt. Es war kalt und der Sonn- 
tag regnerisch. Schon immer ist gerade dieser 
Sonntag von Volksfesten aller Art überladen. 
In Darmstadt war Heinerfest. Es war wieder 
allerhand Betrieb. In Heppenheim begann der 
Bergsträßer Weinmarkt, auf dem „Graben" 
war wieder ein Weinzelt aufgeschlagen, und 
aucli in den Gaststätten schenkte man viel 
Wein aus. Der Bergsträßer Weinmarkt hat 
vielfach wieder einen ganz anderen Charakter 
als das Bergsträßer Winzerfest, das im Herbst 
stattfindet. — In Verbindung mit dem Jubi- 
läum der Seeheimer Wehr fand in Seeheim 
eine Delegiertentagung der Feuerwehrkom- 
mandanten aus dem ganzen Regierungsbezirk 
Darmstadt statt. 

Kirthliche Nachrichten Eeelsbach 
Die Frauenhilte am Donnerstag, dem 5. 7., 

findet nicht statt. 

Ois eisten Anzeichen neivösei Herz- u. Ktcisloulbesdiwet- 
densind häufig Sdiwindelgsfühl.Ohiensousen.HerzuniuhB, 
Sdilofstöiungen und leislungsrüiicgang; besondeis cudi 
in den kritisihen Jahren von Mann und fron. Die Wlssen- 
sthoft empfichll hier eine frühzeitige und wirksome Be- 
handlung. Zu diesem Zweck wurde Regipon gesdioffen. 
Die Wirkstoffe wertvoller Hellpflonzen (Possionsblume, 
Weifidorn, Hopfen, Doldrlon, Melisse) kommen In Regipon 
zu optimaler Wirkung. Reglpan erweitert die Blulgelöße 
u. reguliert den Blutdruck. Reglpan verbessert die Nähr- 
stofiversorgungd, Herzens, 
es steigert die Herzkraf) u. 
beruhigt die Nerven. In jod. Hll«HIIIX*l 
Apolh. 0M4.-l(ut.P.D;,i20,- 

Johrgang 1931 32. 
Vm Donnerstag. 5. 7.. 
20 30 Uhr in der Gast- 
wirtschaft Friedricli 
Baumhardt Zusam- 
menkunft zwecks 
Jahrgangsfeier. 

Für die vielen Glückwünschf und Ce- 
schenki' anläßlich unscrei- Vcrioljung 
danken wir auch im Namen unserer 
Eitern recht herzlich. 

Irene Kernhardt Manfred Goldslein 

Egelsbach 

Heute Dienstag, den 3. Juli 

Schlachtfest 

mit I'feffere.ssen in Erziiausen 

uGasthaus zum Euler" 
Inhaber: Karl Lötz. Friedr.-Ebert-Str. 

Telefon 544 

Geschäftsverlegung 

Unserer Kundschaft, sowie der Einwohnerschaft von Eigels- 
bach zur gefälligsten Kenntnisnahme, daß sich unsere Werk- 
statt 

ab 1. }uli in dar Bahnstrafi« 59 - 
Ecke GeseUwindstraBe befindet. 

3oh. Knöß III. - Egelsbach 
Schreinerei, Glaserei, Pietät, MöbelhandlanK 

Danksag unc! 
Für die erwie.sene Anteilnahme beim Heimgang unseres 
lieben Entsctilafenen 

Herrn Heinrich Knöß 

sagen wir allen Verwandten, Nachbarn und Bekannten u.n- 
seren herzlichsten Dank. Besonderen Dank Herrn Dr. Krämer, 
den beiden Scliwestern Anna und Dora für die aufmerk- 
same Betreuung wahrend seines Krankenlager."^. Herrn Pfairer 
Kratz (Offenbaeh), für seine Worte bei der Einäsclierung, 
der Fa. Ph. Holzmann A.G, dem SPD Ortsverein, der Ar - 
beiterwohlfahrt, der Sportgemeinschaft, sowie der Sänger- 
vereinigung 1861 für die erwiesene letzte Ehre. 

Die trauernden Hinterbiiebenen: 
Familie Heinrich Knöß und Angehörige 

Egelsbach, Rheinstraße 10 

Lr 
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Verdächtige Gestalten am offenen Fenster 
Harro und Werner erleben aufregende Minuten im Garten am See - Ludwig Juventus erzählt 

Für dicscft Siamkatzenkiiid ist das Spiel mit 
dem l aden nodi ernsthafte Arbeit. 

Die netten Leute aus dem kleinen Haus am 
Sei' hatten Harro und Werner erlaubt, ihr 
Zelt an dem zum Haus gehörigen Strand nuf- 
7uschlugcn. So hatten die Jungen, die mit 
den Rüdem an diesen schönen See gekommen 
waren, ihr eigenes ruhiges Eckchen, abseits 
des großen Campingplatzes. Herr und Fruu 
Urban, denen das Haus gehörte, hatten 
Spaß an den beiden Jungen. Auf dem Sand- 
strand hatten Harro und Werner eine kleine 
Kochstelle aufgebaut. Abends brannte hier 
das Lagerfeuer. Da saßen die Jungen dann 
und schauten über den im Mondlicht glitzern- 
den See. Werner spielte auf der Mtmdhar- 
monika und Harro summte Ici.so mit. 

.J-.angsam bekommt man einen .slcifon 
Rücken von der Silzerci", meinte Werner und 
gähnte. „Sag doch gleicli. daß du schlafen 
willst", lachte Harro, ,,spät genug wäre 
dazu. Wenn ich nur nicht solchen Dur.;t liätte." 

,.Ja. mein Lieber, der Tee ist alle, da müs- 
sen wir un.'« schon am Haus rlrühon W.jssor 
holen. Komm, ich geh mit, dann machen wir 
noch einen kleinen Bummel vor dem Schla- 
fen," 

Die Jungen mußten um das Haus herum- 
gehen. um an die Wasserleitung am Kellcr- 
fenster zu kommen. ..Urbans scheinen in die 
Stadt gefahren zu sein, es ist alles dunke! *, 
meinte Ha^ro. ,,Kann sein", brummelte Wor- 

Ein Schiffsjunge hat keinen Schatten 
Fredriy macht am Süddiinesisdien Meer eine merkwürdige Beobachtung 

All sonnigen Tagen macht sidi mancher 
den Spaß, alle die seltsamen Verzeriungen 
und Verzeichnungen zu studieren, die wir uns 
in der Gestalt unseres Schattens von der 
Sonne gefallen lassen müssen. Wo wir gehen 
und stehen, begleitet uns unser Sdiatten; er 
schrumpft um die Mittagszeit zu einem dik- 
kcn Zwerg zusammen und zieht fich des 
Abends riesenhaft in die Länge. Dichterische 
Phantasie hat auch den Mann ohne Schatten 
geschaffen. Daß es in ganz be-islimmten CJe- 
genden der Erde bisweilen vorkommt, daß 
eigentliche Schatten tatsächlidi fehlen, das hat 
der Dichter wohl nicht gedacht. Wenn näm- 
lich die Sonne senkrecht herniederbrennt, 
wenn sie also im Zenit steht, ist der Schatten, 
den zum Beispiel eine Fahnenstange wirft, 
gleich Null. In unseren Breiten tritt dieser 
Fall nie ein. Immer sehen wir den wärme- 
spendenden Sonnenball schräg gegen Süden, 
am hödisten jedesmal am 21. Juni. Ein halbes 
Jahr später, am 21. Dezember, hat für den 
südlichen Wendekreis die schattenlose Stunde 
geschlagen. 

Unlängst erhielt der fünfzehnjährige Char- 
les Wlntrop in London einen Brief von seinem 
Kameraden Freddy, Letzterer ist Sdilffsjunge 
und sein „Kahn" befand sich im Süddiinesi- 

drückende Hitze, und du wirst dich sicherlich 
wundern, warum ich keinen Schatten habe. 
Das kommt daher, weil die Sonne nur eine 
Neigung von 3 Grad 30 Minuten Nord hatte. 
Da sind die Schatten derart kurz, daß sie kein 
Men.sch wahrnehmen kann!" 

Das Photo mit dem schattenlosen Freddy 
zeigt der fünfzehnjährige Charles allen sei- 
nen anderen Freunden. Erst wenn diese sich 
über das rätselhafte Phänomen genügend ge- 
wundert haben, gibt ihnen Charles die Er- 
klärung. 

ner und gähnte wieder herzhaft. ,,Die gehen 
immer erst spät ins Bett. Wart mal, hier muß 
doch irgendwo der Wasserhahn zwi.schen dem 
Spalier sein." Die Jungen tasteten zwischen 
dem Rankenwcrk. Plötzlich fuhren sie beide 
hod). „Da ist doch jemand", flüsterte Harro. 
Auf leisen Sohlen traten die Jungen einige 
Schritte zurück auf den Rasen und sdiauten 
zu dem Fenster hodi. wo sie eben Stimmen 
gehürl zu haben glaubten. Tatsächlich, durch 
den Vorhang sahen sie einen ganz sduva- 
chen Lichtschimmer und eben jetzt bewegte 
sich ein .Schatten am Vorhang vorbei. Der 
Umriß eines j;i'büil:t d.ihinschleichcnden Man- 
nes war für einen Moment zu sehen. „Mon- 

sdien Meer. Dem Briet war ein Photo beige- 
fügt. Es zeigte Freddy auf dem Deck des 
Schiffes stehend. Obwohl die Sonne herab- 
brannle, hatte Freddy keinerlei Schatten. 
Freddy schrieb zu dem Bild: „Dieses Photo 
wurde um die Mittagszeit im Südchinesischen 
Meer aufgenommen. Es herrsdite eine er- 

sdienskind, da wird doch nicht einer einge- 
stiegen sein, das Fenster ist auf", hauchte Wer- 
ner, der hellwach geworden war, dem Freund 
ins Ohr. Wenn wir vorsichtig am Spaller hodi- 
klettern, vielleicht..." 

Wie angewurzelt blieben die Jungen ste- 
hen. Da mußten ja zwei Einbrecher im Haus 
sein. Ganz deutlich hörten sie zwei Männer- 
stimmen. „Laß den Schrank, erst müssen wir 
im Schreibtisch suchen", sagte der eine. Eine 
tiefe brummige Stimme antwortete: „Ach was, 
im Schreibtisch finden wir bestimmt nichts, 
der hat das Zeug ganz woanders verstedd." 

„Harro, was tun wir denn nur? Da muß 
doch was geschehen", flüsterte Werner ganz 
aufgeregt. „Gegen zwei solche Kerle können 
wir nichts machen." 

Werner packte den Freund am Arm. „Los, 
erst mal vom Fenster weg, sonst sehen die 
uns noch. Zur Polizei in den Ort fahren? Bis 

die hier sind, sind die beiden längst über 
alle Berge." 

„Ich weiß was", antwortete Harro. „Wir le- 
gen uns hier auf die Lauer. Schließlich müssen 
sie ja auch mal wieder herauskommen, dann 
verfolgen wir sie. Im Ort alarmiert einer 
von uns die Polizei und dann wird es nidit 
mehr schwer sein, die Burschen mitsamt ihrer 
Beute zu sdinappcn." 

Werner fand diese Idee prima. Die beiden 
versteckten sich unter den dichten Johannis- 
beersträuchern neben der Gartenpforte. Von 
da aus konnten sie das Fenster, an dem sie 
den verdächtigen Schatten gesehen hatten, gut 
beobachten. Die Diebe schienet» ihre Sadis 
gründlich zu machen, denn gut zwanzig Mi- 
nuten lagen die Jungen schon in ihrem Ver- 
steck, als sie plötzlidi Schritte auf dem Kies- 
weg hörten. „Die sind gar nidit durchs Fen- 
ster, die kommen durch die Haustür", flü- 
sterte Harro noch, da waren die beiden Män- 
ner schon da und blieben dicht vor dein Ver- 
steck stehen. 

„Daß die Pläne noch im Schreibtisch waren, 
hätte ich nie gedacht", sagte der eine, „Jos 
hätte man audi gar nidit vermutet, daß dl« 
Sdiublade einen doppelten Boden hatte. E« 
war wirklich ein sehr spannendes Kriminal- 
stück. Für uns alte Leute bringt das Fern- 
sehen doch manche Abwechslung. Es war nett, 
daß Sie mich eingeladen haben, lieber Herr 
Urban." 

„Gute Nacht, Herr Bachmann, kommen Sie 
gut heim und träumen Sie heute nacht nicht 
von Einbrechern." 

Als Herr Urban wieder im Haus war, kro- 
chen Harro und Werner unter den Büschen 
hervor und gingen langsam zu ihrem Zelt. 
Keiner sagte ein Wort. 

Indianer am Eleictronenrechner 
In ihrem Reservat im Südwesten der Ver- 

einigten Staaten von Amerika leben 90 000 
Navajos. Sie sind heute der größte Indianer- 
stamm. Eine der Haupterwerbsquellen der 
Navajos ist die Sdiafzucht. Sie verkaufen die 
Wolle, weben wunderschöne Teppiche und die 
Kunsthandwerker des Stammes fertigen be- 
gehrte Silberschmiedearbeiten. Im Stamnies- 
gebiet wurden Oelquellen erschlossen, die 
hohe Pachtsummen einbringen. 

Die Navajos sind keine firmen Leute. Ihre 
Einnahmen und Ausgaben werden von der 
Stammesführung verwaltet. Die Rothäute 
sind dabei mit der Zeit gegangen und machen 
sidi die modernsten technisdien Einrichtungen 
zunutze. So wird die ganze Buchhaltung, Pla- 
nung von Unternehmungen und die Vertei- 
lung von Lebensmitteln mit Hilfe einer elek- 
tronischen Rechenanlage bewältigt. Ja, die 
Zeiten der Friedenspfeife und des Kriegspfa- 
des sind auch für die fndianer längst vorbei. 

defi C^itenfieund: 

Gurken brauchen viel Pflege! 
Wer seine Gurkenbeete nicht in Ordnung 

hält, wird später bei der Ernte ein langes Ge- 
sicht machen. Stets müssen die Beete locker 
und unkrautfrei sein, öfteres Hacken und Jä- 
ten ist daher unerläßlich. Die Gurken haben 
ein sehr flach verlaufendes Wurzelwerk. Des- 
halb darf die Hacke nicht zu tief greifen. 
Wurden die Gurken nicht auf Dämme gesät 
oder gepflanzt, dann muß jetzt angehäufelt 
werden. Da sich die meisten weiblichen Blü- 
ten immer an den Seitentrieben bilden, erzielt 
man durch das Entspitzen der Haupttriebe er- 
heblich bessere Ernten, Ist eine Gurken- 
pflanze .schon weit ausgewachsen, .so kann 
freilich nicht wie üblich über dem vierten 

Blattwinkel entspitzt werden. Der Haupttrieb 
muß dann entsprechend länger bleiben. Be- 
sonders muß man darauf achten, daß sich die 
Ranken gleichmäßig über das Beet verteilen. 
In dreiwöchentlichen Abständen wird bei 
feuchter Witterung oder gut angefeuchtetem 
Boden mit 40 Gramm eines leicht lö.slichen 
Volldüngers flü.ssig gedüngt. 

Uie Obstmade 
Dur Apfelwickler mit seiner als Obstmade 

bezeichneten Raupe gilt als wichtigster Apfel- 
schädling. Wenn die Früchte Walnußgröße er- 
reicht haben, legt der Kleinsehmetterling seine 
Eier auf die Früchte ab. Die Eiablage er- 
streckt sich über mehrere Wochen. Nach etwa 
8 bis 14 Tagen schlüpfen die Raupen. Dann ist 
der geeignete Zeitpunkt zur Bekämpfung. — 
Den genauen Zeitpunkt teilt uns das Pflan- 

zenschutzamt mit; er ist aus den Warn- 
meldungen in unserem Bekanntmachungs- 
kasten „Am Lindenplatz" zu ersehen. — Die 
Made versucht, sich in die Frucht zu fressen 
und bis zum Kerngehäuse vorzudringen. Hat 
sich die Made erst einmal in die Frucht ge- 
fressen, kommt jede Bekämpfung zu spät. 
Nach vier bis sechs Wochen ist die Made aus- 
gewachsen. Sie verläßt die Frucht und sucht 
sich ein Versteck unter der Borke. Dort spinnt 
sie sich in einen dichten weißen Kokon ein. 
In warmen Sommern und günstiger I.age kann 
es zu mehreren Generationen kommen. 

Frisches Gemüse, das nicht gleich ver- 
braucht wird, sollte in ein feuchtes Leinen- 
tuch eingewickelt werden. Durch die Ver- 
dunstungskälte welkt das Gemüse nicht so 

.schnell. 
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Rübenbauern! 

PERFEKTHION wirkt 

doppelt: gegen RQbenfliege 

und Rübenlaus. 

Das billigste Mittel für die 

kombinierte Bekämpfung. 

ipmeilDs gpoße iWü 
ROMAN VON LOLA STEIN 

Copyright by „Litug", Westendorf, 
durch Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(37. Fortsetzung) 
Ein Lastwagen kommt scharf um die Ecke, 

streift beinahe Irmelins Zweisitzer. Der 
Chauffeur ruft einen bösen Fluch hinter ihr 
her. .Sie ist zusammengeschreckt. Es geht 
nicht, daß sie hier sitzt und träumt und 
unablässig an Rainer denKt und an das, was 
er wohl tun oder nicht tun wird. Sie muß 
sich sammeln und konzentrieren. So sicher 
ist sie ja nicht beim Fahren, sie hat es doch 
verhältnismäßig nur wenige Male getan, und 
dann hat immer eine im Lenken erprobte 
Person neben ihr gesessen, der Vater, Alf 
oder Edda. Und gestern Rainer. Ach, Rainer. 
Nun ist er schon wieder in ihren Gedanken. 

Kirchtürme tauchen fern am Horizont auf, 
werden größer; man kann die Form erken- 
nen. Eine kleine Stadt mit altertümliclien. 
Spitzgiebel igen Häusern. Ein verträumter 
Marktplatz, der warm und hell in der Mit- 
tagssonne liegt. V/eiter. Sie achtet kaum auf 
die Namen der Städte. Da 'st wieder ein Dorf 
mit Hundegebell, mit einem kleinen Teich, 
in dem Enten und Gänse stehen. Freundliche 
Häuschen mit Gärten, arbeitende Menschen 
üocrall auf den Feldern, an denen sie vorüber- 
fährt. 

Schließlich madit sie übermüdet und über- 
hungert an einem Wirtshaus an der Land- 
straße halt, Sie ist der einzige Gast in der 
kleinen Stube. Auf Mittagessen ist man zu 
dieser Jahreszeit und besonders um diese 
Stunde nicht vorbereitet. Aber ein paar Eier 
sind scnnell gebraten. Dazu gibt es Sdiinken. 
dunkles Landbrot und ein großes Glas Mildi. 
Trotz allem Ku.-nmer .schmeckt das Essen. 
Und nun fühlt sie audi die bleierne Müdig- 
keit in allen Gliedern, die weh tun, als sie 
wieder aufstehen will. .Sie fragt, ob jie ein 
Zimmer bekommen kann, Erklifrt sich mit 

dem niedrigen, .sehr einfach eingerichteten 
Raum zufrieden. Fühlt sich ein wenig gebor- 
gen, als die vier Wände sie umschließen. 

Sie entkleidet sich und sinkt mit einem 
Gefühl der Eiieiditerung in das hohe Bett. 
Trotz ihrer Uebermüdung kann sie lange nicht 
einschlafen. Nun, da sie sich nicht mehr zu 
konzentrieren braiicht, überfallen sie wieder 
die Gedanken. Wie dunkle, unheimliche Vö- 
gel hodcen sie auf dem Rand ihres Lagers. 

In den nächsten Tagen gewöhnt Irmelin 
sich an ihr neues Leben. Sie kommt durdi 
viele Städte, in denen sie niemals haltmadit, 
in denen sie sich die Sehenswürdigkeiten nidit 
anschaut, aus Furcht, Bekannten zu begeg- 
nen. 

Irmelin ißt in Dorfwirtschaften. Uebernach- 
tet in einfachen Gasthöfen in kleinen Städ- 
ten oder Flecken. Sie macht keine Ansprüche, 
sie, das verwöhnte, verhätschelte Mädchen, 
ist überall! Zufrieden, wo sie sich für eine 
Nacht geborgen und vor Entdeckung sidier 
fühlt. .Sie legt ihre Sdiüchternheit, die sie zu- 
erst bei all dem Neuen und Fremden emp- 
funden hat, allmählich ab. 

Tritt sicherer und unbefangener auf. Merkt 
nicht, daß ihre Jugend und Unerfahrenheit 
oft ausgenützt werden, daß sie in Gasthöfen 
höhere Preise bezahlen muß als Leute, die 
ohne Wagen und in weniger eleganten Klei- 
dern kommen. Sie ist wohl erstaunt, daß sie 
in wenigen Tagen schon eine Menge Geld 
ausgegeben hat, aber das meiste davon ist 
für Benzin weggegangen, denn sie fährt ja 
viele, viele Kilometer am Tag, nur um zu 
fahren, um abends so erschöpft zu sein, daß 
sie todmüde in irgendein Bett, in irgendeinem 
ganz gleichgültigen Gasthof in einer fremden 
und ungeliebten Stadt, sinkt. 

Nach einigen Tagen macht sie sich klar, 
daß sie unbedingt den Eltern, die sich viel- 
leicht schon um sie ängstigen, ein Lebens- 
zeichen geben muß. Was aber sollen sie den- 
ken, wenn ihr Gruß aus diesen kleinen und 
zum Teil kleinsten Nestern kommt? 

Sie sitzt in der winzigen Gaststube eines 
Dortwirlshauses über die Karte gebeugt, um 

endlich planmäßig zu fahren und eine rich- 
tige Reise zu madien. Denn dieses Hin und 
Her der ersten Tage ohne Ziel erscheint ihr 
jetzt sinnlos zu sein. 

Am nächsten Tage erreicht sie Köln, das 
sie von früheren Reisen mit ihren Angehöri- 
gen icennt und das darum in Rainers Plan 
nicht aufgenommen worden ist. Von hier 
schreibt sie den Eltern und setzt nach langem 
Ueberiegen die Worte hinzu; „Viele Grüße von 
Rainer". Starrt bedrückt auf diese Zeile. Wann 
endlich wird die Lüge aus ihrem Dasein wie- 
der verschwinden? Für eine lange Weile wohl 
nicht. Und völlig niemals, da diese Zeit des 
schweren Erlebens sich nicht auslöschen läßt. 

Am nächsten Tag tritt sie ihre Rheinreise 
an. Sie kennt die Strecke von Köln bis Mainz, 
hat sie vor zwei Jahren in des Vaters Auto 
zur Sommerzeit zurückgelegt. Audi diesmal ist 
sie Wiedel überwältigt von der Schönheit des 
machtvollen Stroms und seiner in leuchtenden 
Herbstfarben prangenden Ufer, seiner Burgen 
und Ruinen. 

Irmelin macht einen zweitägigen Abstedier 
ins Moseltal und fährt dann nach Mainz. Nun 
hat sie den Eltern schon mehrere Male ge- 
schrieben. Sie werden sich wundern, daß die 
Reise ganz anders verläuft und daß sie gat 
nicht in den Süden kommen. Aber bei Rainers 
Art, sich niemals auf etwas festzulegen, wer- 
den sie es schließlich begreiflich finden. Wie 
aber soll es nun weitergehen? Am liebsten 
möchte sie sidi irgendwo in die Einsamkeit 
zurückziehen. Aber der Gedanke an die El- 
tern treibt sie vorwärts. Es ist zuviel vom 
Sdiwarzwald und seiner herbstlichen Sdiön- 
heit in ihrer Gegenwart gesprochen worden. 
Und wenn Rainer w'rklich die beabsichtigte 
Fahrt angetreten hat, was Irmelin glaubt, so 
liegt der Schwarzwald ja nun schon lange 
hinter ihm, und er hat sein eigentliches Ziel 
den Genfer See, die südliche Sonne und die 
Wärme u.id die Muße für seine Arbeit er- 
reicht. So jagt sie denn also weiter den Rhein 
entlang bis Mannheim. Hier übernachtet sie, 
schreibt den Pflichtgruß nach Hamburg und 
fährt am nächsten Tage in der Richtung Karls- 
ruhe. 

Seit zwei Tagen durchstreift Irmelin den 
Schwarzwald. Wieder fährt sie wie am An- 
fang ohne Plan und Ziel. Empfindet das zwar 
als sinnlos, weiß aber nicht, wie sie es än- 
dern soll. Die schreckliche Gleichgültigkeit ge- 
gen alles ist nicht zu überwinden. Und die 
Schwermut ihrer Stimmung wird nodi er- 
höht durch die dunkle, feierliche und zuwei- 
len melancholisdie Landschaft. 

Während sie wie stets in Gedanken versun- 
ken am Steuer sitzt, gibt es plötzlich einen 
Ruck. Der Wagen steht und ist nicht vor- 
wärtszubringen. 

Irmelin erschrickt. Sie ist ganz allein auf der 
Chaussee. Links und rechts hohe Tannen. Da- 
hinter Waldeinsamkeit. Sie weiß nicht einmal 
recht, wo sie sidi befindet und wie weit es 
bis zur nächsten Ortsdiaft ist. Sie zieht die 
Karte hervor und studiert sie, sie kann sich 
nicht ordentlich orientieren, weil sie gedanken- 
los gefahren ist und die Richjung vollständig 
verloren hat. 

Das ist eine schöne Geschichte, denkt sie 
unlustig. Wer vyeiß, wann jemand kommt, der 
mir helfen kann? 

Sie versucht alles, um vorwärtszukommen. 
Probiert alle Griffe, die sie gelernt hat, aber 
nichts hilft ihr voran. Schließlich steigt sie aus, 
untersudit ihren Wagen von allen Seiten, 
kann nichts entdecken und kriecht endlich, da 
ihr nichts anderes übrigbleibt, zwischen die 
Räder, um nach dem Schaden zu suchen. Es 
ist feucht und schmutzig auf dem Boden, Ir- 
melins Rock wird fleckig, ihre Handschuhe 
sind schon schwarz. 

Es hat keinen Zweck. Sie kann die Ursache 
der Panne nicht finden, und wenn sie den 
Schaden durch einen glüAlichen Zufall wirk- 
lich entdeckt, kann sie ihn voraussichtlich dodi 
nicht beheben. 

Ihre Einsamkeit, ihre Hilflosigkeit kommen 
ihr wieder mit aller Kraft zum Bewußtsein. 
Sie weiB nicht weiter. Ist ratlos und völlig 
verzweifelt. Sie setzt sich auf das Trittbrett 
und fängt in ihrer Mutlosigkeit an zu weinen. 

(Fortsetzung folgt) 
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liquidiert Gas-Eigenerzeugmig 
Kampfabstimmung zur Namen-sgebungr der neuen Schule im „Linden" 

gab 11:10 für Albert Einstein 
Zustimmung mit Vorbehalt 

Der Bebauung.splanvorsclilag der Nassiiu- 
ischen Heimstätte für das Gebiet boidersoits 
der Südlichon RiiigstraJJ«' wuixic auf Antrag 
oci SPD-Fniklion ciiis der Tiigc.sordnung II j 
die «ijio Ab.stiinmiirui en Block vonsah, in die I 
Tage.sordnui^ I überwie.sein. da die SPD sUirke i 
Bedenken hlinsdchtlich dieses Vorschlages Kel- ■ 
tend machte. Stv. .len.sen (SPD) sicherte .lich i 

von vornherein die Unterstützung des 
Stadtveroixlnetcn Oeder (NEV) zu. indem er 
des.scn immer wioderkohrenden Wunsch niicli 
Klarheit in Bezug ;iuf d.ie Höhe der finan- 
zielJ<'n Belastungen, die jeAVCLl.s auf die Stadt 
/ukommcn. zu dem .seinen nuichte. j 

Diesmal herrschte Unklarheit übei- die Ko- ' 
;fen der im Belxiuiungsg:obiet 1h; , .^-its der 
Südlichen Ringstraße notwendigen zusätz- 
lichen Entwässemng. Die Formuliierung im 
vorliegenden Antrag; ..Voraussetzung für die 
ZustMiimung ist die Vorlage des Entwässe- 
nmg.sprojektes durch das Infi.-Büro Henkel", 
wurde als unzureichend bezeichnet und so- 
wohl die SPD wie auch die NEV neigten zur 
Zuriickwei.s.tin4> der Vorlage. 

Bürgermeister Wilhelm Umbaeh wie auch 
der Erste Stadtrat Karl-Heinz Liel», die beide 
beratend an der SiUung teilnahmen. Ket7ton 
-icii jedoch entschieden für die Verab.schie- 
dunK fler Vorlage ein. Dine Verzögening dieser 
.Sache, so meinte dei- Bürgermeister, könne 
fmanzaelle Nachteile fiii- die Stadt bringen. 
Stadtrat Liebe, der, wie siich herausstellte, 
ulier die größte Sachkenntnis in dieser Ent- 
Wiisseruiig.sange.lengheit verfügte, versuchte den Versammelten klar/.umachen. daß es sich 
l^ei den Kosten nur um IO®'o /Aveier zusätz- 
liehen Ent-wässerungskanäLe handele, die im 
weiteren Verlauf der Bebauung in diesem Ge- 
biet .sowieso einmal notwendig würden. 

Die Sache wurde kritisch, als durch den 
Stadtvei-ordneten Jensen unter lebhafter Zu- 
<t;immiMig von .Stv. Oeder auch noch die Frage 
der auf die Stadt zukommenden Naehfolge- 
laslen aufgeworfen wurde, die der Bau von 

für etwa 1000 Menschen zwangs- 
läufijg zur Folge hätten. Besonders hingewie- 
sen wurde dabei auf die jetzt schon äußei'st 
krit,..sche Schulaiuufrage. Als die SPD-Stadt- 
veiordnetcn Phtliipp Seibert und Philipp Wie- 
derhold dahingehend zu vermitteln suchten, 
emc andere Formulierung füi" die Bedingung 
zu .suchen, unter denen die Stadtverordneten 
dem Projekt ziistlirmnen sollten, beantragte 
der Frakttonsvor.sitzenrie Jensen eine kui-ze 
Unterbrechung der Sitzung zu einer Frak- 
iKmsberatung, 

Das etwas überraschende Eiigebnis diieser 
Besprechung war, daß die Fraktion der SPD 
nun der Vorlage ihre Zustirrmiung gab, „da 
sich Gesichtspunkte ergeben hätten, dlie vor- 
ner nicht bekannt gewesen seien", (Anm, der 
Hedi>kt";on; Die Art dieser Gesicht^puiikte 
wurde allerdiings aucii nachher nicht bekannt), 
l-s wurde der Vorlage ledi.glich noch hijizu- 
Kelugl; die Zustimmung dei- Stadtverordneten 
ertolge „untei- der Vorausset?ning, daß die 
liaugenossenschaften die Kosten für die Ent- ■vasiening des Baugieäändes übernehmen". Mit 
dic.sem Zusatz wurde die Magistratsvorlage 
L'in.stimmig angenommen. 

E i n m ü t i g e Z u s l i m m u n g 
dei Stadvei'ordneten fanden auch eine ganze 
Reihe weiterer Voitlagen des Magistrats. So 
wiii-idc der im Entwurf aufgestellte Bebauungs- 
plan „Linden" nach den Besrtiimmungen des 
BundeslMugesetzes g)enehm,igt und füi- die 
HaiireiiJmachung dieses Baligebietes wuixle auf 
der Grundlage des Bebauungsplanes nach den 
jipstimmungen des Bundesbaugesetzes eine 
uinlegung beschlossen. 

Der Bebauiuiigsplan des Gebietes „Hinter 
der Geheck" und „Im Gerhaixisloch". wo das 
neue Kroiskrankenhaus gebaut weixten soll 
wurde ebeafaUs abgeändert. Es wui-de damit 
' iner Forderung des Kredsausschusses ent- 
.-pnx'hen, nach di-r das für das Kreiskranken- 
laus ausgewiesene Gelände üi seinem nörd- 
lichen Teil bis zur Bundesstraße ,1 verlaufen 
^iwl. wo man die vorgesehenen Ai-ztehäiuser 
/•u eniichten gedenkt. Oie ursprüngHich vor- 
'!«;.sehene Geländefläche im südlichen Teil 
»iird dadurch vermindert. Aus diesem Grunde 
wurde die Änderung des im Entwurf aiuf- 
l-'ostellten Bebauungsplanes erforderlich. 

■Auch dem geplanten Umbau des Grund- 
iickes Außeriialb 31 auf dem vorhandenen 

K<-nehmigten Unterljau wurde zugestimmt, un- 
ter der Voraussetzung, daß das auf der Grenze 
'■rnchtete Nebengebäude niiedergelegt wird. 
U7 1^■•''•'^"'■h'iben zur Ei-richtung eines w<ihnhau<«>.s auf dem Grimdstück Am Stein- 
nerü 3.") wurde auf Empfehlung des Baiuaus- 
■•'■nusses durch die Stadtvoroi'dneten l>e.für- 
Udrtet, da angenommen wui-de. daß bei Auf- 
■^tellung das Bebiuiunigsplanes „.Singes" dort 
'Iii- Eiinzaichnung eines Wohnhauses dämm 

^folgte, weil zur damaliigen Zeil die 
"Kliiche Umgehungsstraße in unmiitteibarer 
■Mahe diie.ses Grundstückes geplant war, was 
'Ulf d!e heutigen Verhältnisse jedoch niic-ht 
^iH-hr zutrifft, 

D:» Übernahme des Heizwerkes der Nassau- 
«htn Heimstätte im Stadtteil „Im Oboi'- 
iiKlen" durch die .Staadt wurde abgelehnt. Die 

'■ninde dazu waren recht wiclgestaltiig. Vor 
aber zeigten dlie Stadtwerke und auch 

4,'f '^.'"^'^'"^''"idnetün wenig Neigung, eine Eingabe zu übernehmen, deren damit ver- 
''Iintlene Arbeit in keinem Verhältnis zu dem 

' '""^""' tenden finanaiellen Nutzen steht, 
t! eirkigen Haiisluiltüberschraitungen im ei hnunjrsjahr 1962 in einer Gesamthöhe von 

'nd^ 13 900 DM g;iben die Stadlverordneten 
I Mistimmung. Darunter fallen unter anide- 

Abschaffung oines Groißflachen- 
uwnmahL'rs und die Mittel für die Vei- 
^nmg des Hundsgiv\bens zwischen Sotien- 

'ind Nordendstraße. 
w-eitere MaßistiaLsvorlage, der die ■ i-intverordneten einmütig zustimmten, be- [ 

traf die 116 Personen umfas.%ende Vorschlags- 
liste der Schöffen und Geschworenen, die bis 
zum 15. Juli dem Amtsgericht I^angen einzu- 
reichen ist, 

Neueinrichtung 
einer Schulküche 

Die SPD-Fraktion hatte den Antrag gestellt 
.von einer Renovierung und Neueinrichtung 
der Schulküche in der Bachschule abzu.sehen 
imd djifür iin Rechnung.sjahr 1962 auf dem 
.Schulgrundstück der I.udwig-Erk-.Schule, ent- 
weder in den dort frei gewoi-donen Räumen 
der Hausmeisterwohnung odei- in Koppelung 
mit der geplanten Ei-weiterung der Schulturn- 
halle (Zimmerstraße) eine neuzeitliche Schul- 
Kuche zu errichten". Zu diesem Antrag niih- 
men sowohl der NEV-Stv. Oeder. wie auch 
der SPD-Stv. Rektor Kalbc>i'lah Stellung. 

Herr Oeder stellte die Frage „Was k(*itet 
das?" und zeigte .sich empört darüber, daß die 
Stadt mit Dingen belastet werde, die nach 
■scmer Ansicht allein Aufgabe des SUiates 
seien, Rektor Kalberiah befürwortete den An- 
trag aus seiner Sicht als Rektoi- der Geschw - 
■Scholl-.St-hule und gab lediglich zu Ijedenken, 
ob es nicht doch zweckmäßig .soi, die Sohul- 
kuche m der Bach.schuie mit zwei Elektro- 
herden zu verselieii. womit ohne große Kosten 
die Mfiglichkeit gegeben sei, den Kochunter- 
ijcht für die Mädels der Wallschule dort 
durchzufühiXMi, Die den Schulen zur Verfü- 
gung stehende mcxlerne Sehulküclie im Gym- 
na.sium soi schon jetzt überbelastet, 

.Stv. Jen.sen, der die.sen Antrag seiner Frak- i 
liion Ijegi-ündete. führte aus, da'ß es der SPD i 
lediglich darauf ankomme, eine mögliche Fehl- 
oi-iiscliätzung der auf diesem Gebiet gegebenen 
Situation zu verhindxn-n. Der Antrag wurde 
d:u-aufhiin von den Stadtverordneten einstim- 
mig angonommen. 

n e u n r u Ii i g e n d e S tii 11 e 
Durch ihre Zustimmung zu einein entspre- 

ehenden Antrag des Miiglistrats, beautti'aglen 
die Stadtverordneten die dafür zuständige 
Stelle innerhalb der Stadtverwaltung, das zum 
Bau des Kreiskrankenhauses erfoi-derliche 
Gelände der Kreisverwaltung unentgeltlioh 
zur V(.>rfügung zu stellen. 

Im Anschluß an die Satzung richtete Stadt- 
verordneter Oeder in diesem Ziusammenhang 
die Frage an Bürgermeister Umbach. warum 
es .so seltsam still um den Neulxiu des Kreis- 
krankenhauses geworden sei. Es seien schon 
wiederholt Fragen diesei- Art aus der Bevöl- 
kerung an ihn herangetragen worden, ohne 
daß er in der Lage gewesen sei, djvrüber Aus- 
kimft zu geben. Bürgei-meLster Umbach er- 
kliii'te draufhin, daß schon in Kürze der Kreis- 
üig selbst die Öffentliichkeit über den Stand 
des Kreiskrankenhausprojektes untei-richtKn 
werde. Die Dinge seien, wenn rruin auch nichts 
davon höre, durchaus im Fluß. Ahnlich äu- 
ßerte siich die SPD-Stadtverordnete IVUirianne 
Markowitz, die aucli als Kreistag.sabgeordnete 
zu diesem Thema sprechen konnte. Sie ver- 
sicherte, daß von der Kreäsverwaltung alles 
unternommen wende, imi die Vorbereifangs- 
arbeiten für den Bau des neuen Kreiskranken- 
hauses in Langen so schnell wie irgend mög- 
lich abzuschließen. 

Gute Ware für Ihr Geld 
Wenn Sie einkaufen und später feststelien, 

daß die Ware nicht ganz einwandfrei ist, so 
iiaben Sie das Recht zu reklamieren. Natür- 
lich bemühen sich die Firmeninhaber und das 
Verkaufspersonal, die Kunden zufniedenzu- 
stellen, aber dennoch kann es passieren, daß 
Fehler übersehen werden. Über die Umtai'isch- 
möglichkeiten, die Sie in solchen Fällen ha- 
ben, orientiert Sie die große Frauenzeitschrift 
FÜR SIE im neuen Heft 14, 

Wußten Sie schon, daß Sie Textilien, Haus- 
halts- und Lederwaren, an denen sich später 
Mängel zeigen, nocli bis zu einem halben Jalu- 
nach dem Kauf reklamieren können? Es gibt 
z, B, für Beanstandungen an Schuhwerk das 
Prüf-, und Forschungsinstitut für die Schuh- 
lierstellung in Pirmasens, Auch wenn Ihnen 
(Einmal eine Handwei'kerechnung etwas zu 
hoch erscheinen sollte und Sie sich nicht mit 
dem Meister einigen können, berät Sie gern 
die Innung, Nicht ganz einwandfreie Lebens- 

ß. schlechte Eier, sollte man kurz- 
fristig dem Händler zurückgeben. Weigert sich 
riiesei*, können Sie sich an das Ortsamt wen- 
den. — Wenn sie beabsichtigen, eine Elektro- 
oder Küchenmaschine anzuschaffen, empfeh- 
len wir Ihnen, sich das Gerät zuvor unver- 
bindlich von der Beratungsstelle der Elektro- 
gemeinschaft vorführen zu lassen. Auch bei 
Heklamationen wird man Ihnen dort gern mit 
Rat und Hilfe zur Seite stehen. 

FÜR SIE bringt ihren Leserinnen nützliche 
Hinweise zu diesem viel zu wenig beachteten 
Thema, damit auch Sie gute Ware für gutes 
Geld bekommen. 

Um das 9. Sobuljabr. In Darmstadt, Offen- 
bach, Bad Vilbel, Friedberg und Butzbach 
bestehen zusammen neun Klassen mit 260 
Schülern und Schülerinnen im 9. Schuljahr 
In Offenbach wird das 9. Schuljahr ab Ostern 
I!)63 obligatorisch eingeführt. Offenbach ist 
dimit die erste Stadt im Regierungsbezirk 
Darmstadt, die di3 Ausweitung der Schul- 
pflicht in allen Volksschulen realisiert. In 
Darmstadt bestehen drei Klassen für das 9 
Schuljahr. 

DDR nicht anerkannt. Die B«undesreigIierLH%g 
ist nach einem Bericht des deutschen Bot- 
schafters in Bagdad, von Baiigen, sai der 
Ulierzeuigung geianiBt, daß der Irak die DDR 
nicht anerkannt hat. 

Die richtig^e 

Menge OMO 

sofort im Griff! 

U ngeöffViet 

ins Wasser 

werfen: 

I 
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Die l iuRf cliT leiüiscii IJiirBCisUiu-Kciniciins 
UTuI ihre /usläncIiKkeit hat M-lioii zu vielen 
l'!ier(|iii(klioIikoit(>ii im Veiliüllnis Mieter — 
\>riniet('r ßefiüirt. 2 Fotos: Riedel 

Revision tippte auf Alkohol 
iCin Amtsüoricht iiattc es unterlassen, den 

Blutallioholgphnlt eines Angcl<lagten 7.ur Un- 
fall/.cit durch einen Sachverständigen genau 
zu ermitteln. Vielmehr hatte der Richter dem 
Angelilagten geglaubt, er sei inMge mehr- 
maligeri Niesens von der Fahrbniin abgelcom- 
men, 

Das Oberlandosgericht machte diese Scliluiä- 
foigerung nicht mit. Es hob den Freisprucli 
auf und wies das Amt.sgeritht an, weitere 
Feststellungen zu treffen. Die Richter ijelehr- 
ten die erste Instanz: 
• ..Kin Kraftfahrer, der fahrtüchtig ist, wird 

in aller Regel auch bei mehrmaligem Nie- 
sen nicht vun der Straße abkommen und 
gegen einen Randstein fahren," 

(Oberlande.sgericht Neust.adt — S.i 174/81) 

m 
NSERLEBFN Zm'nHFNPAeAGMPNfN 

Wer muß eigentlich den Bürgersieig reinigen? 

Mielverlrag oder Hausordnung regeln im allgemeinen diese Trage - Narhlräglidie Änderung kaum möglidi 
NiK'h laniifii) Sudicn ist es der Fnmilie 

Sduilze gc'lungrn, eine Erdgesdioüwohnung 
im Mielhaus des Herrn Müller zu erlialten. 
Herr Schulze i^t nicht wenig erstaunt, als 
Herr Muller ncjcli einiger Zeit plötzlich von 
ihm verlangt, den ßürßcrstei^i zu reinigen. 
Dazu sfi vv al> Miilcr der Krdge.sdiußwoh- 
nung verp/üditet. Hnt Herr Müller recht mit 
dieser !• orderun/i? 

Die I*ra?;e. wer zur Ueinigun;; des liurger- 
steigs vcii'llichlel ist, wird im alliiemeinen 
durch ein Ortsstatut geregelt. Darin ist meist 
gesaft. daß sich die Verpflichtung der Stadt 
auf du- Heinigung der FahrstrafJe besclirünkt. 
wahrend es Sacho des Hauseigentümers oder 
allenfalls eines dinglich Bereditigten ist, den 
I3urger<teig sauber zu halten. Falls ein der- 
artiges Ortsstatut vorliegt, ist die Familie 
Schulze also zumindest nidit auf Grund einer 
offen tlidi-recht liehen Pflicht zur Reinigung 
gezwungen. 

Aussdilaggebend ist also der Mietvertrag 
Falls in ihm für den Mieter der Erdgeschoß- 
wohnung die Reinigungspflicht enthalten ist, 
bedarf der Fall keiner Erörterung. Schulze 
muß auf Grund der vertraglichen Abmachung 
reinigen. Dabei ist zu beachten, daß man 
vor Abschluß des Mietvertrags audi einen 
Blick in die Hausordnung wirft. Im allge- 
meinen ist diese als Bestandteil des Mietver- 
trags anzusehen, es genügt also, wenn in ihr 
diese Verpflichtung niedergelegt ist. Wenn 
weder im Mietvertrag noch in der Hausord- 
nung etwas über die Reinigung des Bürger- 
steißs gesagt ist, auch keine mündlichen Ab- 
reden über diese Frage getroffen sind, die 
dann Gültigkeit hätten, dürfte Schulze sich 
mit Recht weigern, diese Aufgabe zu erfüllen. 

Auf die Vorschriften über die Miete im 
Bürgerlidien Gesetzbudi läßt sich die Ver- 
pflidUung nidit gründen. Dem Mieter obliegt 
zwar eine Obhutspflidit an der Mietsadie. 

Guter Lohn nur für gute Arbeit 
Schledile Arbeitsleistungen könnet! mit Lohnabzug bestraft werden 

Klagen über schlechte Arbeitsleistungen 
sind heute an der Tagesordnung. Der Unter- 
nehmer pflegt sich damit zu entschuldigen, 
daß er seine Arbeiter schlecht zur gewohnten 
Sorgfalt anhalten könne, da sie sonst kündi- 
gen würden. Diese Auswüchse der Vollbe- 
.cdiäftigung könnten bekämpft werden, wenn 
m den Tarifverträgen — be.sonders bei den 
Akkordbedingungen — Lohnzahlungen in 
bestimmter Höhe nur für den Fall vereinbart 
würden, daß die Arbeiten .sorgfältig ausge- 
'vihrt sind. 

Das Bundesarbeitsgerichl (1 AZR :J01/57) 
hatte sich mit der Frage zu befassen, ob sol- 
die Vereinbarungen zulässig .seien und hat 
die l''rage eindeutig bejaht. Als ein Unterneh- 
mer einem Akkordarbeiter Abzüge vom Lohn 
wegen schlechter Arbeitsleistungen machte, 
wurde dessen Klage auf Zahlung des vollen 
Lohne.s abgewiesen. Im Tarifvertrag war ver- 

^-.■inbarl, daß eine Bezahlung in bestimmter 
Höhe nur für abnahmefähige Arbeiten er- 
folgen solle. Während grundsätzlidi der Ar- 
beitgeber das Risiko für sdiledite Leistungen 
trägt, kann nach dieser Entscheidung von die- 
sem Grundsatz abgewichen werden, wenn den 
Arbeitnehmer ein Verschulden an derSchledit- 
leistung trifft. In die;;ein Falle ist ein Lohn- 
anspruch in voller Höhe nicht entstanden. Der 

Arbeitgeber kann deshalb von vornherein 
einen niedrigeren Lohn zahlen und braucht 
nidit erst einen Gegenanspruch wegen der 
Schlechtlelgtung geltend zu machen. 

Aber dii^ Recht auf Mitbenutzung des iür- 
gersteigs ist dem Mieter ja nicht durch den 
Mietvertra.u übcrla.ssen, dieses Recht steht 
ihm vielmehr auf Grund der Tatsache di-.s 
Gemeingebraudis der Straße /.u. Ks kann 
audi keine Rede davon sein, daß man von 
einer allgeineini-n Vcrkehrssitte .<predien 
könnte, die dem Mieter de> Erdgeschosses eine 
jiolche Verptlichivmg auferlege. Zwar über- 
nimmt 'T häufig vertraj;lich (jder audi frei- 
willig diese Aufj'.abe. Daneben findet man 
aber nicht minder häufig, daß der Hau.seigcn- 
tümer .-i'lljst die I^einigung vornimmt oder 
einen H;iu.'-meistLr damit beauftragt. Oft 
triilt man auch die R'-gelung. daß alle Miel- 
[larteien verpflichtei bind, umschichtig diese 

Arbeit au.^zutühren, nieist im Zu.-.iininienhanR 
mit der Reinigung der 'J'reppe. des Eingangs 
usw. 

Schulze kann .^idi sumit weigern, den Bür- 
gersieig zu reinigen. Auch wenn Müller jetzt 
auf die Id<'e käme, die Hausordnung dahin 
zu ergänzen, daß der Mieter de> Erdgescho.'^- 
.ses zur Reinigung verpllichtel sei, würde es 
bei dic.ser Rechtslage bleiben. Einseitig kann 
der Vermieter nur insoweit verbindliche H»*- 
stimmungen treffen, als sie die Verwaltung 
des Hauses botreffen und dabei solche Recht«- 
und Pflichlen der Mieter klarstellen, die diese 
sowieso nach dem Gesetz oder der Verkehrs- 
sitte treffen. Darunter fällt aber nldit. wi(- 
dargelegt, die Reinigung des Bürgersteig.-;. 

Mutter war dagegen und bekam recht 
Auch Zwünzigjährige unterstellen fter ellerlitlien (Jewalt - Umstrittenes Urteil 
Uebcr eine nicht ulltiiglicl;c Klage iiatte das 

Landgericht in München zu enlsclieiden. Kin 
zwanzigjähriges Madclien halte ein Verhält- 
nis mit einem jungen Mann. fJie be.'^orgtc 
Mutter glaubte, daiJ aus diesem Liebesver- 
hältnis nichts Gutes herauskäme. Als die bei- 
den trotz des ICinspruchs der Mutter zuein- 
anderhielten, rief diese das Geridit an, un. 
begehrte ein Urleil, das dem jungen Mann 
verbot, weiterhin Umgang mit ihrer Tochter 
zu pflegen. Das Gericht gab der Klage statt. 

Zunäclist hielt es für erwiesen, dafJ die 
Mutter allein zum Wohle ihre.s Kindes und 
niciit etwa aus eigennützigen Motiven han- 
delte. Die Zulässigkeil der Klage wurde mit 
der Begiündung bejaht, dall ein derartiges 
Urteil geeignet sei, den Verkehr der Lieben- 
den zu unterbinden; bei Zuwiderhandlungen 
könnte der Jüngling nämlich auf Antrag der 
Mutter zu Geldstrafe oder Haft verurteilt 
werden (§ 890 Abs, 1 ZPO). 

Die Klage wurde auch für begründet er- 
klärt. Das Gericht führte aus, dafJ die elter- 
liche Gewalt ein absolutes Recht sei, das audi 
Dritten gegenüber wirke, ,Jeder Verkehr des 
jungen Mannes mit der Tochter sei ein wi- 
derrechtiidier Kingrilf in das Erziehuiigsrecht 
der Mutter, wenn diese den Umgang ver- 
biete, Wenn soldie Eingriffe zu befürchten 
seien, könne auf Unterlassung geklagt wer- 
den, Die Tochter könne sich nicht auf Grund- 

„Llefermögliciikeit vorbehalten" 
In vielen Fällen sudien sich Verkäufer von 

Waren gegen Lieferungsschwierigkeiten da- 
durch zu sichern, daß sie in den Kaufvertrag 
einschränkende Klauseln einfügen, die sie un- 
ter Umständen von ihrer Lleferpflldit be- 
freien sollen. Die Auslegung solcher Klauseln 
bereitet Sdiwierigkelten, Als weitgehendste 
Einschränkung wird man die Klausel „frei- 
bleibend" ansehen müssen. Hier will der Ver- 
käufer Jede Gebundenheit ausschließen. An- 
ders ist es bei der häufig anzutreffenden 
Formulierung „Lieferfähigkeit oder Liefe- 
rungsmöglichkeit vorbehalten". Wie bei allen 
Befreiungskiauseln legen die Gerichte diese 
eng und streng aus. 

Ist eine solche Vereinbarung getroffen, dann 
muß man dem Verkäufer zumuten, daß er 
sich ernstlidi bemüht, die Ware liefern zu 
können. Das muß er selbst dann, wenn er 
die Ware zu höherem Preise erwerben muß, 
als ur,'iprünglich angenommen. Der Vorbehalt 

der Lieferungsmöglichkeit sichert nicht gegen 
Preissteigerungen, Er befreit den Verkäufer 
nicht von der Verpflichtung zur Lieferung, 
wenn er s'ch die Ware auch unter Anstren- 
gungen und zu höherem Preis verschaffen 
kann, sofern ihm dies nadi Treu und Glau- 
ben noch zuzumuten ist (BGH. Urt. v. 24. (i. 58 

Akkordlohn für Jugendlidie 
Jugendliche Arbeitnehmer können nacJi der 

Entscheidung des Bundesarbeitsgerichts bei 
gleicher Arbeit und gleichen Leistungen wie 
die Erwachsenen audi den gleidien Lohn 
verlangen. Jugendliche, die gemeinsam mit 
Erwachsenen die gleiche Akkordarbeit lei- 
sten, können daher auch den vollen Akkord- 
lohn beanspruchen. Vorschriften in Tarifver- 
trägen, die eine geringere Bezahlung der Ju- 
gendlidien vorsehen, verstoßen gegen das 
Grundgc,sctz und sind nichtig. — (Aktenzeichen 
Bundesarbeitsgeticht 1 AZR lIT'ßO), 

rodite — i'twa das Recht auf freie Entfal- 
tung der Pcrsönlidikeit — berufen. Das Er- 
ziehungsredit der Eltern sei überpositive.'! 
Redit, das die Per.'i/inlichkeitsrechle des Kin- 
des einschr.iniic. 

D.is Geridit verkannte allerdings nicht dal, 
die Mutter durdi dieses Urteil nur nod' 
kurze Zeit die Mögiidikeil hat, die Liebender 
getrennl zu hallen, da ihre eilarliche Gewail 
mit dem 21. Lebensjahr der Tochter endet. Ol/ 
sie klug handelte, dieses Urteil zu erwirken'' 
Die Entfremdung zwischen Mutier und Todi- 
ter wird durch diesen Prozeß nur verüelt 
worden sein. Hierzu das Gericht: „Auch dic- 
.ser Umstand kann der Klage das liechts- 
schulzbedürfnis nicht nelimen. Ein Recht muli 
während der ganzen Dauer seines Bestehens 
durchgesetzt werden können." (f^G München 
Urt. V 18 10 inRi - lO'OMoa'ni i 

Die Liebe zwischen jungen iMensdieii mag 
nocli SU intensiv und innig sein — ohne uie 
Zustimmung der Eltern Minderjähriger ist 
selbst der kameradschaftlirli-freundsehaftlichi' 

Umgang bei Strafe verholen. 

Grolle Europäer: 

Iii 
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Victor Hugo 

/lul dei bntisdieii i^aniiliiisel Guernesey 
steht eine hochragende Eiche, Ein Elüclitling 
iial sie voi last hundert Jahren gepilanzt: die 
„fCiche der Vereinigten Staaten von Europa". 
Es wai ein sehr prominenter Flüchtlmg, der 
sc;n geliebtes Vaterland l''rankreidi während 
der Herrschaft Napoleons III meiden mußte. 
So piorninenl war ei. daß ihm bei Beginn sei- 
nes 80 l.ebensjahres 60 000 Franzosen ihre 
Ovation darbrachten daß noch zu seinen Leb- 
zeiten eine Avenue in Paris nach iiim benannt 
wurde und daß seinem Sarge im Jahre IBSfi 
nicht wenigei als zwei Millionen Menschen 
folgten. Virioi Hugo, dei spradigewaltige 
Didilet war es. dessen „Glöckner von Notre- 
Darne" haute noch lederniann kennt, dessen 
iirivate Demonstration für die VerciniRunK 

iiropn« hber verge,"!.:! r. 

Man könnte verniuicii, es li.iue am Zeil- 
punkt gelegen In den Julitagen 1870, als Vic- 
tor Hugo sein Bäutndien setzte, begann der 
deutscli-französisdie Krieg, wahrlidi kein ge- 
eigneter Auftakt für einen staatlichen Zusam- 
menschiuO Nun ist es charaktcrlstiscli für den 
Dichter, d«l! er sldi dem bedrohten Viderland 
ungeachtet seiner fast siebzig Jahre (er war 
1R02 geboren) sofort als Soldat zur Verfügung 
stellen wollte, daß er nach der Abrechnung 
mit Deutschland rief, aber gleichzeitig die Ver- 
söhnung wrünschte. Hiei sind seine ebenso 
danit- wie merkwürdigen Worte in der Natiol 
nalverrammlung: „Oh, die Stunde wird schla- 
gen, diese gewaltige Vei-geltung. Man wird 
sehen, wie Frankreidi mit einem Satz l.olh- 
I Ingen urd das Elsaß wieder an sich reißt, Ist 
das alles? Nein, nein, es wird Triei. Mainz, 
Köln. Kobleni nehmen, das ganze linke Rhein- 
ufer Und man wird Frankreldi rufen hören: 
Jetzt l)ln Ith an der Relhel Deutschland, hier 
bin ichl Bin Ich deine Feindin? Nein, ich bin 
deine Schwestei Ich habe dir alles wieder weg- 
genommen. idi gebe dir alles zurück, unter 

einer Bedingung: daß wir nur nodi eih Volk 
sein werden, nur noch eine Familie, eine 
flepublik ., 

*■ 
Es versteht sich, daß die lierufsmäßigen 

Politiker diesen Mann niclit ernst nahmen, 
zumal sie viel zu stark mit Ihren persünlich- 
egoistischen Ränken beschäftigt waren, die 
Hugo als begeisterungsfähiger Romantiker aus 
tiefem Herzen verachtete. Darum blieb er so- 
wohl in der Nationalversammlung als nudi Im 
.Senat wäiuend der kurzen Perioden als ge- 
wählter Volksvertreter ohne großen Einfluß. 
Er hatte eben keine Hausmadit wie die Re- 
präsentanten handfester Interessen, er vertrat 
nur Ideen. Dem polltisch tonangebenden Be- 
sitzbürgertum war er verdächtig, well er In 
seinen Werken warme Sympathien für die Ar- 
men und die Verfolgten zeigte, weshalb er 
auch, folgerichtig und sdiocklerend, für eine 
Begnadigung sozialistischer Aufständischer 
eintrat. 

Hier liegt eino der Wurzeln seines Denltens 
und hierin ist er sich in seinem sonst recht 
gewundenen und mehr als einmal aut Anpas- 
sung bedaditen Lebenspfad treu geblieben: 
stets schlug sein Herz für die Unterdrückten. 
Ihier Sache verschrieb er sidi mit seiner Fe- 
der, mit seinen Reden und auch .nit helfender 
Tat, selbst wenn es an den sonst so pelnlidi 
gehüteten Geldbeutel ging. In seiner Jugend 
hatte der Sohn des napoleonischen Generals, 
dessen Eltern getrennl lebten, bittere Armut 
erduldet. Seine Familie und andere davor zu 
bewahren, hat sein Handeln zeltlobens be- 
btimmt. 

Audi die vun nationalen Leidenschuften ge- 
schlagenen Wunden lernte er als Kind kennen. 
Neunjährig fuhr er dutdi das von französi- 
schen Truppen besetzte Spanten und wurde 
Augenzeuge unbeschreiblicher Greuel. Die ge- 
spenstischen Bilder der Gehenkten und Ge- 

vierteiiten verfolgten ihn noch lange und 
machten ihn zum Feind dei Todesstrafe. Hier 
prägte sich seinem Wesen die Neigung zur 
Versölmllchkeit ein. eine Liebe zu Spanien, 
der sidi später eine Liebe zu Deutschland hin- 
zugesellen sollte. Entflammbar und pompös, 
wie er nun einmal war, setzte er einem Buch 

über den Rhein 184(1 folgende Worte voran: 
„Deutschland — der Autor dieses Buches ver- 
heimlicht es nicht — ist eines der Länder, die 
er liebt, und eine der Nationen, die er bewun- 
dert. Er hat das Gefühl eines Sohnes für dieses 
edle und heilige Vaterland aller Denkei. Wenn 
er nicht Franzose wäre, möchte er Deutscher 
sein . . ." 

Auf manchem Feld hat Victor Hugo im 
Laufe .seine« 83JHhrig«n Lebens die Ansichten 

gewediselt. Seine Einstellung zu Napoleon 
schwankte, eine Zeitlang unterstützte er das 
Königtum der Bourbonen, dann wurde er kon- 
sequenter Verfechter der republikanischen 
Staatsform, weshalb er auch 19 Jahre Exil 
unter Napoleon III. aut sich nahm Nacli 
äußerem Glanz und weillichen Ehren vec langte 
es ihn sehr, der grüne Frack der Milgit'.'der 
der französischen Akademie reizte ihn so stark, 
daß er sich auch durch viermaliges vergeb- 
lidies Kandidieren für einen Sitz unter diesen 
sogenannten „Unsterblichen" nicht entmutigen 
ließ. Gern nahm er die Pairswürde entgegen 
und schmückte sich mit einem zweifelhaften 
spani.schen Adelstitei seines Vaters 

Als Dichter fühlte sich Victor Hugo den 
Göttern nahe, wenn nicht ähnlidi. Bar jeder 
Bescheidenheit nennt er sich selber „Olym- 
pio". !n den zartesten Strophen besingt er die 
eheliche I.iebe und das häusliche Glück, han- 
delt aber nicht danadi. Früher Tod seiner Kin- 
der, geistige Erkrankung von Bruder und 
Totihter, Verbannung und Verbot seiner Werke, 
Feindschaften literarischer Konkurrenten, "iel 
menschliches Leid hatte der Dichter zu tragen. 

Je älter er wurde, desto konsequenter er- 
klang seine geradezu visionäre Forderung nach 
dem Bunde aer europäischen Völker. 1849 Ist 
er Präsident eines Interiiationalen Friedenskon- 
gresses in Paris, 20 Jahre später iiäll er auf 
einem gleidien Kongreß in Lausanne eine 
Rede an die „Mitbürger der Vereinigten Staa- 
ten von Suropa". 1871 arbeitet er an einer 
Akte zur Vorbereitung dieses Staatenbundes. 
Natürlich soll Paris die Hauptstadt sein 

Es gibt viele große Europäer. Nur ganz we- 
nige können in dieser Artikelreihe vorgestellt 
werden. Immer wird es sich darum handeln, 
zu zeigen, wo in ihrem Leben die Quellen des 
Europänrtunis liegen. Niclit bei allen finden 
wir sie in der Kindheil. Aber eines wird über- 
einstimmend am Lebensweg, Denken und 
Handeln all dieser Männer deutlich und darum 
sollte Victor Hugo am Beginn stehen: Die 
deutsch-französisdie Aussöhnung und Freund- 
schaft ist A.ngelpunkt jeglldier europäischen 
VereinlEung. 

JtL 
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Achtungserfolg der SSG 
SS<i Langen — Eppertshau.sen 2:2 (0:1) 

Langen blieli auch in ihnem letz- 
ien .S)>iel vor der .Sonunej'pause ge^n den 
starken A-Klassenvertreler Eppertshausen 
un^.ychjagen. Damit konnte sie ihre lange 
Krlolg.sserie fort.selzeii. Bei etwas ineha- Glück 
wäre sogar ein durcliaus verdienter Sieg der 
I-angener möglicii gewesen. Der Epperlshau- 
scr au.sge/,eichnele Toi'hütei' l>ewahirte mit 
ßravour und etwas Glück soine Mannschaft 
vor weiteren Verlusttroffurn. Streckenweise 
bijten die l.^ngen<*r das gefälligere Spiel und 
e.s war erfreulich, wie die Angriffe aus der 
llinterniiuinschaft lu'i'aus aufgoixjut wui'den. 
Ks .-t heint, daß die Mannschaft durch die 
ii'tzti-ji schönen Erfolge, mehr und mehr an 
.Selbstvertrauen gewinnt. Wenn man Ixxlenkt. 
daß der Plalzbe.sitzer nicht in stärkster Ue- 
-cl/.ung antrat (es kann auf .'J-4 Posten noch 
ver.stiirkt werden), so kann die Mannsciiaft 
e:ficntlich l)eruhigt in die Zukunft sehen 

D:e Gäst(' iiegannen das .Sjuiel mit einem 
unerhörten Elan. Ihre 1:0-Kührung, Iwreits in 
<ler 10. Minute, itcjiiiiten die I«ingener, t/i'otz 
klarer Vorteile, erst in der 65, Minute aus- 
gleiclien. Stiefling verwandelte mit .schönem 
Kopfball. Wieder waren es die Gäste, die fünf 
Minuten sjiäter einen grassen Abwohrfehler 
zur erneuten Führung au.snutzen. Dem nun- 
ineha- verstiirkten Druck des Gastgebers ver- 
mochte die Gästehintermannschaft nur müli- 
.<ani standzuhallen. Din P'oul an Halbstürmer 
StiefHng führte durch ainen Elfmeter, den 
Werner sicher verwandelte, zu dem hoch ver- 
dienten Au.sgleichst reffer. 

Der Juiuor der Platzmann,scluift, Acker- 
mann, .sowie die lieiden Senioren Schreiber 
;ind Antlies hatten an die.sem Achtiuigserfolg 
■■r.st<?)i Anteil. 

So stand die Manascliaft: Hiller; Winkel. 
Bock; Ackermann, Werner, Fi-iednich; (Jaus- 
inann, StoefLns, Eitelinann, Schreiber. Anthes. 

Nach wenig überzeugender Leistung unter- 
lag d.i; Reservemannschaft dor .SSG im Vor- 
spiel ihrem Gegner mit 0:4 etwas zu hoch 

HANDBALL 

Schwer erkämpfter Auswärtssieg! 
Ohrrmumbach II — SSG Langen II 6:6 (2:4) 
Ohermuintiach I — SSG Langen I 9:10 (5:9) 

D e Handballer der SSG tinrgen am vergan- 
genen Sonntag ihr erstes Rücknindenspiel in 
(ibermumbach aus. Die Odenwäldei' erwiesen 
sich auch im RücksiiieJ sehr spiel- und kon- 
dit.ioiisstark, so daß die Langener schwer 
kämpfen mußten, ehe der Sieg unter Dach 
und Fach gebracht werden konnte. 

Das .Spiel begann sehr verheißungsvoll. Be- 
reit.^. in der ersten Minute eraielte Rang das 
0:1. Eine Minute später konnte Jähnert niil 
. inem unverhofften Schuß ins lange Eck den 
-zweiten Treffer markieren. In der fünften 
Minute wurde l^angen-s Abwehr regelrecht 
\ ('r.setzl und die Gastgeber verkün.ten auf 1:2. 
KrelMhmann, an diesem Sonntag sohr spiel- 
:i eudig und agil, schoß in der fj, Miinule Num- 
iier drei. Postwendend konnte Obemiumbach 

den Anschlußtreffer eraielen. Wieder war es 
Krct.^climann, der init einem schweren CJe- 
ilioß aufwartete und es stand 2:4. Jetzt kam 

Vogels großer AugenA>lick. Bin verhängter 
14-Meter war seine Deute und kurz darauf 
konnte er <,<inen sehr gefährlichen Schuß mit 

ner herrlichen Par;ide meistei-n. Ein 14- 
.Mi'tor. durch Kiiöbl verwandelt, ergab das 2:5 
iür Langen. 11:5 hieß es in doi- 13. Minute, als 
I.Hilgens Abwehr nicht im Bilde war, doch 
liang .stellte wenig später den ivlten Torab- 
-land wieder her. Obsrmumbach lie^ß jedoch 
.licht lociter und sah seine Bemühungen mit 
dem 4, Tor belohnt. In diieser Spielphüse trat 
dli. siiielenische Ubciilegeiiheit I.«uigens deut- 
lich zu Tage. Innerhalb weniger Minuten er- 
liöhten Ki'etschmann und zweimiil Naumaiui 
den Toi-vorsprung ilvrer Mannsciiaft auf 4:9, 
Vica- Minjuten vor der Halbzeit kam Ober- 
iniini'bach zu sedniem 5, Tor, 

Anders sah es nun in der zweiten Hälfte 
'lus. Jetzt halte srich die Abwehr ObeiTnum- 
bachs auf dlie Spaelwicase der Langener einge- 
-lellt. .Statt über die Flügel zai spielen (siehe 

Während S!e Im Urlaub sind, werden Itire 
rcppiche beji uns gereinigt. Die ROVBB- 
reppleh-RcInlgung erhöht die Lebensdauer 
Ihrer wertvollen Teppiche. Die schönen satten 
Farben strahlen in alter Frische und bereiten 
Ihnen neue Freude, wenn Sie vom Urlaub zu- 
i'ückkehren. 
^^•r holen ab und liefern frei Haus. Kurz- 
fristige Lieferzeit. 
nOVER, Bahnstraße 112, Telefon Ffm. 671051 
J^der sagen Sie in unserer nächsten Filiale 
Bescheid. 

1. Halbzeit) suchte man immer wieder den 
W( g /.ui- Mitt«'. Hier aber st^ind die gute geg- 
nerische Alywehr. die scharf d<?ckend. jc^en 
Durchbruch vereitelte, imd damit dem l>an- 
gener Innentrio uineii gcvjielten Wurf unmög- 
lich machte. Was dennoch durchkam, wurde 
eine Beute des sehr guten Torhüters von 
Obermiimbach. oder landete an L:itle und 
Pfosten. I.,etzl(*res geschah alleine fünfmal 
liintcrelnander. 

Anilers dagegen operierte Obermumbach.., 
Stuim. Hier schalteten »ich säintlichi. Siurm- 
spieler ins Spielgeschehen ein. Hier wurde ge- 
laufen und dauernd diie Position geweciiselt. 
Besonders die Nr. 7, der Heeiitsaußen der 
Gastgeber, wußte sich .sehr oft seinen Hewa- 
chern zu entziehen. Gegen .seine Torwürfe 
war dann meistens auch kein Kraul gewach- 
sen. Selbst der an diesem .Sonntag wieder .sehr 
gute Torwächter Vogel war gegen diese Brjm- 
ben.schüs.se machtlos. Obcrinumbachs Druck 
auf das Tor der Langener wurde stärker und 
stärker. Der Torvorsprung aus der ersten 
Halbzeil schmolz Zusehens zusammen. Ledig- 
lieji in der 41. Minute konnte Rang für seine 
Mi.nnschaft den 10. Treffer erzielen. Sechs 
Minuten vor Schluß stand es nur noch 9:10, 
und Obermumbach war drauf und dran, das 
Spiel zu seinen Gunsten zu entscheiden Be- 
sonnenheit der Langener Mannschaft und 
gute Torhüterleistungen ließen aber dennoch 
das .Spiel zum Guten für Langen enden. Tor- 
schützen: Kreischmann und Rang je .1, Nau- 
mann 2, .lähnert und Knöbl. 

Die Reserve der SSG blieb auch in Ober- 
mumbacli weil von ihren im Vorjahr gezeig- 
ten Lcisliingen entfernt und konnten trotz 
einer 4:2 Pauseiiführung yur ein 6:6 Unent- 
schieden erzielen. 

Erslr.s Sjiiel der Kreisnieislerscliafl endete zu 
Gunsten Langens 

Mit einem kna|Jiicn, aber den Torchancen 
nach jederzeil verdienten 8:7-Erfolg endete 
das Vorspiel der Handbailjugend der SSG 
gegen die TG Bessungen. Es war nicht das 
beste Spiel, daß die Langener Jugend an die- 
sem Sonntag zu zeigen im Stande war. Ner- 
vös und überhastet wurden zahlreiche Tor- 
chancen vergeben. Selbst ein 14mtr. wurde 
ausgelassen. Doch darf man Verständnis dafür 
mitbringen, denn jeder .Spieler wußte genau, 
daß eine Niederlage praktisch den Titelgewinn 
in weite Ferne rücken ließ. Dazu kamen noch 
die Platzverhältnisse. Viel Kraft war nötig, 
um in dem knöcheltiefen Sand noch zu einem 
gezielten Torwurf zu kommen, noch schwieri- 
ger war es, ein gutes Slurmspiel aufzuziehen. 

Die Hintermannschaft wurde in diesem 
S|jicl noch am ehesten dem Ruf des Grup- 
penmeisters gerecht. Auch Torwart Sparr 
zeigte sich von .seiner besten Seite und gab 
•seinen Mannschaftskameraden Auftrieb, den 
knappen Vorsiming bis zum .Schlußpfiff zu 
hallen. 
Mit diesem Sieg sicherl sich die SSG eine gute 
Ausgangsposition für das am kommenden 
Donnerstagabend in Bessungen stattfindende 
Rückspiel. 

_ Die Schüler der SSG-Handballer kamen in 
einem Verbandsspiel gegen ihre Kameraden 
des TV Langen zu einem klaren 21:.t Erfolg. 
Die Mannschaft der SSG war ihrem Gegner 
in allen Belangen eindeutig überlegen. Bester 
.S])ioler des TV war der Toriiüter, der eine 
noch höhere Niederlage vereitelte. 

Eine Ftclilieiatang- 
Ihi Voitall 

Alle fßhranden Fabrikate 
- neuQSta Modelle von 

Philips - Slamens 
Omniton - Oticon 

nicro-tachnic u. a. Gerät«, ouch 
Hinterdem-Ohr-Garfite 

und Hörbrillen 
können S>e unverbindlich prüfen und vergleichen. Sorgfältige An- potsung. Ratenzahlung, l^tien- zuschütte. Zv^onglose Berotung durch Herrn Wolter persfinlich 

am Mittwoch, dem 4. 7 1942 
Langen: von 9-11 Uhr 

Im Hotel Deutsches Haus, 
Darmstädter Straße 25 

II Fochhtitltül fOr Sd>werhOrlge !■ 
I Ludwig Wolter II 
I Fronkfurl/Moln-W 13 II I leipziger SiroB« 31, T«l. 772327 II 
I Bltt« Houibfiuch onfordorrt H 

Küokspiel zur KroiBineisterschalt 
am Donnerstag in BrsKunRen 

Am kommenden Donnerstag, 19.30 Uhr, fin- 
det in Bessungen das Rückspiel zur Jugend- 
kreismeisterschaft statt. In dieser Begegnung 
müs.sen die Langener ihr ganzes Können zei- 
gen wenn sie den Erfolg des Vorspiels wie- 
derholen wollen. Besonders der Sturm sollte 
sich an seinen I.x:istungcn vergangener Punkt- 
.^piele erinnern. Ixjicht wird die.ses Spiel auf 
keinen Fall werden, denn Bessungens Mann- 
schaft wird sich auf dem eigenem Gelände 
.so schnell nichts vormachen lassen. Nur eine 
geschlo.ssene Mannschaftsleistung birgt den 
Erfolg in sich. 

Gefahren wird um 18.30 Ulir ab Clubhaus 
mit allen zur Verfügung stehenden Prival- 
lahrzeugen. Interessenten mit Auto werden 

diesem Donnerstagabend zur 
Verfugung zu stellen. 

Handball-Ergebnisse 
Bczirküklasse, Gruppe West 

rv Trebur — TuS Rüsselsheim 
SKG Ober-Mumbach — SSG Langen 
TG Kusselsheim Ib — TV Lampertheim 
SKG Bonsweiher — SKG Bauschheim 

1. l'uS Rüsselsheim 143:100 
2. TSG 1946 Darmstadt 185:129 
3. Egelsbach 126:112 
4. Griesheim 140:136 
5. Ober-Mumbach 16314'i 
6. 'lYebur 137:137 
7. .SSG I>angen 131:125 
8. Bonsweiher 113:127 
!». Lampertheim 135:161 

10. TG Rüsselsheim Ib 113:140 
11. Bessungen 130:167 
12. Bauschheim 94:138 

A-Klasse Uarmstadt 
SKG Schneppenhausen — Braunshardt 
rv Aslxich — TSV Pfungstadt 
TV Langen — SG Weiterstadt 

Weiterstadt 
Pfungstadt 
Braunshardt Ib 
TG 75 Darmstadt 
.Seeheim 
TV Langen 
Ai'hailgen 
.Schneppenhausen 
A-sbaeh 

163:14 
115:82 
111:87 
111:113 
100:99 
98:101 
98:117 
60:93 
89:,i4 

5:10 
9:10 

11:10 
11:10 

•J0:8 
19:7 
19:7 
17:9 
16:12 
14:12 
11:11 
11:15 
10:16 
6:18 
6:20 
5:19 

4:6 
9:9 
9:21 

22:0 
18:6 
14:8 
12:10 
8:12 
8:12 
8:14 
3:15 
3:19 

GEWICHTHEBEN: 
I.angens Schwerathleten sind aktiv 
Freundschaftskampf K8V Langen 

gegen SKG Ober-Ramstadt 
Für di^ Schwei-athleten sind zur Zeit die 

Binzolmeisterschaften auf Kieis-, Landes- und 
Bumlesebene Trumpf. Für die Spitzenkönner 
bMeutet diies den Höhepunkt des Sportjahres. 
Nicht alle Gewichthetjer können sich jedoch 
an diesen Einzelmeisterschaften beteiligen. 
Um auch diesen Sportlern Wettkampfmög- 
Uchkoiten zu geben und den Mamischaftsgeist 
aufrecht zu halten, Xührt der KSV Langen in 
den nächsten Wochen einige Freundsehafts- 
kampfe durch. 

Ende August steiigen die Langener mit zwei 
Wettkampfmarmschaften in die neue Ver- 
bandsrunde ein ,die von dem jungen Verein 
wesentlich mehr als in den vergangenen Jah- 
ren verlangen wird. Die kurze Zedt bis dahin 
gilt es zu nutzen, denn nur gut vorbereitet 
wird der KSV Langen \in den schweren I..an- 
desligakämpfen bestehen könnien. 

Am kommenden Samstag ist um 19 Uhr in 
der Turnhalle der Ludwig-Erk-SchuJe die 
Oberramstädter Mannschaft in Langen zu 
Gast. Die Oberramstädter stellen eine junge, 
aufstrebende Mannschaft. Die Langener müs- 

sen ,-chon ctv.M.'. aufbieten, wenn sie den 
Wettkampf für sich entscheiden wollen. 

Der Atiiletenveiviin Groß-Zimmei-n führt 
am kommenden Wochenende die .Iiigendlan- 
d(-smoislerschaften durch. Auch einige Umge- 
ner Gewichth(!ber wtjrden an den Start gehen. 
(3tto Elzler sollte dabei gute Aussichten 
haben. wied;-r Sieger der 82,3-Kiloklasse zu 
werden. Im vergangenen Jahr war er schon 
der beste Jugendheber Hessens in dieser Ge- 
wichtsklasse und konnte inzwischen seine Lei- 
stung noch beträchtlich steigern. Es soll je- 
doch für ihn auch ein I,eistungstest werden. 
Bei einer guten Form will er — obwohl noch 
der Jugendklasse angehörend — auch an der 
Deutschen Meisterschaft der .luniorenklasse in 
Ifegensburg tiiilnohmen. 

riCCIlTKN : 
Krfolgp diT TV-Juniorenfechter 
beim (iaulurnfrsl in Mühlheim 

Die 3 Juniorenfechter des TV. die beim 
G:(uturnlest in Mühllieim ;un .Start waren, 
konnten sich alle in die .Siegerliste eintra- 
gen. Der 2. Platz mit 4 Kinzelsiegen erreichte 
Winfried Senkbeil. Auf Platz 5 kam Ullrich 
Peter mit 3 F,inz,elsiegen und Platz 7 .sicherte 
sich Klaus Flink. 

[ Amtlictie Bekanntmachungen ' 

Die nächste BeratungssUindc für die Müt- 
ter- und Säuglingsfürsorge findet am Mitt- 
woch. den 4. Juli 1962, nachmittags von 14 bis 
15 Uhr, im städtischen Kindergarten, Zimmer- 
straße statt. 

Die Vorschlagslisti' für die Wahl der Schöf- 
fen und (irsrhworenen liegt in der Zeit vom 
4, bis 10, Juli 1962 auf dem Rathaus — Zim- 
mer 7 — zu jedermanns Einsicht offen. Gegen 
diese kann binnert einer Woclie, gerechnet 
Vilm Tilge nach Ende der Auflegungsfrist, 
schrifilich oder zu Protokoll mit der Begrün- 
dung Einspruch erhoben werden, daß in die- 
selbe Personen aufgenommen sind, die nach 
S 32 GVG nicht aufgenommen werden durften 
oder nach §§ 33—35 nicht aufgenommen wer- 
den sollien. 
Für die Anlieger der nachstehenden Straßen 
Brurhßujse, von Bach- bis Obergasse; Born- 
gasse, von Wilhelm-Lcuschner-Platz bis 
Schulgäftchen; Schulgäßchcn, von Fahr- bis 
Borngas^e: Wilhelmstriine, von Haus Nr. 46 
bis Südl. Ringstraße; Wolfsgartenstraße, von 
Karl- bis Zimmerstraße; Feldstraße, von Haus 
Nr. 18 bis Nr. 50 der Feldstraße; .Sehnaingar- 
tenstratle, von Garten- bis Schubertstraße; 
Annastral?e, von Westendstraße bis Leerweg; 
Elisabethenstraße, von Straße der dt. Einheit 
bis Haus Nr. 65 der Elisabethenslralle; Joseph- 
von-Eichendorff-Straße, von Walter-Rletig- 
bis Goetliestraße; MierendorffstraUe, von Un- 
ter den Eichen bis Lortzingstraße liegt die 
Abrechnung der Kanalanliegerbeitruge über 
die Herstellung eines Enlwässerungskanals 
vom 5, Juli bis 7. Augusl 1962 auf dem Lie- 
genschaftsamt Wilhelm-Leuschner-Plalz 5 
(Feuerwehrstation), während der Dienststun- 
den zur Einsichtnahme offen. 

Die Erhebung der Anliegerbeiträge erfolgt 
nach der Gebührenordnung zu der Salzung 
über die Entwässerungsanlagen in der Stadt 
Langen vom 1. 3. 1956 bzw. in der Fassiinfi 
vom 29. 6. 1961. 

Einwendungen gegen die Abrechnung sind 
mit Begründung während der Offenlegungs- 
zeit bei dem Magistrat der Stadt Langen ein- 
zureichen. 

Langen, den 2. Juli 1962 
Der Magistrat: U m b a c Ii. Bürgermeister 

Ajn Samstagmiltag ver-sohieri naoh längieiiem Leiden, jedoch plötzlich 
und unerwartet unsere Inebe, treusorgende Mutter, Schwiegermutter 
und Oma 

Elisabeth Schlapp Wwe. 
geb, Bauch 

kurz vor ihrem 81, Geburtstag, 

111 s t ,i 11 e r Trauer: 
Liesel Gnindmanu geb. Schlapp 
Herbert Grundmann 
Maria SIesina geb. Schlapp 
Horst SIesina 
Jürgen, Wolfgang und Horst-Dieter 

Langen, Tuiitngasse 7. 

Die BeerdSgujig findet in der Stille statt. 

Schwache pflafteffmOd« 
Fü6e werden belebe und 
e«*l<irkr, gesunde Füfia 
leUtungtfähig erhalten, 
loch fnnen obffallende 
^ZthanborHer« ver- 

^hm«iSchl»»i*h«u 

<iZ®>PEStl!RA:SAND!\lEtl 

'■'lüiUiich in Größen auch f. Kinder 

F A C H D n O G E R I K 

Langen, Lulherplalz und Uahiistraße 

Allen Verwandten luid Freunden, die in so überaus liebevoller 
Weise mit herrlichen Blumenspe-iden und güHigen Worten 
unserer lieben Entschlafienjeii 

Frau Augusle Bonikowsky 
geb Behrendt 

gedacht habtai oder ihi- auf dem letzten Woge das Gelelt 
gabcai, sprechen wir hiernilit unsei-en höivJichen Dank aus. 

In tiefer Trauer: 
Die Hinterbliebenen 

Langen (Hessen), W.-Rablienau-Sti-. 11. 

Für dna vielem Beweise heivJiclier TeClnaJune und diie 
Kran''.- und Bluimenspenden bei dem Heiiiigang unseres 
lieben Entschlafenen 

Herrn Frilz Fink 

danken wir hej-zJich. Besonderen Dank Hwrn Pfsirrer 
Laubei' für die Trostworte am Grabe. 

Im Namen der traueimden Hintei'bliiebeiien: 
Maricarete Fink 

Langen, z. Zt. I,utherstraße 19, 



Sport- iDd 
Sflimerginein- 
ichamB89i.V. 
Lait«i 

Am Mittwoch, den 4 
7. B2, außerordentliche 
lisaptvorülandssitzung 
mit allen Abtellungs- 
obleuten oder deren 
Stdlvertreler um 20. IB 
Uhr im Clubhaus. 
AM. Gesan* 
Die niichsto Sinsslunde 
findet am Donncrstuii, 
20.30 Uhr, für den ge- 
samten Miinnerchor u. 
für die Frauen um 20 
Uhr statt. 

Cirnotrtin 
•«. isaz 

Abt.; I-eichtallilPtik 
Tiiitlwoch. den 4. 7 62 
wichtige 

Abl.-VorsammliMis 
F.rsciieincn alli'r ist 
Wichtie. 20 t?hr in der 
TV-Gahtstiitle 

Donnerstag, 5, 7.. 20.30 
Uhr, wichtige 

8i(zune 
der AH (Gasthaus 
Seidler), betr. Fami- 
lienfahrt nach Fram- 
mersbacii. Intere.ssen- 
ten können sich noch 
melden. 

OWK 
CITSGIU'^I 
LANGEN 

Sonntag, den 8. .Juli 62 
Wanderung 

Michelstadt — Eulbach 
— Vielbrunn — Bad- 
König. Lfz. 5 Std. Ab 
I..angen Bhf. 7.57 Uhr 
Fahrpr. 5,— DM. An- 
meldung bis Freitag, 6. 
Juli, bei Heim Leukerts- 
weg 28. Gäste will- 
kommen, Frisch auf! 

+ Deutsches 
Rotts Kreuz 

Ortsverein Langen 
Am Freitag, dem 6, 7., 
20 Uhr, tindet im Lo- 
kal (Anthes, Frankfur- 
ter Str.) eine 

Mltgl.-Versammlung 
statt. Da die Tagesord- 
nung eine sehr wich- 
tige ist, bitton wir um 
guten Besuch. 
Die Übungsstunde am 
Mittwoch, dcan 4. 7. 62, 
füllt aus. Der Vorstand 

VERiJtNGERT! 
IJionstai: - Dimnei-stag. tägl. 20.30 Uhr 

Peter Alexander 

Trl.'fon 211? 
Dienstafi. 20.30 Ulu" 

Huth I.«uwertk 

EINE FRAU FÜRS 

GANZE LEBEN 

Mittwoch und Donnerstag. 20.30 Uhr 

Die Bucht 

der Schmuqulttr 

Bin Abenteuerfilm der Sonderklasse! 

Fahrt ins Blaue 
am Mittwoch, 4. 7. 62. 
Busabfahrt; Rheinstr. 
Görich 6.45, Bahnhof 
6.50 Uhr 

r 
lllUF VKHMAHLUNG G K. H K N IlKKANNT 

^ttns "Dieter ßtidfhom 

IZosetHUtie ^etJfa £,hh(totH 
geb. Khriih 

Langen - Außerhaltj 2t 
Kirchliche Trauung am Freitag, dem 6. Juli 1962 um 15.30 Uhr 

in der Burgkirche zu Dreieic+ienhain 

Canadoline 
(Schv/eizer Präparat) 
Ihr Haarwasser bei: 

Bchnppenbilile' Dsar- 
Bnilall und Jnckreli. 

Alleinverkauf: 
Fach-Drogerien 

-^nöie I 
Bahnstr. u. Lutherpl. | 

Für unseren Betrieb in Langen, 
Mörfelder Landstraße 43, Telefon 2351. 
suchen wür verantwortun&sbewußte 

Arbeiter 
in DauersteUung. 

Geboten wiiid Ausbilduiig als Gummi- 
Fachkraft mit übertarlüicher Entloh- 
nung, Leistungszulagen und Prämien, 
angenehme Betriebsräume, 43-Stumien- 
Woche, jeden Sonnabend arbeitsfrei, 
tägl. kostenlos 1 Liter Milch, längerer 
Kündiigungsschutz. 

Meldungen erbeten an: 
Raul Sauer 
Druck Walzenfabriken 

Kraftfahrer 

mit Führerschein Klasse II zum sofor- 
tigen oder späteren Eintritt gesucht. 

Dr. Walter Scherer KG 
Langen, Wilhehn-Leuschner-Platz 4 

Telefon 401 

Buchdrucker und 

Schrittsetzer 

zum baldmöglichsten Eintritt gesucht. 

Büchdruckerei Kühn KG 

VERLAG DEP LANGENER 2a;ITUNG 

r n « 

Achtung ! Mittwoch In Langen ! 

Verkaui van fabriikneuen 
Waxdttnaschlnen, WascÄbomWiiQlionen i«. Trockenuhleudtm 
der verschijodenen Typen und Größen iTüt kleinen äußeren 
Schönheitsfehl ern. 

Waschmaschine 

265.- 
Waschxnaschtne 
und Schloudei' 398. 

i 

40 Litur 
Volle Werkagarantic, werkaeigcnoi' Kuiidemdienst, (jeriiige 
Anzahlung, lansfr. Kinanaierung, sofortige AuaUefenmg 
frei Haiu. 

„SLEKTKO-RASENMXHER" - »ehr pr^iwert 
Bealchti«un« und Verkrnd 

Mittwoch, 4. 7. 1#62 von 10—18 Uhr In Lanien. 
Gutatatte „Frankfurter HoT", Lntherplatz 2 

Josef LangwaU, Waliiuia, FriamtraBc 1« [ 

Wegen Betriebsferien 

bli'iht unser Betrieb vom 6. — 21. JUIJ 

geschlossen 

BECKER & SOHN 
SPKNGLTCREI UND INSTALLATION 

Friedlichstraße 25 

D£.s Finanzamt Langen stellt zum bald- 
möglichsten Zeitpunkt einen 

Verwaltungsarbeiter 

ein. Bewerbungen mit handgeschriebe- 
nem Lebenslauf fa^ind zu richten an: 

Finanzamt Langen 
2. Zt. Fahrgassc 24 

Elnd Wohltat 

erhältlich in allen Großen aucli f. Kinder 
F AC 11 I) R O G E H 1 E 

■^nöie 
Langen, Lutherplatz und 13ahnslraUe 

Dienstag bis DonnerBtAg, Wo. 20,30 Uhr 

Nach dem bekannten BOhncnstUck 
SIXEEME ETAGE 

Der MillionerMrr/alß nun als Farbfilm 
im Großformat! 

Ein Volksstück nnit dem Herz 
iun Pichtugen Fleck! 

Ubei- den Dächern von Paris! 
Paris, wie es woint und lacht! 

Mit: Sabine Sdnjen — Inge Meysel 
Helmuth Lohn«i- — Maria Sebaldt 

Klausjürgen Wussow — Rudolf Vogel 
Erica Beer u. a. 

Einer hilft dem 
andern 
So sind ousder großen Wü»Jen- 
rot-Familie sdion 250000 lü 
Haus oder Wohnung gekom- 
men. Machen audi Ste sich die 
Vort eile des Wüstenrol-Bouspo- 
rens zunutze. Au&kunH erteilt 
6«zlrl(«ieil«r F. Keller Ot(«nbadi/Main, Wietentlr. 11 
Telefon 84506 
Sprechzelt in Langen 
Lang. Volkibanic, Ecke Bahnitr. u. Frledrlchstr. • Montag und 
Donreritag Nactimlttag. 

Ortfil* dftutMh« t«va^rke*M j . \ j 

Fußgymnastik-Sandolen 
nach Prof. Thomson, 
Gummistrümpfe, Kniekappe», 
Herren-Gummigttrtel, 
Bruchbänder, Bandagen, 
Gummisocken, Kreuaibänder 
Angora-Rheuma-WSsche, 
KIosettstQhle 
Personen-Wicge-Waagen, 
Haus- und Autnapothekeii 
Verbandskästen, 
Krankenfahrstuhle, 
Hico-Klima-Masken 

Wilhelm Schmidt 
Frankfurt a, M., Telefon 33 26 34 
Münchner Str. IT, Boke Weserstr. 
Xrzte- und Krankenpflesewaren 
Lieferant aller Krankenkassen 

Alleinstehender Herr 
sucht 
Leerzinmer 

Off. u. Nr. 954 a. d, LZ 

Studentonehep. sucht 
möbl. Zimmer 

Off. u. Nr. 956 a. d LZ 

Möbl. Wohnungen 
für Amerikaner .such) 

I,indner, 
Frankfurt am Main. 
Weserstraße 16, 
Telefon 33 12 68 

Ehrlichen, zuverlässiR. 
Fahrer 

für einige Stunden am 
Tag Resucht. 

Waschsalon Gudrun, 
Langen, 
Wallstraße 22 

Kinderwagen 
prelsgünsl. zu vorkauf. 

Schmitt 
Friedr.-Eberl-Slr. 82 

Schönes 
Speisezimmer 

Mahagoni, m. ov. .Au.s- 
ziehti.sch, Vitrine, zwei 
Sessel, vier Stühle, 
Stehlampe, Couch, 
preiswert zu verkauf. 

Nüh, Heymann, 
Unter d. Elchen 2 I. 

Neuwertiges 
Klappbett 

Nußbaum, zu verkauf. 
Eli-sabethenstr. 47 II r. 

Wer verkauft mir billig 
einen ausrangierten 

Radioopparat 
off. u. Nr. 95.'5 a. d. LZ 

Fast neue rot gepoUt. 
Küchen-Eckbonk 

ein neuer 
Fernseb- 
Scbaukelstubl 

da überzählig, preisg. 
abzugeben. 
Off. u. Nr. 957 a. d. LZ 

Gegen Barzahl, wird 
VW 

(kein Unfallwagen) 
gesucht. 

Tel. 3145 

Einige Zentner alte 
Speisekartoffeln 

abzugeben. 
Taunusstr. 14 

Sauerkirschen 
7AI verkaufen • 

Lulherstr. 61 II 

Wnschmaschinen 

Kühlschränke 
Kombinationen 

u. Waschautomaten 
(z. T. m. kl. Fehlem - 
volle Garantie - be- 
queme Teilzahlung) zu 
stark herabgesetzten 
Preisen. 

B. Fladnng, 
Sprendllnsen, 
Frankfurter Str. 78 

Kennen Sie mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkauten wollen 
oder etwas aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
. ganz gleich: Ich 
helfe Ihnen! Für 
wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schlUtstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte ich Siel 
Die 
„Kleine Anzeige" 

Wir suchen: 

Technische Zeichner (innen) 

Eiektromonteure 

Schlosser, Tischler 

IV i r b '. f t c n : 

Gutes Arbeitsklima, gute Aufstiegsmößliclikeilen, arbeitsfreiei 
Sonnabend, gute Bezahlung. 

Elektro-, Licht-, Kraft- und llocnspannungsanlagen 

Ing. ALTMANN & BÖHNING KG. 
Werk 11 - Langen (Hessen) - Telefon 30C1 - Moselstraße 9 

C AV 
Erscheint wöchentlich zweimal : dienstags und freitags. 
Bezugspreis: monatlich 2,— DM zuzügl. 0,80 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag; Buchdruckerei Kühn KO, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf 493, 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverkündigungsb-latt der Behörden 

Anzeigenprei.q: 0,14 DM für die achtgespaltene Mlllimetcrzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 4. - Anzeigen- 
nufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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1 
i  DIE WOCHE 

□ 
Adenauer in Paris 

..Paris empfängt Sie heute mit Hoffnung — 
wir begrüßen in Ihnen den Mann des guten 
Willens!" Dieser Ausspruch des neugewähl- 
ten, erst 36 Jahre alten Bürgermeisters von 
Paris, Piere Taittinger, anläßlich einer feier- 
lichen Ehrung des Kanzlers im Pariser Rat- 
haus, kann als symbolisch für den ganzen Be- 
such Adenauers in Paris angesehen werden. 
Das äußere, zum Teil prunktvolle Zeremoniell, 
das in seinem beachtlichen Umfang nicht zu- 
letzt auch eine physische Belastung für den 
86jährigen darstellte, kann aber nicht über den 
realen Hintergrund dieser Begegnung Aden- 
auer—de Gaulle hinwegtäuschen, t'ür de 
Gaulle kommt es darauf an, zu einem Zeit- 
punkt, in dem der Beitritt Oro(3britanniens zur 
EWG zu einer dringenden wirtschaftlichen 
Notwendigkeit geworden ist, das unter den 
weltpolitisichen Notwendigkeiten gewachsene 
freundschaftliche deutsch-französische Ver- 
hältnis zum bestimmenden Faktor ip. der zu 
erwartenden größeren europäischen Gemein- 
schaft auszubauen. 

Der Kanzler ging mit gebundener Marsch- 
route nach Paris. Viel Bewegungsfreiheit zu 
Zugeständnissen an die europäischen Vorstel- 
lungen Frankreichs haben ihm die Parteien 
des Bundestages nicht gelassen. Vor allem, so 
wurde ihm aufgetragen, solle er nichts unter- 
nehmen, was die fortschreitende europäische 
Integration und den Beitritt Großbritanniens 
zur EWG behindern könnte. Es ist nicht anzu- 
n^irnen, daß der Kanzler über diese grund- 
sätzliche Einstellung des Bundestages andere 
Ansichten hat, als dieser selbst. Das bedeutet 
aber für den französischen Gesprächspartner, 
daß alle Freundlichkeiten und Ehrungen, die 
dem deutschen Ga.it in diesen Tagen zuteil 
wurden, an den aus französischer Sicht fest- 
gefahrenen europäischen Verhandlungen we- 
nig ändern werden. 

Nach Ansicht Adenauers, die er in Paris 
vertreten haben soll, ist es bes.'^er, trotz des 
holländisch-belgischen Widerstandes gegen die 
europäischen Integrationsvorstellungen de 
Gaulles, die Verhandlungen so schnell wi3 
möglich wieder aufzunehmen, unabhängig von 
den englischen Beitrittsveriiandlungen zur 
Wirtschaft.sgemeinschaft. Trotz der Zurück- 
haltung, die de Gaulle in dieser Frage gezeigt 
haben soll, glaubt man nicht daran, daß er 
sich diesem Wunsch des Bundeskaiszlers di- 
rekt widersetzt. Wie aus Paris dazu verlautet, 
soll Adenauer als bf.sonderen Anreiz für sol- 
che Verhandlungen sogar in Aussicht gestellt 
haben, der Konzeption de Gaulies entgegen- 
zukommen, indem die Bundesregiieruitg sich 
dafür einsetzt, daß in der ersten Etappe eines 
politischen Europas die entscheidende Gewalt 
noch in den Händen der einzelnen nationalen 
Regierungen liegen soll. Darüber hinaus soll 
beschlossen worden sein, unabhängig von der 
Scchsergemeinschafl, die deutsch-französische 
Zusammenarbeit in Form einer ständigen Füh- 
lungnahme der beiden Regierungschefs aus- 
zubauen. 

Bleibt Bonn hart? 
Nachdem auch Hessen und das Saarland 

dem Nordrhein-Westfälischen Beispiel gefolgt 
ist und die Beamtengehälter imi 6 "/o ange- 
hoben iiat, ist Bonn in die.ser Frage in eine 
•sehr schwierige Situation geraten. Trotzdem 
scheint die Bundesregierung auf ihrem bis- 
herigeii Standpunkt beharren zu wollen, nacit- 
dom die Gehälter der Bundesbeamten nicht 
Vor dem 1. Januar 1963 erhöht werden kön- 
nen. Ministerialdirektor Krüger bestätigte in 
Bonn vor der Presse die Ansicht des Kabi- 
netts. daß, im Hinblick auf die Gesamtent- 

eine Anhebung der Bundesbeamlen- 
Whaiter als notwendig ange.iehon werde. Fine 
nerarligo Neuregelung sei jedoch nur durch 
^e.selz über den Bundestag und den Bundes- 
rat möglich. Entsprechende Vorlagen würden 
ereits vom Bunde.5innenministerium und 

üundesfinanzministerium ausgearbeitet. 

Gcncralbundc.sanwalt im Zwielicht 
Bundesjustizminiser Stammberger hat sich 

^Pi-anlaßt gesehen auf Grund Ost-Berliner 
Generalliundesan- 

liril zu beurlauben. Es ist nicht üb- n, daß derartige Dokumente in Bonn so 
rinn werden. Allein die Tatsache, j 7?' '^"nister das Material einer eingeiion- 
hn" ,Y"''""?'-'chung für würdig hielt, wird da- 

' u ''J'' '"e schwerwiegende Natur i" erhobenen Beschuldigungen tewertet. Eine 
"mmission aus je einem Vertreter der CDU 

E,.hTr; . """1 ^er FDP-Fraktion soll ,,, werden, um den Sachverhalt genau 
ch,'"prüfen. Wie verlautet, soll der Spre- 
wüni I®""''®®j"'ä''zministeriunis nicht ge- 
ükfo j sich in Fränkels Personal- 
Gii.r-. politische Führungszeugnis der uieiiung Kurhessen während des Kriegi's 

befindet, in dem der Gcneralbundcsanwalt als 
„überzeugter Anhänger der Bewegung" ge- 
priesen wird. Auch über die Tätigkeit Frän- 
kels bei der Reichswaltschaft am Reichsge- 
richt sind bisher keine Einzelheiten in die 
Öffentlichkeit gelangt. 

Reisen nicht rasen! 
Der Juli mit seinem starken Rei.se-Auto- 

verkehr macht die Straßen be.sonders gefähr- 
lich. Die Verkehrspolizei wird deshalb die Ein- 
haltung der Geschwindigkeitsvorschriften ge- 

nau überwachen. Übermäßige Geschwindig- 
keit steht unter den Verkehr.ssünden an erster 
Stelle, fast die Hälfte aller Verkehrsunfälle 
ist auf sie zurückzuführen. Also: In ge.schlos 
senen Ortschaften nicht mehr als 50 km/std 
führen, auch beim Überholen nicht! Auf offe- 
ner Strecke sich dem Verkehrsstrom anpas 
sen, auch nicht langsamer fahren! Das ist 
ebenso gefährlich. Denken Sie daran: Die Po- 
lizei kontrolliert die Geschwindigkeit im Juli 
besonders streng. Sie setzt Radargeräte ein 

hpk 

Umstrittener Nachbarschaftsvertrag 

Offenbacher Kreistag wendet sieh gegen getarnte Eingcmcindungsversuche — Scharfe 
Kritik samtlicher Fraktionen am Naehbarschaftsvertrag zwischen Frankfurt und Zeppelln- 
heim — Rechtsgrundlage soll überprüft werden. 
Auf seiner Sitzung in Buchsthlag befaßte 

sich der Offenbacher Kreistag am Mittwoch 
sehr eingehend mit einem sogenannten Nach- 
barschaftsvertrag, den die Gemeinde Zeppe 
linheim mit der Stadt Frankfurt abzuschlie- 
ßen im Begriffe ist. Die Sprecher sämtlicher 
Fraktionen protestierten dabei gegen diesen 
Vertrag und stimmten schließlich einstimmig 
für eine Resolution, die vom Haupt- und Fi- 
nanzausschuß des Kreistages ausgearbeitet 
worden war und in der auf die grundsätzliche 
Bereitschaft des Krei.ses zur interkommuna- 
len Zusammenarbeit im engeren Untermain- 
gebiet hingewiesen wird, die im Beitritt des 
Kreises zur Arbeitsgemein.schaft „Engeres 
Unermaingcbiet" zum Ausdruck komme. 

„Um so mehr hat den Kreistag die Nach- 
richt überrascht und sein Befremden ausge- 
löst", so heißt es in dieser Resolution wört- 
lich, daß beinahe gleichzeitig mit der sich an- 
bahnenden Zusammenarbeit ein .sogenannter 
Nachbarschaftsvertrag zwischen der Stadt 
Frankfurt und der Gemeinde Zeppelinheim 
angestrebt und abgeschlossen wird. Während 
al.so auf der einen Seite an Prote.ssor Wort- 
mann der Auftrag erteilt wird, für eine weit- 
sichtige und den Interes.sen aller dienenden 
Regionalplanung Vorschläge zu unterbreiten, 
versucht die Stadt Frankfurt in Grenzfragen 
bereits vollendete Tatsachen zu schaffen. 

Der Kreistag des Landkreises Offenbacii 
bedauert aufs tiefste die dabei zutage tre- 
tende Haltung, die die Zusammenarbeit in 
diesem Ballungsgebiet erster Größe außer- 
gewöhnlich belasten muß. Der Kreistag appel- 
liert an die zuständigen Organe in diesem 
Gebiet, sich ihrer Gesamtverantwortung be- 
wußt zu bleiben. Alle großen, den Menschen 
dienenden Lösimgen un engeren Untermain- 
gebiet lassen sich nicht mit dem Überspielen 
des einen durch den anderen (Partner) re- 
geln. Es ist das Gebot der Stunde, für einan- 
der Verständnis aufzubringen und die Inter- 
0.ssensphären der Partner zu berücksichtigen. 

Unter Prote.st beauftragt der Kreistag des 
Landkreises Offenbach den Kreisausschuß, in 
der Arbeitsgemeinschaft „Engeres Unter- 
maingebiet" darauf zu drängen, daß sobald 
wie möglich 1. Professor Wortmann einen 
regionalen Rahmenplan für das engere Un- 
termaingebiet aufstellt und 2. der Kroisaus- 
schuß unter verständnisvoller Berücksichti- 
gung der Interessen der benachbarten kreis- 
freien Städte imd Landkreis? sowie deren 
Gemeinden einen regionalen Entwicklungs- 
plan für das Gebiet des Landkreises Offen- 
bach erarbeiten läßt und dem Kreistag bal- 
digst vorlegt. 

Bei der Aufstellung dieses regionalen Ent- 
wicklungsplanes sollen Pei-sönlichkeiten mit- 
wirken, die die Gewähr bieten, daß sie die 
zentrale Stellung des Landkreis,'.:s Offenbarh 
entsprechend zu beurteilen und, davon aus- 
gehend, einen .solchen regionalen Entwick- 
lungsplan auch zu unterbreiten vermögen." 

Der Nachbarschaftsvertrag Frankfurts mit 
der Gemeinde Zeppelinheim, der diesen ent- 
schlossenen Protest auslöste, sieht nach den 
Worten von Landrat Heil vor, daß sich die 
Gemeinde Zeppelinheim verpflichtet, ein 
etwa 1,.5 Quadratkilometer großes Waldge- 
lände im Norden, das ursprünglich zur An- 
siedlung von Industrie dienen sollte, nicht zu 
bebauen. ALs Entschädigung dafür wolle 
Frankfurt der Gemeinde Zcppelinhelm DM 
500 000 zahlen. Der Landrat und auch einige 
Diskussionsredner erkannten an, daß Zeppe- 
linheim gegenüber diesem Angebot in einer 
schwierigen Siluaticm sei, da die finanz- 
schwache Gemeinde mit diesem Geld in die 
1,agf gesetzt werde, dringend notwendige 
Bauvorhaben durchzuführen, wie Schulhaus- 
erweiicrung, Kläranlagenbai. und Ausbau 
des Wasserleitungsnetzes. 

Im Zusammenhang mit dem mit Neu-Iscn- 
biu'g abgecchlossenen Hachbarschaftsvertrag 
und anderen Rechten, die sich Frankfurt be- 
reits im Kreis Offenbach sicherte, wie die 
Unterhaltung des Standesamtes auf dem 
Rhein-Main-Flughafen, die Gerichts- und 
Polizeihoheit für Zeppelinheim und einige Ver- 

kehrsrechte, sah I.andrat Heil in die:iem 
neuen Vorstoß den Ver.such Frankfurts, auf 
getarntem Wege Eingemeindungswünsche zu 
verwirklichen. Er erinnerte dabei an den 1949 
erfolgten Versuch Frankfurts Zeppelinheim 
einzugmeinden, der sein'jrzeit an der ent- 
schlossenen Ablehnung der Flughafenge- 
meinde gescheitert sei. 

Ausgelöst wurde der eingangs im Auszug 
ziitierte Beschluß des Haupt- und Finanzaus- 
schusses dmch eine Anfrage der CDU-Frak- 
tion un Kreistag, den. Alfred Schenko (Langen) 
am Einzelnen erläuterte. Er betonte, daß die 
CDU rnit ihrer Anfrage die Absicht verfolge, 
aufzurütteln und auf die Gefahren aiufmerk- 
sam zu machen, die sich bei den Nachbar- 
schaftsverträgen zwischen Frankfiirt einer- 
seiits und Neu-Isenburg wüe auch Bergen- 
Enkheim auf der anderen Seite dem aufmerk- 
samen Beobachter bereits abgezeichnet hät- 
ten. Nun folge auch noch der Vertrag mit 
Zeppelinheim, als Beweis dafür, wie berech- 
tigt die scihon damals geäußerten Bedenken 
gewesen seien. „Wir müssen in Kab-acht- 
Stellung gehen, um das weitere Anknappern 
des Kreisgebietes zu verhiindem", sagte er. 
Mit dem Hinweis auf die kommunalpolitische 
Verödung der früher selbständigen und dann 
eingemeindeten Fi-ankfurter Vororte, ver- 
wies er darauf, wie schädlich die Biildurg von 
Mammutkommunen für den einzelnen Bürger 
sei. 

Alle Fraktionen des Kreistags waren sich 
darüboi' einig, daß man alles unternehmen 
müsse, was in der Macht des Kreises liege, 
um diesen Vertrag (am Donnerstag wurde er 
vom Frankfurter Stadtparlament verabschie- 
det), niicht rechtswirksam werden zu lassen. 
Von den verschiedensten Seiten her will man 
dagegen vorgehen. Allein die iiu-istisdhe Basi.-i, 
die duich dlie Gemeindeordnung wie auch 
durch das Bundes- und Landesrecht gegeben 
sei, reicht nach Ansicht aller Fraktiionen dazu 
aus. Damber hinaus will man ernsthaft pm- 
fen, ob niicht auch der Kreis dazu in der Lage 
sei, den von Frankfui t der (Gemeinde Zeppe- 
linheim gebotenen Betrag in Höhe von DM 
500 000,— aufzubringen. 

„Wir werden sicsen". George Meany, der 
Vizepräsident des Internationalen Bundes 
Freier Gewerkschaften, dessen 7. Weltkon- 
greß in Berlin gestern begann, ist der festen 
Überzeugung, ,.daß alle, die die Demokratie 
lieben, in der Auseinandersetzung mit dem 
Kommunismus für eine bessere und schönere 
Zukunft siegen werden". 

DGB-GrundsatzproRramm. Nach Meldun- 
gen aus Berlin hat der DGB am Mittwoch 
ein neues Grundsatzprogramm aufgestellt. 
Darin fordert der DGB-Bundesvorstand Maß- 
nahmen zur Sicherung der Arbeitsplätze im 
Hinblick auf die Auswirkung der wirtschaft- 
lichen Integration Europas und des techni- 
schen Fortschritts. Weiter wird gefordert, 
daß ein „Nationalbudget" aufgestellt wird, 
um die Preise stabil zu hallen, und daß 
„nötigenfalls" Schlüsselindustrien in Gemein- 
eigentum überführt werden. 

Hc.ssen erhöht Beamtengehälter. Das hessi- 
Kabinett hat eine Erhöhung der Gehälter der 
aktiven Beamten und der Versorgungsbezüge 
um sechs Prozent beschlo.ssen. Die Erhöhung 
soll ab 1. Juli in Kraft treten. 

Bonn: Vor 1963 keine höheren Beamtenge- 
hälter. Die Bundesregierung beharrt auf ih- 
rem bisherigen Standpunkt, die Gehälter der 
Bundesbeamen nicht vor dem 1. Januar 1963 
zu erhöhen. 

„Aktion Igel" beendet. Die dreitägige „Ak- 
tion Igel", zu der die deutsche Postgewerk- 
schaft das Personal der Post aus Protest gegen 
die Besoldungspolitik der Bundesregierung 
aufgerufen hatte, ist um Mitternacht beendet 
worden. Zu größeren Stockungen und Verzö- 
gerungen im Postbetrieb ist es nicht gekommen. 

Österreich wird sich weiter bemühen. Trotz 
der von Chruschtschow in unzweideutigen 
Formulierungen vorgebrachten Einwände wird 
sich Österreich um eine Aufnahme in die Eu- 
ropäische Wirtschaftsgemeinschaft als asso- 
ziiertes Mitglied bemühen. 

Passiver Widerstand in Ostbcrliner Betrieb. 
Mit passivem Widerstand haben die Arbeiter 
des Ostberliner „volkseigenen" Betriebes 
Elktroprojekt" eine geplante Normenerhö- 

hung beantwortet. Wie das Westberliner In- 
formationsbüro IWE mitteilte, arbeiteten die 
Eiektromonteure langsamer, zahlten keine 
Gewerkschaftsbeiträge mehr und ..feierten 
krank", als die Vorgabezeiten von 150 auf 
90 Minuten gesenkt und der Stundenlohn 
gleichzeitig von 4,55 Mark auf 2,72 Mark ge- 
kürzt wurde. 

47 Wissenschaftler flüchteten. 47 Wissen- 
schaftler, unter ihnen fünf Universitätspro- 
fessoren, sind nach Mitteilung des Bundesver- 
triebenenministeriums im ersten Halbjahr 
1962 aus der Sowjetzone geflüchtet. Die Zahl 
der seit dem 1. Januar 1958 geflüchteten Wis- 
.senschaftler hat sich damit auf 1653 erhöht. 

30 (100 DM Bußgeld. Der Regierungspräsi- 
dent in Darmstadt hat einen Handwerker, 
der gegen die Handwerksordnung verstieß, 
in eine empfindliche Geldbuße nehmen müs- 
sen. Der unbelehrbare Handwerker — er 
wohnt in einer Gemeinde des Landkreises 
Bergstraße — hat das Maurerhandwerk „selb- 
ständig und handwerksmäßig als stehendes 
Gewerbe" betrieben, ohne in die Handwerks- 
rolle eingetragen zu sein. Der Bußgeldbo- 
scheid lautet auf 29 200 DM. Hinzu kommen 
Kosten und Gebühren in Höhe von 1461,50 
DM. Der Bußgeldbescheid ist rechtskräftig. 

Höhere Löhne in Hessens Schrcinergcwcrbe 
Für die rund 3000 beschäftigten Arbeitnehmer 
ist ein neues Lohnabkommen vereinbart wor- 
den. Die Löline in allen drei Ortsklassen er- 
höhen sich ,nit Wirkung vom 1. Juli um 15 
Pfennig. Eine weitere Lohnerhöhung um 10 
Pfennig. Eine weitere Lohnerhöhung um zehn 
Pfennig wird am 1. November 1962 wirksam. 
Der Ecklohn in der Ortsklasse „S" beträgt ab 
1. November 3.05 DM. 

' > -t 

Auf dem Grünen IluKel in Bayreuth herrscht das gewohnte Festspielfiebcr. Wolfgane Wag- 
ner, der Regisseur von „Rheingold", probt auf der RroUcn Drehbühne zwisdien Pappeebir- 
gen mit den ..RhcintOchtern" Gundula Janewitz. Elisabeth Schwartskopt' und Sigline VVajfner. 
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Landesplanung ist Gemeinscfiaftsaufgabe 

Langen, den 6. Juli 1962 

Große Ferien! 
Nun Ist die schönste Zait des Schuljahres 

gekommen, die glücklichen Wochen der gro- 
ßen Ferien . . . Was dieses Ereignis für unseire 
Jungen und Mädel bedeutet, wissen wir alle; 
denn auch wir Älteren können uns noch an 
den Zauber erinnern, den das Wort in uns 
ausJöste. damals vor langer und kurzer Zeit: 
Große Ferien! 

Sicherlich werden viele Eltern auch in die- 
sem Jahr mit ihren Kindern verreisen, in die 
Berge oder an die See, zu Verwandten und 
den immer so gastfreundlichen Großeltern. 
Ur.J die anderen, die daheimbleiben, finden in 
unserer Stadt auch alle Möglichkeiten fröh- 
licher Erholung. Sechs lange Wochen ... den- 
ken die Erwachsenen besorgt, wieviel Tage 
sind das. um Dummheiten zu machen! Abei' 
schJießMch gönnen wir aUe unseren Kindern 
doch von Hei*zen die Sorglosigkeit ihi-es 
Ferienglücks. Und darum, dhr Jungen und 
Mädel: Viel Fi'eudo und recht gute Erholung! 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Katharina Persson, Schn&ingarten- 
straße 24, zum 79. Geburtstag am 7. 7 ; 
. . . Frau Gertrud May, Wernerplatz 5. zum 
81. Gebm-tstag und Herrn Christoph Zell- 
höfer, W;Ut.-Rietig-Str. 9. zum 77. Geburtstag 
am 8. 7.; 
. . . Herrn Heinrich Breddert. Wolfsgarten- 
straße 39, zum 76. Geburtstag am 9. 7. 

Den Hochbetagten wünschen wir einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

* Silberne Hochzeit. Am kommenden Mon- 
tag feiern die Eheleute Heinrich Schulmeyer 
u. Frau Luise geb. Jahn, Darmstädter Str. 59, 
ihre silberne Hochzeit. 

* Deutsches Rotes Kreuz Langen. Heute 
(Freitag) findet um 20 Uhr im Gasthaus „Zum 
goldenen Löwen", Frankfurter Straße 2ß, eine 
Mitgliederversammlung statt. In Anbetracht 
der dringend wichtigen Tagesordnung wird 
um zahlreichen Besuch gebeten. 

Den „Alten" ein Plätzchen 
In der Anlage vor der Ludwig-Erk-Sehule 

in der Bahnstraße entsteht zur Zeit ein Ge- 
bäude, das für alte Menschen bestimmt ist. 
Es ist ein Tagesaufenthaltsraum, der im Win- 
ter geheizt ist und der den älteren Einwoh- 
nern in der kalten Jahreszeit Geselligkeit er- 
möglichen soll. Sie können Bücher, Zeit- 
schriften und Zeitungen lesen, sich unterhal- 
ten odei- den pulsierenden Verkehr durch die 
verglasten Wände beobachten. Auch das 
Kochen von Kaffee soU ermöglicht werden. 
Gesucht wird noch der Spender emes Fern- 
sehapparates oder eines Rundfunltgerätes. Mit 
der Fertigstellung des Gebäudes ist noch dn 
diesem Jahr zu rechnen. 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Die Laiigener Zahnärzteschaft hat den Be- 

schluß gefaßt, ab 1. September ds. Js. an 
Sonn- und Feiertagen eine Sprechstunde für 
besondere Notfälle einzurichten. Dieser zahn- 
ärztliche Sonntagsdienst findet jeweils in der 
Zeit von 11—12 Uhr statt. Der diensthat^de 
Arzt wird jeweils in der Langener Zeitung 
bekanntgegeben. Die Regelung gilt füi- FäUe, 
in denen der Hauszahnarzt nicht erreichbar 
ist. Die Langener Einwohnerschaft wird die- 
ses Entgegenkommen ihrer Zahnärate dank- 
bar zur Kenntnis nehmen. 

• Letzter Abschnit der Südlichen Kingstraße 
im Ausbau. Der letzte Abschnitt der Südlichen 
Ringstraße wird gegenwärtig ausgebaut. Es 
handelt sich um das Stück zwischen Neckar- 
straße und Mühlstraße, ein verhältnism^ig 
langer Abschnitt, der jedoch im Laufe der 
Sommermonate noch fertig weixlen soll. Damit 
veriügt Langen dann über eine neue repräsen- 
tative Straße, die sich entscheidend auf den 
innerstädtischen Verkehr auswirken wird. 
Vor allem wird eine fühlbare Entlastung der 
Bahnstraße erwartet. 

Das Hessische Landesplanungagesetz wui-de 
jetzt vom Landtag verabschiedet. Damit Ist 
nun die Arbeitsgrimdlage für die künftige 
Gestiiltung Hessens geschafften. Die Land- 
kreise und die kreisfreien Städte sind die ge- 
setzlichen Träger der Regionalplammg. Der 
kommunalen Selbstverwaltung ist dabei ein 
weiter Spielraum gelassen. Bei allen Planun- 
gen soll nunmelu' eins ins andere greifen, soll 
eins auf das andere zeitlich, räumlich (und 
,-iucli ünanzieJl!) abgestimmt werden: der 
Wohmings-, der Straßenbau, der Schul- und 
Ki-ankenhausbau, der Ausbau der Massenver- 
kehrsmittel; die Wasserversorgung muß 
ebenso gei'egelt werden wie das Abwasser- 
oder Müllproblem. Alles, was über den Be- 
rcicli, die Zuständigkeit, die Finanzkraft der 
einzelnen Gemeinde hinausreicht — das ge- 
schieht auch der größten und reichsten oft! — 
muß in gemeinsamer Arbeit und Verantwor- 
tung geUin werden, um den Zweck siinnvoU 
zu «-füllen. 

Vertrauen gegen Vertrauen 
Nicht zu Unrecht steht man allen staat- 

lichen „Regelungen" mißtrauisch gegenüber. 
Deshalb sind freiwillige Planungsgemcun- 
schaften von Orten gleicher oder sich ergän- 
zender Interessen das Rechte. Dazu aber ge- 
hört nachbarliches Vertrauen; dazu gehört 
vor allem auch Vertrauen zwischen den Ge- 
meinden, ihren Plarvungsgemeinschaften und 
den oberen Verwaltungsbehörden- Vertrauen 
und gegenseitige Bereitschaft zum Entgegen- 
kommen. 

Jedem das Seine 
So. wie Stadt und Land aufeinander ange- 

wiesen. sind, so sind es auch die einzelnen 
Landesteile, mögen sie noch so unterschied- 
lich sein. Da ist einmal die ausgesprochene 
Ballungszone um Frankftu-t; da sind Indu- 
sti-iegebiete wie Wetzlar, der Dillkreis, Bie- 
denkopf oder Kassel; da gibt es Mischzonen 
mit Industrie und Landwirtschaft wie Gie- 
ßen, Limburg, Gelnhausen, Fulda, und 
schließlich Agrargebiele wie Alsfeld, Ziegen- 
hain, Wolfhagen oiler Hofgeismar. Jede Zone 
hat ihre eigenen Bediingungen, ihre eigenen 
Probleme und — ihre eigene Berechtigung. 
Und jede muß nach ihrer Bigenartigkeit ge- 
nutzt worden. Das aber ist nur zu erreichen 
durch kluge Planung von unten und kluge 
Untei'stützung von oben her als Kennzeichen 
echter sozialer Verantwortung. Oberstes Ge- 
Ixit ist die Krisenfestigkeit jedes Teiles und 
aller zustimmen. 

Großräumige Gesamtschau 
ist nötig 

Nur so lassen sich natürliche Gegensätze 
ausgleichen. Ein Landrat sagte ims kürzlich: 
„Was nützt es, daß wir so gute Kreisstraßen 
bauen, wenn aller Verkehr stockt, sobald er 
die Frankfurter Stadtgrenzo erreicht—??" So 
freilich geht es auf die Dauer nicht. An sol- 
chen Punkten eben muß die gemeinsame Pla- 
nung einsetzen. Das braucht seine Zeit, gewiß. 
Deshalb läßt ja auch das Gesetz zwei Jahre 
Frist bis zur Aufstellung der Regionalpläne. 
I>eshalb aber behält das Gesetz auch dem 
Lande und seinem PlanungsbeLiat das Recht 
vor, notfalls selbst die Pläne aufzustellen, wo 
allzu sehr gesäumt wird. 

* Flakgranate gefunden. Bei Ausschach- 
lungsarbeiten am Himdsgmben. der zum I,an- 
gener Entwässerungs-System gehört, wurde 
am Dienstagnachmittag eine Flakgranate ge- 
funden und von dem zuständigen Sprengkom- 
mando entfernt. Der gefährliche Fund stammt 
noch aus den Tagen des zweiten Weltkrieges. 

' Fahrrad verschwunden. In der Zeit zwi- 
schen dem 30. Juni und 3. -Tulii ist aus dem 
Hot eines Hausgrundstücks der Dieburger 
Straße ein Damenfahrrad verschwunden. Es 
handelt sich um ein Fabrikat „Rixe" mit grü- 
ner Lackiei-ung. Wer kann Angaben über den 
Verbleib machen? Sachdienliche Hinweise 
nimmt die Langener Polizei entgegen. 

Iloclizrit in Tracht. Am Wochenende wurde 
in neichelshcim ein junges Paar getraut, das 
sich in der Reichelsheimer Trachtengruppe 
kennengelernt hatte. Da Braut und Bräuti- 
gam aktive Mitglieder der Trachtengruppe 
waren, gingen sie auch in der alten Oden- 
walder Tracht zum Traualtar. Der Hochzeits- 
staat des Bräutigams bestand aus weißen 
Kniehosen und einem blauen Festtagsrock. 
Als Zeichen der Vermählung wurde der Hut 
des Bräutigams, der Dreimaster, mit der 
Spitze nach hinten getragen. Die Braut trug 
zum bunten Tuchrock eine weiße Schürze, 
ein weißes, besticktes Halstuch und eine 
lange, mit Schleifen besetzte Hochzeitskrone. 
Vorangetragen wurde dem Paar ein mit Blu- 
men geschmückter Brautbogen. Drei BöUer- 
Gchüsse salutierten, als das Brautpaar aus der 
Kirche trat. Kinder, ebenfalls in Tracht, 
hemmten den Trauzug am Weitergehen, bis 
sich der Bräutigam loskaufte, indem er Geld- 
münzen und Bonbons warf. 

Langens Wasserversorgung bald neu geordnet 
Letzte Etappe: Wasserwerk West 

Aach unsere Zeifungstrager 
haben Urlaub 

Die Urlaubsvertretung ist aber oft nicht 
„eingefuchst" auf die jeweilige Tour. Fehl- 
leitungen sind dann unausbledblich. In sol- 
chen Fällen bitten wir uasere verehrten 
Abonnenten um Verständnis. Auf unserer 
Geschäftsstelle liegt für Sie stets eine Zel- 
tung in Reserve. 

* Fahrhahnverbesserungen. Veascliiedene 
Asphaltstraßen der Stadt werden in dle.sen 
Tagen mit einem dünnen Teersplittbelag ver- 
sehen. Es handelt sich um sc^enaiinte Poreii- 
Sfhlulß-Maßnahmen, die die Stadt in eigener 
Regie durchführt. Die Ausführung der Arbei- 
ten madht vorübergehend Straßenspenrungen 
notwendig. 

* Kabelveriegungen. Im Räume Wieagäß- 
chen, Mühlstrafle. Wolfsgartenstraße werden 
zur Zeit Kabel der Post in die Bürgerateige 
verlegt. 

* Wer lud die GMinterne »b? Am 18, Juni 
wurde in der Priedhofstraiße - Ecke Straße 
vor der Höhe durch einen I.astwa«aii «dne 
Gaslaterne abgerissen. Die Laterne wurde 
später an einer Baustelle im der Straße am 
Forstring in der Wohnstadt Oberlinden wie- 
dergefunden. Die Polizei bittet alle Persoiner, 
die Wahrnehmungeri darüber gemacht haben, 
sich bei ihi- zu melden. 

Am Montag wurde in aller Stille mit dem 
Bau eines Werkes begonnen, daß die letzte 
Etappe der vollkommen neugeordneten Was- 
serversorgung Langens darstellt und dem 
daher mehr Bedeutung zukommt, als diese 
bescheidene Schweigsamkeit ausweist. Die 
Stadtwerke und das Stadtbauamt führen den 
Neubau unter der Bezeichnung Wasserwerk 
West, als letzte Etappe eines Gesamtplanes, 
der 1959 im Auftrage der Stadtverwaltung 
von dem Wiesbadener Ingenieurbüro Dr. Ing. 
W. Merkel mit dem Ziel aufgestellt wurde, 
die damals schon gefährdete Wasserversor- 
gung' auf lange Sicht hin sicherzustellen. 

Als der Magistrat 1959 den Planungs-Auf- 
trag erteilte, sah es in Langen nicht allzu 
rosig mit der Wasserversorgung aus. An 
jedem warmen Sommertag innerhalb einer 
längeren Trockenperiode wurde das an ver- 
schiedenen Stellen der Stadt recht unange- 
nehm bemerkbar. Man braucht daher zur Ver- 
deutlichung dieses Mißstandes nicht erst den 
nahezu gefährlichen Wassermangel heraufzu- 
beschwören, der einmal im Kreiskrankenhaus 
herrschte, um die Dringlichkeit der seinerzeit 
eingeleiteten durchgreifenden Maßnahmen 
zur Sicherang der Wasserversorgung Langens 
zu unterstreichen. Damals mußten sogar 
Tankwagen der Amerikaner auf dem Rhein- 
Main-Flughafen eingesetzt werden, um den 
Wasserbedarf des Kreiskrankenhauses zu 
sichern. 

Das schnelle Wachstum der Stadt nach dem 
Kriege hatte die Wasserversorgungsverhält- 
nisse Iioffnungsios überholt. Die Lagerhaltung 
an Wasserbestand einzig aus einem 600 cbm 
Wassel fassenden Hochbehälter auf dem 
Steinberg. Die Wasserförderung wurde aus 
einem Stollen am Pumpwerk Hainer Weg 

hinter dem Schwimmstadion und aus den 
beiden Brunnen A und B in der Nähe der 
Stadtwerke gedeckt. War die Wasserförde- 
rung auch gerade noch ausreichend für den 
durchschnittlichen täglichen Bedarf, so erwies 
sich immer wieder die vorhandene Wasser- 
roserve von günstigenfalls 600 cbm als völlig 
unzureichend. 

Gestaffelt nach Dringlichkeit sah der Mer- 
kel'sche Plan daher vor, zunächst auf dem 
Steinberg einen weiteren Hochbehälter nut 
2000 cbm Fassungsvermögen zu bauen, mit 
dessen Hilfe zunächst einmal die so dringend 
notwendige Wasserreserve zum Abfangen der 
Verbrauchsspitzen geschaffen wurde. Parallel 
damit ging man an die Vergrößerung der Was- 
serförderung und erschloß im Stadtwald, in 
der Nähe der ATW-Siedkmg neue Brunnen 
die in dei- Reüienfolge ihrer Inl>etriebnahme 
die Bezeichnung C, D und E erhielten. 

Im Zuge des Merkel'schen Plans entstand 
auch das Zwischenpumpwerk am Lutherplatz, 
dem im Ralimen des Gesamtprojektes die Auf- 
gabe zufällt, das Wasser in die Hochbehälter 
zu pump)en. 

Die iiterragende Bedeutung des neuen Was- 
serwerkes West liegt aber in der Hauptsache 
darin, daß es die zusammenfassende Verbin- 
dung in diesem neuen Wasserversorgungs- 
system bilden wird. Der nun begonnene Neu- 
bau im Neurott, nordwestlich der ATW-^ied- 
lung unmittelbar an der Stadtwaldgrenze, 
wird bis zu seiner Fertigstellimg fast eine 
Million DM kosten. Es wijrd neben einem mo- 
dernen Pumpwerk auch einen 1000 cbm Was- 
serspeicher umifassen lund zusammen mit den 
übrigen Bauten des neuen Wasserversorgungs- 
system auf lange Sicht die Langener Bevöl- 
kerung von allen Wassersorgen befreien. 

Freitag, den 6. Juli 1962 

RUND UM DEI\ 

L>BC«nar 0«k«bb«I 
Mei liewe Langener, Leserzuschrifte sind es 

Salz an der Supp der Zeidung; sde mache 
manch Sach intressant un lewendig. Bloß muß 
mer dadebei beachte, daß mer sich net im 
Quantum der Schärfe vergi.ickt. Leicht hat 
mer nämlich denewe gegriffe, ohne daß mers 
gewollt hat. So besehe, is aach e leicht ver- 
salze Supp noch zu genieße. Mit e bißje Ver- 
ständnis im e bißje Humor. 

De Schorsch bleibt also bei seiner Freizeit- 
beschäftigung un werd aach kinftiig noch 
manchen demit beschäftige. Heut wolle mer 
uns im Gebabbel mal nvit e paar Sächelchen 
beschäftige, die wert sin, erwähnt zu wem. 

Wie mer vernemme könnt, glbts jetzt for 
Leut. die mit aller Gewalt nach Lange ziehe 
wolle, en gedruckte Wegweiser. E g^z nett 
Bichelche mit scheene Bilder im Uffsätz. Daß 
mer awwer die Broschür als „Wogweiser 
dorch Lange" benannt hat, des lis net ganz 
klar. Denn zu crem Wegweiser gebeert ja 
wohl aach en Stadtplan dezu. Des is awwer 
net de Fall. Vielmehr steht uff Seite 3 zu lese, 
daß mer den Stadtplan bei de Stadtverwal- 
tung odder beim VW krieje kann. Richtiger 
hetts wohl haaße misse: „Kaafe kann". Also, 
des is net in Ordnung un sollt beim No'adruck 
ausgebessert wem. Wie ich dadruff komm? 
Ganz aafach: Sprennlinge hat aach so en 
.Wegweiser"; awwer da hawwe se utf de let/.t 
Seil den Stadtplan oigeklebt. Da kann sich 
jeder neue Eiwohner glei orientiern — un 
darum gehts ja doch schließlich. I-wwerigens, 
daß Lange am Schwimmbad uffheert. is mer 
neu. Sogar in dem „Wegweiser" hat mer un- 
sern umstrittene Paddeldeich vergesse. Bi, 
mer werd en doch hoffentlich noch net ganz 
abgeschriwwe hawwe. Es riehrt sich zwar ge- 
nau so wenig wie ums neue Kreiskrankehaus, 
awAver mei Leser hawwe Widder 50 Unner- 
schrifte geschickt un damit hawwe sich jetzt 
schon rand 1200 Langener Eiwohner für des 
Erholungszentrum dort entschiede. So lang- 
sam mißt mer ja emal dadruif uffmerksam 
wem. Awwer wann die Umgehungsstraß un- 
ser Plän dorchkreuzt, na dann könne mer uns 
ja mit unserne Winsch haamgeije lasse. 

Aus em Leserkreis werd de Wunsch ge- 
äußert, daß die Mitfahrerzentrale Ecke Bahn- 
un Luisestraß ruhig morjens e anner Blätzje 
sich zum Eistaije suche könnt. Erseht haale se 
de schrankegesteerte Verkehr uff un dann 
hippe se noch am Kiosk eraus, um die Bild- 
zeidung zu kaafe. Des sin zusätzliche Uitfent- 
halte, die dene Hinnenochfahrer net gefaUe. 
Ewesowenig brauohe die Leut, die wo im Sin- 
ges un ähnliche Gebiete wohne, net unbedingt 
die Gartestraße enimnerzujage; ei, die wolle 
sich bloß an de Schrank odder sonstwo in die 
Schlang eneischmuggele. Wenn die Schlang 
dicht zusammehält, dann könne die „schnelle 
Truppe" aw\vei- lang warte. De Verkehi- soll 
fließe, wann mer des — wenigstens morjens 
un awends — iwwerhaupt so bezeichne kann. 
Aan, zwaa Bolliziste könnte frielh um drei- 
vertel siwwe an dene Stelle allerhand er- 
lewe. Mir kenne die Schwierigkeite nur zu 
gut un wisse Bescheid. Es lieht viel am „fah- 
rende Volk", hier Abhilf zu schaffe un besser, 
aastenniger zu fahrn. De Spiegel dm Leukerts- 
weg, der werd ja komme. E gut Idee — jetzt 
könne se sich im Spiegel betrachte un des 
secht manchem genug. For heut awwer genug: 

Es fließt die Bach un der Verkehr 
net inm>ei- flott dahie 
mer zawwelt, ja mer mieht sich sehr, 
des Fließband hiezukriehe. 

EIN SMok ZURÜCK 

Vor 60 Jahren 
Fernseher gab es bereits vor 60 Jahren, aber 

anders als heute. Es (handelte Sich damals um 
Spazierstöcke, auf denen zwei Vergrößerungs- 
gläseir aufgesetzt werden konnten, die wie ein 
Feldstecher -wirkten. Vom Griff des Stockes 
aus, den man waaigreoht halten mußte, konn te 
man danr eine Sehenswürddgkedt in der Feme 
deutlich beobachten. Kostenpunkt: 1,70 Mark. 
Die Fernstecher, diie aus Solingien stammten, 
waren auch dn Langen eiiiÄltUch. 

13fi 000 Maikäfer wurden im Jahre 1902 auf 
eino allgen.edne Auffordenuig hüi bei der Bür- 
germeisterei abgeliefert. Hierfür wurden 30,20 
Mark verausgabt. Die Bevödkierung war atif- 
gefoirdert worden, tote Malkdfer zu samnueln 
und abzuliefern. 

Die oteisten Chinakämpfer kehrban Ende 
Jurti 190(2 in dihre Hei.-natorte aurück. In Egels- 
bach wurde Georg Anthes vom Veteraiien- 
verein und vom Turnverein nvit Musd-c am 
Baltnhof aibgeholt. In Dietzenbach wurde der 
Cantnakämpifer BeHhäaser von den Bürgern 
abgeholt. 

Vom Amtsgericht. Gerichtsassessor .Scotti 
wurde Ende Juni 1902 vom Amtsge'-laht Lan- 
gen an das Amtcgericht Lorsch versetzt. 

Es ganze Lewe is im Fluß 
drum halt en nienvals uff 
manch Hinnemis net da sei muß 
drum peif ich aach dadruff. 
Un es Gebabbel, duts begi-deße 
werd weiterhie aach munter fließe . . . 
Eltern Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

Die beiden Schuldlenerstellen an der Lan- 
gener Volksschiute -wurden im Juni 1902 vom 
Stadtrat an Georg Lohr als Nachfolger seines 
Vaters und an Schulimacher Karl Rang ver- 
geben. 

Postalisches. Mitte Juli 1902 wurde Post- 
asaistent Haitz vom Postamt Langen an das 
Postamt Auerbach versetzt. Dafür kam Post- 
•assistent Poths von Alsfeld nach Langen. 

Die Sozialdemokratische Partei Langen hielt 
am 6. Juli 1902 ihre Falmenweihe ab in Ver- 
bindung mit einem BezSrksfest. Das Pest be- 
gann mit einer „Tagreveüle" der SpdeUeute 
der Freien TurnerschKft. In der Bahnhofstralße 
wurde mittags ein Festzug aufgestellt, der 
nach der Antlies'schen Liegenschaft mar- 
schierte. Sechs Ai'beutergesang'/erenne sangen 
den Begrüßunigschor. Die Festrede hielt 
Reiclis- und Landtagsabgeordneter Carl Ul- 
rich aus Offenbach, der darauf hinwies, daß 
die ersten Zusammenkünfte der Langener So- 
zialdemokraten vor 30 Jahren bereits im 
Gasthaus „Zum Weinberg" stattgefunden hät- 
ten. Die Pestmusik stellte dfsr Arbeitermusik- 
verelin „Vorwürts" Offenbach. Auch montags 
wurde noch gefeiert. Das Wetter war scliön. 

Der Egelsbacher Gewerbeverein, der im 
Fi-üähjahr 1902 gegründet worden war, war 
Mitte Juli bereits aui 30 Mitglieder ange- 
wachsen. 

Eine Schuhmacherei mit Ladengesohäft er- 
ötCfniete Anlang Aiugust 1902 'jn Hause Küster 
Georg Heck jr. 

Aus 35 Ländern 
An den Internationalen Ferienkursen für 

Neue Musik, die am Sonntag beginnen, neh- 
men ungefähr 3Ü0 Musikdozenten und Musik- 
studenten aus 35 europäischen und außer- 
europäischen Ländern teil. Besonders stark 
vertreten sdnd diesmal auch die sudamerika- 
nischen Staaten, Japan, China und Australien. 
Musikinteressenten aus Sowjetrußland haben 
ihre Anmeldungen zurückgezogen. Auch kom- 
men Interessenten aus der Sowjetzone nicht, 
obwohl sie sich angemeldet hatten. Anmel- 
dungen aus den Ostblockstaaten wurden 
ebenfalls rückgängig gernacht, da keine Aus- 
reisegenehmigungen erteilt wurden. 

On eJiie&tl 

Es sah wie Selbsmord aus, als in der ver- 
gangenen Woche auf der Mörfelder Land- 
straße ein über zwei Zei-itner schwerer Keiler 
a-js dem DicMcht schoß, um auf der Strafte 
mit einem amerikanischen Personenwagen 
zusammenzuprallen. Auch für ein so kapitales 
Borstentier was das etwas zu viel. Kurze Zeit 
nach dem Zusammenprall verendete es. Die 
Insassen des Fahrzeugs kamen mit dem 
Schrecken davon. 

Zu einer Pügelei kam es am Montagabend 
in der Darmstädter Straße zwiischei. zw« 
Kj-aftfahrem, nachdem der eine sieh durch 
das Verhalten des anderen gefährdet sah imd 
diesem wiiederum die Argumente des Empör- 
ten nicht gefielen. Ob diese temperament- 
volle 'Vuseinandersetzung die Form oder 
Sache betraf, ließ sich am Ende nicht meW' 
feststellen. 

Verirrt. Das „Findelkind", das am Montag- 
nachmittag ziur Langener Polizeiwache 
bracht -wnarde, war oin 9jähniger Junge, der, 
wie sich später herausstellte, dn Egelsbach zu 
Besuch wedlte. Der Junge war vöUdg ratlos von 
einem Kraftfahrer an der Autobalm arvgetrol- 
£en worden und wußte nicht wo er lierkam 
und wo er hin wollte. 
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WIR GRATULIEREN 
■ . . Herrn Johannes Gaußmann, Mainzer 
Straße .30, zum 76. Geburtstag am 7. 7.; 

. . Frau Sofia Eckel geb. Reitter, Karlsbader 
Straße 10, zum 81. (jcburtstag am 8. 7.; 
. . . Frau Margarete Fink geb. Knöß, Lange- 
ner Straße 27, zum 71. Greburtstag am 9. 7.; 
. . . Frau Lina Schlapp geb. Walter, Westend- 
straße 9, zum 73. Geburtstag und Frau Elisa- 
beth Hiibner geb. Fischer, Schillerstraße 45, 
zum 72. Geb-ortstag am 10. 7. 
Wir wünimhen den hochbetagten Egelsbaciier 
Einwohnern auch für das neue Lebensjahr 
viel Glück und Gesundheit. 

e Wichtige Bekanntmachung. Auf einen 
wichtigen Aushang, der sich mit dei- wohn- 
raurrunäßigen Unterbringung von Sowjet- 
zonenflüchtlingen mit Notaufnahmebcschaid 
für- das Land Hessen bzw. Spätaussiedlem aus 
den Vertreibungsländern mit Registrierbe- 
scheid befaßt, wird hingewiesen. 

e Mitgliederversammlung der Motorsportler. 
Heute abend findet im Vereinslokal der Mo- 
torsportler (Gasthaus Wendler) eine Mitglie- 
derversammlung statt. G 

e Grabsteine werden umgelegt. Der Ge- 
meindevorstand der Gemeinde Egelsbach hat 
beschlossen, alle Gi-absteine, die nach der nun 
abgelaufenen Frist nicht ordnungsgemäß be- 
festigt sind, umlegen zu lassen. G 

e Zum Glück nur Sachschaden verursachte 
ein nicht alltäglicher Verkehrsunfall, der sich 
am Mittwochvorrnittag in der Ernst-LudwLg- 
Straße ei-eignete. Durch einen Lagerschaden 
kam an einem mit Teerspht voll beladenen 
I,astzug die linke Vorderachse zum glühen. 
Die Achse brach und rrut ihr löste sich das 
Vorderrad. Dadureh rutschte der LKW auf die 
linke Seite und schlidderte an mehreren Häu- 
sern entlang, bis er an einem Torpfosten hän- 
genblieb. An dem Faiirzeug und an den Ge- 
bäuden entstand erheblicher Sachschaden. 
Zum Glück war Straße und Bürgersteig zur 
Zeit des Urkfalls unbelebt. G 

e Schulungsabend beim Obst- und Garten- 
bauverein. Wie bereits angekündigt, findet 
heute abend im Kolleg des Gasthauses Baiun- 
hardt um 20.30 Uhr ein Schulimgsabend des 
Egelsbacher Obst- u. Gartenbauvereins statt. 
Siehe auch Anzeige. G 

EgelsbMher Cemeindeparlament tagte 
Am vergangenen Montag fand im Egels- 

bacher Rathaus die 18. öffentliche Gemeinde- 
vertretersitzving in dieser Legislaturperiode 
statt. Die Tagesordnung umfaßte diesmal nur 
5 Punltte. 

Nachdem der Vorsitzende der Gemeinde- 
vertretung, Alois Becker, die Tagesordnoing 
verlesen iiatte, wurde der neue CJemcindever- 
treter, Ferdinand Priedel, in sein Amt eirvge- 
führt. Herr Fi-iiedei tritt an die Stelle von 
Gustav Sauer (BHE), der aus Zeitmangel sein 
Mandat niederlegte. 

In seinen Mitteilungen bedauerte Bürgei- 
meister Wannemacher, daß die Entscheidung 
über das Bebauungsgebiet Oberwiese noch 
immer in der Schwebe sei. Auch die Arbeiten 
an der neuen Schule gingen sciilecht voran. 
Lediglich im Straßenbau seien einige Fort- 
schritte zu verzeichnen. Bürgermeister Wanne- 
macher führte weiter aus, daJS der Gemeinde- 
vorstand beschlossen habe, auf eine tveuer- 
liche Inbetriebnahme der Dränage am Schul- 
neubau zunächst zu verzichten. Sollte man 
jedoch gezwungen sein, ^e Anlage wJieder in 
Betrieb zu nehmen, müßte die Ursache der 
Versandung noch einmal genau untersucht 
und gegebenenfalls die Baufärma für die ent- 
stehenden Kosten her-angezogen weiden. 

Am Bahnhof vorerst keine 
Änderungen 

In der- letzten Sitzung der Gemeindevertre- 
tung wuixie der Beschluß gefaßt, die Bundes- 
bahndirektion auf verschiedene Mängel am 
Egelsbacher Bahnhof aufmerksam zu machen 
und um deren schnelle Beseitigung zu bitten. 
Daraufhin erfolgte eine Besichtigung, bei der 
die Bundesbahndirektion feststellte, daß in 
dCT Hauptverkehrszeit am Bahnhof die Fahr- 
gäste eines Zuges irmerhalb von 3 Minuten 
durch die Sperre geschleust werden konnten. 
Diese Zeit reicht, nach Ansicht der Bahnfach- 
leute, durchaus zu einem reibungslosen Ver- 
kehr an der Sperre. Man sehe daher keinen 
Grund z/u einer Änderung der Sperre und der 
Ausgänge. 

Auch zu dem überhöhten Bahnsteig nahm 
die Kommission Stellung und empfahl, diesen 
Mangel im Zuge der Verbesserung an Bahn- 
höfen zu beseitigen. Ein Termin dafür konnte 
nicht angegeben wei-den. 

Wird die evangelische Kirche 
doch noch abgerissen? 

Auch zu dieser Frage nahm das Gemeinde- 
parlament Stellung, zu deren Klärung vor 
kurzer- Zeit eine Konferenz zwischen Vei-tre- 
•em der Kirche und der Gemeinde Egelsbach 
stattfand. Nach Angaben von Gameindever- 
treter Lohr, der als Vorsitzender des Bau- und 
Sie<üungsausschusses über diese Korvferenz 
Bericht erstattete,ist die ^elsbacher Kirchen- 
gemeinde noch immer stark an ein<jm Neu- 
Dau interessiert, obwohl die Kirc-henloitiuvg 
einen Neubau ablehnte, wurde inzwischen mit 
uen Renovierungsarbeiten l>egonnen. 

Gemeindevorstand und CJemefindevertretung sind aus verkehrstechnischen G-.-ünden an 
^fcni Neubau interessiert. Oberbaurat Jakob, 
der sich als Vertreter der Kirchenleitung ge- 
Een einen Neubau aussprach, betonte aus- 
^icklich, daß die ganze Angelegeriheit Sache 
der evangelischen Kirche sei. 

Auf die Frage, ob man sich bei der Kir- 
chenleitung nicht doch noch für einen Neu- 
Mu entschließen könne, erklärte Herr Ja- 
«ob, daß er jetzt nicht mehr in der Lage sei, 
i.das sich schon drehende Rad anzuhalten". 

yiad]rid]ten 

Außerdem sei mit dem Widerstand des 
Denkmalpflegers Dr. Müller aus Seligenstadt 
zu rechnen, da die Egelsbacher Kirche den 
höchsten Dachreiter Deutschlands besitze. 

Trotz dieser Argumente vertreten die Egels- 
bacher CJemeindevertreter die Auffassung, 
daß es noch nicht zu spät sei, den Plan zu 
ändern, wenn man der Kircherrieitung die 
dringenden Gründe dafür noch einmal vor 
Augen halte. .Sie faßten den Beschluß, den 
Gemeindevorstand zu beauftragen, mit den 
entsprechenden kirchlichen und weltlicherr 
Stellen Verbindung aufzunehmen, damit in 
dieser Sache doch noch die Interessen der 
evangelischen Kirchengemeinde von Egels- 
txich und der übrigen Gemeinde gewahrt 
blaiben, s 

Verkehrsprüblem an der B3 
Zum zweiten Mal in diesem Jahr mußten 

sich die Gemeindevertreter mit dem Ver- 
kehrsproblem an der östlichen Ortsausfahrt 
(B 3) befassen, Bürgermeister Warmemacher 
berichtete über einen schweren Verkehrs- 
unfall an dieser Stelle, dessen Zeuge er ge- 
worden sei. Da sich die Unfälle an diesem 
Punkt in letzter Zeit stark vermehrt haben, 
will die Gemeindevertretung dem Straßen- 
verkehrsamt eine Resolution zukommen las- 
sen, in der die Auffassung vertreten werden 
soll, daß an dieser Stelle schnellstens Abhilfe 
geschaffen werden müsse. Bereits im Früh- 
jahr war auf Antrag der SPD-Fraktion dem 
Straßenbauamt Darmstadt ein Beschluß zuge- 
leitet worden, in dem die Verkehrsregelung 
an der Ortsausfahrt durch Ampeln vorge- 
schlagen wurde. Da sich bds jetzt in dieser 
Sache noch nichts getan hat, sah stich die Ge- 
meindeverwaltung gezwungen, die zuständige 
Stelle noch einmal mit allem Nachdruck auf 
diesen Gefahrenpunkt aufmerksam zu 
machen. G 

ez Sitzung der Gemeindevertretung. Unter 
dem Vorsitz von Konrad Becker fand in der 
vergangenen Woche eine Sitzung der Ge- 
meindevertreter statt. Obwohl nur wenige 
Punkte auf der Tagesordnung standen, wai-en 
doch wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung 
einige Zuhörer erschienen. Der § 4 der Orts- 
bausatzung der Gemeinde Erzhausen wird 
nicht mehr den heutigen Erfordernissen ge- 
recht. Besonders die Gesamtlänge der i-ück- 
wärtigen Bauwerke ist in der alten Fas.-oing 
des § 4 der Oi-tsbausatzung nicht angegeben. 
Die Gemeindevertretung sah sich aus diesem 
Grunde veranlaßt, den § 4 Absatz 2 und 3 wie 
nachfolgend bezeichnet umzuändern: Rück- 
wärtige Bauwerke sind nicht an die Grund- 
stüclcsgrenzen zu bauen. Auf den Grundstük- 
ken. auf denen gemäß dieser Satzung halb- 
oTfene Bauweise zugelassen wird bzw. .schon 
vorhanden ist, sind Ausnahmen möglich, wenn 
die rückwärtigen Bauwerke keine Aufent- 
haltsräume enthalten. Rückwärtige Bauwerke 
dürfen nicht länger als 12 Meter sein. Aus- 
nahmen sind nur möglich mit schriftlicher 
Zustimmung des Nachbarn. Im Gebiet der 
offenen Bauweise dürfen nur nichtgewerblache 
Garagen und Nebengebäude unter 3.00 Meter 
Gesamthöhe auf der Grundstücksgrenze er- 
richtet werden. Rückwärtige Bauwerke sind 
nur zulässig, wenn sie die voi"bezeichnete 
Länge nicht überschreiten und die Vorder- 
gebäude nicht übe.-ragen. Der gesetzlich er- 
forderliche 5-Meter-Grenzabstand für die Er- 
richtung von Hauskläranlagen braucht nur bei 
besonderem Verlangen des Gemeindevorstan- 
des gewahrt zu blaiben. — Weiterhin geneh- 
migte die Gemeindevertretung eine Maßnahme 
des Grünen Planes bei der 1 Kilometer Beton- 
straßf, bei liner Fahrbahnbreite von 2.75 
Meter erstellt werden soll. Hierbei wird das 
Roststück der Wolfsgai-tenallee berücksichtigt 
und ca. 600 Meter des Mörfelder Weges. Die 
Arbeiten wurden bereits seit längerer Zeit 
ausgeschrieben. Der Firma WUhelm Langen- 
dorf aus Grafenhausen wurde mit dem billig- 
sten Angebot von 50 520 Mark der Zuschlag 

erteilt. Das Gelände zwischen der Anna- und 
Arheilger Straße wurde von der GemeiryJe- 
vertretung bereits in ihrer letzten Sitzung als 
Bauland au.sgewiesen. Nach eingehender Be- 
ratung kam die Gemeindevertretung zu dem 
Entschluß, je Quadratmeter 9,— Mark als 
Wertausgleichsbetrag und 20 Prozent als Um- 
legungsverlustquote festzusetzen. Außerdem 
beschloß die Gemeindevertretung in diesem 
Zusammenhang, daß von den Gnandstücks- 
eigentümcrn eine verbindliche schriftliche Zu- 
stimmung vorgelegt werden muß. daß sie mit 
dem Umlegungsverfahren allgemein einver- 
standen sind, da das Umlegungsverfalu-en auf 
freiwilliger Basis .auf die Intei-ventionen von 
einigen Grundstückseigentümern angeregt 
wurde. Der vom Krasbauamt in Darmstadt 
auf.gestelUe Vorcnt\\'urf bezüglich der Bau- 
leitplanung für das Industriegelände am Oh- 
lenberg wurde von der Gemeindevertretung 
ebenfalls einstimmig genehmigt. Das als In- 
dustriegebiet ausgeschiedene Gelände gehört 
der Firma K. W, Friedrich in Erzhau.sen. 

-K- 
Kühlster Julitag seit .lahrzehnten. Mii Ta- 

gestemperaturen von 1 bis 12 Grad war der 
Mittwoch in Hessen einer der kältesten Juli- 
tage seil vielen Jahrzehnten. In der Nacht 
wurden im Flachland 5 Grad über Null ge- 
mes.sen. 

Kirchliche Nachrichten Eeelsbach 
Sonntag, den 8. Juli 1962 

9.00 Uhr: Konfirmandengottesdienst 
10.10 Uhr: Hauptgotte.sdienst 
11.20 Uhr: Kindergottesdienst 

Kirdiliche Nachrichten Götzenbain 
Sonntag, den 8. Juli, III. Sonntag n. Trinitatis 

Kollekte für die Betreuung in Flüchtlings- 
und Wohrdagem. 
Text: I. Petrus-Brief 5. 6-11. 
10.00 Uhr: Gottesdienst 
11.00 Uhr: Kindergottesdienst. 

.Suche sofort 

Friseuse 

SALON DAUBERT 
Egelsbach, Wcedslraße 

Wohnhaus 

mit gutei-halt. Scheune, bzw. größerer 
Lagerraum mindestens 100 qm. im Um- 
kreis von Langen zu kaufen gesucht. 

Off. unter Nr. 977 an die L. Z. 

Biologische Sctifidiingsbeiciimpfung 
Im Obst- und Gartenbau 

Dieses Thema behandelt der Obst- u. 
Gartenbauverein in einem Schulungs- 
abend heute abend im Kolleg des Gast- 
hauses Baumhai-dt. Auch Nichtmitglie- 
der sind herzlichst eingeladen. 

Ihre Vermählung zeigen an 

&tutms * J/ige &tams 
geb. Steiger 

Egelsbach 
Ernst-Ludwig-Straße 55 Mainzer Strafie 30 
Kirchl. Trauung: Samstag, den 7. .luli lflR2. 15 Uhr in der 

i.-,-. Kii-Ae zu Egclsba-h 

r' 
Wir werden am 7. Juli 1962. um 16 Uhr. in der ev. Kirche 
in Egclsbach getraut 

VOieHam) a£.em}fef umi ^rait &te'iiinm 
geb. PfafT 

Egelsbadi. Wolfsgartensir. 9 Reinheim. Heinrichsir. 52 

V. J 

Zimmer 
fließendes Wasser u. 
extra Eingang zu ver- 
mieten. Oft. unter Nr. 
990 an die L. Z. 

Kirchengetneinde Egelsbach 
Wegen Urlaub von Pfarrer Kietzig fin- 
den die Gottesdienste wie folgt statt: 
Sonntag, 15. 7., 14.15 Uhr: Got esdienst 

(Pfarrer Schäfer). — Kein Konfir- 
manden- u. kein Kindergotte.sdienst. 

Sonntag, den 22. 7.. 14.15 Uhr: Gottes- 
dienst (Pfarrer Schäfer). — Kein Kon- 
firmanden- und kein Kindergottes- 
dienst. 

Sonntag, den 29. 7.. 10.10 Uhr: Gottes- 
dienst (Pfarramtskandidat O. Kietzig). 
11.20 Uhr: Konfirmanden.gottesdiienst. 
Kindergottesdienst fällt aus. 

Sonntag. 5. 8., 10.10 Uhr: Gottesdienst 
(Pfanamtskandidat O. Kietzig). — 
11.20 Uhr: KonCirmande.-igottesdienst. 
Kein Kindergottesdienst. 

Amtshandlungen sind bis zum 31. 7. 
bei Pfarrer Scliäfer - I..angcn oder 
Kirchenbüro Langen, Balmstraße 46, 
anzumelden. 

Vom 1. 8. — 8. 8. bei Pfänder Lauber - 
Langen, i-esp. Bahnstraße 46. 

Möbl. Zimmer 
m. fl. Wasser u. Kocli- 
gelegenheit an Herrn 
zu vermieten. 

Egclsbach. 
Schafhofstraßc 6 

Edelstahl 
Spüitiscii, 

Becken links. Unterteil 
farblos, ungebraucht zu 
verkaufen, DM 180,- 

Rheinstraße 49 

Fast neuwertiger 
Wohnkleidsrschrank 
2 m.. preiswert abzu- 
geben. 
Möbel—Gaußmann, 
Egelsbadi, 
Ernst-Ludwigstraße 37 

Gesciläftsver legung 
Unserer Kundschaft, sowie der Einwohnerschaft von Egels- 
bach zur gefälligsten Kenntnisnahme, daß sich unsere Werk- 
statt 

ab 1. Juli in d«r Bahnstroß« 59 - 
Ecke Geschwindsirafle befindet. 

» 
Doh. Knöß III. - Egelsbach 
Schreinerei, Glaserei, FietSt, Möbelhandlunc 

typisch italienische Pantolette, 
Hochkeil aus Naturkork, 
leicht unid graziös 

Auch führend in Strümpfen 

Für die überaus zahlreichen Beweise hendicher Teilnahme 
und die Kranz- und Bliurnenspenden bei dem so tragischen 
Hinscheiden unseres lieben 

Jürgen 
danken wir herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Kliinka 
für die trootreic.hen Worte am Grabe und all denen, die ihn 
auf seinem letzten Wege begleiteten. 

In stiller Irauer: 
Hans Balzarek 
und Frau Else geb. Ott 
Hell Baluu-ek 
nebst allen AnKehärigen 

Egelsbach, Bahnhofstraße 20 

im 

»I 
I: 

hm 
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HANDBALL 

imm 

SCHACH 

TCl BrssiiiiBcn in raiiRcn zu C*asl 
■\m Samstiignaciimittag 18.00 Uiir erwarten 

die SSG-Handballer auf eignem Platz (Be- 
hclfsplatz am Neubau Finanzamt. Zimmerstr.) 
die Turngemeinde Bcssungen. 

Wieder trifft die SSG auf eine Mannschaft, 
di; ihr im Vor.spiel beide Punitte abnehmen 
konnte. Zwischenzeitlich hat sich aber 
lialb der I.angener Mannschaft ein Wandel 
vollzogen. Spiel um Spiel wurde gewonnen. 
Das Tief vergangenej- Wochen scheint end^l- 
tig vcrge.^sen. Doch wird es noch ein weiter 
Wog sein, ehe die Mannscliaft den Höliepunkt 
vergangener Jaliro erreicht luiben witd. Des- 
halb sollte man nicht in Versuchung geraten, 
der SSG für die.ses Spiel die größeren Sieges- 
aussichten einzuräumen. Wie .schnell Spiele 
verloren gellen, dürfe man zwisciienzeitlich 
am eigenen LiCibe \"erspürt liiiljen. Geracie 
gegen die Turngcmeindo Bes.sungen hat man 
sich, auch in Glanzzeiten, schon immer schwer 
getan, und die r»Ichrzaiil dei* Spiele kt>nnten 
erst in letzter Minute zu eignen Gunsten ent- 
schieden werden. Dazu kommt nocii. daß an 
diesem Samstagnachmittag einige Stamm- 
spieler nicht zur Verfügung stellen, was er- 
höhten Einsatz der Mannschaft zur Folge ha- 
ben müßte. 

Bleibt al.so abzuwarten, welcher Mann- 
schaft es spielerisch gelingt, sich so viele Vor- 
teile zu verschaffen, daß es ihr zum Erfolg 
reicht — wenn das Glück es will. 

Gelingt dem Langener Team ein Sieg, dürfte 
das Ziel ..Spitzengruppe" nicht mehr allzu 
fern sein. 

Ein Vorspiel findet nicht statt da Bessungen 
keine Reservemannschaft zur Verfügung hat 

Stcheim — nächster Gegner des TV 
Nach der zahlenmäßig recht eindeutigen 

Niederlage gegen Tabellenführer Weiterstadt 
erwarten die TV-Handballer mm am kom- 
menden Sonntagvormittag den Namensvetter 
aus Seeheim zum fälligen Rückspiel. Beroits 
zweimal in dieser Saison spielten beide Mann- 
schaften gegeneinander und warteten mit je 
einem Sieg auf. Im Vorspiel in Seehelin bLieb 
der TVL noch mit 13:7 Toren Sieger, aber in 
Langen beim Jubiläumsturnier ging er schon 
nach 30 Min. Spielzeit mit 8:6 Toren geschla- 
gen vom Platz. Richtige Einstellung auf den 
Gegner und genügende Vorsicht dürfte daher 
oberste Weisung sein. Schon allein die Punkt- 
gleichheit beider Mannschaften läßt ein span- 
nendes Spiel envarten, in dem der TVL hof- 
fentlich in der Lage ist. seine Anhänger wie- 
der auszusöhnen, um so die klare Niederliige 
gegen den Tabellenführer vergessen zu lassen. 

Im Vorspiel stehen sich die beiden Reserve- 
mannschaften gegenüber. 

Erneute Erfolge und gute Plazierungen 
der TV-Leichtathleten 

Die Schüler des TV starteten am 30, Juni 
in Pfungstadt und konnten beachtliche Er- 
folge erringen. Den 1000-m-Lauf gewann Hans 
Rutkowski bei den A-Schülem und Kurt 
Milla wurde Sieger Im Kugelstoßen mit der 
für sein Alter sehr guten Leistung von 12,18 m. 
2. Sieger wurde Kurt Milla ijn Schlagballweit- 
■wurf mit 66 m. Ballak kam über 75 ni auf den 
2. Platz in der Zeit von 10,1 Sek. Die 4 x 100- 
m-Staffel der Schüler konnte ebenfalls den 
2. Platz erringen. Gute 3. Plätze erreichten 
Gölitzer im Schlagball und Rutkowski lim 
Hochsprung. Die 4 x lOO-m-Staffel lief mit 
Ballak. Neuß, Rutkowski u. Milla. Die 2. Staf 
fei mit Müller. Eberlein. Konrad und Wunder 
lieh. Auch sie erreichten einen ausgezeieh 
neten guten Platz. Fetner plazierten sich aus- 
gezeichnet Quaiser und Kapp. 

Bei den Hessischen Meisterschaften in Rüs- 
selsheim konnte der TV Langen gleichfailLs 
sehr gute Erfolge verzeichnen. Dies ist um so 
beachtlicher, wenn man weiß, daß ein sehr 
großer Teil der deutschen Spitzenklasse mit 
am Start war. Man soll also nicht enttäuscht 
sein, wenn für die Langener Teilnehmer mal 
keine Landesmeister ab£ielen. um so melir, 
weil der TV Langen immerbin unter den Be 
sten war. 

Reinhard Kretschinar wurde vom Land 
He.ssen Viiertbester im Speorwurf. Die 4 x 100- 
m-Staffel wurde 6. und zeitgleich mit TSV 
Pfungstadt; sie lief erneuten Voreinsrekord 
an 43.9 Sek. mit Glas, Ijiederbach, Pfeifer und 
Jung. Karlheinz Liederbach miißte erst über 
200 in im Zwischenlauf antreten um geschla- 
gen zu werden, denn dm Vorlaut" wurde er 
Zweiter. Helmut Glas schlug im Vorlauf in 
der Zeit von 10.9 Sek. über 100 m Marcel 
Wendeiin. Er 'vurde durch ein Versehen vom 
Kampfgericht tun seine Endlaufchance ge- 
bracht. Zeitmäßig stand er an n. Stell?. Auch 
Ottfried Kretschmar verbos.wrte sicn erneut 
im Hammerwurf. Dieter Steitz lief über 
1500 m diesjährige persönliche Bestzeit mit 
4:17,3 Min. Auch Joachim Gleemann hielt sich 
über 800 m gut sowie Alfred Kurtz über 
5000 m. 

Obwohl im Kugelstoßen Siegwalrt Erd urid 
Roland Heinz nicht grade ihren besten Tag 
halten, kann man auch mit rhren Leistungen 
zufrieden sein. 

SK 1875 Darmsladt III — SK Langen II 5:3! 
Bei diesem Ergebnis ist zu beachten, daß 

die 3. Bretlmanschaft des SK 187.t durch die 
Mitwirkung einiger Spieler der IjaiuJesklas- 
senniannschaft außer Konkurrenz in der Be- 
zirksklasse des Schachkreises DiU"msti»dt rriit- 
spiclt imd zwar auf den berechtigten Ein- 
spruch des Turnierleiters hin. Unter Berück- 
HichtiguJig dessen, daß bei Langen einige der 
besten Kräfte wie Sedovnik. Horst Mann und 
Rieh Schmidt fehlten, muß das Ergebnis als 
außerordentlich beachtlich angesehen werden. 

Die Langener Siegi^unkte errangen Franz 
Mann am 2.. Wurm am 5. und H. Koch am 
7, Brett. Dabei spielte Franz Mann am 2. Brett 
wieder einmal eine Glanzpartie. In o.nem an- 
genommenen Damen-gambitspiel zeigte er eine 
außerordentlich gute Spielführung mit den 
schwarzen Steinen. Auch H. Koch zeigte in 
einer spanischen Partie eine große Leistung. 
Durch starke Angriffsfühiung konnte er sei- 
nen Gegner in eine gedrückte Stellung brin- 
gen und ihn nach annähernd vierstündiger 
Spieldauer zur Aufgabe s^wingen. 

Beachtenswert war. daß die Darmstädtei 
mit den weißen Figuren sämtliche Partien mit 
dem Damengambitsplel eröffneten. Lediglich 
Fr. Mann konnte bei diesem Gambit 100"'oig 
mithalten imd, wie schon oben erwähnt, trotz 
der guten theoretischen Schulung des Geg- 
ners. einen Gewinn eiv.ielen. 

Auch Sfr. A. Steiger zeigte am 3. Brett 
gegen den sehr starken Gabriel {Darmstadt) 
in einem Zweispningerspiel eine außerordent- 
lich gut durchdachte Partieführung. Lediglich 
in der Schlußphase der schon auf Gewinn für 
dhn stehenden Partie fiel ea- einer optischen 
Täuschung — Figurenverwechslung — zum 
Opfer, — beim Turnierspiel heißt es bekannt 
lieh ..gerührt dst geführt" — und das brachte 
ihm zugleich den Verlust der Partie ein. 

Sfr. Bindewald, der im letzten Augenblick 
noch mitfuhr um die Mannschaft noch einiger- 
maßen spielfähig zu halten und sich voll- 
kommen unvorbereitet an das 4. Brett setzte, 
versuchte durch Anwendung der holländischen 
Verteidigung zumindest ein Remis herauszu- 
holen. Dem starken Endspiel des jungen und 
stark veranlagten Röhrl (Darmstadt), der mit 
einer tief durchdachten Kombination aufwar- 
tete, mußte er sich jedoch beugen. 

Egelsbachs Sorna unterlag Vikt. Urberach 1:2 
Seit langen Wochen erlitt die schwarzwoiße 

Soma wieder einmal eine Niederlage. Die 
Gäste aus Urberach waren mit einer starken 
Elf nach Egelsbach gekommen. Sie erspielten 
sich anfangs klare Feldvorteile. hatte aber 
trotzdem Glück, als sie durch ein Eigentor von 
W. Gaußmann. der über den zu weit vorne 
stehenden Hickler ins eigene Netz lenkte, zur 
0:1-Führung kamen. Vor Seitenwechsel brach- 
ten die Scliwarzweißen zwai' noch einen .Lat- 
tenschuß an, zum Au.sgleich langte es jedoch 
nicht. 

In der 2. Hälfte sah man die Gastgeber häu- 
tiger vor dem Tor der Viktorianer. Die gute 
Gästeabwehr, allen voran Hüter Gensert und 
Mittelläufer A. Schwarzkopf. hielt aber zu- 
nächst Stand. Mitten dn die Drangpeiiiode der 
Egelsbjtcher hinein fiel sogar dann der 2. Tref- 
fer für Urberach. Eine v/eite Rückgabe 
rutschte Egelsbachs Schlußmann durch die 
Hände, so daß der danebenstehende Gäste- 
halbrechte nur noch zu vollenden brauchte, 
Erst Sekunden vor Schluß kamen die Platz- 
herren durch einen Elfmeter zum Ehrentor. 

Morgen. Samstag. 18.00 Uhr. erwartet die 
Soma auf den Brühlwiesen die Soma des TV 
Dreiedchenhain, Vor Wochen trennte man sdch 
beim Turmier im Hain mit einem Unentschie- 
den 0:0, Wie es unter normalen Bedingungen 
enden wtird. können Egelsbachs Fußball- 
freunde am morgigen Samstag erleben. 

Heute um 21.00 Uhr findet die wöchentliche 
Besprechung der Soma-Freunde wiieder im 
Vereinslokal Teis statt. 

SlciRonclo Tendenz im Schadh'nsverlaut 
Die G o t h a e r Feuer Versicherutigsbank 

auf Gegenseitigkeit hatte im Geschäftsjahr 
iniil den beachtlichen Beitragszuwachs von 
11.1 Mill, DM 12.3 ".1 (Vorjahr: 12.1 Mill, 
DM 15.5 " n). Der Schadenverlauf war im 
allgemeinen zufriedenstellender als in dem 
wesentlich schadenreicheren Vorjahr. Der 
Schadenautwand des Geschäftsjahres für alle 
Zweige insgesamt erhöhte sich um 5,5 Mill. 
DM 10,1 " ci von 54,5 auf 60 Mill, DM, 1960 
war die Steigerung mit 14 Mill, DM 34,6 " o 
empfindlich höher. Im Berichtsjahr wurden 
den Mitgliedern rückvergütet: 3.3 Mill, DM 

(Vorjahr; l,R Mill, DM) an satzungsmäßigem 
Überschuß und 2.8 Mill. DM (Vorjahr: 3,6 
Mill, DM) als gesetzliche Beitragsermäßigung 
in der Kraft-Haftpflicht- und Fahr7.eugvoll- 
versicherung bei schadenfreiem Verlauf. 

In den ersten 3 Monaten des neuen Ge- 
schäftsjahres 1962 ist die Beitragseinnahme in 
allen Zweigen weiter angestiegen, jedoch 
zeigt auch der Schadenverlauf bisher anstei- 
gende Tendenz, Als Folge der Sturmflutkata- 
striiphe in Norddeutschland ist insbesondere 
in der Sturmvorsicherung und in der Kraft- 
Fahrzeugversicherung mit höherem Schaden- 
aufwand zu rechnen. 

SchuUest an historisdier Stätte 

Sommerfest des Dreieich-Gymnasiums in der Burg am Hain 
Am Sonnabend feierte das Dreicich-G.vmnashmi wieder sein Sommerfcst in Dreicichen- 

hain Bereits vor 14 Uhr waren der Reschmückte Platz belebt von hUern, Schülern und Ga- 
sten Pünktlich um U Uhr wurde das Fest durch den Schulchor der Quintaner und 
unter Leilunft von Stud. Ass. Schüller eingeleitet. Wunder.schon klanpn die alten Vol^- 
licder unter Begleitung von drei Instrumentalstimmen über den festlichen Platz und reicher 
Beifall belohnte die Sänger und die kleinen Flöten- und Geigenspieler. 

Vertrauen enger knüpfen , 
Dann ergriff Oberstudiendirektor Schlüssel- ; 

bürg das Wort. Er habe heute zum zweitenmal i 
die Ehre und Freude, so führte der Redner 1 
aus. die Gäste an dieser historischen Stätte ' 
begrüßen zu dürfen. Wenn der Tag auch nicht 
gerade sommerlich sei, so könnte dies der , 
festlichen Stdmmung gewiß keinerlei Abbruch , 
tun, i 

Nur die Eingeweihten wußten, w'elche um- i 
sichtigen Vorbereitungen, welche intensive i 
Arbeit auf den Erfolg hin nötig gewesen Sei, 
um den Ablauf eines solchen Festes zu ge- 
währleisten, daß aber nichts Schöneres denk- 
bar sei als diese von Schülern und Lehrern 
gemeinsam geleistete Arbeit der Vorbereitung, 
die allein schon einen hohen ideellen Wert in 
sich trage: sei sie doch in hervorragender j 
Weise dazu geeignet, das Verantwortungsbe- 
wußtsein der Schüler zu wecken und zu 
schärten, zwischen Lehrern und Schüler die 
Bande des Vertrauens enger zu knüpfen und 
das Gefühl der Zusammengehörigkeit zu stär- 
ken, Zur Schulgemeinde gehöre aber auch diie 
EUernschatt. und gerade ihre spendenwillige 
Bereitschaft trage außerordentlich zur Erfül- 
lung des Festes bai, 

Oberstudiendirektor Schlüsselburg sprach 
Eltern, Lehrern und Schülern sowie allen an- 
deren, die zum Erfolg des Festes mit beige- 
tragen haben, seinen herzlichsten Dank aus. 
insbesondere auch dem Geschichts- und Ver- 
kehrsverein Dreieichenhain, der der Schule 
auch in die.sem Jahr den herrlichen Platz zur 

...klarer Fäll: 

StacHelbeermarmelade • 

in 1 Minute mit 

DR.OETKER Gelfix 

Aus der Weh ries Film' 

„Blaues Hawaii" (UT). In diesem.Farbfilm, 
der auf der naturschönen Insel Hawaii ge- 
dreht wurde, bestätjigt sich Schlagersänger 
Elvis Bresley als ebenso unternehrnungslusti- 
ger wie rhythmenbesessener Reiseführer, dem 
im Paradies der Südse^ ein Halbblutmädchen 
zum Schicksal wird. 

„Heimweh nach dem Silberwald" (Licht- 
burg), Mitten dn einem dänischen Naturpara- 
dies lebt ein kleiner dunkelhäutiger Junge 

■ mit einem Fuchs als ein-zigen Freund, Der 
Wald ist seine Heimat, da die weißen Men- 
schen ihm bisher nur Ablehnung gezeigt 
haben. Das Erleben dieses Jungen hild?t die 
Handlung des Films. 

„Köllig der Seeräuber" (Lili). K:ium aus der 
Sklaverei entronnen, fordert der Engländer 
Henry Morgan schon den Häuptling der See- 
räuber zu einem Duell heraus und wird „Kö- 
nig der Seeräuber" unter den Piraten der 
Karibischen See. Der Ausbau seiner Stellung 
und sein Kampf um die Geliebte bildet den 
Inhalt der Hadlung. 

Verfügung stellte. Vor allem müsse aber die 
organi.siitorische Arbeit Studienrats Dr, Hoch 
gewürdigt werden, der die Gesamtleitung inne- 
hatte und der seine Aufgabe auf die glän- 
zendste Weise gelöst habe. Sehr großen Dank 
verdiene ferner Studienrat Luchmann der das 
Festspiel selbst schrieb und einstudiei'te. 
Ebenso sei Studienrat Kadel für die Einstu- 
dierung einer lustigen Szene und Stud, Ass, 
Schüller für dde musikalische Umrahmung zu 
danken. Mit der Aufforderung an alle Anwe- 
senden, aus vollem Herzen an der Festes- 
freude des Tages teilzunehmen, schloß der Di- 
rektor seine Rede. 
Kleine L ästereien der Mädchen 
Als erste Dai-bietung tührten dann Schüle- 

rinnen der VI die kloine Lästere! ..Der 
Kaffeeklatsch" auf. Mit sichtlichem Vergnü- 
gen .spielten Gisela Kunte, Ingrid Westerhof. 
Karin Quandt und Susanne Barth die vier 
Klatschtanten. Ihre Kostüme waren so ausge- 
wählt. wie man sie sich für besonders klatsch- 
süchtige Tanten alter Prägung allgemein vor- 
zustellen pflogt, und schon deshalb wurde das 
in kurzen ZeiUibständen erfolgende Auftreten 
der Spielerinnen von den Zuschauern jedes- 
mal mit Schmunzeln verfolgt, die Pointen des 
Kaffeeklatsches aber mit lautem Lachen bei- 
fällig aufgenommen, Applaus dankte den vier 
Quintanerinnen am Schluß für das erheiternde 
Spiel, 

K u c h e n s t a n d und Tombola 
In der sich anschliel5enden Pause konnten 

sich die nach Hunderten zählenden Besucher 
des Festes davon übei-zeugen, wie gründlich 
die Scltulgemeinde alles vorbereitet hatte. 
Auch in diesem ,Tahr zeigte der Kuchenstand 
eine außerordentliche Reichhaltigkeit, die 
Tonibola umfaßte fast 1300 Gewinne, und wie 
immer waren auch diesmal die Lose im Nu 
ausverkauft, da jedermann bestrebt war, die 
günsUgen Gewiinnchancen wahrziuiehmen. 

Unter den Gästen sah man viele ehemalige 
Schüler des Dreieichgymnasiums, die mit ih- 
ren früheren Lehrern Gespräche führten oder 
mit ehemaligen Schulkanieradinnen plauder- 
ten, Bei Kaffee und Kuchen und Erfnischiun- 
gen aller Art, bei den für die Unterstufe or- 
ganiisierten Spielen auf der Wiiese, vergingen 
l'-j Stunden wie im Fluge, 

Dann begann die Aufführung des Spiels der 
Oberprima 1 „Beim Styx. der Bursche ist ge- 

1 fährlich", von Studienrat Luclunar.n eigens 

für diese festliche Gelegenheit geschrieben 
und von .ihm oinstudliert. Mehr als 20 Rollen 
waren zu besetzten gewesen, so daß jedem 
Oberprimaner eine Rolle zugeteilt werden 
konnte, imd somit die ganze Klasse mit ihrem 
Oi-dinarius. der als Spielleiter selbst eine Rolle 
in seinem Stück übernommen hatte, »in der 
Aufführung beteiligt war. Es ist leicht ein- 
zusehen. daß sich hier — anders, als wenn 
man die besten Schüler der Schule aus den 
verschiedensten Klassen heraussucht — bei 
der sich auf viele Monate erstreckenden Ein- 
studierung das Gefühl der Zusammengehörig- 
keit auch als Spielgemoinschaft, das Bewußt- 
sein einer lebendigen Einheit anzugehören, 
besonders günstig entwickeln und zu den 
besten Erfolgen führen kann. Somit birgt 
diese Zeit des mühevollen Prot>ens schon 
einen Gewinn dn sich, der nicht genug einge- 
schätzt werden kann. 

Was Aufbau und Inhalt des Spiels angeht, 
so kann man den Verfasser zu dem Einfall 
nur beglückwünschen, die Handlung in je- 
nen Zeitraum der Antike zu legen, der in 
der Tat so viele Bezüge zu unserer Zeit 
aufzuweisen hat. 
Wie nun diese Bezüge sich im Spiel all- 

mählich abzeichnen, wie sie dann offenbar 
werden, und uns dann endlich aniuten, ja 
autrufen, das alles wird vom Verfassei- in 
feinster Waise dargestellt und abgewandelt. 
Dabei wechseln ernste und heutere Szenen 
miteinander ab. Es fehlt nicht an bitterer 
Ironiie, nicht an beißender Sarkastik, bis 
schließlich übea- alle zeitlichen Spiegelungen 
hinweg das Ewiiige im Menschen heraufbe- 
schworen wiird, das dn der Freiheit grändet, 
für deren Erhaltung uns kein Opfer zu groß 
sein soll. 

So darf man wohl sagen, daß der Klassen- 
fühiier der Oberprima dadurch, daß er dieses 
Stück mit seinem oigentlichen Kern, dem Be- 
kenntnis zu den ew:igen Werten des Mensch- 
seins für seine Schüler schrieb und von ihnen 
aufführen ließ, nicht nur das Sommerfest be- 
reicherte. nicht nur die große Schar der Zu- 
schauer erfreute, sondern daiüber hinaus, 
seinen Schülern, die ja bald 'die Schule ver- 
lassen werden, ein Erlebnis eigener Art 
schenkte, an das sie. so möchte man hoffen, 
später manchmal zurückdenken werden. 

Alle Darsteller gaben ihr Bestes. I^ die 
ganze Klasse mitspielte, ist es nicht möglich, 
alle Namen zu nennen, einiige Spieler ver- 
dienen es jedoch, ganz besonders hervorge- 
hoben zu werden. Da ist vor iülem Gerhard 
Recktenwald als Rhetor zu nennen, hervor- 
ragend in Mimik und Gestik und voiv.üglich 
in seiner Sprachführung, dann Wilfried 
Oesterlin als Krios, der als der unerschrok- 
kene Kämpfer für das Gute und Rechte im- 
mer übeiv.eugte, weiter Roland L;uiger als ge- 
schäftsbefliissener Spötter und Sigmar Kober 
als der hitzköpfige Patriot Diodokus. Ra.iner 
Thomin als Oskar Meierlein, der Vertreter 
des allzu geschäftstüchtigen Spekulanten, fer- 
ner H. J, Schrack als Fremdenführer des 
Reisebüros Transcontinenta, 

Das von Studiienrat Ptaff erstellte Bühnen- 
bild vor der gewaltigen Kulisse der Ruine, 
und diie von Frau Isbaryjuntworfonen Kostüme 
trugen mit dazu bei, dem Stück Echtheit und 
Atmosphäre zu verleihen. 

Stürmischer Beifall dankte am Schluß der 
Oberprima und ihrem Klasserdeiter für das 
Stück und die großartige Autführung, 

Den Abschluß des Festes bildete ein Tanz- 
abend dn der neuen Turnhalle in Dreieiehcn- 
hain. 

Helfen auch Sie mit 

im Kampf gegen Krankheit und Tod 

durch ihre Blutspende! 

Nächster Blutspendetermin in LANGEN, Mittwoch, den 
11. 3uli 1962, in der Zeit von 17.00—20.30 Uhr, Walischuls. 

Alle gesunden Menschen im Alter vom 1&.—60. Lebensjahr 
sind herzlich eingeladen. Dugendliche zwischen dem 18. und 
21. Lebensjahr benötigen schriftliche Einwilligung eines 
Err'ehungsDerechtlgten. 

Stile 5 Freitag, den 6. Juli 1962 

10 Milliarden DIVI für die Gesundheit 

Rückläufige Arzneimittelpreise - steigende Krankheitskosten 

..Alles wird teurer." — Immer wieder hört man diese Klagen, die sich nidit nur auf die 
allBcmcinen Lebenshaltungskosten, die neuerlichen Preiserhöhungen der Autoindustrie oder 
des BauRcwerbes beziehen, sondern auch auf das „Kranksein". 

Tatsächlich sind die Ausgaben der sozialen Krankenversicherungen für Krankheitskosten und 
Ileilbehandinngen in den letzten zehn .lahren laufend gestiegen; nach den vorläufigen Beredi- 
nungen für das vergangene Jahr werden die Gesamtansgaben der Krankenversicherung erst- 
nialin die lO-Milliarden-Grenze überschritten haben. In Ihre einzelnen Positionen autgeglie- 
dert. vermittelt dies eine überraschende Erkenntnis: Während die eigentlichen Leistungen der 
Krankenversicherung — von den Verwaltungskosten also ganz abgesehen — absolut und 
auch Je Mitglied gestiegen sind, ist der Anteil des Ausgabepostens „für Arzneien, Heil- und 
Ililfsmitter" an den Gesamtausgaben im letzten Jahrzehnt um mehr als 40 Prozent zurüdtge- 
gangen. Wer diesen Posten näher betrachtet, kommt zu weiteren aufschluBreichen Ergebnissen. 

Das, was die gesetzlichen Krankenversiche- 
rungen unter „Arzneien und Heilmittel" zu- 
sammenfassen, schließt nicht nur Medikamente 
ein. sondern auch Zahn- 
crs^alz, Brillen, Mas- 
.■^agcn, Bestrahlungen 
und andere Heilhilfen, 
Dingo also, die auch in 
den Sog des allgcmci- 
acn Preisauftriebs gera- 
icn find. 

Wenn der Anteil die- 
ses Postens an den Ge- 
samtaufwendungen der 
Kassen dennoch zurück- 
gegangen ist, dann sind 
dafür, neben der nahe- 
liegenden Erklärung ei- 
nes vergleichsweise grö- 
ßeren Anstiegs der Aus- 
gaben für Krankengel- 
der, itrankenhausko.'.ten 
und ilrztlicho Behand- 
lung. vor allem zwei 
Faktoren von Bedeu- 
lung: Die aus der phar- 
mazeutischen Fortcliung 
des letzten Jahrzehnts 
hervorgegangenen hocli- 
werTigen Medikamente 
ermüglichen nidit nur 
eine zuverlässigere Be- 
handlung, sondern ver- 
kürzen vielfach aueli die 
Krankheü.sdauer. Außer- 
dem sind die Prei.se für 
.Arzneimittel im Vergleich 
7,ur Vorkrieg.szeit mit nur 
:iO Prozent nicht annä- 
hernd so gestiegen wie 
der Preisinde.\ der übri- 
gen .Ausgalien für die 

kosten dagegen 13,2 Prozent). Die in den ersten 
zehn Nachkriegsjahren bis 1956 aus der neu- 
zeitlichen Forschung hervorgegangenen Präpa- 
rate waren 1961 um 1,9 Prozent und Arznei- 
mittel aus den folgenden Jahren bis 1958 sogar 
um 4,7 Prozent billiger (bei einem vergleich- 

•f cftr PfMf dff b's l-jm g 1 7fttpiTVf otif d«"« M.it«! r 
Der durch die industrielle Entwicklung der Technik, durch Ratio- 
nalisierung und Forsdiung erzielte volkswirtsdiaftliche Wertzu- 
wachs wird heute oft nur allzu schnell vom steigenden Autwand der 
Lebenshaltung, steigenden Löhnen und Sozlallasten, Rohstoffpreisen 
auf dem Weltmarkt und der Verlcuerung industrieller Investitionen 
wieder aufgesogen. Um so erfreulicher, daß es gerade in einem 
Bereich, der für die Wohlfahrt .iedes einzelnen so große Bedeutung 
hat wie die Arzneimittelherstellung, bisher gelungen ist, trotz steti- 
ger Wertsteigerung der aus einer kostspieligen Forsdiung hervorge- 
gangenen Produkte, in der Preisentwicklung gegen den Strom der 

allgemeinen Teuerung erfolgreich anzusteuern. 

baren Anstieg der Lebenshaltung.skosten um 10 
und 4 Prozent). Selbst bei den allerneuesten 
Entwicklungen der Arzneimittelforschung bis 
zum Jahre 1960, war im darauffolgenden Jahr 
bereits ein Preisrückgang von 0,6 Prozen' zu 
verzeichnen, 

Forschungsaufwand verdreifadit 
Natürlich liegt das allgemeine Preisniveau 

für die Medikamente aus der jüngsten For- 
schung vielfach über den Preisen der aus der 
Vorkriegszeit auf dem Markt befindlichen 
bewährten Präparate. Das liegt an dem hohen 
Kostenaufwand für die nach dem Kriege ent- 
standenen komplizierten technischen Fabrika- 
tionsanlagen und an den wachsenden For- 
schungskosten, die heute in der forschenden 
pharmazeutischen Industrie schon acht bis 
zehn Prozent der Umsätze beanspruchen. Wäh- 
rend die Bundesmittel für Forschung und 
Lehre, auf den Kopf der Bevölkerung umge- 
reclmet, nocli nicht den Betrag von einer 
Mark erreiclien, hat beispielsweise nur ein 
einzelnes großes Chemie-Werk im vergange- 
nen Jahr auf die ßundesbevölkerung umge- 
rechnet pro Kopf 2,26 DM für seinen For- 
schungsetat autgewendet, der zu einem ganz 
erheblidien Teil für die pharmazeutische For- 
sdiung dieses Werkes eingesetzt wurde. Ins- 
gesamt hat die forschende pharmazeutische In- 
dustrie ihre Aufwendungen für die betriebs- 
eigene Forschung und Entwicklung allein in 
den letzten adit bis zehn Jahren verdreifacht. 
Nicht zuletzt dürfte es die.sem Einsatz zuzu- 
sdireiben sein, daß die Bundesrepublik, die 
heute auf dem pharmazeutischen Weltmarkt 
wieder an zweiter Stelle steht, auf dem besten 
Wege dazu ist, den Ruf „die Apotheke der 
Welt" zu sein, für Deutsdiland zurückzuer- 
obern. 

„Kranksein ist teuer" sagen nicht nur die 
Experten, teuer für den Betroffenen, aber 
audi für die Allgemeinheit; für die Millionen 
der Versidierten und die Arbeitgeber, die 
beide mit ihren Sozialabgaben die Gesamt- 
kosten zu tragen haben, und auch für die 
Selbständigen, die ihre Rechnungen selber 
zahlen müssen. Ohne die Fortschritte der 
Medizin und der pharm.azeutisdien Forschung, 
die zu einer echten Ersparnis an Sozialkosten 
beitragen, würden Gesundheit und Heilung 
noch viel kostspieliger sein, denn Medika- 
mente spielen in der Krankenbehandlung eine 
immer größere Rolle. (MPS) 

Impfungen bei Kindern und Erwachsenen hel- 
fen. die Infektionskrankheiten immer mehr zu- 
rückzudrängen. r-nlDS- Archiv 

Reihenuntersuchungen sind ein überaus widi- 
tiges Vorbcugungsmittel zur Verhütung der 
Tuberkulo.se. Foto: Weskamp 

Lebenshaltung mit mehr 
iils 9.3 Prozent. Durch Rationalisierung und in- 
tensivere Forschung sind die Preise der nach 
dem Kriege entwickelten modernen Arznei- 
zubereitungen, sogar trotz laufend gestiegener 
Lebenshaltungskosten, Herstellungskosten und 
Löhne, bis zu 4,7 Prozent gesenkt worden. 

Eine für Anfang 1961 vorliegende Unter- 
iichung über die pharmazeutische Industrie er- 

gab hier folgendes Bild; Medikamente, die vor 
1939 herausgebradit worden waren, kosteten 
•Anfang 1961 genau 30 Prozent mehr (bei im 
gleichen Zeitraum um 93,6 Prozent gestiege- 
nen Lebenshaltung,skosten). Während des 
Krieges entwickelte Arzneien waren am Stich- 
lag nur 3.8 Prozent teurer (Lebenshaltungs- 

Tuberkulose findet unnötige Opfer 

Forschung hat die Seuche bezwungen - Bevölkerung zur Mitarbeit aufgerufen 

i aiii Ehrlich, 190S für die LiitdeckuiiR des Sal- 
vursians mit dem Nobelpreis ausgezeichnet, be- 

i^ninneie die moderne uneinoinerapie. 

Nach den jüngsten Angaben des Statisti- 
sdien Bundesamtes ist die Tuberkulose weiter 
auf dem Rückzug. Während nodi Anfang 1960 
in der Bundesrepublik (ohne Berlin) 347 880 
Tbc-Kranke registriert wurden, verminderte 
sich ihre Zahl binnen 12 Monaten um rund 
9 Prozent auf 316 241. Dennoch besteht leider 
kein Anlaß, die Lage zu optimistisch zu 
sehen, denn während 1959 noch 8666 Men- 
sclien an Tuberkulose starben, waren er. im 
darauffolgenden Jahr 8658, mithin nur adit 
Todesfälle weniger. 

Im richtigen Zusammenhang gesehen, er- 
geben die Statistiken folgendes Bild: Wohl 
geht die Zahl der Tbc-Erkrankungen nodi 
immer verhältnismäßig schnell zurück, nidit 
aber die Fälle mit tödlichem Ausgang. „Wir 
haben es mit weniger, aber schwereren Fäl- 
len von Tbc-Erkrankungen zu tun", sagen 
die Gesundheitsbehörden. 

Gefährliche Sorglosigkeit 
Das hat verschiedene Ursachen; eine da- 

von, und nicht die geringste, ist die Sorg- 
losigkeit der Patienten. Tlieoretisdi wäre die 
ehemalige „Volksseuche" nadi dem Stand der 
Wissenschaft und ihren Möglichkeiten bereits 
besiegt. Den Ärzten stehen zur Vorbeugung 
wirksame Impfstofte zur Behandlung neben 
der Chirurgie eine Reihe zuverlässiger chemo- 
thorapeutischer Mittel zur Verfügung. Was 
locloch nicht nur den Ärzten, sondern audi 
den Gesundheitsbehörden so viel Sorgen 
madit, ist die Tatsache, daß die Tuberkulose 
heute \-on der Bevölkerung oft nicht mehr 
ernst genommen wird. 

Acht Jahrzehnte sind vergangen, seit Robert 
Kodi den Tuberkelbazillus entdeckte und da- 
mit endlich den schlüssigen Beweis erbrachte, 
daß es sich bei der Tbc um eine Infektions- 
krankheit handelt. Das war zu einer Zeit, 
wo fast jeder dritte Mensch an Tuberkulose 
starb. Ilerzerkrankungen und Krebs spielten 
damals noch eine untergeordnete Rolle, die 
Tbc wtu' der „große Mörder". 

Es \'ergingen Jahrzehnte, bis Robert Kochs 
Entdeckung der nächste große wi.ssen.^diaft- 
lidie Fortschritt folgen konnte, der uns dem 
Sieg über die Tuberkulose näher brachte, An- 
fangs beschränkte man sich vornehmlidi auf 
konservative Behandlungsmethoden. Sanato- 
rinmsautenthalte in Heilstätten mit günstigen 
Klimaverhültnissen, entsprechende Ruhe und 
eine angomessenoDiät waren ausschlaggebend. 
Die diirurgische Behandlung, vcr allem der 
lAmgcntuberkulose, niadite dann in den letz- 
ten Jahrzelintc-n bctriichtlidie Fortscliritte. Die 
oporative Entfernung ganzer Teile der kran- 
ken Lunge nimmt heute den wichtigsten Platz 
unter den ver.'diiedenen chirurgischen Mög- 
lichkeiten ein. 

lung geht auf die Forschungsarbeiten deut- 
scher Wissenschaftler zurück. Bei Versuchen 
entdeckten der deutsche Nobelpreisträger Prof. 
Domagk und seine Mitarbeiter 1940 unter 
hundert verschiedenen Sultonamiden zwei 
Verbindungen, die das Wachstum von Tuber- 
kelbazillen hemmten. Langwierige Arbeiten 
mit jenen Verbindungen führten schließlich 
zum ersten wirksamen Tuberkulostaticum, 

Kurze Zeit später wurde 1944 das in den 
Vereinigten Staaten von Selman Abraham 
Waksman entdeckte Antibiotikum Streptomy- 
cin in den Dienst der Tbc-Bekämpfung ge- 
stellt, Mit diesem Wirkstoff gelang zum ersten- 
mal die Heilung der bis dahin stets tödlichen 
Hirnhauttuberkulose und der Miliar-Tbc, 
Schwedische Wissenschaftler bereicherten das 
Arsenal der Waffen gegen die tückische Tbc 
um die Paraaminosalicylsäure (PAS), In den 
deutschen Forschungslaboratorien ging unter- 
des die Suche nach noch wirksameren Ver- 
bindungen aus dem chemischen Formenkreis 
der Sultonamide weiter. 1951 wurde die Ar- 
beit durch die Entdedtung des Neoteben be- 
lohnt. das bis heute das wirksamste Medi- 
kament gegen Tuberkulose geblieben ist. 

Nur nodi 17 von 100 000 
Während 1933 in Deutschland nodi von 

100 000 Menschen 73 an Tbc gestorben sind, 
waren es 1958 nur noch 17. Diese Zahlen 
sprechen für sieh. Sie sind der Lohn eines 
Vierteljahrhunderts intensiver Forschung. 

Die Tatsache, daß in den allerletzten Jah- 
ren die Sterblidikeit durdi Tuberkulose wie- 
der konstant zu bleiben scheint, ist nach 
Ansicht der Fachärzte auf verschiedene Gründe 
zurückzuführen; zum Teil sind sie psydiolo- 
gischer Art. Obgleich in der Bundesrepublik 
seit Jahren kostenlos Röntgen-Reihenunter- 
suchungen vorgenommen werden, ist das In- 
teresse dei Bevölkerung an dieser Möglidi- 
keit, eine Tbc-Infektion frühzeitig zu er- 

kennen, gering. Unverständlich ist auch die 
mangelnde Bereitsdiaft der Eltern, ihre Kin- 
der mit dem ebenfalls von deutsdien Labora- 
torien lierausgebraditcn BCG-Imptstoff im- 
munisieren zu lassen. Ähnliches gilt für die 
Erwachsenen. Der Bevölkerung der Bundes- 
republik wird nicht zu Unredit eine über- 
durchsdinittliche „Imptfeindlichkeit" nachge- 
sagt. 

„Die BCG-Impfung der Kinder und Er- 
wachsenen", achreibl dazu der Präsident der 
Tuberkulose-Kommission von Zürich, Dr. F. 
Rotadi, „bildet heute den Eckpfeiler aller 
Tbc-Vorbeugung," Seine Mahnung ist in der 
Bundesrepublik nur allzu oft auf taube Ohren 
gestoßen, 

Isolierung bis zur Heilung 
Bei Heilbehandlungen durdi Kuren ver- 

bessert sidi das Allgemeinbetinden der Pa- 
tienten dagegen dank der angewandten Che- 
motherapie meist .sehr rasdi. Aber audi hier 
fühlt sidi der Patient nur zu sdinell „gesund", 
er wird „kurmüde" und bridit den Heilstätten- 
aufenthalt vorzeitig ab. Da er immer noch 
Bakterien ausscheidet, stellt er eine gefähr- 
liche Ansteckungsquelle dar, und nidil nur 
das; er muß mit Rückfällen redinen, die viel 
ernster als die erste Erkrankung sind. 

Mit der allgemein gestiegenen Lebenser- 
wartung hat die Zahl älterer Personen zu- 
genommen, die an Tuberkulose erkranken 
Auch diese Entwicklung hat dazu beigetragen, 
daß sich die Zahl der Sterblichkeit durch Tbc 
neuerdings nicht mehr wesentlich verringert. 
Die Ärzte sind sidi einig darüber, daß die 
Tbc erst dann ausgerottet werden wird, wenn 
die Bevölkerung die Gefahren der Tuberku- 
lose riditig erkennt, wenn die Forderung er- 
füllt wird, daß alle an Lungen-Tbc Erkrank- 
ten bis zur Ausheilung in Krankenhäusern 
oder Heilstätten isoliert werden. stg. 

'■'•»il von Bshring, erster Nobelpreis fOr Medl- 
iin (1901), stellte das Dlphtherieserum dar und 
begrandetc die Behandlung mit Blutserum. 

Medil^aniente zur rbc-Beliämpfung 
Im Laufe der Zeit kam. jedodi die n-.edi- 

kamentöse Beliandlung der Tbc immer mehr 
in den Vordergrund. Es waren Jahrzehrte 
dauernde, mühevolle Forsdiur.gsarbaiten not- 
wendig, um die Medikamente zu entwickeln, 
die die Tuberkelbazillen im erkrankten Orga- 
nismus angreiten und ihre ''Veiterenlwicklung 
verhindern. Wir bezeichnen diese Präparate 
heute als „Tuberkulostatlca". Ihre Entwidt- 

Ruhe ist ein wichtiger liciltaMor zur Behandlung der Tuberkulose. Die Patienten liegen fast 
den ganzen Tag in fri.scher Luft, müssen aber die Sonne meiden Foto: dpa 



SSG-Clubhaus 

Unserer werten Kundsdiaft zur Kentnis: 
Das Lokal bleibt vom 8. Juli - 24. Juli 
wegen Renovierung 

geschlossen. 

FAMILIE WIRZ 

BETRIEBSFERIEN 
vnni 3. Juli bis 4. August 19G2 

lEDEH 
Merstoller von I.cdeibükleiciung 

Am Rathaus 

Vom 9. Juli — 25. Juli 1962 bleibt unser 

Geschäft geschlossen 

FRIDOLIN KEIM 

Ulircn-Sdinnick-Brückmann Bestecke 
Wassergasse 0 

Wegen Belriobsferien 

vom 9. - 28. Juil 
g«ichlosa«n. 

Bäckerei 

lotef Fritsch 
Langen, Lciikertswcg 19 

Geschlossen vom 15.7.-28.7. 
wegen Betriebsferien. 

AUTOHAUS SCHROTH 
Oprl-Häncller 

Wegen Betriebsferien 

vom 9. - einschl. 23. Juli 
geschlossen. 

Metzgerei 

Wilhelm Gruber 
Bühnstraße 15 

Wegen Betriebsferien 

vom 16. lull bis SO. luli 
gMdilosian. 
Wascherci-Heißtnangel 
und Gardinenspannerei 

E. Ruppert 
Langen, Wolfsgartcnstr. 74 - Tel. 2797 

Schuhmacherei Vollhardt 
Wasserga.sse 2 

vom 23. lull bis i. August 

Betriebsferien 

Wegen Urlaub 

vom 8. Juli—25. Julil62 ist mein Betrieb 

geschlossen 

Bäckerei Emst Rippert 
Fcldbergstraße 1 

Wegen Betriebsferien 

bleibt unser Betrieb vom 6.—21. JULI 

geschlossen 

BECKER & SOHN 
SPENGLEREI UND INSTALLATION 

Friedrichstraße 25 

Amtliche Bekanntmachungen 

Vom He.ssischen Statistischen Landesamt ist 
ist eine Erhebung über den erwerbsmEßigen 
Anbau 1962 von Genjüse und Erdbeeren und 
von Blumen und Zierpflanzen angeordnet. Die 
Erhebimg wird in der Zeit vom 9. bis 13. .Juli 
1962 durchgeführt. 

Nähere Einzelheiten sind aus dem an der 
Bekanntmachungstafel am Rathaus befindli- 
chen Au.shang zu ersehen. 

Langen, den 4. Juli 1962 
Der Magistrat: Umbach, Biiißcrmcister 

Die durch BeschluU der Stadtverordneten- 
Vv.rsammlung vom 29. 6. 1962 nachstehend 
näher bezeichneten Bebauungspläne liegen ge- 
mäß s 2 BBauG ab 16. 7. 1962 auf die Dauer 
eines Mf)nats öffentlich aus: 
1. der im Entwurf aufgestellte Bebauungsplan 

„Linden" in den Fluren 24 und 26, 
2. der im Entwurf geänderte Bebauungsplan 

„Hinter dem Geheck" und „Im Gerhards- 
loch" in den Fluren 18 und 19. 

Zu den Bebauungsplänen können Bedenken 
vorgebracht werden. 

Der Magistrat: Liebe, Erster Stadtrat 
Langen, den 6. Juli 1962 

LAN'GENER ZEITUNG 
Verantwortlich ftlr Politik und Lokalnachrichten: 
Friedrich Schädlich; für tJnterhaitung u. Anzeigen; 
Ch. Kuhn. — Druck und Verlag; Buchdruckerei 
KUhn KG, Langen, Darmätadter Straße 26, Buf 493. 

Zu Ostern 1963 

2 Autoschlosser-Lehrl. 

1 Tonklehrling 

1 kaufm. Lehrling 
männlich oder weiblich 

stellt ein; 

AUTOHAUS SCHROTH 
OPEL-HÄNDLER 
Langen (Hes,"?.) — Darmstädter Straße 52 
ESSO STATION 

"Das Cfiiffref 

qehe'mnh 

verbietet es uns, die 
Adressen der Offer- 
tenanzeigen - Aufgeber 
zu nennen. Jedoch lei- 
ten wir auftragsgemäß 
Ihr Schreiben an den 
Inserenten weiter. Sie 
brauchen nur die in 
der Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
schlag zu vermerken 
und dieses Schreiben 
in unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken. 

Langener Zeitung 

Fotolaborantinnen 

gesucht, 5-Tg.-Woche, gute Bezahlung 

l R I S-F O T O-Großlabor 

LANGEN - Nordendstraße 14 - Telefon 30 76 

vö 

bietet 

I 
l 
VIVO 

I Portug. Saidlnen . qr i 
I n reinem Olivenöl / Dosen DM •w V p 

I Bieiwuisl.««lagdwuist i m j 
n 160 qVietkantdose mit Schlüsse liOgDose mIw ' 

I Guloscb mit Spaghetti i ec | 
Iein dclii^ o!ci : ertiggerich 400 g Doic DM |bUw ■ 

Diinischei Schmelikiise _ yc I 
■ 100 p Becher DM »ff U I 

■ follenkeks _ qe ■ 
I -45 stück Fackung DM «vV I 

I HoiLSpiiiigeböck 
B 450 g Fackung DM 

^fTmtbal 
Ü Unser Glückwunsch. Morgen kann Herr 

Alois Lorenz, Taunusstraße 25, auf 73 Lebens- 
jahre zuriickbldcken. Frau Karoline Stroh geb. 
Seibert, Langener Straße 30, feiejt am Sonn- 
tJig ihr 80. Wiegenfest. Wir gratulieren den 
beiden Offenthaler Geburtstagskindern herz- 
lichst und wünschen ihnen für die Zukunft 
alles Gute. 

o Offenthals prakt. Arztstelle verwaist. Seit 
dieser Woch3 hatOffenthal keinen praktischen 
Arzt mehr. Überraschend hat Dr. K. R. Müller 
mit Ablauf des vergangenen Monats soine 
hiesige Praxis aufgegeben und sich in Klein- 
Krotzenburg niedergelassen. Bürgei-moister 
Zimmer ist bemüht, baldmöglichst für Offen- 
thal einen neuen prakt. Ai"zt zu gewinnen. 

o Heimatkundliche Rundfahrt, Die Schüle- 
rinnen und Schüler des 3. und 4. Schuljahres 
der Offenthaler Volksschule unternahmen am 
Mittwoch mit ihren Lehrern eine Omnibus- 
rundfahrt durch den Kreis Offenbaoh. Aus 
eigener Anschauung sollten die Kinder einmal 
ihren Heimatkreis kennenlernen. Stationen 
der Fahrt waren Heusenstamm, Ottenbach, 
Steinlialm und Seligenstadt. Besonders ein- 
drucksvoll für die Kinder war die Überque- 
rung des Mains mit einer Fäiire bei Rumi)en- 
hcim. die Beobachtung des Durchschleusens 
von Schiffen und die Besichtigung eines Ba- 
saltstoinbi-uchs bai Mühlhaim-Dietesheim. 

o Die Kleinen waren im Zoo. Am vergange- 
nen Montag statteten die Kinder des 2. Schul- 
jahres mit ihrer Lehrerin, Frau Steitz. dem 
Frankfurter Zoo einen Be!!uch ab. 

SXk c'l) Itcb e 7ladj[uo/u/e, 

Evangelische Kirche Langen 
Sonntag, den 8. Juli 1962 (3. So. n. Trinitatis) 

9.30 Uhr: Gottesdien-^t in der Stadtkirche 
(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: 1. Petrus 5, 5—11 
Lieder: 197 — 269 — 188 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfai-rer Schäfer) 
Predigttext; 1. PeU-us 5, 5b — 11 

Lieder; 229 — 166 — 289 — 305 
11.15 Uhi-: Kindei-gottesdienst in der Sladt- 

kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Füi- die Betreuling in den 
Flüchtlingslagern und Wohnlagern 
(Diak. Wei-k) 

Montag, 20.00 Uhr: Probe des Kirchenchors 
'im Gemeindehaus 

Dienstag. 20.00 Uhr: Gustav - Adolf - Frauen- 
werk im Gemeindehaus 

Donnerstag. 20.00 Uhr: Probe des Posaunen- 
chors in der Stadtkirche 
Katholische Kirche Langen 

6.45 - 7.20 Uhr; Beicbtgelegcnheit 
7,30 Uhr; Hl, Messe mit Predigt 
9.00 Uhr: Schülergottesdienst mit Predigt 

10.15 Uhr: Slngmesse mit Predigt 
18.0U Uhr; Andacht 
Während der Ferien ist in der Kapelle an 

Sonn- und Werktagen kein Gottesdienst. 
8Udt-Mlislo3 

Dienstag, 20 Uhr Bibelstunde 
Sonntag, 17 Uhr Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag; 9.30 Uhr: Gottesdienit 

16.00 Uhr: Oottesdlenit 
Mittwoch: 20.00 Uhr; Oottesdlenit 

Kirche Jesu Christi 
der Heiilgen der letzten Tage; 

Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
IB Uhr Predlgtgottesdlenst 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 17. 7. — 13. 7. 1966 
Einhorn-Apotheke, Bahnstraße 69 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

7./8. 7. 1962 (Samstag ab 14 Uhr) 
Dr, Franke, Fr,-Ebert-Str. 3, Tel. 570 

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied am Montag, dem 2. Juli 1962, 
plötzlich und für uns unerwartet mein guter Leoenskamerad, unser lieber 
Vater, Schwiegervater und Großvater 

Wilhelm Pens 

im Alter von 87 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Mathilde Pens geb. Kuppel, 
Rudolf Fans und Frau Gretel, geb. Enger, 
Willi Vetter und Frau Gertrud, geb. Pons, 
Rcdoir Vclter (Enkel) 

Langen, Bahnstraße 90 

Die Beerdigung fand in aller Stille ftatt. 

Die überaus vielen Beweise wohltuender Anteilnahme beim Heimgang 
unserer lieben Entschlafenen 

Elisabeth Schlapp 
geb. Bauch 

haben uns tief bewegt. 
Wir danken allen Verwandten, Bekannten, Freunden und Na(Jibarn 
sehr herzlich. 
Herrn Pfarrer Zlegler herzlidien Dank für die Worte des Trostes am 
Grabe. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
I.,iesel Grundmann, geb. Schlapp 
Herbert Grundmann 
Maria SIesina, geb. Schlapp 
Horst SIeaina 
Jürgen, Wolfgang und Horst-Dieter 

Langen, Turmgasse 7 

Ab Freitag - MonUig, täglich 20.30 Uhr 
Sa. 18 und 20.30, So. 16, 18 und 20.30 Uhr 

Froigegek)en ab 6 Jahren 
Sonntag, 16 Uhr, Jugendvorstellung 

Ein prächtiger FarbfUm mit viel Liebe, 
heißen Rhythmen u. vollerLebensfueude! 

-JOAN BIACKMAH-ANGELA lANSBURY Nancy Walters T(CHiiicoioitNiii?isimi»r«; Horn« imtt 

Fr. und Sa., 22.30 Uhr, Spätvorsteliung 

m 

STARTKLÄR 

RUHE- und SOMMERSITZ 

im NATURPARK ODENWALD 
Die Gemeinde 

LUFTKURORT 
Kii rch-B rombach 

bei Bad König (Stahlquellen) ei'sciiließt 
ein neues Villenviertel zur Errichtung 
von Bungalorws u. EiinfamiUen-Häusem. 

Größe 800-1300 qm, mit teilweiser 
angelegter Kiefernschonung. 
Sonnige Südwesthanglage. 

Höhe 300 m, umgeljen von Wald. 
Prachtvolle Fernsicht, redne kräftige 

Höhenluft, ohne Industrie. 
DM 4.20 pro qm tmri Erschließungs- 

kosten (Straßen u. Verscxrgungsiedtung.). 
Individuelle Bebautmg. 

Anfaiirt über Dieburg auf der B 45 bis 
Etzen-Gesäß, dann Richtung Kinaig, 

KLrch-Brombach. 
Besichtigung und Vei'kauf: 

Jeden Sonnabend und Sonntag 
von 14.00 tÄs 19.00 Uhr. 

Treffpunkt: 
Gasth. „Zum Engel" i. Kiirch-Brombach. 

Hans Rautenberg, Immobilien, 
Lampertheim, Roonstraße 16. 

Telefon 06206 - 2865. 

Ladenlokal bzw. 

Gaststätte 

zu pachten oder zu mieten gesucht, evtl. 
Abstand odei- Dariahen mögl. Für kurz- 
entsciiilossene, kapitalkräftige Gaststät- 
len-Gesellsclvaft. Umbau wird evtl. ütKT- 
nommen. 

M. Naumann Immobilien 
Feldbergstraße 7 — Telefon 3237 

1-Fam,-Haus, Neubau, 5 Zi., Kü., Bad, 
Garage, Südhang, schöne Lage, Odw., 
Nähe Höchst, sofort beziehbar. Kauf- 
preis 57 Mille, 
Alt. I-Fam.-Haus, in schönster Lage des 
Odw., für Käufer fm; 5 Zi., Kü., schön. 
Garten. Kaufpreis 23 Mülle und weitea'e 
f. Käufer sofort Ijeziiehbare 1 u. 2-Fam.- 
Häuser. 

Olesch-lmmobilien, Darmstadt. 
Elisabethenstraße 5, Tel. 75456 u. 2011!) 

Erwin Krewer 
Immobilien (RDM) 

Das Immobiliengeschüft Ibies 
Vertrauens 

sucht laufend im Auftrag von kapital- 
kräftigen Interessenten aus Behörde, 
Wirtschaft und Industrie 

Häuser, Grundstücke, Wohnungen 
V. 2-5 Zimmer in Langen u. Vmg. 
Unverbindliche Beratung. 

Dem VerkäuferVermieter entstehen 
keine Kosten. Bitte senden Sie Ihre An- 
gebote od. rufen Sie uns an Ffm. 293451. 

Erwin Krewer, Immobilien (RDM) 
Frankfurt/Main, 
Große Fricdberg2r Straße 1—5, 
Telefon-Sammel-Nummer 293451. 

Bürozeit v. 8 — 18 Uhr. 

Telefon 2112 
Freitag — Montag täglich 20.30 

Samstag u. Sonntag 18.15 u. 20.30 Uhr 
Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorstellung 

Sehen Sie den Farbfilm 

König 

der SeeräulDer 

Gewagte Abenteuer eines verwegenen 
Freibeuters. 

Ein Spitzenwerk der großen 
Abenteuerfilme! 

Freitag u. Samstag 22.30 Uhr 
Spätvorsteliung 

Der Mann 

mit der stählernen Klaue 

SCHÖN E 

BaugrundstUcke 

am Steinberg zu verkaufen 

Grundstücke - Häuser 
Wohnungen 

sucht-ünd vermittelt 
Dr.Jur. Heinz Kionka ® • 

•BuchschHsg b«i Ffrrt..Wild«cheuarw«g 14 
Ternfor» Langen 67281'* 

NSU/FIAT Neckar 
65 000 km, Baujahr 1957, werkstattmäßig 
überprüft, preisgünstig zu verkaufen. 

FIAT in OFFENBACH 
Sprendlingen- Landstr. 234, Tel.; 883521 

t VW-Export 
Vorführwagen 

1 Isar 700 
(Gr. Goggo) 

zu verk., Ratenzahlung (ohne Wechsel) 
möglich. 

Alfons Straub 

LV^aT^ Langen, Darmst. Str. 47-51 
Telefon 3787 

FAHRSCHULE 
HEHBERT SCHWARZ 

Langen/Hessen, Nordendstr. 11, Tel. S4S9 

Aruneldung erbeten; 
TägUch von 16.30 — 18.80 Uhr 
samstags von 14.00 — 16.00 Uhr 

Modern elnferichteter Lehrranm 

NSU/FIAT „Jagst" 
60 000 km, Baujahr 1958, werkstattmäßig 
übeiprüi't, preisgünstig zu verkaufen. 

FIAT in OFFENBACH 
Sprendlinger Landstr. 234, Tel.: 88352.1 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30, Sa. 18 und 20.30 Uhr 

So. 16, 18 und 20.30 Uhr 

JrtmWCllnadi 

ömjglillicrwalJ 

Einzigartiige Natura-ufnahmen in einem 
einzigartigen Farbfilm 

Die wunderbare Geschichte von Pau — 
dem Freund aller Tiere. Dänemarks 
Naturparadies ist die Kulisse dieser be- 
rühmten Geschichte. Das Leben eines 
dunkelhäutigen Jungen, der ein Leben 
wie Robinson Crusoe führt, um glück- 

lich zu sein. 
Mit: Jimmy Sterman - Edwin Adolphson 

Asbjörn Andersen u. a. 
Frei ab 6 Jahren 

Freitag und Samstag 
22.30 Uhr: Spätvorstellung 

Die 13 Opfer 

des Dr. Desmond 

Bin meisterhaft inszenierter Thrdller, 
dessen verblüffende Lösung schockiert 
und auf eine höllische Falter spannt. 

Verturechen oder Wahnginn? 
90 Min. elektrisierende Hochspannung! 

VW Export 
Baujahr 1954, preisgünstig zu verkaufen. 

FIAT in OFFENBACH 
Sprendlinger Landstr. 234, Tel.: 883521 

GONSTIGe GElEGfiNHEcTEfti 

100 Gebrauchtwagen 
unter anderem; 

Opel Kapitän, 1960 4 600,— 
Renault, 1959 2 850,— 
Mercedes 170, 1950 500,— 
DKW Junior, 1961 3 950,— 
Skoda 440, 1958 1 850,— 
Borgward Isabella, 1959 2 600,— 
Lloyd 600, 1960 1 200,— 
Taunus 17 M, 1961 5 850.— 
Volkswagen, 1950 600.— 
Goggo T 250 1 750,— 
Olympia Rekord, 1960 4 500,— 
Transit 1250. 1961 3 200,— 
NSU Prinz, 1960 2 200,— 
Anzahlung ab DM BOO,— Finanzierung 

Besichtigung Jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm,, Zell 2, BYiedberger Anlage 1, 

Berliner Str, 56, Bockenheimer Land- 
<tr, 81, Ludwig-Landmann-Str. 300, 

Schmittstr. 47 - Tel. 33 09 44 

(Sesucht wird 

junger Intelligenter Mann 
möglichst gelernter Schreiner, aus 
Langen oder Umgebung, Führer- 
schein Klasse III, für Innen- und 
Außendienst, Montagelager und 
Kartedarbedten. 

Sciuiittliche Bewerbung an: 

VELOX-ORGANISATION 
Langen, Darmstädter Str. Tel. 3024 

Handnäherinnen 

Stepperinnen 

auf Damenmäntel stellt sofort ein 

E. R I E M A N N 
Durmstädtcr Straße 19 — 1 Treppe 

Während Sie im Urlaub sind, werden Ihre 
Teppiche bei uns gereinigt. Die ROVER- 
Teppich-Retnigung erhöbt die Lebensdauer 
Ihrer wertvollen Teppiche. Die schönen satten 
Farben strahlen in alter Frische und bereiten 
Ihnen neue Freude, wenn Sie vom Urlaub zu- 
rückkehren. 
Wir holen ab und liefern frei Haus. Kurz- 
fristige Lieferzeit, 
ROVER, Bahnstraße 112, Telefon Ffm. 671081 
oder sagen Sie in unserer nächsten Filiale 
Bescheid. 

□ Hff. S*Mi. Mariicnw.3Di.Silb. DM 5,—. Luxut 7,50. Oolll 10,— Sortiment; ID. Sl., ID. La., 10. 0. DM 7,90. Reichii. interess. Protf. werden jeder Send, beiset. Altersaat. Badenhop. Abt. PM Bremen 1, Fach 1605 

Nette 

Frauen u. Mädchen 

für samstags, sonntags und montags 
gesucht. 

R ETTIG 
Schnellimbiß 
Langen, Heinrichstraße 35, Tel. 2231 

W-. 

INSERIEREN 
BRINGT GEWINN 

All« Schreibmaschinen 
Rechenmaschinen - Dlktier-Geräta 

Vervielfältigungs-Apparate 
Fotokopier-Geröto - Büromöbel 

Neu ab 160,* 
alt ab 50r 
TZ ab 10,- 
Anz. ab 10,* 
Neuwertlgs 
sehr billig 
mit Garant!« 

Teilzahlung 
Miete, Mielkaut 

Günther Schmidt K. G. 
Ffm. Kaisorstr. 79 direkt am Hpbf. 

8-18 Uhr durchgehend, Samsiag geschlossen. 

Ford 17 M 
Bj. 58. 40 000, guter Zustand, zu ver- 
kaufen. 

Wilhelm Schäfer 
Langen, Nordendstraße 9, Tel. 3625 

Schwarze 

Johannisbeeren 

werden ab nächster Woche von 

uns zu Tagespreisen gekauft. 

Abholung kann durch uns evtl. 

erfolgen. 

Dr. Walter Scherer KG 

Langen, Wilh.-Leuschner-Pl. 4, Tel. 401 

; reinigt 

"junior 

n(äid 
Anzug . ~ 

Kostüm DM 4,oU 
gereinigt 

Filiale Langen 
BahnstraBe 112 



WlHtrchor Uedirkroni 
fSSBlsngea 

Heute, Freitag, 20.30, 
'ObunKSStundc 

i. Vereinslok. Weingold 

Sport- uad 
1^,;. Sflngergemtln- 

icliafl1M9».V. 
^ Longen 

Abt. FuBball 
Heute. Freitag. 21 Uhr 

Spielerversammliing 
Tagesordnung Haupt- 
thema: 
..Jubiläum.iturnier •' 

Sport und Kegeln fSIlt 
aus. Montag. 9. 7. 1962 
20.30 Uhr 

Vorstandssilzung 
im CUiblokal „Deut- 
sches Haus" 

tViL iCirnoneln 

Abt. Handball 
Spiele am 8. 7. gegen 

Sceheim 
2. Mannsch. 9.15 Uhr, 
1. M. 10.30 Uhr hier 

Tierschutzverein 
Langen 

Freitag. 6. 7.. 20 Uhr, 
findet im Gasthaus 
„Frankfurter Hof" un- 
sere diesjährige 

Jahres- 
Hauptvcrsammlung 

statt. Die wichtigen 
Punkte der Tagesord- 
nung erfordern ein 
vollzählig. Erscheinen 
der Mitglieder. 

Der Vorstand 

Johrgang 1903/04 
Achtung Busfahrer! 
Abfahrt am Samstag, 
7, 7. 62, pünktl.:7 Uhr 
am Jahnplatz 

Jahrgang 1889/90 
Schulkoll. treffen sich 
am Mittwoch. 11. 7. 62. 
17 Uhr, Cafe Treusch 
Bcspr, wcRcn Atisflug 

Jahrgang 1911/12 
Wir treffen un.s mor- 
gen. Samstag, 20.30 
Uhr, in der TV-Turn- 
halle. 

Zu verkaufen 
VW Export 

lA Zustand 2300 DM 
Tel. Langen 3383 

Gesuch! gegen Barzahl. 
Kleinwagen bis VW 

Tel. 3145 

2 Motorroller 
Typ NSU Lambrotta 
zus. 60 DM abzugeben 

Kämpf, 
Eichendorff Str. 10 

L.K.Gi. 
Heute Freitag. 6. 7. 62. 
treffen wir uns zur 

Zusammenkunft 
lun 20.30 Uhr im Ver- 
einslokal. 
Morg., Samstag. 7. 7., 
findet d. Bunte Abend 
unserer Garde statt. 
Beginn : 20.00 Uhr, 
Westendhalle, kl. Saal. 
Bitte erscheint alle. 

Der Vorstand 

2 Autoreifen 
500 16, neuwertig, ab- 
zugeben. 

R.-Koch-Str. 2 

Lloyd 400 
erslkl. Zustand, bil- 
lig abzugeben. Finan- 
zierung. 

Darmstädter Str. 31 

1100 Ziegel 
Bieberschwänze abzu- 
geben. 

Lerchgasse 11 

Zu verkaufen ! 
Brautkleid 

Gr. 42 (kurz). 
Oelofen 
Kohleofen 

(klein) 
Motorrad 

250er DKW, 
Baujahr 1952 

Bruchgasse 9 ptr. 

Verein fOr Deutsche 
SchQferhunde 

Ortsgrijppe Langen 
Am Samsta.g, 7. 7., fin- 
det um 20.00 Uhr im 
Yereinsheim auf dem 
Übungsplatz unsere 

Monatsversammlung 
mit anschließ. Nacht- 
Gbung statt. Alle Mit- 
glieder m. Frauen sind 
herzlich eingeladen. 

Der Vorstand 

Sonntag, 8. .Tuli 62 
Tages-Wanderung 

zum Naturfreundehaus 
„Auf der Bullau" bei 
Urberach. Gäste will- 
kommen. Treffpunkt: 
7.30 Uhr an der Hütte 
am Bergfried. 

Bergfrei! 
Der Wanderwart 

Bin umgezogen! 
Wilh.-Leuschner-Pl. 10 

Frau Frank Wwe. 
früher: Rheinstr. 2 

.Vermißt 
grau-getigerter Kater, 
kurzbeinig, mit dunkl. 
Rücken. 
Wer hat ihn gesehen? 
Gegend: Friedhof-, 
Woogstraße. Erbitte 
Nachricht. Komme für 
alle Kosten auf. 
Off. u. Nr. 961 a. d. LZ 

Bestellung für schw. 
Johannisbeeren und 
Stachelbeeren 

nimmt an 
Taunusstr. 23 

Acker 
ca 1800 qm auf der 
Herch zu verkauten. 
Off. u. Nr. 97£ a. d. L^ 

FreiwIlHg. Feuerwehr 
Longen 

Betr.: Kieisfeuerwehr- 
tag in Rembrücken - 
Kr. Offb. am Sonntag, 
den 8. Juli 1962. 
Abfahrt d. Fahrzeuge 
zur Besichtigung und 
Übung, 7.30 Uhr, in 
guter Uniform, Stie- 
felhose u. Stahlhelm, 
am Feuerwehrhaus. 
Abfahrt d. Festteilneh- 
mer: 12.30 Uhr am 
Feuerwehrhaus. 
Der Ortsbrandmeister: 

Georg Werner 

Täglich frische 
Erdbeeren 

zum Einmachen geeig- 
net, Pfund 1,- DM, zu 
verkaufen. 

Egelsbacher Str. 60 

2 Wellensittiche 
(hellblau und gelb) 
entflogen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben 

Köhler, 
Wassergasse 5 

Gute 
Milchziege 

zu kaufen gesucht. 
Finderich, 
Hochspannung 22 

Ihre Vermählung geben bekannt 

die'iHz * 'Ursula (fistfiet 
geb. Mai 

Modemer 

Ijangen, 6. .luli 1962 

V. 

Kempfenbrunn,'Sp. 
Z. Z. Langen 
Walter-Rietig-Straße 18 

Limgen'Hessen 
Neckarstraße 1 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Cetef ^riedfichs * Satin ^tiehiths 
geb. Szegfü 

Egelsbach 
Schulstraße 9 

Langen 
Wolfsgartenstraße .13 

Kirchliche Trauung: Samstag, 7. Juli 1962, imi 15 Uhr. 
in dei- evang. Stadtkirche zu Langen 

Ihre Vermählung geben bekannt 

lothar peuckert ♦ karin peuckert 
geb. höflich 

langen. 
bachgasse 13 wiLhebn-leuschner-platz 11 

r 

Idrchliche trauu.ng am samstag. 7. juli 1962. 
nachmittags 14 uhr. in der kath. kirche sankt albertus magnus 

Ihre Verlobung geben bekannt 

^niUi Sehtimj * dielmuth &to(^etnet 

Langen, den 7. Juli 1962 

August-Bebel-Straße 23 Bürgerstraße 17 

Kinderwagen 
guterhalt., zu verkaut. 
Florian-Gcyer-Str. 12 

Guterhaltener 
Sportwagen 

billig zu verkaufen. 
Luisenstr. 27 ptr. 

zu verkaufen. 
Falt-Klnderwogen 
Westcndstr. 43 
1. Stock, mitte 

Für bekimnte junge 
Dame ?uche irh ein gut 

möbl. Zimmer 
möglichst mit Telefon 
und Garage. 

I Carola Unger-Mönch, 
Turmgasse 3 

Möbl. Zimmer 
Heizg. u. Badbenutzg,, 
ab sofort zu vermiet. 
Off. u. Nr. 971 a. d. LZ 

Poidibett 
mit Matratze, 60 • 120, 
zu verkaufen 

Gaststätte zum 
Schwimmstadion 

Guteiiialt.. moderner 
Falt-Kinderwagen 

mit Sportwagcneinsatz 
umständfhalber preis- 
weit zu verkaufen. 

Schaubc 
Leukertsweg 68 
Tel. 2944 

Neuwertige 
Einbettcouch 

preiswert zu verkauf. 
Egelsbach, 
Birkenseeweg 2 

Gebrauchter komb. 
Küchenherd 

ZU verkaufen. 
Egelsbacher Str. 7 

Kinderfahrrad 
für 7 Jahre zu kaufen 
gesucht 

Neusser 
Lorscherstr. 3 

Für diie vielen Glückwünsche und Ge- 
.■jchenke zu unserer Vei-mählung danken 
wir allen Verwandten, Bekannten, 
Freunden und Nachbarn auf das herz- 
lichste. 

Hubert Knappe und Frau Käthl 
geb. Göckes 

Langen. Schafgasse 10 

Für die vielen Glückwünsche. Blumen 
und CJeschenke anläßlich unserei- Ver- 
lobung sagen wir, auch im Namen un- 
serer Eltern, herzlichen Dank. 

.'Vnni Werner 
Rolf Lachnitt 

Langen, WallstJ'aße 13 

Für die z;vhJreichen Glück^vünsche und 
Aufmerksamkelten zu unserer Hochzeit 
danken wir her/.ldch. 

Dieter und Gisela Kraus 
geb. Coerdt 

Im Jimi 1962 
Vor der Höhe 36 

Füi" die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meines 85. Geburts- 
tages danke ich allen Fi-eunden. Nach- 
barn u Bekannten, für die en\iesene.n 
Aufmerksamkeiten. 
Besonderen Dank der Bimdesbahndi- 
rektion Ffm., Herrn Bürgei-meistei' Um- 
bach. der SPD Langen, dem VorsUmd 
der SSG Langen, der Tm-nabteiUmg so- 
wie dei- Gesangsabtailimg für das dar- 
gebrachte Ständchen. 

Ph. Wiederhold 
Ricdsti aße 2 

Zahnarzt Horst-G. Vietor 

vom 6. — 26. Juli 1962 

keine Sprechstunden 

Vertreter in eigenen Praxien für nur 
dningende Notfälle: 

Zahnarzt Dr. Saehrendt, Bahnstraße 
Zahnarzt W. Stahl, RheinstraJJe 

Zahnarzt Dr. Block, Darmstädter Straße 
Zahnarzt Dr. Kiimmer, Gartenstraße 

(nur vom 6. — 13. Juli 1962) 

ZurGesandung Ihrer Füße 

S<}twoch3 pRostvrmOd« 
FuC« ward«n b«Ubt ui<d 

FÜ8« 
^ l*bfungsfahtg «rholr«n. 

Mach lnn«n abfolland« 
^Z«h«nbarri«r« 

hQl«l 

^5^PESCÜRASAHDi\iEU 

erhaltlich in allen Größen auch f. Kinder 

F A CHDROGERIE 

Langen, l.utherplatz und Bahnstraße 

ThUupf 
der 

iLhfixa 

Exaktes Abwiegen 
garantiert Ihnen diese Lauf- 
gewichtswaage. deren Trag, 
kraft bis lO'/ikg reicht. Als 
Spezialerzeugnis eines erfah- 
renen Herstellers 
kostet sie nur DM 14.25 

Adbam QtiM 
Glas - Porzellan - Hausrat 

Langen - Lutlierplat/. 

iuA, cU£ Tfucci-f 
Hch. PfannemQller 
Rheinstraße 23-25 

Der Weg zum Erfolg 
führt über 

eine Anzeige 
in der 

Langener Zeitung 

Aquarium 
(Stahlrahmen) in bar 
zu verkaufen 

Am Steinberg 49 

Ein komplettes 

Schlafzimmer 
billig zu verkaufen. 

E. Huppert, 
Langen, 
Wolfsgartenslraße 47 

Moderner 

Beistelllierd 
(Heißluft) ZU verkauf. 

Westendstr. 65 

Zwei neuwertiga 
Patent- 
Sprungrahmen 

1,85X0,94 m weil über- 
zählig pro Stück für 
15,— DM ibzugeben. 

Schnaingartenstr. 6 

Moderner 

Wohnzimmerofen 
zu kauten gesucht. 
Tel. 3196, nach 19 Uhr 

H6bl. Zimmer 
an ältere Dame zu 
vermieten. - Off. unt. 
Nr. 968 a. d. Lang. Ztg. 

Möbliertes Zimmer 
von ruhigem Herrn ab 
15. 8. 62 gesucht. — 
Off. u. Nr. 965 a. d. LZ 

Alleinstehender Herr 
sucht 

Leerzimmer 
Off. u. Nr. 954 a. d. LZ 

Bauplatz 
ca. 330 qm. zu verkauf. 
Off. u. Nr, 967 a. d. LZ 

Rentner gel. Dreher u. 
Schlosser sucht 

Beschäftigung 
als Dreher nach Ver- 
einbarung. 
Oft. u. Nr. 966 a. d. LZ 

Primanerin sucht vom 
1. bis 14. August 
Beschäftigung 

Off. u. Nr. 960 a. d. LZ 

Ferienfahrt 
älteres Ehepaar mit 
Führerschein wird um 
Zuschrift gebeten. 
Off. u. Nr. 969 a. d. LZ 

Ordentliche 
Frau 

von älterem Ehepaar 
Dienstag oder Freitag 
3 Std. gesucht 
Off. u. Nr. 962 a. d, LZ 

Freiberuflicher jünge- 
rer Lehrer erteilt 
Privatunterricht 

in Englisch; 
engl Handelskorresp.; 
Übersetzungstechnik 
Deutsch (Aufs., Briefe) 
auch Nachhilfeunterr. 
Off, u. Nr. S74 a. d. LZ 

Nebenverdienst 
Bote(in), alt. Schüler 
od. Rentner m. Fahr- 
rad für Wochenzeit- 
schriften u. Versiche- 
rungen in Langen ges. 
Off. u. Nr. 952 a. d. LZ 

Buchhalter(in) 
zur Aushilfe, stunden- 
weise Beschäftigung, 
gesucht, 

Ingenieurbüro 
Kahabka, 
Lerchgasse 13 
Tel. 2137 od. 2617 

Suche eine perfekte 
Schneiderin 

für in oder außer dem 
Haus, die neue Kleidet 
fertigt oder Verände- 
rungen \'ornimmt. 
Off. u. Nr. 980 a. d. LZ 

Stenotypistin sucht 
Schreibarbeiten 

jegl. Art als Heimarb. 
(Maschme vorhanden) 
Evtl. auch halbtags. 
Off. u. Nr. 976 a. d. LZ 

Pelznehmaschine 
sehr preiswert zu ver- 
kaufen 

Tel. Langen 3271 

Wegen Platzmangel 
preiswert abzugeben 
Frislerkomode 

hell Eiche nüt 3teilig. 
Spiegel und 
Sessel 

versenkbare 
Nähmaschine 

„Diirkopp" 
außerdem ein 
Staubsauger 

„Progreß" 
Gutenbergstr. 7 I. 

Möbl. Wohnungen 
für Amerikaner sucht 

Lindnet, 
Frankfurt am Main, 
Weserslraße 16. 
Telefon 33 12 68 

Zwei junge Damen 
.suchen 

möblierte 
2-Zimmerwohnung 

mit Küchenbenutzung, 
Nähe Bahnhof bevor- 
zugt. Wenn nicht an- 
ders möglich, dann 
einzeln möbliert. Zim- 
m.r. - Off. u. Nr. 970 
a. d. Langener Zeitung 

4-5-Zimmerwohnung 
gesucht. 

Müller, Darm.stadt, 
Kiesstraße 25 

Beh.-Angostellter ohne 
Kinder sucht 

2-Zimmer-Wohnung 
mit Bad. Egelsbach— 
Erzhausen angenehm. 
Mietvorauszahi. u.sw. 
kann entrichtet wor- 
den. Ruhige l.age ist 
bevorzugt. 
Off. u. Nr. 964 a. d. LZ 

Ältere Dame sucht 
2 Zimmer u. Küche 

und Bad, evtl. Miet- 
vorauszahlung 
Off. u. Nr. 973 a. d. LZ 

Suche 
Wohnungen und 
Häuser 

für amerikan. Familien 
Inniübilien 
E. Glotzbach 
Mörfelden 
Waldstr. 4 

Suche lfd. im Auftrag: 
t-2 Familienhäuser 

(Alt- und Neubauten). 
Renicnhauser 

u. 3- bis 4 geschossige 
bebaubare 

Bauplätze 
Langen bevorzugt. 

Henrici. 
Immobilien. 
Langen, 
Goethestr. 70. 
Tel. 2090 

Haus 
in Stadtmitte, beste 
(Geschäftslage zu ver- 
kaufen. 
Off. u. Nr. 975 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Kochgelegenheit, 
an jungen Herrn zu 
vermieten. 

Egelsbach, 
Schillerstraf3e 58 

Mehrere 
möbl. Zimmer 

an Damen und Herten 
in Langen und Egels- 
bach zu vermieten. 

M. Naumann, 
Immobilien, 

Langen, Feldbergstr. 7 
Tel. 3237 

Kinderloses Ehepaar 
sucht dringend 

2 Zimmer 
mit Küche, auch Alt- 
bau. Off. unt. Nr. 979 
an die Geschäftsstelle 

Suche f. meine Schwe- 
ster, berufstätig, möbl 
od. leeres 

Zimmer 
in Langen. - Off. unt 
Nr. 981 a. d. Lang. Ztg 

Leer- oder möblierte.^ 
Zimmer 

an Dame zu vermieten 
Offcnthal 
Taunusstr. 4 

1 od. 2 Leerzlmmer 
in Langen od. Umge- 
bung sofort gesucht. 
Off. u. Nr. 963 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
in Langen oder Um- 
gebung zu mieten gC' 
sucht. - Off. unt. Ni", 
959 an die Lang. Ztg 

MöbS. ZImmsr 
mit Zentralheizung u, 
fi. Wasser zu vermiet, 
Off. u. Nr, 958 a. d. LZ 

S«ite 8 LANOBNBB ZBITUNO 

Das alte Fräulein Masius und der Dieb 

Margareta Pschom 
w............... ......... 

fahren Möbelwagen vor, die Wohnungen wer- 
den bezogen. Bekannte, die sich dort ihren 
Traum vom eigenen Haus verwirklicht haben, 
lieiSen uns wissen, daß sie nun mit Lampen- 
Anhängen und Gardinen-Aufslecken fertig 
wären und sich über einen Besudi freuen 
würden. Ausnahmsweise durfte Antek mit. 
Auf dem asphaltierten Bürgersteig in der 
neuen Straße stoppte er plötzlich und wollte 
nicht weiter. 

Was er da entdeckt hatte, war auch in- 
teressant genug. Ueberau, die ga.ize Häuser- 
front lang, war der Asphall durdibrodien. 
Da waren die grünen Spitzen von Pflanzen 
und Sträuchen) durch die schwarze Decke 
gestoßen, hatten mit den zarten Blattspitzen 
den Belag hochgehoben, zur Seite geschoben 
und entfalteten ihre Blätter, als ob dies das 
allernatürlichsie von der Well wäre. Da waren 
Im Untergrund Wurzeln steckengeblieben, 
man hatte Kies, Schlacke und Schotter dar- 
aufgesdiüttet. dann war die dampfende As- 
phaltmasse aus dem Kessel darübergekom- 
men, die Walze war mehrmals darübergefah- 
ren. Aber tief Im Untergrund regten sich die 
Wurzeln, wollten unbedingt zum Licht 

Nachdem wir unseren Bekannten unsere 
Segenswünsdie zum Heim ausgeaprodien hat- 
ten, auch die Wohnung besiditigt, drehte sidi 
beim nachfolgenden Gespräch natürlidi alles 
um die Sorgen, die solch ein Vorhaben mit 
sich bringt, Finanzierung und Hypotheken. 
Verzinsung und Amortisation. L,ohnerhöhun- 
gen Im Baugewerbe, Aergei mit den Hand- 
werkern und den Baubehörden Aber schließ- 
lich — man hatte es )a letzt hinter sich. 

Idi mußte an die Wurzeln denken, die mit 
ihren Keimen den Asphalt durchstoßen hat- 
ten, als dei neue Hausbesitzer fortfuhr: „Ich 
habe, nachdem die Aufregungen des Bauens 
und des Umzuges vorbei sind, etwas darüber 
nachgedacht und mir ist versdiiedenes klar 
geworden. Sehen Sie, es gibt ja wohl noch 
etwas Wichtigeres tn einem Hause als das, 
wo man Lichtschaltei und Ste(j<dosen an- 
bringt und ob die Tapeten dieses oder jenes 
Muster zeigen. Der Architekt, der Baumei- 
ster, die Maurer, Maler, Installateure sind 
fprtig. Gott sei Dankl Rmindso viel Kublk- 

Heitcre Fabel 
Der Strauß ließ betrübt seine Pleureusen 

'längen. Ueber Nach! war ei in Schulden ge- 
raten und wußte vor Bedängnis nicht ein 
noch aus. Vielleicht war et nicht ganz schuld- 
los arj seiner miOllchen Lage. Aber Im Leben 
kommt es nicht darauf an, wanun man kein 
Geld hat, sondern nur darauf, daß man keins 
bat. 

Aber da Hei Ihm ein: Er hatte ja einen 
Freundl Jenseits der großen Wüste wohnte In 
einer Oase sein Freund Ein groQmächtiger, 
reicher Strauß Der hatte etrunal zu Ihm ge- 

..Wenn Ich etwas für Sie tun kann, aber 
bitte sehrl Wcs tflts ich nicht für Sie!" 

Außer einer Stricknadel und einem Rasier- 
apparat hatte der groGmi'chtlge Strauß jen- 
seits der Wüste aucäi noch sieben Goldstücke 

Magen So reich war er. Itiuner hatte er 
Dur geschluckt und geschluckt. 

Ein eir.zlges Goldstück wollte sich der arme 
otnuß nun von Ihm leihen. Um ein neues 
L«ben anzufangen. 

Der arme Strauß trabte durch die V/üste, 
«rel Tage lang trabte er. von freudiger Hoff- 

FrSulein Masius fühi'tc seit ihrer Pensio- 
nierung ein Leben ohne Aufregungen, wenn 
man von dem täglichen kleinen Aerger ab- 
sehen will. Sie erhob sich gewöhnlich um acht 
Uhr. Um diese Zeit stand vor der Haustür 
die Flasche Milch bereit, die der Händler Jeden 
Morgen um die gleidie Zeit dort abstellte. An 
der Türklinke hing ein Beutel mit zwei 
Brötchen, und die Zeitung steckte hinter dem 
schmiedeeisernen Gitter, das die Milchglas- 
scheibe der Haustür schützend umgab. 

Eines Tages war es die Flasche Milch, die 
Fräulein Masius aus ihrer Bescdiaulichkeit 
aufjagte, ach, was sage ich, die ihren Zorn 
aufs hödiste herausforderte. Als sie ehe Tür 
öffnete und sich nach der Flasche bückte, war 
sie leer. Man konnte an den Spuren sehen, 
daß jemand sie kurz zuvor ausgetrunken ha- 
ben mußte. Am hellichten Tag und um diese 
belebte Stunde war das eine Kühnheit, ja eine 
Frechheit sondergleichen. Fräulein Masius ge- 
lang es erst im Laufe des Vormittags, der Er- 
regung Herr zu werden. Aber es ist nicäit zu 
leugnen, daß sie dem nächsten Morgen mit 
einer gewissen Spannung entgegensah. Ja, sie 
wartete förmlich, wieder eine leere Flasche 
vor der Haustür zu finden. 

Fünf Minuten vor der gewohnten Zeit öil- 
nete Fräulein Masius am nSdisten Morgen 
die Haustür. Ja, die Flasche war leer, und 
ein dicker Tropfen rann noch ein letztes Stück 
daran herunter und slci<erte in die steinerne 
Stufe. Zornig hob Fräulein Masius die Flasche 
zu sich empor. Eine bunte Glaskugel rollte 
die Treppe hinunter auf den Rasen. Was gin- 
gen Fräulein Masius bunte Glaskugeln an! 
Wer weiß, welches Kind wieder vorbotener- 
weise auf Ihrer Treppe gespielt hatte. An 
diesem Tage hielt des alten Fräuleins Er- 
regung bis zum Abend an, und am näcäisten 
Morgen stand sie schon zehn Minuten früher 
hinter der Haustür als zur gewohnten Stunde. 

Nachbar Nolte ging mit weit ausgreifenden 
Schritten zum Dienst. Wahrscheinlich hatte er 
sich verspätet Auf hochhackigen Schuhen 
tänzelte Rosa Morgensiem, die kleine zarte 

vom Vogel Straal 

nung beschwingt, trao, trao, trau, iviunuanai 
ruderte er mit den kleinen Flügeln in der 
Luft, damit es noch schneller gehen sollte. 

Der reiche Strauß sah ihn schon von wei- 
tem konmien. „Wenn einer so rennt", dachte 
er bei sich, „schon faul! Leute, die su rennen, 
wollen etwas." Dann erkannte ei seinen 
Freund „O jeh, der will mich aichei anpum- 
pen", dachte er bei sich. „Er coll ja pleite 
gemacht haben." 

Der reiche Strauß drehte sich rasch um, als 
hätte er nichts gesehen, und stedcte den Kopf 
In den Sand. Er sträubte seine Pleureusen, 
so daß er von hinten anzusehen war wie 
ein geschlossener Schalter. 

Der arme Strauß kam hoBnungsfroh ange- 
laufen. ganz glücklich endlich am Ziel zu 
sein. 

Beim Anblick seinem Freundes, der den 
Kopf in den Sand steckte und die Pleureusen 
sträubte, stutzte er. Einen Augenblick dachte 
er nach. Dann stedcte auch er den Kopf Ui 
den Sand und murmelte: „Er Ist verrelstl" 

B. Zebrowski 

EnHhlung von Martha Schlinkcrt 
Schneiderm, vorbei. Nun kam aie ^-cuuiigünuu. 
Nein, es war nur der kleine Fritz, den die 
Mutter beim Kassieren der BezugsgebUhr 
manchmal mitbrachte. Sie war wohl krank 
und schickte deshalb den Jungen Er trug einen 
Zeitungspacken unter dem Arm. Er erreichte 
die Haustür, legte den Pacien nieder und 
steckte ein Blatt zwischen das schmiedeeiserne 
Gitter. Dann bückte er sidi und — nahm 
die Milchflasche aut. Er riß die Stunniolkappe 
ab und trank glucksend den weißen Inhalt. 
Fräulein Masius war so spradilos, daß sie 
vprenfl. die Türklinke herunterzudrücken. 

Nun, da sie den Dieb kunnte, verspürte 
Fräulein Masius weder Erregung noch Zorn. 
Die Mildi hatte dem dünnen frechen Spatz 
gewiß gut getan. Aber natürlich konnte sie 
keinen Diebstahl unterstützen. Am nächsten 
Morgen wollte sie ihn stellen und Ihm das 
Verwerfliche seiner Tal vor Augen führen. 
Er war Immerhin sedis Jahre alt und konnte 
Gutes und Böses voneinander unterscheiden. 
Fräulein Masius bückte sich nach der Flasche. 
Die Glaskugel, die auch heule die Stufen 
hlnunterrnllle. bemerkte sie wohl, beachlole 
sip nhpr nirht weiter. 

Fräulein Masius braudite am nadisten Mor- 
gen nicht lange auf den Zeitungsjungen zu 
warten. Diesmal zog er an der Hand ein 
kleines Mädchen hinter sidi her Er legte 
den Zeltungspacken nieder, entfernie von der 
Flasche die Kap.sel und hielt "sie dei Kleinen 
an den Mund. In kleinen Schlucken leerte 
sie die Flasche, von leisen Ratschlägen des 
Jungen unterstützt Er stellte die leere Flasche 
ab und griff nach dem Beutel mit den Bröl-- 
eben. Er gab eins der knusperigen, aus weißeni 
Mehl gebackenen runden Dinger dem Schwe- 
sterchen, das andere behieli er. Dann erst 
crlff er nach dem Zeltungspacken. 

In diesem Augenblick ÖQncte Fräulein 
Masius die Tür und rief: „Haiti" Der Junge 
fuhr zusammen, daß es einen erbarmen 
konnte. Das kleine Mädchen umklammerte 
voller Angst seine Hand „Du stiehlst mir Je- 
den Morgen meine Milch imd jetzt audt nodr 
die Brötchenl" sagte Fräulein MaJlus laui 
und zornig. 

„Ich habe sie nicht gestohlen", antwortete 
der Junge mit heller Stimme. „Ich habe sie 
dir bezahlt." 

Die Empörung schlug in Fräulein Masius wie I 
eine Flamme empor. Ihre Stimme bebte, als sie 
rief: „Was, du wagst abzustreiten, was ich 
mit eigenen Augen gesehen habe?" 

„Gestohlen ist, werui man etwas wegtUmmt 
und nicht dafüi betahlt Ich habe dir die 
Milch jeden Morgen bezahlt' Seine Stimme 
wurde weinerlich: „Meine sdiönsten Glasku- 
geln habe Ich dir dafür gegeben, und das Irl 
ein gutes Geschäft für dicii. Die Milch ist | 
weg, aber die ülaskugelr hast du tflr Immer 
und kannst damit spielen." Seine Augen be- 
gannen znmlg zu sprühen. 

Fräulein Masius stieg eine Ahnung auf. 
Sie erinnerte sich, daß an den beiden Vor- 
tagen jedesmal eine bunte Glaskugel die 
Treppe hinuntergerollt war, wenn sie die 
leere Flasche aufgenommen hatte. Der Junge 
griff nach dem Beutel, aus dem er die Bröt- 
dien genommen hatte. Et holte drei der schön- 
sten Glaskugeln hervoi. „Sieb", sagte er, 
Müolche Farben hast du nc^ oldit gcMhen, 
es sind auch meine schönsten. Oder Ist es 

vicilc'ichl nidil genug rnr die wiiicn una aie 
P.i fliehen'" 

Fräulein Masius stand da mit den Kugeln 
in (lor Hand. Die Sonne ließ die Farben auf- 
leuditcn „Niehl wahr, sie sind sehr schön, 
und du freusl dich, daß du so schöne Kugeln 
hasi?" fragte der lungc und sah sie etwas 
iinR^ilidi an. weil sie .schwieg 

,..lii. Ich freue midi", antwortete sie end- 
lidi Weil du kein Dieb bist, setzte sie im 
Herzen dazu Nein, der Junge wollte nicht 
stehlen. Von Geld und Geldwerl verstand er 
nodi nldits. „Du schellst jetzt jeden Morgen 
bei mir an, dann frühstücken wir zusammen 
in meiner Küche Und du kannst dein Schwe- 
sterchen auch mitbringen" sagte sie. 

„Nein, das geht nicht", antwortete der Junge 
ernsthaft, „Ich habe doch nur nodi diese eine 
Glaskugel, Ich ksnn dich nldit bezahlen." 

„Das brauchst du auch nicht, wenn idi didi 
einlade. Idi habe Geld genug, und es macht 
nichts ans. wenn ilir rnit mit frilhslüekl " 

,.0 danke, vielen Dankl" rief der Junge 
glücklidi und strahlte Uber das ganze Gesicht, 
als er Fräulein Masius nun die Hand reldite 
Er nahm den Zeltungspudcen auf und zog 
das Schwesterchen die Stufen hinab Fräulein 
Masius sah ihnen nadi, sie hielt noch immer 
die Glaskugeln In der Hand, drei, die In der 
Somie In allen Farben fröhlich sdidlerlen. 
Sie dachte voller Entzücken an den kleinen 
Dieb, der doch keiuer war. 

Nur ein kleiner Ball 
Es war nur ciln Ball, der damals durchs 

Fenster fiel, ein kleiner, schmutziger Piestlk- 
ball, mit dem die Kinder an diesem heißo 
Sonunertage vor den großen, welt- 
geöffneten Fsnatern hoch über den Köpfen 
der Männer spielten. Als ein» der Mäddien 
den Ball nicht aufhielt, rollte er weiter, Immer 
schneller, sprang über das niedrige jynster- 
sims und fiel fünf Meter tief In einen Win- 
kel, in dem ausrangierte Maschinen und Er- 
satzteile lagen. 

Am Fen&ter oben erschienen plötzlich vier 
kleine Köpfe und nahmen das wenige Licht, 
das In die dSranierlge Halle fiel, fast völlig 
weg. Einer der Männer blickte auf und seh 
den weißen Ball In all dem Oarümpel liegen. 
Er winkte dem Schichtmeister, deiui die Rufe 
der Kinder verhallten ungehört im Klappern 
und Rattern der Automaten. Der kam aus 
seiner sehallgeschützten Kabine und hob den 
Ball auf. 

Ein Lächeln überzog sein Gesicht, dieses 
von der ständigen Hitze ausgedörrte, von tau- 
send Fältchen cegerbte Antlitz, In das sich 
jahrelanger Schmutz tief eingegraben hatte. 
Aller Augen sahen ihm zu, als er den Kin- 
dern ihren Ball ztirückwarf, das Symbol einer 
Welt, die noch keinen Maschinenlärm icnnnte 
und wohl glücklicher war. 

Die Männer an den glUhecdhelßen Glas- 
automaten und Förderbändern löchelten eben- 
falls und fuhren sidi mit Ihrer schmutzigen 
Hand über die schwelOnasse Stirn. Und just 
im gleichen Moment, als der Rhythmus dar 
Arbeit In allen für eine Sekunde innehielt, 
zersprang eine große, noch glühende Weln- 
brandflasche, gleichsam als Alchen der Zu- 
stimmung, als hätte das Glas eine Seele, die 
den Eindringling Im Namen aller willkommen 
hieß. K.-O. H o I z b e r g 

Was ist wahre Lebenskunst? 

Durchbrochener Asphalt 

{■'oto: Weskiinip 

Eine Betrachtung von Johannes Baudls 
-.emerkt hat es als erster „Antek". Den 

iiuß ich aber erst vorstellen: Ein Jahr alt, 
krummbeinig und langhaarig, frech aber lieb, 
manchmal gehordil er, meistens allerdings 
nicht, somit ein richtiger Dackel. Eigentlich 
hat er Anspruch auf den adligen Namen 
„Argo von Schloß Reichenberg". So steht's 
wenigstens in seinem St. mmbaum. Aber als 
wir ihn beim Züchter als den frechsten unter 
den achi Welpen seines Wurfes heraussuditen, 
war seine Ahnentafel noch nicht ausgeschrie- 
ben. So mußte er einen vorläufigen Namen 
bekommen Und bei dem blieb es dann. Er 
paßt ja auch so gul für das lustige Kerlchen. 
Die Leute fragen uns immer, womit wir sein 
seidenweiches, glänzendes Fall pflegen. Idi 
glaube, das kommt daher, daß er von allen 
.■^o sehr gellebl und so viel gestreichelt wird. 
Aber idi wollte ja gar niciit von Antek 
erzählen, sondern von dem durchbrochenen 
Asphalt, den Anlek als erster entdeckte. 

In unserer Nähe ist ein neuer Stadtteil 
entstanden. Innerhalb eines Jahres sind die 
Wohnblöcke emporgeschossen und ganze Stra- 
ßenzüge mit Einfamilienhäusern. Vor knapp 
zwei Jahren waren da noch Aecker, Wiesen, 
Hecken Dann brummten die Erdbagger, Bau- 
kräne schwenkten ihre Lasten den Maurern 
und Zimmerleuten entgegen, Betcmmischma- 
schinen ließen Ihre Trommeln rolleren. Nun 
stehen die Häu.ier fertig da abgeputzt und 
angestrichen, grün, orange, rötlich. Täglich 
•••••»••••••»«•••••••••••••«•••••••••»••«»««•••««««•««»«MM 

y\us den Bauemgaricn 
Strömt Holunderdujt, 
Somtnerfalter torkeln 
Durch die Mittagslujt. 
Mensciienleer die Straßen 
Die Ich dor/iDörts coff, 
Nur ein Hund leckt gierig 
Awt dem Brunnentrog. 
Um die aitc Kirdie 
Halten Ltnden Wadit, 
Durch dte offne Türe 
Sdiimmert Rostenpracht, 
Kühle lädt und Friede 
Zum Gebete ein. 
Muttergottes lädielt 
Und das Jesulein 

meier unibuuicr Wuhnraum sind er.slcllt. Aber 
daß es nun wirklidi ein Heim wird für uns 
und unsere Kinder, das liegt nun an uns Icli 
meine damit nicht, daü man es nalürlidi ge- 
mütlich machen kann mit Teppichen, Silz- 
ecken, Sesseln, Stehlampen und so weiter. Idi 
meine ein unaussprechlidies Etwas. Wissen 
Sie, die anderen l^eute haben mir „Glüdc" 
gewünscht zum Einzug. Ich bin Ihnen dank- 
bar, es hat midi berührt, daß Sie „Segen" 
sagten. Das wünsche tdi mir und meiner 
Familie. Eigentlidi habe ich ju das Haus 
für meine Kinder gebaut. Voraussiditlich wird 
midi das Haus ja überleben und die Kinder 
werden darin wohnen, wenn idi nicht mehr 
da bin. Wir alle müssen ja einmal unsere 
Häuser zurücklassen und den großen Umzug 
vornehmen Sagen Sie — Sie sind ja darin 
mehr beschlu^en als ich —, steht da nidit 
etwas Aehnllches audi In der Bibel?" 

Ich wußte, was er meinte, das VVort aus dem 
Paulu.sbrief; „Wir wissen aber, wenn unser 
irdisdi Haus, diese Hütte zerbrodien wird, 
daß wir einen Bau haben, von Gott erbaut, 
ein Haus, nicht mit Htinden gemacht, das 
ewig ist." 

„Das ist dodi ein guter Styndpunkr*. sagte 
mein Bekannter, „wenn man das sehen kann: 
Als ob man v«)n einem Haus ins »ndere um- 
zieht. Und dann kommt es mich darauf an, daß 
wir hier, solange wir in irdischen, zerbredi- 
lichen Häusern wohnen, im ..Segen" sind. Jetzt I 
weiß ich audi, wie man 6iis Wort übersetzen 
könnte. Es bedeutet, daß man nicht verlassen, 
alleingelassen Ist. Aus meiner Kindheit erin- 
nere ich mich noch an eine Redewt^ndung. die 
mein Großvatej immer gebrauchte .hier zeit- 
lidi und dort ewiglich' " ] 

Ich hatte bei diesem Mann, den idi nur | 
als cleveren, vlelbeschiiftigten Geschäftsmann 
kannte, solche Worte nidit erwartet. Es mö- 
gen bei ihm in der Tiefe nodi Wurzeln vor- 
handen gewesen sein, von Eltern und Groß- 
eltern her Durch das Gehetze in unserer 
Zeil ver.sdiüitet und zugewalzt, durdibradien 
sie nun In diesem Augenblick die Decke. 

Die Sdiößlinge auf dem Asphallweg werden 
sidierlidi bald zertreten sein. Ob wir es zu- 
lassen, daß der Asphall des zermürbenden 
Alltags die Wurzeln In der Tiefe unseres 
Wesens: Güte, Liebe, Glauben erstidct, uegt 
bei uns selbst. 

Kleine Dressurübung niil einem sdiweren Ackerpferd. 
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Je l'ölior rlio Klloniolfrleisfiing, deslo yerinqer die Erhohinci und Entspannunq während der Ferien 

Der verhängnisvolle Seitenblick 

Virlo Mulu-ii lirluiliiiiK — imcl lu-l-wn w<-il(T: Urlaub iiiiil KrlioliiHR talli-n fUr vicli- Auto- 
fahrer liciilc IfUlrr nicht mehr /usainmcii. So m:in<lirr iniUKr sich dKriilluh am Knilr lies 
l'rlauhs i'rst rinniiil rirhtlR von den Slniiiarrn (Irr Kciso rrholon. Nprvcn, Kreislauf und 
Urr/ wurili-ii uiilerwcRS mehr bpansiiruclU und üborfordprl, als es In der normalen Itniillne 
der AlllaRsarheit Reschleht. !'ür viele kommen aiieh noeli ArRer und Kosten weRen nieeh- 
sehiiden — wenn nichts Schlimmeres — dam. Das Automoliil schalft — richtlR Renutzt — tilr 
immer mehr Menschen erst die nnenthehrliche Voranssel/.unR, aus ihrer knappen l rlauhs- 
»,eit das Beste und viel mehr an Tieude und frisehen Kräfien 7,u schöpfen, als es ihnen früher 
möRlieh «ar. Aber da/it «ill es. wie ,|ede RUte Sache, mll Malt und Vcrnuiilt verwendet wer- 
den. MaillosiRkeit kann auch hier den ScRcn in einen I luch verkehren und die erwünschte i:r- 
holnuR /.u einer unerwilnschten f'rlaubsverliinRernnR im Krankenhaus werden lassen. 

Aber, wie ne.saKl. aiicl) 
wer heil iieimkiminU. 
kehrt nodi lanRe nicht 
immev erholt zurück. 
StuiulonliniRes Kolon- 
nen.schloiclion ..in Tueli- 
fühlut'i;" auf übiMfüll- 
ten Anliibahnen r.der 
l.anilstniUen zoirt eben- 
so an den Nerven wie 
endlosc.s Warten vor ver- 
sldi'ften Hiiuslellen. Und 
WIM- sieb spiiter .seiner 
durchsebiiitlliclu'n Tii- 
Kesloisliinscn • vim 500 
inul mebr Kih)nietcrn 
nibnien kann, wird von 
solcher Uilaubsrei.se \ve- 
di'r we.senilicbe Krinno- 
lunRen an die .Sehiin- 
beit der clurcbfahrciien 
l.atidsehnn mitbrinRcn 

noch neue Kraft für Klir- 
per und Seele! 

Vor allem aber wird 
der Urlauber keine 
wirkliche ICrbolunR 
beimbriniicn, des.sen 
Kilile im Urlaub mebr 
Stunden nn Gaspedal. 
KuppIunR und Hrem.se 
Respielt liaben, als sie 
auf Waldwegen. Wic.sen- 
pfaden oder stillen l.and- 
slrnOen ßcwandert .smdl 

Wandern, körperlicbe 
Bewegung in trischer 
Luft und seeli.sche Ii.nt- 
spannunR braucht der 
Mensch unserer '/ivnisa- 
tion dringender als jede 
frühere Generntion. Wer 
seinen in der AlltaRsarbeit elnseitiu bean- 
spruchten oder wegen manfielnder Beanspru- 
chung er.^cblafften Körper im Urlaub nur vi)m 
Fahrzeugsilz zur llotellatel. zum i^iegesluiil. 
zum Bett und dann wieder zum l'abr/.euRsitz 
transportiert, erweist ihm wahr.-^cbeinlich den 

(Ihrrall an den Autoliahiien sind I'arkpliit7,e elnReriehtel, auf denen 
man in aller Kühe rasten kann, um dann erfrischt welteriLUfahren. 

allersehleehtestcn Dienst: er schwiicbt und er- 
.sclilafll ihn weiterbin, statt ihm durcli Be- 
wegung und Training neue Kriifle zuzuführen! 
Harum .sollte man im Urlaub 
• das Auto nur zur Anfahrt über lange 

Strecken benutzen, um es dann am Ferien- 

.\utofahrer schimpfen nirRends mit solcJier 
Inbrunst wie beim tiberholen auf der Aulo- 
baiin: Wer gerade überholt, .-cliimpit. wenn 
ibm ein .Scbnelleier mit der l.ichtbupe im 
Nacken sitzt, und der Schnellen», weil ibm 
der Voulermann im Wege isl. 

Wa:; i'^l ricbtig'.' 
Wer gerade beim Uiierbolen i.t, darf da.~ 

Oberbolen selb^itverstiindlicb auch zu Knde 
fiibren — wo sctll er sonst aucii liin? Wenn 
da einer liinter ihm wie ein Wilder auf uio 
l.icblbupe drückt und aui' liinfzig /.enlinioUr 
autfiibrt, dann macht stell der .^llg»r str.itbar. 
l'Mn Gericht bat das kür'.-.licb als reßelrecbte 
,,Nötigung" bestrafl. 

Nach dem Überholen bii\gegeM mull man 
auf die reclile l'^ahrbabn zurück. Auf die 
rechte Fahrbahn muli überh iiipl jedes i'-rir- 
zeug, clas nicht gerade am Überholen ist. 
und sei's der ^•cbnelIsle Sportwagen. 

Was aber .selbst die lleutscl>en meist i\iclit 
wissen: Auf den neuerdings angelegten Uand- 
streifen darf man aucli niclit parken! Die sind 
mn' für kurze Aufentlialte in Notfällen er- 
laubt; denn vom Rande einer Bahn, auf der 
sdtlieUlich MO, l,'iO und noch mebr knvh 
gefahren werden, muli man wirklich alles 
rernb;dlen, was die Wahrer irritieren konnte, 
plötzlieh sich öffnende Türen, bervorlanfende 
Kinder. 

Noch ein Fehler von Aut(ibalm-Neulingi'u: 
Sie merken plötzlielt, daß sie ihre Ausfahrt 
verpaßt haben imd versuchen nun, über den 
Grünstreifen zu wenden, Sie wissen noch 
niciit, was für Unheil damit angeriehtei wer- 
den k;um. An den gepiia.-ilerten Unterbre- 
chungen des Gra.sstreifons ist die Geführ- 
dung ebenso groß! Diese Unterbrechungen 
sind nur dazu da, um bei Unliillen oder Bau- 
arbellen irmleitungen zu ermöRliehen. 

rechts hinüberzieht und dann (Unfallursaeli : 
Überhöhte Geschwindigkeit!) mit der Lelt- 
planke vcrhiingnisvoll Bekanntsdiaft macht. 

Am sebwersten zu erfassen sind vermut- 
lich die Zärtliehkeiten, die zu Unfällen füh- 
ren. Wie oft kann man — besonders beim 
Kolonnenfahren im dlditen Wocbenendver- 
kehr — beobachten, wie in einem voraus- 
fahrenden Wagen die Begleiterin dem Fahrer 
— mitten im 100-Kilometer-Tempo — schnell 
einen Kuß geben muß. Wenn dann ausge- 
rechnet in diesem Moment der Vordernuinn 
schart bremsen muß, gibt es die berüchtigten 
kradienden Geräusche im Kühler. 

Am mannigfaltigsten sind jedodi die Mög- 
lidikeiten (ibjektiver Ablenkung außerhalb 
des Wagens, besonders im Orts- oder Stadt- 
verkehr. Man fährt ganz friedlich hinter 
seinem Vordermann her und sieht plötzlich 
redits an einem Bretterzaun ein knalliges 
Kinoplukat oder ein attraktives weibliches 
Wesen. Schon krachen die SloBstangcn! 

In jedem Fall ersdielnt im Unfallberidit der 
Polizei nie die eigentliche Ursache der Kolli- 
sion: der verhängnisvolle Seitenbiidc. 

.Mit dem Auto Kcht'» bis zum CitnipinRpliilz, «ber dann sollte es nur nodi für rinige wenlKe *rö- 
Bere Touren verwendet werden. Muskelkraft l^t Jetzt Trumpf! 

Die I-cute, die ihr Auto am Autobahnrand 
abstellen und friedlidien Herzens am Rain 
ein Picknid< veran.stalten, sind häufig Aus- 
länder, die die Autobahn zum ersten Mal 
befahren und nicht wissen, daß da.s streng- 
stens verboten ist. Einheimische Fahrer ken- 
nen die Gefahren der Autobahn und packen 
inre Stulle nur auf den Parkplätzen mit dem 
„P" aus. 

Monolog vor Urlaubsonfrift 
„Gott sei Dank, soweit liegt alles hinter 

mir. In einer Sturde starte ich. Fein, da/J 
mir dir Werkatott den Wagen noch recht' 
zeitig tipp topp in Ordriiino bruc^ilc. 
Dos st(*ht fest,... 

... zu sdineH lüird nicht gefahren. Habe 
ja Zeit, rcHcn; auf Tine /laibe »S'tund«» 
/tommt es mir nicht an. Vor allem bei 
Regen loerde ich aufi)asscn. Schon viel 
j)aHsierl atif nassen Strafleu; 

und ... 
... Tiücr/ioIc?i werde ich schon mal gar 
nicht — oder nur ganz wenig. Keine 
Lust, mir die Nerven zu ruinieren. Habe 
genuff vom letzten Jahr: um ein /laar 
hätte ich meinem Pkw den „20-Toijner" 
auf den Kühler gesetzt. Was ich mir 
hlofl dabei gedacht habe, in der Kurve 
zu überholen, noch dazu bei einer Stei- 
gung? Nn, die-imat nichf; 

mid ... 
won wegen Vorfahrt! Alle.t gW und 
rclihn, aber gefährlich diese Kreuztingen. 
Weifi ich, UJOK die ander%in von Vorfahrt 
versivhen, oder ob sie «ich überliaupt 
darum kümmern? Lieber etwas langsa- 
mer an diesen windit/eu Platzen. Vor- 
fahrt hat bei mir der Urlaub. 

und ... 
ubrr/in»M'r ti'errt/* iTPTner au/ 

der rechten Fahrbahnscik» bleiben, im- 
7rier rer/tt.s jo/iren. VVp)i»i dii' anderen 
Platz haben, /jann mir auch .10 leicht 
nidif.s pn.i.tieren; 

und ... 
... wenn ich a?i/ialte, dann «ibt es dafür 
genügend liaststütten. Guter Gedanke 
übrigens; werde mirh öfters mal oei.Htig 
und ki'ir/jerlidi er/ri«dien. Vorsätze nüt- 
zen nicht riel, wenn man übermüdet 
ist. Kenne das — keiji Reaktion.Hüer- 
mögen mehr; 

und ... 
...natürlich keinen A'kohol während 
und ror der Fahrt. Ich habe Ferien, habe 
Zeit und jeden Abend Geleuenheit 2um 
Trinken, wenn ich an Ort und Stelle 
bin. 

Auf jeden Fall... 
... werde ich auf Oraht sein, Augen 

und Ohren offen halten und nichts ris- 
kieren. Mal .«ehen, tüie weit ich damit 
komme, tijenn Ich mich ganz regel' und 
verkehrsgerecht verhalte." 
Der Mann kam sehr weit: Er kam ge- 
sund tind ti;uMderbcr erholt zurück. 

„Halber Tacho" 
Fragen Sie mal einen alten Autofahrer, ob 

er einen Trick kennt, um sidi vor dem Auf- 
fuhren in Kolonnen zu schützen. Er wird 
Ihnen sicher als Geheimnis vorraten: „Halber 
Tacho! • 

Das heißt, daß er wenigstens so viel Ab- 
stand vom Vordermarui hält wie die Hälfte 
der km'h auf dem Tudio (also z, B. 30 m bei 
8(1 km h). FJgentlidi ist auch das noch zu 
wenig, erst redit bei glatter Straße. Aber 
wenn man nicht wenigstens „halben Tacho" 
einhält, dann kann — einfadi auf Grund der 
physikalischen Gesetze — aud> der reaktions- 
schneilBte Mann das Auffahren nicht mehr ver- 
hindern, wenn vorne in der Kolonne einer 
mit aller Kraft bremsen muß. Die Kelten- 
unfälle sind der traurige Beweis dafür. 

Daß man beim Kolonnenfahren überhaupt 
besonders aufmerksam »ein muß, braucht man 
kaum noch zu erwähnen; jede Zehntelsekunde 
verschenkter Reaktionszeit fehlt einem eben 
am Bremsweg. 

Argerlich .sind beim Kolonnenfahren die 
r.«ute, die »Idi in die Lüdte drängen, die 
man als kluger Mann zum Vorausfalirenden 
gclas-sen hat. Abgesehen davon, daß es ein 
Zeichen von schlediten Manieren ist, kom- 
men sie dabei viel zu didit auf den anderen 
auf. Trösten wir uns damit, daß die Poli7.ei 
hart hinter diesen .Sündern her ist. Über- 
haupt: Neuerdings werden aiidi die l eule, 
die auf der Autobahn zu dicht hinter anderen 
herfahren, aufge;ichrleben. 

Kin Tip iioch: Wenn man auf der Auto- 
ba;m einen Motorradfahrer überholt, dann 
ist es klug, auch seinetwegen ganz auf die 
Überholbahn zu wediseln, einmal, weil man 
um Zweirädnr immer einen ganz großen 
Bogen machen .sollte, zum anderen aber audi, 
A^ell dann nicht nodi ein Dritter Im selben 
Augenblick überholen kann. 

ort abzu.siellen uiui dort die Schonhoilcn 
der Urlaubslaudschaft möglichst zu i-'uli 
zu erwandei'n oder auch mit dem l'ahr- 
rail, wie es die Sclnveden m:icheii, die 
immer häufiger das Fahrrad im Auto mil- 
nebmen, um am Ziel der Aulofahrt Rad- 
wanderungen zu machen; 

• auf <ler Hin- und Uückfahrl zum eiitlRiil- 
llRon Uriaubsziel möglichst nicht mehr aN 
;tO() bis 4im km am Tage faliren; 

• in den friihen Morgen- und Vormill iRs- 
stunden das Tageslahrpensum erIcdiRcn, 
un> den stärkeren Verkehr am Millagund 
NachmlllaR und die MlllaRshil:'.e zu vor- 
meiden; 

• sidi aus dem Wochenendverkehr — benn- 
der.s auf den .Autobahnen — herausballeii; 

• am Reiseziel sich selbst und seinem Ireuen 
Auto rechl lanRe Erholung vneinander 
gö.men. 

Kein VerRnÜRen ist tias Kolouncfahrcn hier. 
Doppelte Waelisamkolt Ist Rcboten. 

i-^oto; Iter/Dg 

Die Aiilenkuug des Fahrers ist sidieriich 
eine der vielen linfallursadien, die bis heute 
in keiner Statistik auftauchen. Zu unter.scbei- 
dcn ist: die subjektive und die ol)jektive 
.Ablenkung. 

Ein Textllkaufmaiin z.B. fälnl zu einem 
I.ieferanten. Dabei überlegt er. In welcher 
Weise sich das Ge.sehäft in den letzten Wodien 
entwickelt hat und was er einkaufen muß, 
um möglichst viel abzusetzen. Währenri er 
angestrengt nadidenkt, übersieht er Ranz ein- 
fach. daß die Verkehrsampel vor ibm .sciuin 
gelbes I.lcht luit und fährt dann — sdion 
bei Rol — „gedankenlos" über die Kreuzung. 

Objektive Ablenkung gibt es inneriialb und 
außerhalb des Wagens. 

Da ist der unterhaltsame Beifaiirer, der 
selbst auf einer Strecke von Hamburg nadi 
Mündicn jeden Hadioapparat überllüssig 
macht. Zuweilen sind seine Erzälilungen .so 
dramatisch, daß der Zuhörer die gewünschte 
Autobahn-Ausfahrt buchstäblldi erst In letz- 
ter Sekunde wahrnimmt, mit 100 km/h nadi 

Hin XU •ammenklappbarc'H Fahrrad im Koffer- 
raum? Kein »dilechler Gedanke, auf die«« 
Weihe den Kreislauf In Hehwung zu bringen. 

Seite II LANOINBRZBITCNO 

50 Jahre Fußball bei der SSG 
In der Reihe der Berichte „50 .lahre Fuß- 

ball bei der SSG" lassen wir heute die 
Forlsetzung In der Betrachtung der Mann- 
schaften und Spieler folgen. Der Bericht 
führt bis zum Jahre 1033, an dem die 
Auflösung der Freien .Sport- und Sänger- 
vereinigung durch die damaligen Macht- 
haber erfolgte, zurück. 

Die erfolgreiche .lugendmannschafi, die 
Kreismelsler wurde und die Im letzten Artikel 
Ixwmdere Erwähnung fand, konnte aus finan- 
ziellen Gründen nicht an d. r .Süddeutschen 
Meisterschaft leilnehmen. Damals gab der 
Staat oder die Stadt keine Zuschüsse. Die 
meisten Spieler wurden später wegen Über- 
schreitung der Altergrenze in die 1. bzw. 2. 
Mannschaft eingebaui. Das gab besonders der 
1 Mannschaft merkliclu'n Auftrieb. So wurde 
lil24 die 2. Seile in der 1. Bezlrksklas.se er- 
reicht, 192.') reichte es nur für den 4, Platz, 
Im Jahre 1026 wurde es geschafft: Die Grup- 
penmeisterschnft wurdi' errungen, F,'- war dun 
Jalir der fünfundzwanzigjährigen Zugehörig- 
keit der Turngemeinde bzw. Freien .Sport- und 
Sängervereinigung zum Arbeiter-Turn- und 
.Sporthund, Eine größere Fivude konnte die 
Fußbaliabteilung ihrem Verein damals nicht 
bereiten. In die.ser Gruppe spielten F.gelsbaeh, 
Erzhausen, Wixhau.sen, Gräfenhausen, SV 1019 
Mörfelden mit dem bekannten Mittelläufer 
Berz, F. T, Mörfelden, F. T, Walldorf, TV 
Dreieichenhain und I.angen, In der Gruppe 
Darmstadt war damals S, V. .Arheilgen Mei- 
ster. 

Beide Gruppeniru'ister standen sicli in I.an- 
gen zum ePoten Spiel um die Bezlrksmeister- 
schafl gegenüber. Die Arhellger gewannen die- 
ses .Spiel 2:0 durch ihre Schnelligkeit. Ihr 
Halblinker, Sehmenger, schoß beide Tore, 
Auch Gärtner Im Arhellger Tor trug zum 
Siege bei. Kr hielt die seliwersien Bälle der 
I.angener Mannschaft und stand d<'m I.ange- 
ner Torwart, Jacob Anthes, nicht nach. Das 
Rückspiel in Arheilgen, das I.angen mit der 
Mannschaft: Jacob Anthes; Johannes Uhrig, 
Flitz Barth: Jacob Brehm, Fritz Spengler, 
Karl Zängerle; Heinrich Karg, Heinrich Dau- 
ben, Philipp Lorenz, Augunt Herth und Karl 
.Steitz bestritt, wurde 2 : 1 gewonnen. Arheil- 
gen führte auch in die.sem Spiel ab der 30. 
Minute 1 : 0. Kurz vor Halbv;elt gab der Lan- 
gener Linksaußen, II. Karg seinem Halblinken 
eine VorInge, und unter dein Jubel der zahl- 
reichen I.angener Zusehauer, die rnll ihrer 
Mann.schaft zu Fuß nach Arheilgin gekommen 
waren, schoß Heinrich Daubert den Ausgleich. 
Nach der Halbzeit setzten beide Mannschaften 
alles auf eine Karte. Es bliel) aber vorerst 
heim 1:1, Weiter kämpften die Mannschaften 
in sportlichem Rahmen. Beide Tormänner 
ragten aus dem Spiel durch ihre Sicherheil 
und Schnelligkeit besonders hervor. Als Ar- 
heilgin merkte, daß es nicht so ohne wei'eres 
zu einem 2. Tor kommen konnte (dafür sorgte 
die aufmerksame I.angener Hintermann.schaft), 
versuchte es unter allen Umständen d.is Un- 
entschieden zu halten. Es waren nocii 10 Mi- 
nuten zu spielen. Da schickte der Langenor 
Mittelläufer seinen nechtsaußen auf die Reise, 
und Karl Steitz schoß aus vollem Lauf das 2. 
Tor, Arheilgen war schockiert. Den I.angenern 
dagegen gab es nochmals mliehligen Auftrieb. 
Ein Bombenschuß vom Halbrechten, August 
llerth konnte Gärtner mir noch mit aller 
Mühe durch Fußabwehr klären. So blieb es 
beim 2 : 1, Ein Entseheidungsspiel wurdi' not- 
wendig, Dieses wurde 14 Tage später in Mör- 
felden am Grünen Haag angesetzt. Wieder 
wanderte eine große Zusehauerzahl mit der 
Mannschaft nach Mörfelden. Leider trat Ar- 
Iti Ilgen zu diesem Enistheidungsspiel nicht 
an. Welche Gründe dafür maßgebend waren 
konnte niclu festgestellt werden. Langen war 
.somit Bezirksmeister 192«, 

Das Aufstiegsspiel zur Scmderklasse wurde 
auf neutralem Gellinde in Neu-Isenburg aus- 
getragen, Gt>gner war Frankfurt a, M,/Ni<'der- 
rad mit den gefUrehtA,"t<"n .Stürmern Fürst und 
Wagner. Die Langemr Mannschaft trat mit 
Anthes, Uhrig, Herlh, Ludwig, .Schulze, Brehm, 
Stellz, JHckel, Werner, Brehm K. und Junger- 
nuinn an. Das Spiel .stand nach Beendigung 
der regulären Spielzeil 0 :0, Auch die erste 
Verlängerung brachte nichts ein. In der zwei- 
ten Verlängerung, es dunkelte sclvm, fiel durch 
Fürst für Frankfurt-Niederrad das entschei- 
dende Tor, Somit stiegen die F, T, Frankfurl- 
Nlederrad in <lie Scmderkla.s.se auf, und Lan- 
gen blieb welter in der 1. Bezirksklasse, Tr.)tz- 
(iem folgen viele An.schriften an die Fußballer 
der ..Freien Sport- und Sängervereinigung'. 
Vereine wie Frankfurt a, M, Westend, mit 
Mittelläufer Franz Gaspari, <lem Vert(>idlger 
DehnhardI und die Gebrüder Hensel, F T, 
Mornheim mit Heldmann und Aschenbrenner. 
Gießen. Heuehelheim, Remseheid, Mainz, 
Worms-Frankenllial, Rheingönnheim, Mann- 
heim-Rheinau, Mannlielm -.Seekenhelm, KeUsch, 
.Stuttgart-Feuerbach mit dem Mittelstürmer 
Schnürte, der In der Ländermannschaft gegen 
östi-rreich Im Frankfurter ,Stadlon, das Öster- 
reich Ii : 4 gewann, initsplelle, schlössen mil 
den Fußballern .Spiele ab. Diese Spiele wur- 
den mit wechselndem Erfolg überstanden und 
schlössen manche freundschaftliche Bande, 

In den letzten fünf Jahren vor 1933 nahmen 
die 1. und 2. Mann.schaft in der Bczniksklas.se 
«inen Mittelplatz öln. Die 3. Mannschaft, die 
sogenannte Bimanenolf, .s-pielte mehr au.s ge- 
ßese.ll.schaltllehen Gründen. Die 1. und 2. Ju- 
geiidmannsehaft kämpfte m<'isten.s um den 3. 

Diese Frage stellte Bürgermeister LenhardI 
am Anfang der letzten öffentlichen Sitzung 
der Gemeindevertreter, als es den ersten 
Nachtrag zum Haushaltsplan 19(12 zu beraten 
galt Er verneinte jedoch die Frage fast im 
gleichen Atemzuge; denn was dieses Jahr ge- 
schieht, dürfte einmalig in der Geschichte des 
Ortes sein und sich sobald nicht wiederholen. 
War schon der Ordentliche und Außerordent- 
liche Teil eles Haushaltplanes, wie er ord- 
nungsgemäß am Anfang des .lahres verab- 
schiede! war, viel, viel liöhei als In den ver- 
gangenen Jahren, so ist die neue Erhöhung 
noch vor Ablauf des ersten Halbjahres um so 
erstaunlicher. 

Der ordentliche Haushaltsplan erhöht sich 
von 796 510 DM um 4,39 890 und kommt damit 
auf 1 236400 DM; im Außerordentlichen Teil 
erhöhl sicli der Ansatz von 571 ODO DM um 
941 000 DM auf I 512 000 DM, 

Woheir kommen diese Millionenbeträge? 
Zwei große Eingänge, die zwar sclion am Jah- 
resanfang in etwa .sichtbar waren, doch noch 
nicht feststanden, bedingen vor allem die ge- 
waltige Erliöhung. Dies sind .')50 000 DM 
.Schuidondlensthilfe vom Land Hessen und 
(iOO 000 DM Erlös aus dem Veikauf von 
Grundstücken. Beides sind einmalige und 
wohl nicht wiederkehrende Ereignisse. 

Was soll mit diesen großen .Summen ge- 
schehen? So fragt sieh vielleicht nur der Orts- 
fremde. Die Einheimischen sehen es alle Tage, 
G(itzenhain isl schon seit vier Jahren eine 
einzige Baustelle, Der Bürgermeister ist oft 
nur besuchsweise in der Amtsstube anzutref- 
fi'ii. denn das Geld will beschafft .sein, und da- 
für sind viele Gänge und Fahrten nötig, und 
wenn man solch ein Großbauherr isl, muß 
man überall nach dem Rechten sehen! 210 000 
DM allein werden in die .Straßen "erbaut. Die 
.Straße ..In den Rohwiesen", die Friedrich- 
straße und die Lindenstraße sind augenblick- 
lieh im Bau, die Taunusstraße wird dem- 
nächsl darankommen. Dazu ist die Ortsdurch- 

odcr 4. PlatÄ. In (Ven zwanziger Jahren »plei- 
ten in der I. Mannschaft noch Jakob Spendier, 
Karl Bindewald, Qcorg Petry, Karl Heck, 
Wiühcilm Li«lerbach, Philipp Sehring und 
Wilhelm Gerhard. In den droißigcr Jtihrcn: 
Karl Kurkz, Dnndel Zecher, Wiilhelm SuJzmann, 
Knrl Spengler, Hans Bichhorn, Johimnes Beiz, 
Georg Ludwig, The« Schmidt, Adjun R.üger, 
Otto Würtz, dieorg Hertih, I<eonhard Schlifer, 
Franz Brod, Wilhelm Grob und Hnns WWl- 
iru>r. 

Es wüixie zu well führen, auch <lio .Spieler 
der unteren Mimnschaften ziu benonnen. Die 
.SchUMsrichter dürfen wiir aillerdings nicht 
vergessen. Es waren ziUelzl Chj'J.sliäin .Schnei- 
der, der zugleich Braiaksspiiolleiler imd Ob- 
mann der Fußballableilung war, Adam Löhr, 
Johannes Küsler und als jüngster Pfeifen- 
mann Errust .Schflf<M". Ernst .Schäfer sUimmte 
aus einer unserer Jugondnumn-schaften und 
war ein sehr regolsichorer Schicd-srlchtuM-. 

1933 wurde der VeiX'in von den NazJ-s auf- 
gelöst, Somit fiel auch diie FußballableiJuing 
unter das Verlxit. Wiir möchten über die.se Zeil 
nicht viel Worte machen. Es dürfte alx-r für 
die jüng<'re Generation von Interesse sein, 
warum die „Freden Fuflballer" von den Machl- 
halxTn des 3. Reiche.s aufg*>l(ist wurden, Nvm, 
sie maehten keinen Hehl diiraus, daß sie für 
Frieden und Völkei-verständ;igung öffentlich 
Ix'.i .Sportveranstaltungen domon-stnierten und 
der .Soziolisll.schen .SporlinternaliionaJe ange- 
hörten. Aus diesem Grunde wurde dlo ge- 
.samte Arbeitersportbewegiing, die die Br<!i- 
tenarbeit im Sport in den VorderBi'imd sU^llte, 
verboten, 

Zimi .Schluß möchte e.s der Schreiber dieser 
Zeilen nicht versäumen, allen Fullballfroun- 
den, die In beiden Kriegen gefallen odt-r ver- 
mißt oder auch gestorben sind, auch an dieser 

fahrt neu geworden, und hierbei muß dir Ge- 
meinde noch für die Bürgersteige und die 
Beleuchtung sorgen, an der Bezirksslraße von 
Offenthal nach Dreieichenhain geht auch noch 
der Kampf um die Bürgersteige entlang der 
Siedlung an der Phlllppseicher Straße. Am 
.Sportplatz wird eifrig gebaut. Die Erdarbeiten 
dürften dieses Jahr beendet werden. 120 000 
DM wurden dafür eingeplant. Nächstes Jahr 
kann dann das Haus au.sgeführt werden. 

Der Bau eines Kindergartens isl geplant. 
Die Gelder dafür stehen bereit. Im Hau.shalls- 
plan wurden 120 000 DM eingesetzt. Man hofft, 
spätestens im Herbsl mit dem Bau beginnen 
zu können. Zuvor noch kann vielleicht der 
Neubau einer Leichenhalle in Angriff genom- 
men werden. Die Pläne wurden von Herrn 
Architekt Lomb (Götzenhain) fertiggestellt 
und versprechen ein sehr schönes, zweckent- 
sprechendes Gebäude, 105 000 DM wurden für 
die.ses Vorhaben eingestellt. Und natürlich 
wird weiter am Kanal gearbeitet. Der dritte 
Bauabschnitt soll beendet werden. Frankfurier 
Straße und Goldgrubenstraße dürften bald 
fertig sein, dann geht es in der Frühiingslr. 
weiter. Die Dielzenbacher Straße wird noch 
warten müssen, t)is die Ortsdurchfahrt mil 
dem Bahnübergang fertig ist und dann der 
Verkehr einmal für eine Zeit umgeleitet wer- 
den kann. 702 000 DM sind noch einmal für 
den Kanalhau im Haushaltsplan eingestellt. 
Diese Summe allein isl höher als noch vor we- 
nigen Jahren der gesamte Haushaltsplan aus- 
wies. 

Und dennoch denken die Ortsväter nicht 
daran, wie Gemeindevertreter Weilmünster 
ausführte, die Hände In den Schoß zu legen. 
Zwar die größten Vorhaben dürften am Ende 
nächsten Jahres zunächst einmal ausgeführt 
sein und jedes Vorhaben muß dann in Zukunft 
genau nach der Finanzkraft der Gemeinde ab- 
gewogen werden; doch eine beträchtliche 
Summe wurde zum Ankauf von neuen Grund- 
stücken in den Haushall eingestellt, denn die 
Anforderungen wenlen weiter wachsen. 

tue Gerbsäure — wenn aucn in veroeusuiLur 
Form — als Korrosionssdiulzmiliel zurück- 
gegriffen und unter anderem mil gutem Er- 
folg das eiserne Dach des Glockenturm:) am 
Parlamentsgebäude mil einem Tanninpräparat 
bestridien. 

Von größtem Interesse sind die im Jahre, 
1961 bei Sdiaditarbeiten entdeckten Ueber- 
reslo von Bauten, die Heinrich VIII. in White- 
holl für Turnier und Unterhaltung hatte er- 
rlditen lassen. Es handeil sich um eine noch 
fast vollständig erhaltene Mauer einer gro- 
ßen Halle, die später In einen Tennis Court 
umgewandelt wurde; welter um einen prak- 
tlsdi unversehrten Eckturm eines Gebäudes, 
die abschließende Wand eln?s zweiten Tennis 
Court und eine zweistöckige Galerle, die beide 
Gebäude miteinander verband. Diese Zeu- 
gen aus den Tagen Heinrichs VIII. sollen in 
das neue Gebäude des Schatzamtes eingebaut 
werden, das an die.ser Siello entsteht. 

Die Abteilung (üi Denkmalspflege im bri- 
tischen Arbeitsministeriuin hat sidi in Zu- 
sammenarbeit mll anderen ollizlellen Stellen 
einen eigenen, sehr gut funktionierenden ur- 
diäologischen Dienst geschaffen, der nadi Or- 
ten Umschau hält, wo Funde zu erwarten 
sind, Ausgrabungen fördert und die Fach- 
leute und Arbeiter hierfür bereilstelit. Die 
vom Laboratorium registrierten Stücke wan- 
dern In alle Himmelsrichtungen Einige sel- 
tene Stücke gehen Ins British Museum, die 
meisten Jedoch werden an die für den 
Fundort zuständigen Museen gesandt. Einige 
wenige stellt das .\rbeitsministerlum selber 
für die Besichtigung durch die OetTentllchkeit 
aus. So wird zum Beispiel gegenw-trllg in Lul- 
lingstone in der Grafschaft Kern ein Pavil- 
lon errichtet. In dem die sehi schönen Über- 
restt einer rümisciien Villa mil Mosaikfuß- 
boden. Marmorbüsten und einigen Sarkopha- 
gen sowie einer der wichtigsten Funde in 
Großbritannien, ein Frefiko aus frühchrist- 
licher Zelt, ausgestelli werden, um kommende 
Generationen von di-r bewegten Gesdiidite 
ihres f.andes zu künden 

Fi-oiliVg, den 6. Jiiii 19(12 

StelJe in Ehr/iircht zu ^edoiiken. Im Kriege 
1914/18 fiel: G<x>iig LXi.sch. Im Kriege 1939/45 
fielen: Ludwig Drieß, Adam Rüger. Heimlich 
Vilnson, Phiilipp Jusltis, Ijoonhard .Schäfer, 
Hermarui Rciichert, Hans Wöllmer und 
H. Karg j. Verstorben .ilnd: Koniad Werk- 
mtinm, Adam Staitz, Jakob Heim, Adam Lühr, 
Heinrich Göbcl, Jakob .Schmidt, Leonhard 
Jähneri, Wilhedm Mjilchu.s, Valentin Malchus, 
August Bjiuschmann, Georg Vinson, Adolf 
.Iimgnrrruinn, Friedol Werner, Frity. Hambach, 
Karl Brehm, Philipp I^orenz, Karl IxiLadin, 
Karl .Steitz, Otto Wiirty. tmd Ehiienvorsitzen- 
dcr Christian .Schneider. 

Über den Aufixiu des Fußballs in Ijungen 
n,ach 1945 wei-den wir später bei'ichten. 

Kunde von klassischen Stätten 
Karbblldvortrag von GUnthcr Krumm in der 

MltRlirdervorKammlunK 
des StrnoRrufenvrrrlns 1K07 I.anKi'ii 

In <ier K\illx'.suohl<!n MilgUederverstimmliuig 
am vergangent-n .Sainslag wurden die .Schroi- 
herinnen beim 20. IJeulschen Stcnognafenlug 
19Ö2 in Essen, Frau Nelli Krumm, Frl. Chri- 
.stiinc Jcdlicka und Frl. Ortnm Werner geehrt 
und ihnen der Dank für ihre iiervorraigenden 
Leistungen ausgesprochen. Den Bericht vom 
20. SlenografenUig in Essen gab der 2. Vorsil- 
zx-nde Willi Krumm, der seine Ausführungen 
miil schonen Dias ergänzte. 

Am 2. .September beteiligt sich der Verein 
an dei' .Sternwanderung zum Ehrenmal des 
Hessischen StenograPenvorbandes ins Or^jistal 
bei Zwringenberg an der Bergstraße. Geplant 
ist auch oin Omnibusau.sflug in d/ie Pfalz. Der 
für den Herbst vorgesehene Termin wird n<x;li 
festgelegt. 

Den Abschluß der Vei-Siuninlung bildete 
der Farbbildvorlrag des Vorsland-smilgliodes 
Günlhei' Krunmi: „Im Urlaub durch ,Iugo- 
slawien luich Oniechenland". In fes.seJridier 
Weise erzählli! Günther Krumm von I,iand 
und Leuten, von den Sitten imd iler Lebens- 

vveise auf dem Balkan, Wundervolle Aufnaii- 
men zeigten die Schönheit diieser Länder und 
der blauen Adrla. Hervorragende Aufnahmen 
kündeten von den klassischen KuUurslBlten 
in Athen (Akropolis, Parthenon, Propyläen), 
der Insel Rhodos und Olympia. Vor de Heim- 
reise über Italien erzählten Aufnahmen vom 
Vesuv, von Pompeji und von der „Ewigen 
Stadl" Rom. Herzlicher Beifall dankte dran 
Redner für diesen au.sgczolchneten Bild- 
bericht. 

Oeffentlidie Aufforderung 
zur Stellung der Erlaltantrüge 
für den Erlaßzeltraum 1959/61 

bei der Hypothekengcwlnnabgabe 
1, Die Antrüge auf den in den §8 129 bis 

132 LAG geregelten Erlaß der laufenden Ab- 
gabeloistungen auf die Hypotliekengewinnab- 
gabe können nunmehr für den aügeme'lncn 
Erlaßzeilraum 1959/61 ßestelit weiden. Hier- 
mit wird zur 

Ginreieliung ab sofort 
bis spälcsten.s zum 31. Dezember 1962 

aufgefoidort. Die vorgenannte Frist Lst eine 
Ausschlußfrist und kann demnach gemäß § 83 
Abs. 1 .Satz 3 AO nicht verlängert werden. 
Sie gilt zugleich für djie Kinroichung von Er- 
laßanträgen für alle vor dem 1. 1. 1959 abge- 
laufenen Erlaß7x.'itiäume. 

2. Für die Anträge müssen die vorgeschrie- 
benen FormblUtter verwendet weixlen, die bei 
der beauftragten Stelle erhältlich sind. Bei 
ihrer Anfordci-uiig muß angegeben werden, 
welcher Antragsvordruck verlangt wird. Es 
ist xu verA'cnden: 

Antragsvordruek I 
für den Erlaß wegen ungUn.stIger Ertragslage 

des Grundstücks, 
Antragsvordruck III 

für den ErUiß wegen wirtschaftlicher Be- 
drängnis des Eigentümers de« Grundstücks 
(jedoch von Landwirten Antragsvordruek Uli,). 

Kommen beide Erlaßgi"ündc in Betracht, so 
bi-auchl nur derjenige Vordruck angefordert 
zu werden, nach dem der weitgehende Erlaii 
beantriigl wird. 

Außer dem Antragsvordruck I oder III (nicht 
IllL) muß stets noch der Vordruck II über die 
Ertragsberechnung ausgefüllt werden, der bei 
Anforderung des Vordrucks I oaer III ohne 
weitere.»: mitgeliefert wird. 

Beim Erlaß wegen wirtschaftlicher Bedräng- 
nis des Eigentümers reicht unter den nach- 
genannten besondeien Voraussetzungen an- 
stelle des Anlragvordrueks III und des mit 
ihm einzureichenden Antragsvordrucks II -mit 
der Eilriigsberechrtung ein abgekürzter An- 
tragsvordruck III A aus: Es handelt sich um 
ein nur kleines Wohngrundstück. Die Abgabe- 
ieistungen waren bisher in vollem Umfang er- 
lassen bzw. gestundet. Di'i- Eigentümer und 
seine Angehörigen gehen keinem Erwerb 
nach. D.e Koheinnahmen aus Mieten sirwie 
aus etwaigen Renten, Pensionen, Z.insen uxvi 
dcnßl. haben in keinem .Monat bei einem 
alleinstehende» Grundstückseigentümer 250 
(ab 1 1, 1961 300 DM) oder bei einer Fami- 
Meneinheit 325 (ab 1, 1, 1961 40Ü DM) ül>er- 
sehi'itten. 

3. In den Fällen der Benutzung des Grund- 
stücks fiii- mildtiUge Zwecke «der fiVr die 
Zwecke einer Krankenans'ali ist attttelle der 
genannten Vordrucke ausschließlich der /Ln- 
tragsvordruck IV zu verwenden. 

Finanzamt Lungen 
gez. Bachmann 
(^gierungsrat) 

Bankräuber auf Spun 

Ein weites Jagdrevier hat sidi den Aidiiio- 
lugcn durdi die großzügige Umgestaltung 
Londons eröffnet: die umfangreichen Aus- 
Bdiachtungsorboiten legen unter dem Getriebe 
der modernen Riesenstadt Schidil um Schidit 
der Vergangenheit frei, und in scheinbar 
formlosen Erdklumpen, die Bagger und Spu 
len zutage fördern, finden sidi oft wohikon- 
servierte Ueberreste vergangener Epochen, 
die dem Fachmann mit Hilfe moderner na- 
turwlssensdiaftlicher Methoden wertvolle Ein- 
blicke In das Leben unserer Vorfahren geben. 

Mit Röntgengerüt, KonservierungsHisungen 

per Leiter des ArchäblogUchen Laboratorium» 
Im britlactieu Arbelt>mini«terium, Leo Uick. 
uotersudiC ml» einem seiner Assistenten einen 
»Und, der bei Ausgrabunssarheltcn In der 
"ownlg Strret 10 — dem Amtssitz de» Hrt- 
"»lerminister» — zutage gefordert wurde 

der Vergangenheit 

und anderen llillsmiliein ausgcsiuuei, ver- 
folgen Archäologen die Ausgrabungen, um 
„verdächtige" Stücke verrotteter Materie gleidi 
an Ort und Stelle zu prüfen und etwaige 
Funde sorgfältig zu verpacken und zur ein- 
gehenden Untersuchung an die zuständigen 
wisEcnschaflllchen Laboratorien zu schicken. 
Viele dieser Funde wandern in das archäo- 
logische Laijor des britischen Aibeitsmlnisle- 
riums, das alljährlich zwlsdien 5000 und 
10 000 soldier Stücke zu überprüfen hat. Der 
I,,eltcr des Labors, Leo Biek, und seine drei 
Assistenten müssen <lie Gegenslande Identi- 
fizieren, das Aller feslslellen und. soweit mög- 
lich, eine „Lebensgefdilchte" jedes einzelnen 
Fundes schreiben. 

Eine Anzahl kleiner, riiieibenformiger Brok- 
keii entpuppte sidi auf dem R'intgen.schirm 
als Bronzemünzon mit dem Kopf eines römi- 
.schen Kaisers und dcutlldi lesbaren Schrlft- 
zeidien, aus denen Münzexperlen Datum und 
Wert dei MünzA-n enizilfein konnten, nodi 
ehe diese von den Ablagerungen dei Jahr- 
hunderte befreit waren Die tliemisdie Ana- 
lyse gibt Aufschluß über die umhüllende 
Schidit, ihre Zusammensetzung, den Verrol- 
tungfprozeß und da.'übor, wie sie am besten 
entfernt werden kann, ohne den Gegen-stand 
im Innern zu beschädigen Schon aus kleinen 
Boden-, Asdie- und Staubproben lassen sidi 
mittels chemlsdier Anblyse wertvolle histo- 
rli>dic 7'aLsachen erkennen. Der Fodimann 
vermag aus einer Handvoll Staub eine ganze 
prUhlntorlsche Siedlung zu rekonstruieren und 
sich ein Bild von den landwirtschaftllctien 
Methoden, der Ernährungsweise und der Be- 
kleidung Ihrer Bewohner zu machen. 

Gelegentlich kann die Vergangenheit der 
technologisch so well Überlegenen Gegenwart 
sogar wlssenschaftlich-tcchnisöie Hinwelse ge- 
ben. So stellte man vor einigen Jahren fest, 
daß manche Gegenstände sich so gut erhalten 
hatten, well sich Im Boden Spuren von Gerb- 
säure fanden. Seither hat man wieder auf 

ist bötzenhaiii reich geworden? 
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Zwischen Nordpol und Afrika 
Bei großen Forschern zu Gast 

Shaw hulto oft eine i'edit üble Munier, sei- 
nem Zynismus l.iiuf zu lassen. Elnmnl l<»m 
er mit Fridtjof Nansen zusammen, Her Uber 
heftige Kopfschmerzen IduKtc. 

„Haben Sie sidi nocli nidit l)i'niuhl, ein 
Mittel KCgen Kopfsdimerzen /.u finden?" 
fragte Shaw den Forscher. 

„Nein." 
„Das ist äuBursI scit-sum", suKte Siiaw. 
„Aber warum ist das seltsam?" 
„F..'i ist meritwürdig, daß Sie sid) ein Men- 

sdienlcbcn lang bemüht liaben, den Nordpol 
/.u finden, an dem lieinem Men.sdien etwas 
gelegen ist, und niemals d.iran dacliten. ein 
Mittel gegen den Kopfaehnier/ /.u finden, im 
dem so vielen Menschen etwas gelegen 
wäre." 

Das Kisliäricll 
Norden.skiold. der beiiannle Polarforscher, 

war kein Freund üuUerer Anerkennung und 
lehnte es ab, den Nordsternorden anzuneh- 
men, mit der der schwedische König Oskar II. 
ihn auszuzeichnen gedacht hatte. Der König 
kannte die aufrechte V/e.sensart des Nord- 
pol/ahrers zu gut, um ihm die Weigerung 
übelzunehmen. Und als Nordenskiöld nach 

„Kr möchte, da« Sie ihn schön kratzen. Kr 
hat nUrnlid) Flöhe." 

seiner Rückkehr von einer neuen Reise dem 
König in einer Audienz ein wunderbare.^ Kis- 
biirfell überreichte, zeigte Oskar sidi iioch- 
erfreut. „Idi nehme Ihr Geschenk natürlich 
gerne an. lieher Freund', lüehelte er freund- 
lich. „Ich bin nilmlich nicht so stolz wie .Sie!" 

Salz und Pfeifer 
Der Afrik.ifoi'.sdier l'rofe.ssor .1. war natli 

langjiihrigem Aufentliidt im ,,diuikien Kril- 
teil" wieder nach Berlin zurückgekeiii t und 
saH dort in oineni s'ornehmcn Weirne.stauranl 
beim Abendessen. Auf dem Ti.sch standen 
eigenartige Salz- imd l'fefferslreucr. ,1. nahm 
das Sal/fiiüdien in die Hand und belrachtcte 
es mit großem Interesse. 

Forscher sind auch .Sammlei, I'rofcssor .1. 
bestellt eine zweite Flasche Wein und lüßl. 

Als die allbekannte und gern gehörte an- 
mutige Oper von Charles Adolphe Adam, der 
alle, ewig junge „Pustillon von Lonjumeau", 
zum ersten Male in Paris zur Aufführung 
gelangte, gehörte zu Jenen, welche dem Jun- 
gen f.Iusiker sofort einen großen Erfolg ver- 
sprachen. vor allem auch der französische Alt- 
meister graziöser, einschmeichelnder Melo- 
dien, der berühmte Komponist Frangois 
Auber. 

Nadi der Generalprobe eilte er auf 
den Jugendlidien Kollegen zu und beglück- 
wünschte ihn .schon vor der Hauptaufführung. 
Adam indes schüttelte zweifelnd den Kopf: 
„Ich befürchte", sprach er. „es wird schief- 
gehen!" Dodi Auber beruhigte; 

„Nichts haben Sie zu fürchten. Ich wette 
100 Louisdor darauf... Sie haben einen rie- 
sigen Erfolg mit diesem Postillon!" 

Die Wette wurde eingegangen. 
Als die Uraufführung der Oper stattfand, 

saC ganz vorn, gleich in der ersten Reihe, 
ein älterer Herr, welcher mit Jugendlldier 
Begeisterung bei Jeder Pi6ce applaudierte. 
Das fiel bald auf. Denn dieser fanatisch- 
frenetische Beifallsklatscher war nicht etwa 
ein bezahlter, berufsmäßiger Claqueur, son- 
dern kein Geringerer als der berühmte, all- 

„T.vni.Hdi Mann: Drei Ringe mehr — und 
er RiK'kl »Ich die Augen aus ..." 

als der tJber geht, diese zu holen, das kleine 
Salzgefiiß in einer Tasdie verschwinden. Be- 
haglich trinkt er die neue Pulle leer, zahlt 
und bricHit doppelt befriedigt auf. Der Wirt 
persönlich geleitet den bekannten Gast an die 
Tür und sagt dann: 

„Ach, Herr Professor, nehmen Sie doch aucli 
noch bitte den PfelTerstreuer hier mit. Er 
fehlt sonst in Ihrer Sammlung." 

bekannte Komponist des „Fra Diavolo". Auber. 
Wenn aber Auber in die.ser feurigen Welse 
einem neuen Musikwerk Anerkennung zollte, 
wie hiitten da die übrigen Besucher zurück- 
bleiben dürfen? 

Der „Postillon de Lonjumeau". weidier 
ohnehin gefiel, hatte also einen geradezu 
glänzenden Erfolg, und nie wird wohl Je- 
mand eine verlorene Wette lieber bezahlt ha- 
ben als der glUdtselig strahlende junge Kom- 
ponist. 

£ächeriidie Xleinigkeiten 
Paradox 

„Gegen das Fieber machen Sie am besten 
kalte Umschläge, das kann ich Ihnen wirklich 
warm empfehlen." 

Keine Haftpflicht 
Mr, Smith tritt zu seinem Chef ins Kontor 

und bittet um Gehaltszulage, da er in adit 
Tagen heiraten wird. Der Chef schiebt den 
Kaugummi von der rechten in die linke Bak- 
kentasdie. zuckt die Achseln und erklärt: ..Für 
Unglücksfälle außerhalb des Betriebes kom- 
men wir nicht auf!" 

Komische, Wecker 
Der junge Verkäufer kam oft zu spät zur 

Arbeit. „Du kommst Ja heute wieder andert- 
halb Stunden zu spät", meinte der Laden- 
inhaber verärgert ..Hast du denn keine Weck- 
uhr?" 

Der Junge Mann sah seinen Chef halbstark 
an: „Klar habe ich eine Weckuhr! Abar 
das komische Ding klingelt immer schon, 
wenn ich noch schlafe " 

Aus der Schule 
„Was ist ein Wichtelmännchen?" fragt der 

Lehrer. 
„Ein kleiner Wichtigtuer", antwortet Erika. 

Unerhört 
„Bobby! Weißt du schon, daß Müllers Frau 

gestorben Ist." 
„Nein, woran ist sie denn gestorben?" 
„An Darmvcrschlmgutig." — 
..Wie kann man denn audi so etwas vei- 

schlingen!" 
Übertrumpft 

Zwei r.asthäusei liegen direkt nebenein- 
ander. Der eine Wirt hängt ein Plakat heraus: 

..Hier wird mit Liebe gekocht." 
Der benachbarte Konkurrent erwidert mit 

folgendem Plakat: ..Hier wird mit Vorliebe 
gegossen." 

Der Gourmet 
„Heute haben wir Wildfütterung", verkün- 

dete der Rel.seleiter 
,,Gibt's da auch Rehbraten?" fragte ein 

dicklidier Tourist 
Rekruten 

„Wie kommen Sie dazu, diesen Zivilisten 
mllitäri.'ch zu grüßen?" 

..Er sagte, er sei General-Vertreter, Herr 
Unteroffizier " 

l>pr Chrl hat einen VVIt/ erzählt 

„Sie werden riesigen Erfolg haben!" 
Die Wette wurde eingegangen 
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('i3. Fortsetzung) 
So vergellt eine lange Zeit. Da hört sie ein 

Hupensignal. Fährt auf imd sieht einen dun- 
kelrotei. V,':igLn daherkommen, dei nelien ihr 
stoppt. 

,,Panne?" fragt eine Männerstimme aus dem 
Innern 

Irmeiin wi::cht sich sdinell über die Auger. 
Sie schämt sich vor dem Fremden ihrer kin- 
dischen Tränen. 

„Ich kann den Schaden nidit finden", ver- 
setzt sie kläglich. 

.,Vielleicht kann ich Ihnen behilflich sein." 
Der Herr steigt aus. In maßloser Ueber- 

raschung sieht Irmeiin zwei warme, dunkel- 
graue Augen hinter Brillengläsern in der glei- 
chen fassungslosen Ueberrasdiung auf sich 
gerichtet. 

„Krau Irmeiin!' 
„Herr Doktor Gruber!' 
Er streckt ihr die Hand entgegen. Sein 

ganze.s nettes ofTenes Gesicht ist ein einzigem 
lüichen. Und Irmeiin zwischen Befangenheit 
und der Freude Itämpfend, endlich einen be- 
kannten Menschen sehen und sprechen zu 
dürfen, nimmt seine =)usgestreckte Rechte mit 
•schneller impulsiver, freudiger Bewegung 
und strahlt ihn selbstvergessen aus ihren ver- 
weinten und verschwollenen Augen mit einem 
»•rlösten Lädieln an. 

.,Frdu Irn>eliti! Weldi eine unerwartete 
Freude! Ich war böse auf Sie beide, daß Sie 
mich nun nicht in IJ;iden-nade:i jufge- 
sucf.t haben. R:iinei ist wohl gegangen, um 
Hilfe zu holen?" 

.Mein . nein Idi bin allein." 
..Allein'" fragt er wieder sehr überrascht 

„Allein läßt Ihr Mann Sie in der Gegend 
umhc-rsause:»'' In welchem schönen .Schwarr.- 

waldort halten Sie sich vor der Welt verbor- 
gen m Ihrem Jungen Glück?" 

Sie ist v/ieder nahe am Weinen. 
Nanu? denkt der Anwalt. Hier stimmt dodi 

irgend etwas nicht! Er fragt behutsam: „Sie 
wollen Ihren Aufenthalt-sort wohl nicht ver- 
raten. gnädige Frau?" 

„Ach. so ist es nicht, Herr Doktor. Wir.. 
das heißt ich ... habe gar keinen Aufenthalt. 
Idi fahre ganz ziellos durch die Gegend." 

Halb gegen ihren Willen ist ihr das Be- 
kenntnis entschlüpft. Es ttit wunderbar wohl, 
zu einem Menschen zu sprechen, von dem man 
denkt, daß er einem freund.sdiaftlich gesinnt 
ist. 

„Ganz ziellos? Sehl merkwürdig, gnädige 
Flau. Aber Irgendwohin müssen Sie doch wol- 
len?" 

..Wenn ich nur wüßte, wohin?" 
„Und — R:iiner?" forscht er vorsichtig. 
„Ich v/eiß gar nicht, wo Rainer ist." 
Und nun kann sie es doch nicht verhindern, 

daß beim Aussprechen des geliebten Namens 
TiUnen in ihren Augen aufglänzen. 

„Gezankt? So schnell schon?" 
„Nein, nicht gezankt ... getrennt haben wir 

unj." 
..Donnerwetter das ist fix gegangen!" 
Er sieht sie in hödister BetrolTenheit an. Er 

ist Rainers bester Freund. Er hat gemerkt, daß 
ihre Aussage damals nicht richtig war, Er 
weiß also ohnehin schon sehr viel von ihr. 
Nun mag er das andere auch noch erfahren, 
denkt Irmeiin. Denn sie kann einfach nicht 
mehr schweigen. Alles in ihrem Jungen ver- 
einsamten Herzen drängt noch Aussprache mit 
einem mitfühlenden Wesen. Und sie hat die 
L.üge so satt. 

„Wo haben Sie Rainer verlassin?" fragte 
der Mann, „Vielleicht kann ich Ihnen beiden 
behilflich sein, kann alles wieder einrenken?' 

..Sie sind sehr nett, lieber Herr Doktor. Aber 
e.s gibt gar nichts einzurenken bei uns. Wir 
haben uiu wirklich nicht gezankt. Wir sinö 
als — Freunde Museinander.;cgangen" 

..Sie sprechen in immer größeren Rätseln 
gnädige Frau Aber für eine Unterhaltung auf 
otfener Straße ist es eigentlich zu unfreund- 

lidi und zu kalt. Darf ich Sie in meinem 
Auto ein StÜLkdien mitnehmen?" 

„Und was ivird aus meinem Wagen?" 
..Ja. ganz richtig, ich will versuciien..." 

Aber auch Lutz Gruber kann die Ur.sadie der 
Panne nicht finden. 

..Der nächste Ort von hier aus ist Rastatt 
Dort finden wir eine Reparaturwerkstatt, die 
den Wagen abschleppen kann." 

„Wollen Sie das für mich erledigen und 
;nir Jemand herschicken?" 

..Ich möchte Sie nicht so lange aliein auf 
der Landstraße la.is-^n. gnädige Frau." 

..Warum nicht? Idi bin die ganzen Tage al- 
lein gefahren Und meistens durch einsame 
Gegenden und dunh Wälder." 

..Das war sehr leichtsinnig von Ihnen. Frau 
Irmeiin " 

,.Ach. wer soll mir etwas tun?" 
„Absolute Sicherheit gibt es nicht Sie hät- 

ten einem Lan^istreicher begegnen können, 
der Sie Beraubt hätte. Es gibt noch schlim- 
mere Dinge. Haben Sie wenigstens eine Waffe 
bei sich?" 

„Ich kann gar nicht .schieße;) und besitze 
keine Wa£f«. Ich habe an das alles überhaupt 
nicht gedacht." 

,4etzt bin ich aber da und denke", entschei- 
det er. ..Nun. da ich Sie mutterseelenallein 
getroffen habe, mit einer Panne und mit 
Tränen der Verzweiflung in den Augen, fühle 
ich mich meinem Fieund Rainer gegenüber 
verantwortlich für Sie, Sie kleiner Märchen- 
kind." 

„Wieso Märchenkind?" 
..So sind Sie mir von allem Anfang an 

vorgekommen, Frau Irmeiin." 
Sie wird rot. „E" ist kein gutes Märchen, 

das ich erlebt habe. Wenn Sie mich hier 
nidit zurücklassen wollen, dann Ussen Sie 
mich in Ihrem Wagen fahren und Hilfe holen 
Und Sie behüten indessen mein Auto." 

„Ich laue Sie an diesem nußkalten Tag. an 
dem so wenig Leute unterwegs sind, nirgends 
gern allein. Während wir hier sprechen Ut 
nodi kein zweiter Wagen gekommen Es wird 
ihn inzwisdien adion niemand stehlen. In einer 
knappen Stunde kOnnen wir zurück sein. 

Kommen Sie nur. sehen Sie Ihr Kleinod nicht 
so ängstlid) an." 

.,Fs ist mir wirklich ein Kleinod. Ohne den 
Wagen bin Ich ganz hilflos " 

„Wir werden ihn wiederfinden." 
Und schon holt Lutz Gruber Irmelins Kof- 

fer, ihren Regenmantel und die Klei.nigkeiten 
aus ihrem Wagen und verstaut sie in dem 
.seinen Er hilft der immei noch ZögernSlen 
beim Einsteigen und setzt sich «ns Steuer 

,,Wir fahren schnell, damit Sie nicht lange 
in Unruhe bleiben" 

Sie fühlt daß sie dem hilfsbereiten, liebens- 
würdigen Mann, der ihr so gut gefällt, eine 
Erklärung geben muß Aber nun. cla das erste 
Gespräch unterbrochen ist. wollen die Worte 
wieder nicht über ihre Lippen. 

„Ich erzähle Ihnen nachher mehr von — 
Rainsr und mir", sagt sie. in ihre Befan- 
genheit zurücksinkend. 

„Je, es ist besser, wir sprechen uns in 
aller Ruhe aus, Frau Irmeiin, als so luf der 
Landstraße. Vielleich. kann idi Ihnen ja doch 
irgendwie behilflich sein." 

Irmeiin hat imme' an ihn gedacht, wenn 
ihre Vorstellungen die Scheidung umkreisten 
Es gibt keinen Menschen, dem sie sich in 
ihrer Herzensnot leichter ottenbaren kann ali 
gerade diesem Mann, der so viel von ihr und 
ihrem Schicksal kennt. Er fährt mit größter 
Geschwindigkeit Sein Auto frißt die Kilo- 
meter In rasender Sdinelle In unglaublich 
kurzer Zelt Ist die Fahrt beendet, da Lutz 
Gruber sich bemüht hat. die junge traurige 
Frau an seiner Seite mit :<llerlel Lustigem zu 
unterhalten. Ein paarmal ist es ihm auch ge- 
lungen. ein I.,ächeln auf den zarten Zügen 
hervorzuzaubern das Ihn «ehr froh macht 

Man muß in der Reparaturwerkstätte eirie 
kleine Welle warten. Dann steigt ein Mon- 
teur. der alles Notwendige bei sich hat, zu 
ihnen in den Viersitzer, um nach Irmelins Wa- 
gen zu sehen. 

„Haben Sie denn auch wirklich Zelt. noA 
einmal mit mir zurüdtzufahren. Herr DoK.or. 

(Fortsetzung folgt) 
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Eine unordentliche 

Person, diese Kuckuckin 

Auf dem Weg in den Sonntag, der sidi 
pastcilzflrt mit wenigen Forbtupfen aus den 
Dunstsclileiern des Morgens befreit, gehe Idi 
eilig über den Bachstc« in den knospenden 
Budienwaid, streife über Felder zum Reb- 
hOgel imd steige den Hang hinauf. Aus der 
Stadt brummen die ersten Autos über die 
Fernstraße, hie und da blinkt eine Glasscheibe. 
Am Wegrand, unter den frlsdigrünen Reben, 
ist Ort gut sitzen. 

Wülirend Idi den Sonntagsfahrern nadisehe, 
höre ich neben mir „Kuckuck" rufen. Idi 
wende den Kopf. Auf der Spitze eines ver- 
witterten Reb.st«)cks hodct. zehn Schritte von 
mir, ein aschgrauer Vogel. Uebor Brust und 
Bauch trügt er eine t»rauwelf3e, sdiwarzgebän- 
derte Westo. Seine Füße sind gelb, und der 
Augenpunkt gleicht einem Hnnigtropfen. Der 
ganze Federball Ist etwas größer als eine 
Amsel. 

Dodi er singt nidil. er glucks! „Gug-Gug", 
ein weiches molliges Gurgeln, und wenn er 
die Kehle aufblä.*^! und ruft, schwingt sein 
Schwanz leicht nach oben und die Flügel sin- 
ken ein wenig hinab. 

Idi weiß nicht, was den scheuen Wuldvogel 
Ins Freie gein<kt hat. Will er den Winzern Im 
Dorf Gelegenheit geben, ihre Geldtasche zu 
schOtteln. daniil die Silhcrmünzen sich nach der 
Weinlese verzehnfachen? 

Es Ist mensdilich, an Geld zu denken, das 
KuckueksmMnndien ledod) hat andere Sorgen. 
Es ist auf Nachkommensdiaft bedacht. Sein 
Ruf soll die Weibchen anlocken und den Ne- 
benbuhlern erklüren. daß es, soweit seine 
Stimme sdiallt, keine anderen IJebhaber dul- 
det. Freilich hat das Mflnndien seine Rech- 
nung ohne das Weibchen gemacht. Denn zur 
Schande der Kuckiickin muß man sagen, daß 
sie zur Vieim^innerei neigt, in verschiedenen 
Mnnnehenrevieren umher.'^diweifi und Jedem 
willführig ist — ein Vogel mit ausgespro- 
chen richlcchtem Ruf! 

Immerhin, andere Vögel — andere Sitten. 
Wao bei der Kuekudtln freilich dabei heraus- 
kommt. entrüstet die ordnungsliebenden Vö- 
gel. Sie baut selbst kein Nest sie läßt es sidi 
auch nidit von einem ihrer zahlreichen Lieb- 
haber sdienken Wenn Ihre Zeit gekommen Ist, 
streift sie Irn Wald auf und ab, beobachtet 
Fink, Rotkehlchen. Znunkönlg. Grasmücke und 
sonst einen Singvogel, wie er sein Nestchen 
baut und Eier hineinlegt. Und nun paßt sie 
den Augenblick nb. d« das Gelege mal kurz 
verlassen Ist. nimmt eines der Singvogeleler 
fort und legt Ihr eigenes Ins Nest. 

Zuweilen bemerken die Wirtsvögel diesen 
Schwindel und werfen das Kuckucksei hinaus, 
und die Kuckurkin muß weitere Eier legen 
und bringt es Im I«aufe der Brutzeit auf 
zwanzig und mehr Die meisten Singvögel 
ober fallen auf den Betrug hinein und be- 
brüten neben Ihren eigenen das Kudcucksei. 
Denr es ist giir nicht einfach, einen Unter- 
Fchied festzustellen. Die Eier der Fremden 
sind, obwohl sie selbst viel größer Ist als 
die Singvögel, genau so klein wie ein Finken- 
oder ein Rotkehlchenei. und was dem Betrug 
die Krone aufsetzt: Sie sind gleich gefärbt 
wie die Eier der Pflegeeltern! 

Nun kann eine Kuckuckcfrau nicht nach 
Belieben bhiue oder gesprenkelte oder weiße 
Eier legen. Vf)n ihrei Geburt In einem Sing- 
vogelnest an sdieint sie aber die Fähigkeit 
in sich zu tragen, ihr El der Vogelfamilie 

DICH uan 

Jede Akne ist heilbar! 
Richtige Behandlung dauert ein Jahr 

Wenn die Haut Im Ge.sicht nicht in Ordnung 
Ist, dann kann dies jeder Mensch, der uns be- 
gegnet, sehen, kann sich darüber Gedanken 
machen. Man fühlt dann direkt den prüfen- 
den Blick, das Verwundern oder den Ab- 
■scheu. Hautkrankheiten im Gesicht sind da- 
her für jeden davon Betroffenen eine ganz 
schreckllclie Bürde, eine Belastung, d!e jede 
Freude am Leben zerstören kann. 

Ein weitverbreitetes Uebel ist die .soge- 
nannte Akne vulgaris, die durch viele kleine 
PiAel, aber audi durch kleine und selbst 
Rrößere Geschwüre, vor allem Im Gesicht, 
dann im Nacken, an der Brust und auf dem 
IliJekcn, in Erscheinung tritt. Sie beginnt meist 
mit der Pubertät, also um das fünfzehnte 
Lebensjahr herum und kann, wenn sie nicht 
/.ur Ausheilung gebracht wird, ein ganzes 
Leben lang bestehen bleiben. 

Doch jede Akne vulgaris ist zu heilen, man 
kann wieder eine reine und saubere Haut 
bekommen, und braucht den Blicken der Um- 
welt nicht mehr auszuweichen. 

Man darf aber nicht aufgeben und man 
muß vor allem Geduld haben! Mit einer ein- 
fachen ,Schmlerage. mit irgendeiner Tube 
•Salbe ist natürlich nichts getan. Die Behand- 
lung. die zur Heilung führt, ist keinesfalls 
einfach und sie dauert mindestens ein volles 
■tahr! Sie Ist auch mitunter kost.splellg. aber 
am Ende steht der Erfolg, wenn alles richtig 
gemacht wird! 

IDie Akne vulgaris ist keine reine Haut- 
^krankheit. Es ist vollkommen sinnlos und 
zeigt nur die ganze Obertlächlichkelt, wenn 
tnan eine Behandlung mit äußerlidien Salben 
und diversen Wässerlein versucht. 

Stoffe, die der Körper nicht brauchen kann, 
scheidet er wieder aus. Entweder durch Stuhl 
und Harn, oder über die Haut, Bei normaler 
und richtiger Ernährung und wenn der Darm 
in jeder Weise richtig arbeitet, ist die Haut- 
ausscheidung recht gering. Wenn aber stän- 
dige Veirtopfungen bestehen und dauernd 
eine nnr 'ürlidie Nahrung aufgenommen 
wird, dann v/ird die Haut stüi-ker beansprucht. 
Vor allem das Fett wird dann bedeutend 
vermehrt an die Ilautoberflädie transportiert, 

und die Gesiehtshaut, die Haut auf dem Rük- 
ken und auf der Brust glänzt budistäblich 
vor Fett, Die Poren werden weit, und da kön- 
nen natürlich die Bakterien eindringen. Und 
so beginnt das Uebel... 

Die Akne vulgaris ist daher eine reine 
Stoffwechselkrankheit, eine .Störung in der 
Verdauung, in der Ausscheidung, eine mei^'-t 
durch falsche Nahrung und durch falsche Le- 
bensgewohnlieiten hervorgerufene Ilautcr- 
krankung. 

Man beginne mit der Behandlung dos Dar- 
mes! 

Man wähle eine schrotreidie, sehr gemüse- 
und obstreiche Kost und la.sse für viele Mo- 
nate so gut wie alles Fett aus der Ernäh- 
rung weg. Dies gelingt nie vollständig, ist 
aber bei einiger Ueberlegung noch weitest- 
gehend durchführbar. Vor allem die tieri.schen 
Fette sind bei der Akne vulgaris in jeder 
Form zu meiden und dazu gehören leider 
auch Milch, Butter und Käse, Schokolade. 
Auch Eier können sich schädlichst auswirken. 
Zum Kochen ist nur reines Sonnenblumenöl 
oder Erdnußöl gestattet. 

Wie auch immer, man muß einen normalen 
Stuhlgang erreichen! Sei es nun durch kon- 
•sequent durchgeführte Bauchdeckenatmung, 
durch au.sgiebiges Essen von Weizengrütze, 
durch gymnastische Uebungen oder durch 
richtige Abführtees. Die Verstopfung ist fast 
immer die Grundlage der Stoffwechselstö- 
rung. und wenn sie einmal behoben ist, kann 
einer Heilung nichts mehr im Wege stenen. 

Und der Darm darf zusätzlldi nicht bela- 
stet werden. Wie oft kommt es zu einer ganz 
einfachen Akne in der Pubertätszeit, die un- 
ter normalen Umständen innerhalb kurzer 
Zeit wieder au.sgehellt wäre, wenn man nldit 
gerade in dieser Zeit mit dem Rauchen an- 
gefangen hätte. 

Die Verbrennungsstoffe des Tabaks, die man 
beim Rauchen .schluckt, sind ganz be.sonders 
für den Stoffwechsel schädlich und fast im- 
mer am Fortbestehen der Akne schuldtragend. 
Es können aber auch andere Giftstoffe sein, 
dies ergibt sidi dann bei der Individuellen 
Betreuung. 

in:l( <iM'( KSUOKFl:!, 
fiillt le'.ficr iiiclii immer nach unM*rcii Wün- 
sdicii und lloffniiiifcni. Auch Wailerclien muß 
dies bereits trotz seiner .liiKcnd erfahren, als 
er sich mit Fapa ins Ifnterhaltiinßsspip] eln- 
lälU. Ho nah am Ziel - und dann alle Hoff- 
nungen ins Nichts zerrinnen sehen, ist bitter! 

Und nach der entsprechenden Umstellung 
in der Kost, nach dem Herbeiführen eir.' r 
richtigen Verdauung beginne man mit der Vi- 
tamin-B-Behandlung. E.-: ist leider ineist voll- 
kommen wirkungslos, das Vitamin in Kapsel- 
form zu nehmen, es muß leider injiziert wer- 
den. Mind'?.;tons dreimal wöchentlich sollten 
zwei Kubikzentimeter einer Vitamin-B-Lö- 
sung intramuskui''ir gespritzt werden und 
durcli mindestens 0 .Monate hindurch. Erfah- 
rungsgemäß unterziehen sich die Men.schei 
dic,ser Prozedur aber sehr gerne, da sie sdion 
nach einigen Injektionen die deutliche Besse- 
rung fesislellen können und daher .sehr bald 
erkennen, wie nüt/.lidi diese ..Stecherei" ist. 

Und sdiliefllieh sollte man die Haut in Uulie 
lassen. Keine Seile und kein Herumdrücken! 
Abwaschen mit lauwarmen Wasser, nidit ab- 
reiben. .sondern abtupfen, und wirklich .starl* 
entzündete Hautstellen eventuell mit etwas 
Salizylspiritus betupfen. Die Heilung mufl 
von innen heraus erfolgen. 

Dr. Heinz Fidesibergel 

anzupassen, in aer sie aurgezogen wuiuc. au 
daß sie wahrscheinlich nur eine Sorte ans Ta- 
geslidit fördert und sich die entsprechenden 
Nester au.ssucht. 

Die Geschichte, die bis letzt schon einen an- 
rüchigen Charakter hat. ist aber noch nicht 
zu Ende. Kurz bevoi die ersten Slngvogelkin- 
der zur Well kommen, hat der Junge Gauch 
die Elersdiale gesprengt Er Lst robust und leb- 
haft. Was ihm nicht paßt wirft er zum Nest 
hinaus. Er hat eine empfindliche Haut, und 
sobald ihn ein andere.« Vogelklnd kitzelt, lüpft 
er es auf den Hinterleib und befördert es über 
Bord. Schließlich ist er allein Im Nest, und 
die Pflegeeltern bemühen sich rührend um 

Ihn, schallen drei Wodien lang I^änrung neran 
und stopfen den rosig leuchtenden Rachen 
mit Eifer. Und .später, wenn er schon flügge 
auf einem Zweig sitzt, tragen sie ihm Würmer 
und Raupen zu. 

Während ich, am Wegrand sitzend, dieser 
Schauergeschichte, die sldi die Natur ausge- 
dacht hat, nachsinne, schwirrt eine Sdiar Di- 
stelfinken heran und fährt zwitschernd über 
den Kuduick auf der Rebstange hin. Wie 
bunte Bälle hängen die Kleinen rüttelnd in 
der I^uft, stoßen auf den verhaßten Gesellen 
hinab, picken nach ihm Er versudit sich zu 
vyehien und schnarrt. Sdilleßlldi streidit er 
über den Rebhügel zum nahen Buchenwald 

ab. und In wiegendem Huge jagen sie ninicr- 
drein. Der Waldvorhang füllt und verhüllt 
das Ende des Dramas. 

.lulisonne bringt zweimal Wonne 
Wenn's im Juli bei Neumond donnert, so 

verdirbt der Roggen in den Tälern und die 
Ger.ste im Gebarge. 

.1 Uiliisonne bringt dir zweimal Wonne. 
Ist im ,Iiili du-s I.imd reich, so ist das Wasser 

arm. 
Im .luLi wurmer -Sonnenschein macht alle 

F'rüchto reif urtd foin. 

Ifmelins gpoße LÜL _ 
ROMAN VON LOLA STEIN 

Copyrigiit by „Litag", Westendorf. 
durdi Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbuden 

(39. Fortsetzung! 
„Ich bin doch in den Ferien, liebe gnädige 

Frau. Hube absolut nichts zu versäumen." 
„Wohnen Sie noch in Baden-Baden?" 

„Ja. Ich halte heute wieder einmal Lust,durdi 
die Lande zu sausen. Daß ich — Sie unter- 
wegs treffen würde, habe idi mir allerdings 
in meinen kühnsten Träumen nicht ausge- 
malt." 

Es stellt sich heraus, daß Irmelins Wagen 
auf der Landstraße nicht repariert werden 
kann. Er muß tatsächlich abgeschleppt werden. 
Wird hinter Doktor Crubers Auto befestigt, 
und nun geht die Fahrt langsamer als vor- 
hin. noch einmal nach Rastatt zurück. 

„Vor morgen nachmittag kann die Repara- 
hir nicht fertig sein", entscheidet der Meister. 
'■Wir haben schon zu viel angenommen." 

Dann bleibe ich eben so lange hier' , er- 
klärt die lunge Frau 

„Was wollen Sie hier allein?" fragt Gruber 
'ntsetzt. ..Wir durchfahren den Ort zusammen 
und schauen uns alles Sehenswerte an. Dann 
Rommen Sie mit mir nach Baden-Baden. da.s 

noch nicht kennen. Morgen nachmittag 
•ihren wir nach Rastatt zurück und Sie gehen 

Wn neuem auf die Weltreise." 
Spotten Sie nur", lächelt sie. ..Ich v/eiß, daß 

"n dumm und töricht gefahren bin. Aber 
wenn Sie ahnten, wie gleichgültig mir alles 

Die junge Frau ist in einer schweren see- 
•sctien Krise. Das merkt der Menschenken- 

Gruber sehr genau. Es scheint ihm 
vnn • ■ allein zu lassen. Abgesehen 
iih eigenen üljergroQen i'reude, so Irmelins Gesellschaft sein zu 
^ ''ält er es auch für sie selbst für not- 
kcu auszusprechen. Ihie Augen dun- 'n oiner gefahrlichen Melandiolie. Da> 

schmale Oval des iicbiidicn Gesichts macht 
ihm Sorge. Um den blaßroten Mädclienniund 
ist ein bitterer Zug. 

Er muß nodi ein wenig von seiner Ucber- 
rcdungskunst aufbieten, was ihm. dem be- 
rühmten Berufsredner, nicht schwerfällt. Dann 
ist Irmeiin einverstanden. 

Auf der Fahrt nach Baden-Baden fallen 
vereinzelte, noch ein wenig sdiüchterne Son- 
nenstrahlen auf ihren Weg. Und als sie das 
schöne Fleckchen Erde erreldien, liegt es in 
der Sonne vor ihnen. 

„Sehen Sie, Frau Irmeiin, wie warm und 
schön es hier ist. Das ist der richtige Auf- 
enthalt für eine einsame junge Frau wie Sie 
Sie hätten schon früher herkommen sollen." 

„Ich hatte Furcht, Rainer zu treffen. Und 
das will ich nicht." 

„Ist er denn nidit in die Schweiz gefahren?" 
Sie haben noch nidit wieder von ihm und 

Irmelins Schicksal gesprochen. Lutz Gruber hat 
es für klüger gehalten, nur allgemeine l'he- 
men anzuschlagen. 

..Ich weiß es nldit". gesteht sie wieder sehr 
liefangen. .,Ich hoffe, daß er an den Genfer 
See gereist Ist. wie er es geplant hatte." 

..Dann hat er absichtlich hier keine Station 
gemacht, was ich ihm unter diesen besonderen 
Umständen nicht verdenken kann. Nun be- 
steht aber keineswegs mehr die Gefahr, ihm 
iiier zu begegnen. Wo soll er denn diese gan- 
zen zehn Tage gewesen sein?" 

Das leuchtet Irmeiin ein. 
Doktor Gruber parkt seinen Wagen in dei 

Nähe des Kurhauses. 
..Wir gehen das letzte Stück des Weges zu 

Fuß, Frau Irmeiin " 
Sie muß lachen über seHen Eifer und sein 

Bemühen, es ihr in seinem geliebten Baden- 
Baden behaglich zu machen. 

„Wo soll ich wohnen? Idi steige am lieb- 
sten in einer kleinen Pension ab." 

„Das gibt es gar nicht", widerspricht er 
lebhaft. „Nun wollen wir einmal Schluß ma- 
chen mit Weltschmerz und Einsamkeit, Frau 
Irmslin. Sie sollen sehen: Alles wird besser, 
als Sie jetzt denken. Und heute wird mit dem 
neuen und bes.seren I.eben ein Anfang ge- 

macht Sie wohnen in meinem sehr schönen, 
sehr i;omfortabicn und abseits vom Kurlio- 
triob liegenden Hotel." 

Seine Stimme, seine warmen, bittenden 
Augen tiaben überzeugende Kraft. Irmeiin 
fügt sich 

Ihr Gepäd; wird vom Hoteldiencr geholt. 
Sie bezieht ein großes Zimmer mit herrlichei 
Aussicht. Es ist still und wunderbar .schön, 
so weit ihre Augen reichen. Sie lehnt am ge- 
öffneten Fenster und schaut lange hinaus. 

Dann kleidet .sie sich um,sorgfältiger als bis- 
her auf der Reise. Und steigt mit dem guten 
Bewußtsein, ungeduldig erwartet zu werden, 
in die Halle hinab. 

Dort erhebt sich Lutz Grut>er aus einem 
Sessel. Er hat wirklich schon sehn.süditlg nadi 
Irmeiin ausgeschaut. Er umfängt ihre schmale, 
lichtgekleidete Gestalt mit einem bewundern- 
den Blick. Dann gehen sie in den Speisesaal. 

Es Ist reichlich spät für das Mittage.ssen 
geworden. Die meisten Gäste haben schon ge- 
■4essen. Die noch dabei sind, verlassen bald 
den Raum. So kommt es. daß die beiden Men- 
.schen allein bleiben 'jnd auch später, als sie 
in einem Nebenzimmer den Mokka nehmen, 
völlig unge.stärt sind, weil Jetzt Mittagsruhe 
gehalten wird. 

„Sie wissen ja ohnehin, daß sich alles an- 
ders verhalten hat, als Ich ausgesagt habe" 
bclch;et Irmeiin dem Mann, als er ir.lt vor- 
sichtig tastenden Fragen wieder in sie dringt 
..Und darum kann ich zu Ihnen auch offen 
sprechen, lieber Dcktor Gruber. Ich wcde 
beruflich ja ohnehin bald Ihre Hilfe in An- 
spruch nehmen müssen für die — Scheidung.' 

..Aber warum in aller Weit wollen Sie aus- 
einandergehen?" 

Nun ist das junge Gesicht wieder tief be- 
schattet. 

„Wir gehören nicht zueinander", gesteht sie 
ernst. ..Rainer hat Verlobung und Heirat mit 
mir aus — Zwang ge^chlosüen." 

..Das hat er Ihnen gesagt?" Der Mann Ist 
fassungslos. 

..Nein, er nicht. Aber — ich habe erfahren, 
daß man ihm die Verlobung und meine Per- 
son — aufgedrängt hat." 

..Welclier Teufel hat Ihnen denn das ver- 
raten"" 

„Adi das i.st gleich Es Ist sehr gut. daß ich 
eiidlicli klai sehe, f^ainei h;it mir zwar er- 
idärt. daß er auch oiine - diesen Zwang 
i:m midi «ev.orben iiätle aber doch ohne 
Liebe, nur. um mich nicht nudi mehr zu kom.- 
nromittiercn. als ich es selbst schon getan 
hatte' 

„Sie haben es füi ihn getan. Irmeiin." 
„Aber er hat meine Hilfe gar nicht ge- 

braucht. El hat mir gesagt, daß er sich schon 
selbst geholfen hätte, daß ihn das Ganze, was 
er erlebte, als Dichter stark interessierte, daß 
er gar nicht so unglücklich war. svie Ich ge- 
glaubt habe." 

„Er hat literarisch übertrieben, wenn er so 
sprach", ruft der Anwalt ärgerlich. „Ich hat» 
ihn dodi In diesen entscheidenden Tagen oft 
^enug gesehen und gesprochen. Er war un- 
;;IUckllch. wenn er es Jetzt auch nicht mehr 
wahrhaben will. Sie hal>en das Größte für 
ihn getan, und er muß ihnen zu tiefstem 
Dank verpflichtet sein." 

„Er spricht auch inuner von Dankbarkelt. 
.\t)er auf diesem Geflihl darf man keine Ehe 
aufbauen. Das gibt keine Grundlage für ein 
dauernde.« Glück." 

..Aber es muß doch eine alles bezwingend? 
I.iebe in Ihnen gewesen sein. Frau Irmeiin 
.;on.«t hätten Sie nicht so handeln können" 

,.Ja. in niii war diese Liebe. 
Sie ge!;tcht es leise und sieht zu Buden. Was 

sie vor Ramei bestritten hat. braucht sie in 
der Aussprache mit seinem Freund nidit zu 
leugnen. Sie fühlt daß Lutz Gruber auf ih.er 
Seite ist. daß ei den Freund heute nicht l)e- 
rrelfeii kann und wohl gar verdammt. 

„Sie haben ihm also allen Ernste.s von einer 
Scheidung gesprochen Fniu Irmeiin?" 

..Idi bin fest ontschli>sscn zu dieser .Schei- 
dung " 

„Und Rainer — hat er keinen Versuch ge- 
macht, Sie zu halten und für sicii zu gewin- 
nen?" 

(Fortsetzung folgt) 

^ - 
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Es gibt lieinc zweite Hauptstadt, die so olt 
Stuatsbesudi erhält wie Washington. Aus 
allen Teilen der Welt kommen die hohen 
Gäste, und mit ihrer Unterbringung und Ver- 
pflegung ist eine Frau betraut, die in dieser 
Beziehung über eine kaum zu übertreffende 
Erfahrung verfügt. In Blair House, das schräg 
gegenüber dem Weißen Haus liegt, wohnen 
diejenigen Personen, die den Vereinigten 
.Staaten einen offiziellen Besudi abstatten. Die 
Hausfrau von Blair House, das heißt die 
Frau, die für das Wohlergehen der Gäste ver- 
antwortlich zeichnet, ist Victoria Geaney. Als 
im Jahre 1944 der letzte Besitzer von Blair 

Victoria Geaney - die am strengsten bewachte Hausiiau der Well 
1 November 1950 wurde auf den Stufen des 
Blair House ein Attentat auf Truman verijbt. 
Ein Portorikaner und ein Poli/.eibeanitet ka- 
men ums lieben Nui durch Zufall uiudc 
Victoria Geaney damals nidit getötet: Eine 
Kugel durchsdiluy da.-^ ri;nstei ilires Sciili<t- 
zimmers, das sie Icurz vorher verlassen hatte 

wachsames Auge haben. Sdion früh um seclis 
Uhr ist sie bei der Arbeit und abends legt 
sie sich als Letzte ins Bett. Sie steht in der 
Küdie und kontrolliert die Zubereitung der 
Speisen, sie tätigt persönlich die Einkäufe, 
und sie scheut sich auch nldit, notfalls beim 
Putzen des Silbers zu helfen. Kein Tablett mit 
Speisen wird auf ein Zimmer getragen, das 
nicht vorher von Victoria Geane.v geprüft 
wurde. 

Dabei ist die Tätigkeit der Hausfrau im 
Blair House nicht immer ungefährlich. Am 

Man kann wohl sagen, daß Victoria Geaney 
die am strensslen bewiidite Hausfrau der 
Well ist, denn das Blair Hou.'^c wird von 
Kriminalbeamten bei Tag und Nacht keine S"- 
kunric aus den Augen gela.ssen 

antwortlich zeichnet, ist Victoria Geaney. Als iiii.li. iirll £ 

Ilouse starb, erwarb die amerikanische Regie - Jedes Jahr zweieinhalb Millionen Unralloprer 
rung die vierstückige Villa und si^e übernahm i., iodc.s Alter. Das würde bc^deulen, d..lJ sidi in dyi. 

Madame ( liaiiel stand l'atc heim Kntwurf die- 
ses kleinen Kostüms aus .scliwarz-weißem Pe- 
pita. Das kurze Jäckchen Ist doppelreihig auf 
drei Knupfpaarc geschlossen, kragenlos und 
an den Kanten mit einer französischen Woll- 
borte besetzt. Der schmale Roek erhält seine 

Gehweite durch vier eingesetzte Falten. 
Foto: Rclang - Modell: Sora/Ro.sy-Boutique 
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gleichzeitig Victoria Geaney als eme Art In- 
ventar, denn sie war über zwanzig Jahre bei 
den Blairs tätig gewesen. 

Man kann sidi leidit vorstellen, daß die 
Hausfrau von Blair House einen sehr verant- 
wortungsvollen Posten innehat. Über die Ein- 
und Ausgaben muß genau Budi geführt wer- 
den. Die Rechnung für jede Mahlzeit, für je- 
den neuen Bettbezug usw. muß dem AuBen- 
ministerium vorgelegt v/erden. Besonders 
schwierig ist die Zubereitung der Speisen, 
denn dabei muß auf die speziellen Eßgewohn- 
heiten der verschiedenen Besudier Rücksicht 
genommen werden. Als gute Hausfrau weiß 
Victoria Geaney beispielsweise, daß Moslerns 
kein Schweinefleisch essen, Churchill ein 
Steak liebt, Kaiser Halle Selassie Ziegenmilch 
trinkt, Königin Elisabeth eine Schwache filr 
einen bestimmten Tee hat, Adenauer ein 
Weinkcnper Ist, die Österreicher Mehlspeisen 
bevorzugen, Pandit Nehru nur indisdie Spei- 
sen ißt. Überall muß Victoria Geaney ihr 

Um dem Unfalltod zu begegnen, ist jedes 
Mittel redit. Jeder vermeidbare Tod redit- 
fertigt den Weg zu diesem Erfolg. Das sind 
ganz einfache, ganz klare Erkenntnisse, die 
uns alle angehen und die jedem von uns als 
Aufgabe gestellt sind. Selbstverstündlich wis- 
sen wir, daß der Weg zu einem unfallfreien 
Verkehr und zu einem unfallfreien Berufs- 
und Privatleben noch sehr weit ist, aber die- 
ser Weg muß beschritten werden. Wenn wir 
uns bewußt sind, daß bei der heutigen Hübe 
der Unfallziffern praktisdi jeder Bundesbür- 
ger von einem Unfall betroffen werden kann, 
dann er.scheint es doch wichtig, daß man ge- 
wissermaßen bei sidi selber mit den notwen- 
digen .Schutzmaßnahmen anfängt. Eine Maß- 
nahme, die allein der Selbstverantwortung 
entspringt, ist der Schutz gegen eine der mör- 
derischsten Unfallfolgen, i.st der Schutz gegen 
Wundstarrkrampf. 

Eine Uebersicht über die Entwicklung der 
Starrkrampferkrankungen in den letzten Jah- 
ren zeigt eine Verschiebung in das höhere 

Ohne Bargeld reist es sich sorgloser 
Taschendiebe haben in der Urlaubszeil Hochitonjunlitur 

Es geschah in Marseille, auf der berühmten 
Canebieie, der Hauptgeschäftsstraße, in einer 
kleinen Espresso-Bar. Herr X. und Frau waren 
am Morgen angekommen und hatten ihr Ge- 
päck bereits in der Kabine des Schiffes ver- 
staut, auf dem sie die langersparte Reise ihrer 
Träume machen wollten. Die Zeit bis zur Aus- 
fahrt des Schiffes nutzten sie für einen Stadt- 
ijummel. Heiß brannte die Sonne vom Him- 
mel, und als sie sidi in der kleinen Bar er- 
frischten, hüngti- Herr X. seine Jacke über 
die Stuhllehne. Doch als er dann die Brief- 
tasche herausnehmen wollte, um zu zahlen, 
griff er ins Leere ... 

Ein in der Reisezeit — leider — fast alltäg- 
licher Fall, für den die südfranzösische Hafen- 
stadt nur ein beliebig gewählter Schauplatz 
ist, denn die Gilde der Tasdiendiebe ist überall 
auf dem Posten, wo sie gefüllte Brieftaschen 
vermuten kann, und ganz besonders dort, wo 
es Touristen im Ueberschwang der Urlaubs- 
freude an der nötigen Aufmerksamkeit fehlen 
lassen, in Garmifch wie in Westerland, an der 
Riviera v.-ie in den Seebädern am Atlantik, 

in Großstädten wie in kleinen verträumten 
Ferienplätzen. 

Doch nicht nur die Böswilligkeit fragwür- 
diger Individuen, die gern im trüben fischen, 
bringt alljährlich ungezählten Urlaubern Kum- 
mer und Sorgen. Schon mandier hat vorzeitig 
die Ferienreise abbrechen müssen, weil er das 
Portemonnaie mit seiner gesamten Barschaft 
verlor. Es ist seltsam, daß häufig gerade die- 
jenigen Männer und Frauen unterwegs am 
sorglosesten sind, die daheim jeden Pfennig 
umdrehen und niemals mehr Bargeld mit sich 
herumtragen, als sie gerade brauchen. 

Natürlich ist es empfehlenswert, das Ur- 
laubsgeld reidilich zu bemessen, um nicht an 
einem fremden Ort, vielleicht sogar im Aus- 
land, in Verlegenheit zu kommen. Trotzdem 
braudit man sich nicht der Gefahr eines Ver- 
lustes auszusetzen. Wer statt Bargeld Reise- 
schecks mit in die Ferien nimmt, wird zu- 
mindest vor größeren Verlusten bewahrt blei- 
ben. Die höhere Sidierheit ist nämlich dadurch 
gegeben, daß bei der Einlösung eine zweite 
Unterschrift zu leisten ist 

uneniLehfliehen ascLLlel^ef 

Zwanglos und unverbind- 
lich spielt das Waschkleid 
seine variantenreiche Rolle. 
Vom Hauskittelchen bi.s' 
zum abendlichen Tanzkleid 
spannt es den Bogen, der 
an Viel/alt und Abwechs- 
lunu wirklich gar nicht.? zu 
wünschen übrig läßt. Seine 
Silhouette, seine Schnittfor- 
men luandeln sich, der Trä- 
gerin und den Gelegenhei- 
ten entsprechend, wie bei 
einem Chamäleon — es 
paßt sich immer an! Le- 
diglich seilt Material bleibt, 
der Bedeutung seines Na- 
mens entsprechend, in ge- 
wissen Grenzen. Alle Haum- 
'vollarten, Leinen und ncu- 
'irdtngs auch eine Reihe 
uon Chemiejasergeweben 
:ina lür diese reizende Ka- 
tegorie weiblicher Gewän- 
iler prädestiniert. Schnell 
fjewaschen. leicht gebügelt 
— .10 sind sie das „eiserne 
Fundament" jeder Sotn- 
inergarderobe. Ko.stbar 
i!ür/en sie auf keinen Foll 
ein, das würde ihnen den 

ganzen Schmelz der ju- 
gendlichen Unbefangenheit 
und Frische nehmen, die 
(las Kennzeichen und Ge- 
heimnis ihrer Kleidsamkeit 
für alle Lebenfoltcr sind. 
Ein blou-tueip gewürfelter 
Kretonne kann einer 70- 
jährigen ebenso gut stehen 
wie einer 4jähri0en klei- 
nen Dame. 

Anspruchslos und schlicht in ihrem Schnitt, 
n Stil, Farbe und Ausführung aber vom 
Konservativen bis zum Super-Originellen 
reichend, bieten sie jedem Geschmack eine 
»piche Ausujohl. 

Dieses Jchr zeigen sie, neben der beliebten 
■Iifarbigkeit, eine Fülle .schöner Druckmuster, 

unter denen besonders die höchst alrtnellen 
Streifen-Dessins auffallen. Aber auch große 
und kleine Karos und großzügige Biumen- 
und Blätter-Imprimes sind sehr modern. Als 
Strapenanzuu wählt man meist hochgeschlos- 
sene, fast streng erscheinende Modelle, um 
lorm bei Haus- und Gartenkleiaern mit un- 
beschreiblicher Fülle an aparten und gewag- 
ten Dekolletes aufzuwarten Eine vlegante 
und geschmackvolle Frau ivird die Grenze 

M. 

Wer seinen Urlaub in der Bundesrepublik 
verleben will, kann an jedem beliebigen Kas- 
senschalter einer Bank ohne besondere Gebühr 
DM-Reiseschecks über DM 50, DM 100 oder 
DM 500 erwerben und sie am Ferienort oder 
irgendwo unterwegs ebenfalls kostenols ein- 
lösen. Auch viele Hotels, Pensionen und Gast- 
stätten nehmen diese Reiseschecks ohne jeden 
Abschlag zur Verrechnung an. Gegen ent- 
sprechende Einzahlung können übrigens auch 
alle diesjenigen Reiseschecks erwerben, die 
kein Konto unterhalten. Welch großer Beliebt- 
heit sich diese Reisesdiecks bereits erfreuen, 
zeigt eine Meldung des Bundesverbandes des 
privaten Bankgewerbes, nach der seit 1957 
12,4 Millionen Stück Reisesdiecks im Gesamt- 
wert von 1,5 Milliarden DM an Deutschland- 
reiscnde verkauft wurden. Davon lauteten 
4,4 Millionen Stück auf 50 DM und 6,8 Mil- 
lionen Stück auf 100 DM. 

Selbstverständlich kann man sich auch für 
Auslandsreisen mit Reiseschecks versorgen, 
lür die jedoch eine geringfügige Gebühr zu 
entrichten ist. Ob es günstiger ist, sie auf die 
Währung des betreffenden Landes ausstellen 
zu lassen oder auf DM, hängt vom jeweiligen 
Devisenkurs ab. Am ijesten ist es, sich von 
der Bank beraten zu lassen, denn Fachleute 
verstehen sich nun einmal besser auf das Stu- 
dium in- und ausländischer Kurstabellen. 

Noch ein Tip für Ausland-sreisende: Neben 
den Reiseschecks sollte man auch eine kleinere 
Menge an Bargeld in der Währung des Landes 
schon beim Grenzübertritt bei sich haben, 
denn wenn man bei der Ankunft am Ziel den 
Gepäckträger, das Taxi oder das Frühstück 
nach durchfahrener Nadit in DM bezahlt, 
kommt man bestimmt schlechter weg. Auch 
wer sich zu knapp mit Reiseschecks oder De- 
visen eingedeckt hatte und dafür lieber nodi 
eine eiserne Reserve in DM mitnahm, mußte 
häufig schon erfahren, daß der Wndiselkurs 
besonders in kleineren Orlen wesentlich un- 
günstiger war. 

Uebrigens kann man Devisen auch in un- 
beschränkter Höhe ins Ausland iibriweif.en. 
Die Kosten sind gering (bis zu 2400 DM nur 
etwa 3,— DM). Wer das Hotel "der die Pen- 
sion an seinem Urlaubsort gut kennt. I:nnn 
sich audi durch eine A-eonto-Voraus/ahlung 
die Sorge ums Urlaubsgeld ersparen 

Alter. Das würde bedeuten, di^lJ sidi in do 
jüngeren Generationen tatsiichlidi schon die 
Sdiutzimpfungen gegen Wundstarrkrum;)! 
auszuwirken beginnen, wahrend die Aelteren 
unter uns heute deshalb gefährdetei .«ind weil 
sie gegen diese Krankheit nicht geschützt sind. 
Genügt es, wenn sit+i. wie es lOiill in dei Bun- 
desrepublik geschehen ist. knapp eine halbc- 
Million vorbeugend gegen Tetanus schützen 
lassen? Gemessen an der Tat.-iadic. daß die 
Zahl der Unfallopier jährlich über zwei Mil- 
lionen beträgt, dürfte ein Schutz von 50U0W 
nodi lange nicht ausreichen, um den Wund- 
starrkrumpf nls meisten? tndlirhc Unfnllfoiso 
auszuschalten. 

Auf cirzlliciien Kongressen wird /Avur imiiici 
wieder die Forderung erhoben, daß die 
Schutzimpfung gegen l'elanu.-i genauso obli- 
gatorisdi werden sollte wie die Pockenimp- 
fung aber dafür dürfte wenig Au.-.sidil be- 
stehen, weil der Wundstarrkrampf sich nidit 
seuchenartig von Mensch zu Mensdi Übertrag! 
und damit die Gefahr einer Epidemie in sidi 
birgt. Dem Arzt selbst würde bei der heuti- 
gen Unfallhäufigkeil eine große Sorge ab- 
j'ennmmcn, wenn er bei jedem Unfallveiicl?.- 
ten gewissermaßen automatisch einen .Schutz 
gegen Wundstarrkrampf voraussetzen dürfte, 
da er immer vor der Entscheidung steht, ob 
er dein oft Bewußtlosen nun einen Serum- 
sdiutz gegen Tetanus geben soll mit even- 
tuellen Folgen oder ob er, um diese Folgen 
zu vermeiden, das Risiko einer Tetanus- 
erkrankung auf sich nimmt. In beiden Fäller, 
haftet der Arzt. 

Ein freiwilliger Sduitz gegen Starrkrampl 
gibt uns die Sicherheit im Verkehr und bei 
jeder anderen Unfallbedrohung und enthebt 
im Fall eines Unfalles den Arzt dieser .schwie- 
rigen Entscheidung. *^r. Konrad Günter 

Freizeithemden für junge Herren 
sind nicht nur für sie selbst von niodisdicm 
Interesse, sondern auch für die Mütter oder die 
juiisen Frauen, ilie „seine" Garderobe be- 
treuen. Sehidi und praktisch zugleirh ist dieses 
buntgewebte Freizeithemd in Vichy-Karo-Mu- 
stcrung aus baumwollenem Sportstofl mit lan-. 
gern Arm und Sportmansrhetten. Der beson- 
dere Pfiff sind die mit Knopflöchern versehe, 
nen Kragenecken, durch die die auf der Heradi 
brüst angebrachten Zierknöpfe geknöpft wer^ 
den können. Modell: Roy Robson 

Es muß nicht jeden Tag Fleiscii geben 

ziAiischen diesen beiden Möglichkeiten immer 
mit sicherem Fingerspitzengefühl zu ziehen 
u)ii(sei(. 
Besenreibung der Modelle 

1. Einfarbiges Leinen für das Straßenkleid 
mit dem kleinen Ausschnitt und de/i ge- 
ktiöpften Taschen. Ein Strohpürtel undeben- 
.*olche Knöpfe, passend zum großen Hut. 

2. Einen Umlegekragen hat dai etuioa blu- 
sige Kleid mit dem tiefen Gürtel. Ourchge- 
.iteppte Teilunpsnöhte schmücken Vorder- und 
Rückenteil. 

3. Einfarbige Blendeneinfassung an dem 
Waschkleid mit eingelesenem Rode. 

4. Diagonal laufen die Streifen an dem 
Gartenkleid mit dem modernen schulter- 
freien Dekollete 

Gurkensuppe — bulgarisch 
1—2 mittelgroße Gurken, 2 Eßlöffel Oel, 2 Glä- 

ser Joghurt, 2 Tassen Wasser, Zltronensalt. Pfef- 
fer, Salz. 50 g gemahlene Nüsse, geliackte t^eter- 
silie. 

Joghurt und Oii gut verrühren, dann die ge- 
idiälten. in kleine Würfel geschnittenen Gurken, 
Wasser und Gewürj;«' zugeben und nodimals gut 
verrühren. Zum Schluß die gemahlenen Ntisse 
und die Petersilie überstreuen. 

WciOkraut-Kartoffeltopf 
1 kg Weißkühl, 1 PId Kartoffeln, 30 g Schmalz, 

1 Brühwürfel, '!• I Apfelwein. 1 Wasser, 250 g 
Tomaten, 250 g Emmenthaler am Stück. 

Weißkohl in grobe Würfel schneidsn. Kartof- 
feln schälen und beides zusammen in dem zer- 
lassenen Schmalz andünsten. Brühwürfel, Was- 
ser und Apfelwein zugeben, fast gardünsten. 
Tomaten häuten, achteln und aul dem Kohl noch 
etwas mitschmoren lassen. Soaann den gewür- 
felten Käse darüberstreuen und sofort servieren. 

Heringe in Quarksoße 
4 gewässerte, geputzte Salzheringe. 250 g Qaark, 

1 Tasse MUch, t Zwiabel. 1 Apfel, t Gewürzgurke. 
Den Quark durdi ein Sieb streichen und mit 

der Milch glatt verrühren. Die feingehackte Zwie- 
bel sowie den Apfel und die Gurke kleingewür- 
felt unterziehen Die grätenfreien Heringe in die 
Soße geben und etwas durdizlehen lassen. 

HefekloB auf Btraen 
500 g Mehl, 30 g Hefe, 'U I Milch. 4 Eßl. Zuckft. 

Salz, Sä g Fett, 1 kg Birnen. 50 g Speckwürfel, 
',1 1 Wasser, 150 g Zudcer. 1 Stüdi Zimt. 

Einen Hefeteig bereiten und diesen an war- 
fer Slelle aufgehen lassen Die Birnen waschen. 

schälen und in AdUel schneiden, den gewurXelte» 
Speck in einem Topf ausbrüten. Birnen. Wasser. 
Zucker und Gewürze iufüger Auf die Birnen 
den zu einem Kloß geformten Hefeteig legen 
und «uf kleiner Flamme garen lassen — Zum 
Anrichten den Kloß ruf einen tiefen Teller legen 
und das warme Birnenkompott rundherum an^ 
richten. 

Kur iürs Haar 
Eine Massage mit Kletteiuvurzelol odei 

einem andeien pflanzlichen Haaröl wiikt 
Wunder bei plötzlicher Überfettung des Haar- 
boder.s. Doch wendet man diese Oel-Massagc- 
nur alle zwei Wochen an. und zwar air. 
Abend vor der Haarwäsche. Nadi der Haar- 
wäsche wird zuerst warm, dann kalt, an 
besten mit Essigwasset. abgespült Lockere? 
leichtes und glänzendes Haar verleiht au, 
die Peter.silienspUlung. Ein Büschelchen rc- 
tersilie wird dazu in zwei Tassen Wassel ao- 
gekocht und fünf Minuten ziehen lassen, ue- 
Aufguß von Thymian (eine Handvoll aul 
'/i Liter Wasser) hat sich als Spdlmittel b. 
strähnisrm und fettigem Haar bewährt 

Das Reihenhaus 
als moderne Form des Eigenheims biefet alle Vor- 
züge unabhängigen Wohnens. Jeder ist für sidi, jeder 
hat sein eigenes Haus mit Garten. Aus der gemein- 
samen Planung und Bauausführung ergeben sidi er- 
hebiidie Vorteile: Geringere Anlieger-und Baukosten, 
Verhandlungen mit Behörden und Handwerkern 
übernimmt der Bauträger. 
Reihenhäusererwirbtman vorteilhaft mit Hilfe eines 
Wüstenrot-Bausparvertrages. Ausführlidie Auskünf- 
te, v/ie vielseitig und umfangreidi sidi der Staat an 
Ihren Baukosten beteiligt, durdi 

Bezirksl. F. R. Keller, Offenbach, Wiesenstr 11, Tel. 84306 
Sprechzeit In Longen: Langener Volksbank, Ecke Bahn- 
straße und Friedrichstraße Montag und Donnerstag 
Nachmittag. 

QrOBte deutsche Bausparkesae 

Dauerverdienst 
durch Aufbau einer Versicherunsugentur! 

Wir bieten einigen EXamen imd Herren Gelegenheit, aji der 
Betreuung und Erweiterung unsei-es Kundenki-eises mitzu- 
arbeiten. 

Verkaufserfahi-ung wäre nützlich. Sie kann abej- auch er- 
worben werden, denn wir hellien inlit gründlicher Schulung 
und lauiender Facbunterstützimg. 

BestandsUbertragung möglich! 
Wollen Sie sich eine laufende — evtl. zusätzliche — Ein- 

natiirveqiu.>llo verschaff<m, die bei Bewährung ständig steigt? 
Dartn schreiben Sie uns vorta'auen.svoll unter Angabe Ihres 

Berufs und AJters. 

INTERUNFALL 
Internat. Unfall- und Schadensversicherungsgtaellschaft AG 

Beairksdirektiion Frankfurt/M. — Goethestraße 4-8 

Großes Bankinstitut in Pi'ankfurt (Main) sucht zum baldigen 
Eintritt 

männliche Mitarbeiter 
(zwischen 25 und 45 Jahren) 
für Registratur und M'ikro4iilmstelle 

Jungboten für don Innandianst 
(Alter bis 20 .Jahre) 

Beweiibujigen mit handgeschriebenem Lebenslauf, unbeglau- 
bigten Zeuendsabschriften tmd LiclatbUd unter An^be des 
Geivaltsanspi-uches erbeten imter Offerten-Nummer 978 an 
die Ge-schäftsstelle den' Langenei- Zeitung. 

Tüchtige Montage-Ingenieure 

Elektro-Monteure 
für Außenmontage 

ferner 

sowie 

Elektro-Mechaniker 

Schalt-Mechaniker 

Rundfunk-Mechaniker 

auch Hilfsarbeiterinnen 

Steno-Kontoristinnen 

zum früheslen Eintrittstermin gegen gute Bezahlung gesudit. 
Vorzustellen bei 

Fa. Ing. Günther Ziegler 
Industrie-Elektronik und Automatik 
Langen, PittlerstraOe '}8 
oder Büro, Frankfurt (Main), BrückhofstruQe 5 

FXir unseren Betrieb in Langen, 
Mörfeider Landstraße 43, Telefon 2351, 
suchen wlir verantwortuiigsbewuUte 

Arbeiter 
in Dauerstellung. 

Geboten wird Ausbildung als Gummi- 
Pachkraft mit übertariflicher Entloh- 
nung, fjeistungszulagen und Pränvlen, 
angenehme Botriebsräume, 43-Stunden- 
Woche, joden Sonnabend arbeitsfrei, 
tägl. kostenJos 1 Liter Milch, längerer 
Kündigungsschutz. 

Meldungen erbeten an: 

Paul Sauer 
DruckwalzenfahPikeii 

Kraftfahrer 

mit Führerschein Klasse 3 per 
sofort gesucht. 

Metallwarenfabrik 

ROLF RODEHAU 
Friedrichstraße 18 

Putzfrau 

montags — freitags in den Aliendstun- 
den gesucht. 

M o n z a-Fenster bau 
G. m. b. H. & Co. 
Langen, Pittlerstraße 45 

CONTI 1 SLEK T RO 

(ia) SCHORCK 
1 WS 

stellt ein: 

Einrichter lUrDreheral undBohrer«! 

Mechaniker 

Werkzeugmacher 

Vorrichtungs-, Formenbauer 

Kunststoffpresser 

Hilfsarbeiter und 

Hilfsarbeiterinnen 

aufierdem suchen wir; 

Frauen und Mädchen 
zum Anlernen für Montage u. Fertigungskontrolle. 

Unsei'e Arbeitszeit beträgt an 5 Tagen 42'i Stunden. Wir 
bieten gute Verdienstmöglichkeiten und Mittagessen aus ei- 
gener Werksküche gegen Unkostenbeteiligung. 

Vorstellung erbeten; 
Montag bis Fratag von 7.00 bis 16.00 Uhr. 

Continental Elektroindustrie AG 

Voigt & Haeffner 
Werk Langen — Elisabethenstraße 30-52. 

Aniernlinci 

für den Beruf eines Destillateurs 
zum sofortigen oder möglichst 
baldigen Antritt gesucht. 
Wir erbitten schriftliche Bewer- 
bung oder persönliche Vorstellung 
auf unserem Personalbüro von 
Montag bis Freitag. 

Dr. Kohut KG. 
Weinbrennerei und Likörfabrik 
Langen/Hessen. Rheinstr. 27-29 

sucht 

Schlosser 

Blechschlosser 

Hilfsarbeiter 

zu günstigen Bedingungen. 
Vorzustellen hei 

K. W. HELFMANN 
Langen, Mülilstraße 8 

Waschmaschinen 
KöhlschrSnke 
Kombinationen 
u. Waschautomaten 

(z. T. m. kl. Fehlern - 
volle Garantie - be- 
queme Teilzahlung) zu 
stark herabgesetzten 
Preisen. 

R. FUdang, 
Sprendlingen, 
Frankfurter Str. 78 

Fahrräder 
In allen Preilagen 

Schnttldcr 
Dorotheenstr. 8-10 

A. van Kaick 
„AvK" Generatoren- und Motoien-Werke o.H.G. 

sucht zum baldigen Eintritt mehrere 

Betriebselektriker 

Betriebsschreiner und 

Hilfsarbeiter für Schreinerei. 

5-Tagc-Wüche — Werkskantinc 
Werk NEU-ISENBURG - Frankfurter Straße 233 

KLEINANZEIGEN 
haben immer Erfolg 

Canadoline 
(Schweizer Präparat) 
Ihr Haarwasser bei: 

BebappenhUdg. Haar- 
ausfall ood Jnekreli. 

Alleinverkauf: 
Facb-Drogerien 

Bahnstr. u. Lutherpl. 

Die Groäindustrie im Raum Frankfurt/ 
Darmstadt sucht durch uns 

Häuser 
zu kaafen - xu mieten. 

Wohnungen aller Größen für leit. Ange- 
stollte, Ing., Techniker. MVZ und BKZ 
in jeder Höhe. Abstand. Dem Verkäufer 
bzw. Vermieter entstehen keine Kosten. 

M. Naumann Immobilien 
607 Langen, FeldbergstraOe 7 
Tel. 3237 

Wir suchen kurzfristig einen 

Xaufm. Angestellten 
für die Auftragsbearbeitung und Abrechnung in unserer Adress- 
platten-Lohnprägerei. Mindestalter 35 Jahre. 

Außerdem suchen wir noch für die Reparatur und Montage unserei 
elektr. gesteuerten Organisations-Maschinen einen 

Elektro-Mechaniker 
dem das Lesen von englischsprachigen Bedienungsanleitungen 
und SchaltplHnen keine Schwierigkeiten bereitet. 

Wir bieten angenehme Arbeitsbedingungen und guten Verdienst. 
Persönliche Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen erbeten an: 

ADDRESSOGRAPH-MULTiGRAPH 

GmbH. 
Sprindlinsen, Kobert-Bosdi-Str. 5, Tel. Langeir6fi041/App. 33 

■n --iar' Li' 



Wir suchfn 

Mechaniker 
für Reparaturen von Auszeichnungsmaschinen, 
und für unsere Druckerei-Abteilung 

weibl. Hilfskräfte 

und t iiicn 

jungen Packer 
für leichte, angenehinc Arbeit. 
.■"i-Tjige-Wdchc, RUtc Bezahlung. 

Karl Grone meyer KG 
Druckerei und Druckmnschinenbau 
Mörfildcr I.andslraße 35. Telefon 2107 

Buchdrucker und 

Schriftsetzer 
zum baldmöglichsten Eintritt gesucht. 

Buchdruckerei Kühn KG 
VERLAG DER LANGENER ZEITUNG 

Wegen Betrlebserwelterung suchen 
wir zum baldigen Eintritt für die 
teohniftohen Abteilungen in unseren 
Betrieben Oarmst&dter Landstrafie 
und VottastraBe: 

Klx.-Schloissep 
Maschr- Sclilossep 
od. artverwandte Berufsangehörlge 
zur Umsohulung zum Kfz.-Sohlosaer 
Kfz.- Spengler 
Kfz.-Elektriker 
Wagenpfleger 

WIP blat«ni 
Obertarlfilot-ke Bezahlung, erhöhte 
Verdlenstmögllohkelt bei Nachtar- 
beit. Fahrtkostenbotelllgung für Aus» 
würtlge. Dauerstellung In sauberen, 
modernst eingerichteten Werk- 
sttttten. Aufstiegsmöglichkeiten und 
Weiterbildung durch Lehrgange. 
Unsere Hilfe bei Zlmmerbesohaf- 
fung. ö-Tage-Woche. 
Bitte bewerben Sie sich schrlftüch 
oder sprechen 8le In unserer Per- 
sonalabteilung vor. 

®-GtiiCKLER 
VOLKSWAGEN- 
OENERAIVERTRETUNG 
FRANKFURT AM MAIN 

Darmttüdt*r Landitr. 154-1<k8 • Sammil-Nr. 60641, 

GEOENl 
U N D1 

Verkieselung 
gegen: 
Aufsteigende 

Mauerwerksfeuchte 
Feuchte Keller 
Wassereinbrüche 
Milch-, B^slg-, Humlnsäure 
Abwässer aller Alt. 

Bestens bewährt In: Schwimmbassms, Aufzugsschöchten, 
Tunnels und Stollen. 

MÜLLEB & B1£DEL - Darmstadt 
Ehretstraße 5 - Tel. 7 4S 72 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

fimtcRsdülder, Mosdiinensihilder, ladinruhi SthiUtf 
j«d»r Art oui Rctepal vnd Alu-ttei. 

waschen 

BURNUS 

ÜiURMAT 

echte Sauberkeit' 

Sarglager 

1' ■ 
von«»»"®** 

Überführungen 

B Kredite für Jedermann 

schnell, unbürokratisch und diskret, 
0,4''/o Zinsonjp. M. 

^ranz Sdlaud - langen, Bahnstr. 39 
Bürozoit: Montag — Freitag 17.uu — 19.00 Uhr, 

Samstag 10.00 13.00 Uhr 

I 

Junghennen 
nal Silverlines rot und weiß in 
Größen voiTätig. 

Paradiesfarm, Walldorf 

HAND- und MOTORRASENMÄHER 
Schleif- und Reparatiirwerk 

Vertraglicher Kundendienst: 
Abncr, Brill, Wolf, Toro, Jacobsen, 

Itlasator, Subu, Gulbrod 
HARTMANN, NEU-ISENBURG 
Spessartstraße 11, Tel. 712/84S4 

Annahmestelle; LANGENER SAiVIENHAUS 
Fahrgasse 21 — Tel. 36 48 

die moderne 
Bräunungscreme, 

Oel und Spray mit 
Strahlenfilter. 
Sonnenbrillen: 

franz. u. ital. Modelle. 
Moderne 

Badehauben 
in allen Preislagen. 

Fach-Drogerien 

'^nöie 
Langen 

Lutherpl. — Bahnstr. 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg I 

Ihren FQhrerschein 
Fehrschule ftlr alle 
Klassen 

Adolf Calm 
LANGEN (Hess) 
Langestraße 20 
Telefon 21 08 
Anmeidang: 
jederzeit 
Unterricht: 
Montag, Dienstag, 
Donnerstag, Frei- 
tag, jew. 19.00 Uhr 
Fahrstunden: 
nach Übereinkunft 
Ansbildungsfahr- 
lenge: 
Mercedes, Opel, W? 
mit automatischfir 
KuppVung, Roller 
mit Sprechfunk. 

Achtung Möbelkäufer! 
Wie bieten ein Schlafzimmer, 
das sich Jeder leisten iiann! 

SchEafzimmer 
499,- 

m.- 

Eis 
In ganz Maccr^ Edelhulz In rnoderncr 
AufttUhning nur zu 
Kotnplett mit 6pr-mgrahmen, Qchoner- 
decKen und Fedeikemmatratzen 
Modernes 
Hochschrank-schiafzimm. 
Macor^ mit Bdrtce ab 708,- 
Aue unserem reichhaltig. Wohnzlmmcrprogi'amin 
mit verschiedenen Modellen tjieten wir Ihnen 
als gan£ besonderen Schlager 

Einbettcouch 
mit Bettkasten und sehr soüücm Stoff ab 195.- 

Kraftfahrer 

mit Führerschein Klasse II zum sofor- 
tigen oder spateren Eintritt gesucht. 

Dr. Walter Scherer KG 
Langen, Wilhelm-Leuschner-Platz 4 

Telefon 401 

Ein« Wohltat fOr mOda B«ln> 
KrtiUtUohbM: 

erhältlich in'allen Größen auch f. Kinder 

FACHDROGERIE 

■^nöie 
Langen, Lutherplatz und Bahnstraße 

Wohnkleiderschrank 
VH cm breit in Edelholz für 

65 JAHRE 

Jacob Cezanne 
MAbelfAbrlk und Verkauf von 
fDtoreffdeo Efö'oelfabrlkea im 

geftamten Bundeigeblet 

Neu-Isenburg 
reterttr&Ae Poitfach 16 

TeKefOD zm 

333.- 

Auf «amtliche Einkäufe bequeme Teilzahlung 
ohne lästige Formalitäten bis zu 24 Monatsraten. 
Fordern Sie bitte unverbindlich unsere kosten- 
losen Vcrkaufcunterlagen an! Besichtigung der 
Möbel In unseren rabriklagem joderzott. 

Unaer Fachpersonal berät Sie unverbindlich und 
steht ftlr fiorgfiUtige Bedienung zu Ihrer Ver- 
fügung. — Pünktliche Ueferung frei Haus. 

Ich Interessier« mich für; 
o KUchen u. Küchenkleinmdbei 
O Wohnzimmer, Artbaumöbel 
o Schlateii.imer 
O preisw.Blnzelklelderschräiike 
O Polstermöbel, Matr&tzen 

Zutretfenoeb bitte ankreuzen 
O Teppiche 
O Fußbodenbelag aller Art 
O Soxvderantertlgungen all. Art 
O Gardinen aU«r Art und 

fertig« Fensterdekoiation 

Vor- und Zuname 

Straße und Hausnummer 

ianffenerZatun 
14 X 4449 B 4 

H El/V\7tTB LÄT-r- FV/FL DIE SXT^ DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHCTKV 

Erscheint wöchentlich zweimal; dienstags und freitags. 
Bezugspreis: monatlich 2,— DM zuzügl. 0,30 DM TrSgerlohn. 
Druck und Verlag; Buchdruckerei Kühn KG, I.angen bei 
Frankfurt am Main, Darmstfidter Straße 26. — Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amisverkündigungsblall der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.14 DM für die achtgespaltcne Millimetcrzeile. 
Prci.snachliisse nach Anzpigpnpreisliste Nr. 4. - Anzeigen- 
aufßabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgübe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unvei bindlich. 

Nr. 55 Dienstag, den 10. Juli 1962 Jahrgang 14/56 

Schatten und Schlaglicht 
Von Erich Ollenliauer. SPD 

Wer heute die Bundesrepublik Deut-schlancl 
besucht, wer Handel und Wandel und das Le- 
ben der Menschen betrachtet, der könnte — 
wenn er nur nach dem äußeren Schein urteilt 
— zu der Meinung gelangen, der i:i. August 
1961 .sei schon vergessen, die Menschen in der 
Bundesrepublik hiitten sich mit der Mauej- in 
Berlin abgefunden und „richteten sich ein". 
Dieses Bild trügt. Es trügt, weil sich in den 
Monaten nach dem 13. August erwiesen hat, 
daß die Mauer nicht — wie manche tröstend 
meinten — bestehende Zustände nur sichtbar 
fixiert, sondern weil die Mauer die Spannun- 
gen in Berlin nur vergrößert hat. Von der 
FMxierung eines bestehenden Tatbestandes kann 
nicht gesprochen werden, wenn er dazu ge- 
führt hat, daß heute fast jeden Tag in Berlin 
geschossen wird, wenn Menschen ihr Leben 
lassen müssen, und wenn die West-Berliner 
Ordnungskriifte gezwungen sind zurückzu- 
schießen, weil man es nicht dulden kann, daß 
hilflose Menschen, die von einem Teil der 
Stadt in den anderen fliehen wollen, wie Ha- 
sen auf einer Treibjagd abgeschossen werden. 

Die Spannungen haben sich also vergrößert, 
und diejenigen, die meinten, die Mauer werde 
die Lage beruhigen, weil es Ulbricht nur dar- 
um ginge, den Flüchtlingsstrom zu stoppen, 
haben sich gründlich geirrt. In Berlin .spürt 
man das greifbar, aber auch die Bevölkerung 
in der Bundesrepublik hat begriffen, wie un- 
menschlich und wie politisch unhaltbar das 
ist, was am 13. August in ihrem Vaterland ge- 
schah. 

Jeder deutsche Politiker, der das ausspricht, 
läuft Gefahr, von den Propagandisten des 
Ulbrichts-Regimes als Revanchist und als 
Kriegstreiber bezeichnet zu werden. Diese Ge- 
fahr muß aber jeder auf sich nehmen, denn 
die Forderungen nach Beseitigung der Mauer- 
in der ersten Stufe nach Transparenz dieser 
Mauer, ist eine Forderung, die dem Frieden 
und der Entspannung dient. 

Nun leben wir in ein«r Zwischenperiode, die 
durch amerikanisch-sowjetische Sondicrungs- 
verhandlungen gekennzeichnet ist. Die deut- 
sche Sozialdemokratie hat diese Verhandlungen 
immer unterstützt, und sie hat dabei zum Aus- 
druck gebracht, daß sie Vertrauen in die ame- 
rikanische Verhandlungsführung hat. Greif- 
bare Ergebnisse haben diese Sondierungsver- 
handlungen noch nicht erbracht. Aljer allein 
die Tatsache, daß auf beiden Seiten die Be- 
reitschaft besteilt, sie trotz vieler Mühen imd 
Beschwernisse fortzusetzen, ist zumindest ein 
Beweis dafür, daß sich beide Seiten der 
Sprengkraft des Problems bewußt sind und 
daß beide Weltmächte es in der Berlin-Frage 
nicht zum offenen Bruch kommen la.ssen wol- 
len. 

Im Laufe dieser Verhandlungen hat es 
manche unliebsame Zwischenstationen, ärger- 
liche Indiskretionen imd sogar die Forderung 
gegeben, diese Verhandlungen einzustellen, 
wi-il si? ja doch zu nichts führen. Die deut- 

Sozialdemokratie widerspricht dieser 
•Auffa.ssung, denn ein verhandlungsloser Zu- 
stand ist auf jeden Fall gefährlicher, als wenn 
man im Gespräch bleibt. Bei die.sen Gesprä- 
chen gibt es allerding'i Positionen, die der 
Westen nicht aufgeben kann. Das ist die An- 
we.senheit alliierter Schutztrupp.n in Berlin, 
das ist die Freiheit der Verbindungswege und 
das ist die Erhaltung der I.ehensfähigkeit des 
freien Teils von Berlin. Über diese drei 
Grundvorau.ssetzungen lassen sich zwar Ver- 
handlungen führen, aber davon kann man sich 
iiuch nichts abhandeln lassen, wenn man sich 
nicht auf die schiefe Ebene begeben will. 

Auf der anderen Seite aber erscheint es den 
deutschen Sozialdemokraten nicht angebracht, 
jeden amerikanischen Vorschlag, der techni- 
•sche Regelungen zur Erhaltung dieser drei 
Grundvoraussetzungen zum Ziele hat. mit 
Mißtrauen zu beäugen und den Spielraum für 
Verhandlungen auf ein Minimum einzujngen. 
Sie haben es nicht nur gehört, sondern sie 
sind auch davon überzeugt, daß die entschei- 
dende Weltmacht des Westens bereit ist, ihre 
Po.sitidn in Berlin auf die Gefahr eines jeden 
Risikos hin zu hallen. Wenn dem aber so ist, 
dann muß dem amcrikanLschfn Präsidenten 
<iuch gestattet sein, jede Verhandlungschance 
•luszunutzen, um diese Risiko zu vermindern 
oder gar auszuschalten. 

In einer solchen Situation heißt V:'., die Ner- 
\'en zu behalten und die Tugend der Geduld 
zu üben. Die Völker dos West^-ns sollti-n die 
Zeit nützen, um ihren Beitrag dazu zu leisten. 
Wieder eine geschlossene westliche Virhand- 
lungsfront aufzubauen. Sie sollton allem wi- 
dersiehen. was eme erneute Aufteilung dos 
ireien Europas zur Folge haben würde, r.on- 

Gegenteil ihre ganze Kraft daran 
^tzen, den freien Teil Europas zu einigen. 
Dazu gehört auch die Aufnahme Großbritan- 
ftiWs in die F.WG, dazu gehört eine poslUve 
Behandlung der entsprechenden Anträge von 

Dänemark und Norwegen und eine vernünf- 
tigi- Form der Assoziierung für die neutralen 
Staaten. 

Militärische Stärke darf nicht zum Selbst- 
zweck werden .sondern sie muß durch Ver- 
handlungsbereitschaft und die Bereitschaft 
zur Abrüstung auf der Basis der Gleichzeitig- 
keit. Gleichwertigkeit und Kontrolle ijire Er- 
gänzung finden. Festigkeit darf nicht zur 

Starrheit werden und Elastizität ist nicht mit 
Prinzipienlosigkeit gleichzusetzen. Auf jeden 
Fall wird der Westen die nächsten Verhand- 
lungsrunden nur dann bestehen können, wenn 
er wieder einig ist und wenn er nicht — wie 
im letzten Vierteljahr — fast ununterbrochen 
das Schauspiel bietet, Krisen zu kaschieren 
oder zu überwinden. Auch die deutsche Politik 
hi'.l dazu ihren Beitrag zu leisten 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

A d e n a u e r aus Frankreich zu r ü c k 
Nach seinen eigenen Worten ist der Kanz- 

ler „tief beglückt" nach Bonn zurückgekehrt. 
Mit einer in der Geschichte der beiden Völker 
ohne Beispiel dastehenden deutsch-französi- 
schen Truppenparade in Mourmelon in der 
Champagne, mit einem Hochamt in der Kathe- 
drale von Reims und einem Bankett zu Ehren 
des Kanzlers im Rathaus der Stadt, wurde am 
Sonntag der einwöchige Staatsbesuch Aden- 
auers in Frankreich abgeschlossen. 

Für Konrad Adenauer brachte diese Heise 
anstrengende, aber zufriedene Tage. Die 
deutsch-französische Freundschaft, die in die- 
sen acht Tagen ihren bisher sichtbarsten Aus" 
druck fand, war stets das Kernstück .seiner 
Außenpolitik, und wenn auch die allgemeine 
weltpolitische Entwicklung die deutsche Aus- 
söhnung mit Frankreich begünstigte, so kann 
doch Konrad Adenauer für .sich in Anspruch 
nehmen, daß er vom ersten Tag seiner Kanz- 
lerschaft an diese Entwicklung richtig ein- 
.schätzte und planmäßig den Abbau der be- 
stehenden u. ganz natürlichen Ressentiments 
beschleunigte, indem er die gemeinsamen In- 
teressen herausstellte und immer wieder in 
den Vordergrund schob. 

Wer ermnert sich in diesem Zusammenhang 
nicht an die weitsichtige Vorsicht, mit der die 
wachsende Freundschaft der beiden Staaten 
auf deutscher Seite bewacht wurde. Erinnert 
sei dabei nur an das verständnisvolle Verhal- 
ten der Regierung in Bonn, als im Mittelmeer 
französische Kriegsschiffe auf hoher See 
Frachtdampfer der Bundesrepublik stoppten 
und kontrollierten. In einer ganzen Reihe ähn- 
licher Situationen dachte die deutsche Regie- 
rung nahezu französisch u. versuchte sich in die 
schwierige Situation Frankreichs zu versetzen, 
die in den letzten Jahren insbe.sondere Al- 
gerien für unseren Nachbarn heraufbeschwor. 
Frankreich und insbesondere sein Regierungs- 
chef de Gaulle dankte diese loyale Haltung, 
wenn es um Berlin und die deutschen In- 
teressen im Osten ging. Ja, Adenauer nahm 
sogar in Kauf, wenn seine Rücksichtnahme 
gegenüber Frankreich das Mißtrauen der 
Amerikaner erregte. 

Nun. da es in zunehmendem Maße stiller 
um den großen alten Mann der deutschen 
Nachkriegsgeschichte wird, da sich die eifrig- 

sten Günstlinge den jüngeren Männern der 
CDU-Parteiführung, den Kommenden, zuwen- 
den. hat dieser Frankreichbesuch noch einmal 
einen Höhepunkt der Adenauer'.schen Außen- 
politik gebracht, der es erleichtert, über 
manchen innenpolitischen Fehler „den Mantel 
christlicher Nächstenliebe" zu breiten. 

CDU verlor absolute Mehrheit 
Die Wahlen in Nordrhein-Westfalen, dem 

bevölkerungsmäßig größten Land der Bundes- 
republik, haben der CDU die 1958 errungene 
ab.solute Mehrheit nicht mehr gebracht. Von 
den drei Parteien, die den Landtag auch bis- 
her bildeten, konnte allein die SPD einen 
Gewinn erzielen, der sie recht nahe an die 
noch führende CDU heranbrachte. Im neuen 
Landesparlament werden künftig 96 Sitze von 
der CDU, (bisher 104), 90 von der SPD (81) 
und 14 (1,')) von der FDP be.setzt werden. Vier 
weitere Parteien, die sich zur Wahl gestellt 
hatten, konnten die ."i-'/o-Klauscl nicht über- 
springen. Alle vier zusammen kamen nur auf 
etwa 3,5 "'o. Das Charakteristische die.ser Wahl 
war die geringe Wahlbeteiligung (73,5 »'o). 

Während im Lager der SPD begreiflicher- 
weise große Freude über diese Wahl herrscht, 
sagte ein Sprecher der CDU, daß der Stim- 
menverlust für die Partei keine Überraschung 
bedeute. Es sei nur natürlich, daß bei einem 
rückläufigen Trend die Wahlkreise, in denen 
ohnehin nur knappe Mehrheiten bestanden 
hätten, verlorengingen. 

Ob der Wählerwille, der sich in dieser Wahl 
dokumentiert, bei der neuen Regierungsbil- 
dung seinen Niederschlag findet, werden die 
nun einsetzenden Koalitionsverhandlungen er- 
geben. Noch steht nicht fest, welche Partei 
den eigentlichen Sieger bei diesen Wahlen 
stellt. Kommt es zu einer Koalition nach Bon- 
ner Muster, dann wird auoh in Nordrhein- 
Westfalen der Einfluß der FDP wachsen, die 
dann als „Zünglein an der Waage" ihrem 
politischen Willen Nachdruck verleihen kann. 
Immerhin sprechen viele Gesiichtspunkte für 
die große Koalition zwischen CDU und SPD, 
vor allem darum, weil die wirtschaftliche 
.Struktur des Landes dem linken Flügel der 
CDU eine weit größere Bedeutung einräumt, 
als dies nach den Bundestagswahlen in Bonn 
der Fall war. 

SozialleistungeR 44 Prozent der 
Loünsumme 

Die Sozialpolitiker verschiedener Parteien 
äußern in letzter Zeit ihre Sorgen über die 
in den vergangenen Jahren besonders stark 
gestiegenen Sozialkosten in der Wirtschaft. 
Hier gelte es, die Grenzen zu beachten, da die 
Wohlstandsentwicklung sonst ein jähes Ende 
finde. Diese Sorgen stützen sich auf die Fest- 
stellung dos Statistischen Bundesamtes, daß 
die .Soaialkosten — einschließlich der 
freiwilligen Sozialleistungen der Unterneh- 
men — rund 44 Prozent der Lohnsumme aus- 
machen. Allein die gesetzlichen Sozialaufwen- 
dungen sind von 10,3 Milliarden DM im Jahre 
1950 auf mehr als 40 Milliarden DM im Jahre 
19(>1 — also auf das Vierfache — gestiegen. 

Die neuen sozialpolitischen Pläne — vor 
allem auf den Gebieten der Rentenanpassung. 
der Lohnforlzahlung, der Krankenversiche- 
rung und der Unfallversicherung — würde 
für den Bund Mehrbelastungen in Höhe von 
2 Milliarden DM bringen. Es sei aber uner- 
läßlich, die sozialen Gesetze so zu planen und 
zeitlich einzuordnen, daß sich die Mehrlast im 
Rahmen der Leistungssteigerung der Wirt- 
scljiaft hält. 

Selbst Kuby warnt 
Wenn Bundeswirtschaftsminister Erhard 

oder Bundesbank-Präsident Blessing vor Wirt- 
schalts- oder Währungsgefahren warnen und 
zum Maßhalten mahnen, dann wird das oft 
mit einem Achselzucken abgetan: „Ach die — 
die halten ja den Unternehmern die Stange!" 
Wenn aber einer, der von imserem ganzen 
Staat mit allrn seinen Ministern imd ReprU- 
sentimten nicht viel hält und von den Unter- 
nehmern noch viel weniger, in das gleiche 
Horn stößt, dann muß man doch staunen. 
Nun ~ auch Kuby warnt. Im Fernsehen 
sprach er nüchtern und besorgt von der her- 

anscliloichendcn Inflation. Den schwarzen 
Arbeitsmarkt prangerte er an. die 20-DM- 
Stundenlohne am „arbeitsfreien" Samstag. Der 
..R(isemarie"-Autor und linksintellektuelle 
Publizist blies der mangelnden Arbeitsmoral 
den Marsch. Es scheint wirklich fünf Minuten 
vor zwölf zu sein. Wer sich nicht endlich der 
Seibstbesclirankung unterwirft, rennt sehen- 
den Auges ms Verderben. 

Ovnuuso krUisi'h mustert (hr Darnr auf Curu* 
Qao die Ware ihres (VletzscrmeisCers. wie das 
auch andere gute Hausfrauen übera)l au! der 
Welt zu tun pflegen. 

Uber 12 Milliarden Entwicklungshilfe 
Die Entwicklungshilfe der Bundesrepublik 

hat in der (Gesamtsumme von 1957 bis 1961 
den Betrag von fast 12,247 Milliarden DM 
erreicht, wie jüngste Berechnungen des Bun- 
desministeriums der Finanzen ausweisen. 
Zählt man die lx!istungen für das Israel-Ab- 
kommen hinzu, so ergibt sich eine Summe 
von 13,642 Milliarden DM. Das ist — .so be- 
tcmcn politi.sche Kreise in Bonn — eine „re- 
spektable Leistung", die das Bemühen der 
Bundesrepublik zeigt, im Rahmen ihrer finan" 
ziellen Möglichkeiten der gestellten politi>:chen 
Aufgabe gerecht zu werden. Man weist in die- 
sem Zusammenhang darauf hin. daß West- 
deutschland seit zwei Jahren an die vierte 
Stelle der Hilfsmaßnahmen des Westens ge- 
rückt ist — hinter den Vereinigten Staaten, 
Großbritannien und Frankreich. Dabei müsse 
bedacht werden, daß Paris und London einen 
Teil ihrer Hilfe „in die eigene Tasche zahlen", 
nämlich dort, wo sie ihren eigenen Kolonial- 
gebietf-'n oder den mit ihnen wirtschaftlich 
verflochtenen Ländein Unterstützung geben. 

Protcsl gegen Festnahmen im Interzonen- 
verkehr. Wegen der zunehmenden Zahl von 
Festnahmen im Interzonenverkehi' durch die 
Volkspolizei ^aben die Sozialdemokraten den 
Westmächten einen harten Vorstoß bei den 
Sowjets in Karlshorst oder in Moskau ange- 
raten. Es erscheine an der 2teit, so bemerkt die 
SPD-Wochenzeitung „Berliner Stimme", „un- 
sere allliierten Schutzmächte zu fragen, wie 
lange sie sich diesen Zustand noch mitansehen 
wollen". 

Neuer Bombenanschlag in Bozen. In einein 
Warteraum des Bozener Baluihofsgebäudes 
explodierte am frühen Sonntagmorgen eine 
Zeitbombe. An dem Gebäude entstand schwe- 
rer Schaden. 

Unruhiger Kongo. Die neuerlich gesparmte 
Lage im Kongo wird es mich Ansicht des UN- 
Generalsekretärs U Thant wahlscheinlich er- 
forderlich machen, ditß sich der Sicherheits- 
rat in Kürze erneut mit der Situation befaßt. 

Moskau - Belgrad verstärken Handelsbezie- 
hungen. Jugoslawien und die Sowjetunion 
einigten sich auf ein HandeJsabkommen, das 
eine „beträchtliche Zunahme" der beider- 
seitigen LaefeiTjngen für die Jahre 1963 bis 
1965 vorsieht. 

Wieder Feuerüberfall auf Quemoy. Rot- 
chinesische Artillerie hat in der Nacht zum 
Freitag erneut die von Formosa-China lie- 
setzte Küsteninsel Quemoy beschossen. Insge- 
samt seien 124 Salven abgefeuert worden. Zu 
Verlusten sei es jedoch nicht gekommen, wird 
aus Formosa gemeldet. 

143 hielten sich selbst für untragbar. Insge- 
.samt 143 Richter und Staatsanwälte, die in 
der Zeit vom 1. September 1939 bis zum 9. Mai 
1945 an Rechtsakten mitgewirkt haben, die zu 
Voj'würfen Anlaß gegeben haben, sind bis zum 
30. Juni dieses Jahres aus dem Dienst ausge- 
schieden oder haben um ihre vorzeitige Ver- 
setzung in den Ruhestand gebeten. 

Koalitionskrise in Bonn. Nach einer Erklä- 
rung des FDP-Vorsitzenden, Erich Mende, 
befindet sich die Bonner Regieiwigskoaütiion 
in einei schweren Krise. Morgen soll im Bun- 
deskanzleramt in einem Gespräch der Koali- 
tionspartner darüber entschieden werden, ob 
die Fortfühning der Koalition noch sinnvoll 
ist. 

Berlmer SED-Büro angezündet. Unbekannte 
Tater setzten in der Nacht zum Sonntag die 
SED-Geschäftsstelle in der Wittstocker Straße 
im West-Berliner Bezirk Tiea-garton in Brand 

Künftig Schuljahrbeginn im Herbst? Die 
Stimdige Konferenz der Ländeikiiltusminister 
hat wahrend ihrer Plenarsitzung in Bonn die 
zuständigen Ausschüsse beauftragt, die Ver- 
legung des Schuljahrbeginns von Ostern auf 
den Herbst zu priifen. 

6000 politische Häftlinge IQtil. Rund tiOOO 
Menschen siind im vergangenen Jahr von der 
SED aus politischen Gründen zu Gefängnis- 
strafen verurteilt worden, teilte das Bundes- 
ministerium für gesamtdeutsche Fragen mit. 
Daniiit sei die Zalil der politischen Häftlinge 
in der DDR auf 15 OHO gestiegen. 

Komproinill in .Algerien? In dei' schweren 
Krise .innerhalb der Führungsschicht der al- 
gerischen Aufstandsbewegiing deuten gewisse 
Anzeichen darauf hin. daß keines der Lagei' 
es zu einem offenen Bnich kommen lassen 
möchte. Ein Kompromiß in den Stroitfragen, 
um ilie Absetzung des Gener.üstabes der Al- 
gai'ischen BeJrei.ungsarmee und um die Elinbi'- 
rufoing des Nationalrates 'der algerischen 
Revolution, soll z. Z. augesti^bt wei-den. 

Menschenraub bltthl. Gi>enzwächter der 
DDR und Agenten des Staatssdcherheitsdien- 
stes haben seit dem 13. August 1961 minde- 
stens 15 Menschen aus West-Berlin entführt. 
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Kühle Saison 
Selten )uit man so lani;e auf die Badesaison 

warten müssen wie in diesem Jahr. Dabei ste- 
hen wir nach dem Kalender schon fast in der 
Mitte des Juli, in der Hochsaison der Sommer- 
bäder und Badeanstalten. Noch lassen sich 
aber die Tage mit hohen Bes-ucherzahlen im 
Langener .Schwirrunstadion an den Fingern 
einer Hand abzählen. Erst seit Sonntag be- 
steht wieder einige Hoffnuiig, das heißt, wenn 
sich das in dieser Woche einsetzende schiine 
und warme Wetter als beständig erweist. Dann 
bietet auch wieder das dn der gaivzen Umge- 
bung so beliebte Langener Schwimmstadion 
das vertraute Bild frülierei- Jaihre. 

Da sind am Morgen die Frühaufsteher, die 
vor dem Weg zur Arbeit noch rasch einige 
Bahnen schwimmen wollen, dann iiommen die 
Vormittag.sbesucher. Mitbürger inoist. die ih- 
ren Urlaub daheim verbringen wollen und 
sich die Annehmiiichkeiten unseres Bades ziu- 
nutze machen. Ab und zu lernt eine Schul- 
klasse dazwischen, die eigentlich Turnen ha- 
ben sollte, u. deren IxJirei' dafür Schwimmen 
ansetzte. Gegen Mittag sieht man viele Be- 
rufstätige. die lieber nur einen kleinen Imbiß 
nehmen, als auf das Schwimnvjn verzichten 
wollen. Ja, und gleich nach dem Mittage.s.sen 
ist die Jugend da, Jungen und Mädel, die un- 
serem Bademeister durcli ihren Übei inut man- 
chen Kummer machen. Wer als Erwachsener 
aber darüber den Kopf schüttelt und sich ent- 
rüsten will, mag rasch elrjnal an seine eigene 
Jugend denken und an die Zeit, da er "felbst 
den Schulranzen in diie Ecke stellte und ins 
Sommerbad eilte. Viel besser waren wir wohl 
auch nicht damals und ... auch nicht leiser. 
Immerhin atmet der Bademeister auf, wenn 
es Abend werden will und die Jugend heim- 
wärts zieht. Aber Feierabend hat er dann auch 
noch ruicht — dann kommen die Berufstäti- 
gen. lun ihren Tag mit einem kühlen Bad zu 
beschließen. Erfahrene Schwimmer sind der 
Meinimg. daß es sich dann am besten schläft. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Flau Wilhelmine Schroth, Viorhäuser- 
gasse 13, zum 77. Geburtstag am 11. Juli; 
. . . Frau Margarete Braidert. Fahrgiisse 22, 
zum 77. Geburtstag am 12. Juli; 
. . . Frau Julie Erler. Ijeukertsweg 92. zum 85. 
Geburtstag und Frau Dorothea Leussler, Feld- 
bergstraße. zum 82. Geburtstag am 13. Juli. 

Wir wünschen den Hochtoetagten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

' Das erste Theologische Examen bestand 
Harry Coors. Im Ginsterbusch 30, vor der 
Prüfungskommission der Evangelisclxen Kirche 
in Hessen und Nassau lin Darmstadt. 

■ Mittwoch Blutspende-Termin. Alle gesun- 
den Mensqhen \'on 18-BO Jahren sind autge- 
nifen. irni näclisten Blutspendetermin des 
Deutschen Roten Kreuzes, Mittwoch, 11. Julii. 
in der Wall.schule von 17.00 bis 20.30 Uhr teiJ- 
zunc-hmen. Jugendliche zwischen 18 und 21 
Ja'nren benötigen dazu die schriftliche Ein- 
willigung eines Erziehungsberechtigten. 

Bürgersteig in der oberen Diebureer Strullc 
Oberhalb der Einmündung üstliche Ring- 

straße auf der Südseite der Dieburger Straße 
wird jetzt ein Bürgersteig hergestellt. Er vor- 
läuft hinter der Kirschbaum-Allee und bietet 
den Anwohnern der dortigen Häuser einen 
sicheren Weg in ihre Wohnungen. Bisher 
mußte die stark befahrene Fahrbahn der Die- 
burger Straße benutzt werden. Zwischen den 
Kirschbäumen wurde beim Bau des Bürger- 
tteigs sogar noch Parkplatz für diie Fahrzeuge 
der Anlieger gewonnen. 

|Schöner Eriolg 
der Siedlergemeinschaft Langen 

Die Siedlergenieinschaft koimte in dem 
Wottbevverb „Die beste Kleinsiedlung 1962", 
in der Gruppe der Altsiedlungen bei großer 
Toilnehmerziihl. den dritten Platz errangen. 
Mit diesem Preis ist auch ciin Geldljetrag ver- 
bunden, der vom Land Hessen ausgesetzt 
wuide. Die Siedlergemeinschaft will an dem 
alle zwei Jalire von der Hessischen Landes- 
legierung veranstalteten Wettbewerb auch 
künftag teilnehmen, mit dem Ziel, noch weiter 
nach vor.ie zu kommen, um auoli am Bundes- 
wettbewerb. der nur unter den ersten Preis- 
trägern dei- einzelnen Länder ausgetragen 
wird, teilnehmen zu können. 

Rechlsecke: 
Andere Länder, anderes Keclit 

Wichtig für alle UrlaubsreLsenden. die auch 
in diesem ,luhr wieder das Laad im sonnigen 
Süden aufsuchen wollen! Die italienische 
Rechtsprechung verneint bei GefälligkeiUs- 
fahrten eine Haftung des Kraftfahrers. 

Wenn ein Insasse in einem Kraftfaihi-zeug 
aus freundschaftlichen Gründen oder aus Höf- 
lichkeitsrücksichten mitgenommen wird — 
stellt ein Urteil des Kas.-ratiionsger'ichtshofs 
fest — so entsteht keinerlei vertrmslicbe Bin- 
dung /wischen dem Fahrer uiid dem Insas.sen. 

Im F.Ule eines Unglücks nageln sich die An- 
sprüche ausschiießlich nach dem Recht der 
unerlaubten Handlung. Der Geschädigte muß 
dann beweisen, daß der Ki-aftfahrer ihm einen 
Schaden zufügen wollte. (Urteil des Kassa- 
tion.sgeriuhishofs Nr. 2717) 

Pfändung von WehrsolU 
Der Wehrsold ist wegen seiner Ahnlichkeai 

mit den Beamtenbezügen hinsichtlich des 
Pfändiuigaschrutzes diesen gleich zu behandeln 
und also nui" beschränkt pfändbar. (I^ndge- 
richt Hagen vom 3. 4. 1962 — 3 T 54 82) 

Fiirbfernsehrn kommt — aber wun? 
Die l.aiiÄoner Einwohner, die noch kieui 

Femseh^ei'ät lial>en und ir»it der Anschaifung 
bisher noch zögerten, aus Angst, daß dne der- 
zeit den Markt Ixslierr.schenden GeräU; über 
Nacht tadmi.sch überholt sein könnten, dürfen 
jetzt unbesorgt zum Einkauf schreiten. Eine 
Gewißheit können wir lihnen «eben: das Farb- 
fernsehen. von dem in letzter Zeit einiges ge- 
munkelt wurde, läßt noch etliche Jalire auf 
sich warten. Auf diesem Gebiet wird in der 
Bundesrepublik, wie auch in anderen Ländern, 
seit .lahnen intenauv gearbeitet. Die bisherigen 
Laborarbeiten müssen nun durch versuchs- 
weise Ausstrahlung von farbigen Testbildern 
erweitert und ergänzt werden. Verschiedene 
Verfahren sollen dabei erprobt werden. Ziel 
ist die Erreichung einer gemcin.samen euro- 
päischen Norm. 

Zur Vorljoreitung dieser Versuche und weii- 
terer gemeinsamer Arboiten sind Experten der 
Deutschen Bimdespost. der Arljeitsgemcin- 
schaft der öffentlich-rechtlichen Rundfunk- 
anstalten und der Rundfunkindustrie am 3 7. 
1962 im Bundesministerium für das Post- und 
Fern melde Wesen zu einer Besprechung /lU- 
summengekommon. 

Ein 7yeit|>unkt füi' die Aufnahme eines far- 
bigen Fernsehi)rogi-amms kann heute noch 
nicht festgele^ werden. Auch Ijei Einsatz 
aller Mittel der beteiligten .Stellen, Rundfunk- 
anstalten, Bundespost und Industnie, wird es 
noch einige Jahre dauern, bus wir ein Farb- 
Fernsehproßramm haben werden. 

Sonnenstrahlen 
Wie sie zeichnen, wie sie nwlen, • 
diiese hellen Soruvenstrahlen, 
in die Fenster, auf die Dächer 
bis hinein in die Gomficher 
dringt das güldne Sonnenlicht. 
Sonnenstrahlen lang gezogen, 
wie ein bunter Regenbogen 
in Glas und Wasserpfütxen schünmern. 
Sonnenstäubchen lustig schimmern, 
.spielen, komm und liasche mich. 
Air die hellen Sonnenstrahlen 
können schöne Bilder malen, 
treilien weg die Wolkenschatten, 
die umhüllt den Himmel hatten; 
Sommersonn' das Erdreich wieder grüßt. 

(Wilma Brummer) 

Beim Überholen beachten 
„Diis ()borholvcrb{»t isl bis zur anßczeißlen 

Bcendiftung cin/.iihallcn. Jedenfalls ver- 
slöfit derjenin^^ eindeutij4 j^eßon das (Überhol- 
verbot. der vor .-^einer duicli das Zusidzschild 
.Ende' ^gekennzeichneten Heendißunß >ich .seit- 
lieh neben das andere Fahrzeug setzt und bis 
zu des.sen H<jlie vorführt • (Ol.Ci Ilutnm. Ur- 
teil vom 21. 7. 19J)I -- DAR 62. KM) 

Auch Stadtverordnete sind Mensdien 
Warum finden die Sitzungen in den .\bend.stunden .statt? 

I''a3t allgemein ist es üblich, daß die St;idt- 
veroiidnetensitzungen in den Abendstunden 
stattfinden. 

Nui' in den größeren Städten finden sich 
die Stadtverordneten zu ihren Entscheidun- 
gen meist an Nachmittagen zusammen, denn 
die Praxis hat gezeigt, daß die Zeit abends 
oft nicht ausreicht, um das umfarkgroiche Pro- 
gramm oivlimrkgsgemäß zu erledigen. Ein wich- 
tiger Grund dafür dürfte aber auch wohl dar- 
in zu sehen .sein, daß man es einem Stadt- 
verordneten nicht mehr zumutet, nach den 
Anstrengungen des Tages abends niKh stun- 
denlang verantwortungsvolle Ai-beit zu leisten. 
Man kam daher zu der Erkenntnis, daß unter 
.solchen Umständen die Gesundheit des Men- 
schen and die zu leistende Arbeit unter die- 
ser Doppelbelastung leiden muß. 

Langen ist auf dem Wegfi, eine Mittelstadt 
zu werden und gerade dieser Entwicklungs- 
prozeß umschließt aber eine Fülle von Prob- 
lemen und Aufgaben, die diie ganze Kraft und 
Verantwortung der von der Langener Bürger- 
schaft gewählten Vertreter des Stadtparla- 
menbes erfordern. Man braucht nur einmal die 
Tagesordnungen der letzten Stadtveroi'dneten- 
sitzungen durchzulesen, um dies bestätigt zu 
sehen. In Zukunft werden die gestellten An- 
forderungen aber nicht kleiner werd«.>n. 

Es ist schwor vorstellbar, daß ein Mensch 

der am Tage in seinem Beruf iiart einge- 
spannt war, in den Al>endstunden, manchmal 
bis Mitternacht, noch die Spannkraft besitzt, 
die seine ehrenamtliche Tätigkeit als Stadt- 
verordneter und die damit verbundene Ver- 
aniwortung erfordert. Wir können auch nicht 
glauben, daß die körperliche (xlei- geistige 
Übermüdung eines Gemeindevertreters für das 
Gemoinwohi von Vorteil ist. 

So erhebt sich die Frage, ob diese Praxis 
im Hinblick auf die möglichen Folgen über- 
haupt noch weiter verantwortet werden kann. 

Dor sicher im Binzeltall berechtigte Ein- 
wand. sich wegen der beruflichen Pflichten 
nur abends freimachen zu können, dürfte da- 
bei nicht ausschlaggebend sein. In der Regel 
findet höchstens alle 6 Wochen eine Satzung 
statt und was wäre schon dabei, wenn die 
Stiidt notfalls einen Verdtenstausfall von vier 
Stunden für den einen oder anderen Stadt- 
verordneten bezahlen müßte. Das sollte diese 
wichüge Arbeit immer wart sein! 

Langen dst längst keine Kleinstadt mehr. 
Die Stadtverordneten sind seit limgem schon 
in einem Umfange für die Belange der All- 
gemeinheit eingespannt, der das Maß einer 
sinnvollen ehrenamtlichen Tätigkeit oft über- 
schreitet. Deshalb, so meinen wir, sollte man 
sioli ainmarl überlefjen, ob die Parlaments- 
arbeit in den Nachmittagstunden nicht wert- 
,voller für unsere Stadt wäre. 

Reisebericht über Rußland 
I'rau Ulla Illing sprach vor den Jungsozialisten 

Am vergangenen Mittwoch veranstalteten 
die Jungsozialisten einen Vortragsabend mit 
Frau Ulla Illing, der Leiterin des „Seminars 
für Politik" in Frankfurt, Frau Illing war 
2 Tage vorher von einem Swöchigen Rußland- 
Aufenthalt zurückgekommen und berichtete 
über ihre Eindrücke auf dieser Reise. Die 
Reisegesellschaft, der sich Frau Illing ange- 
schlossen hatte, l>esuchte die Städte Moskau, 
Ijeningrad und Kiiew, wo, wie sie sagte, eine 
ähnliche große Bautätigkeit festzustellen ge- 
wesen .sei, wie bei uns am Westen. 

Auch über das russische Sciaulsystem be- 
richtete Frau Illing. Alle Kinder besuchten 
die 8jährige Grundschule, und daran anschlie- 
ßend eine der AufbauschuJen, in denen l>e- 
sonderer Wert auf polytechnische Ausbildung 
gelegt werde. Jedes Kind sei vorpflichtet, 11 
■lalire zur .Schule zu gehen. 

Die Reisegesellschaft habe unter anderem 
auch GeloB(!nheiit gehabt, eine Textilfal>rik zu 
besichtigen, in der bei etwaigen Unfällen je- 
den'.eit ein Arzt zur Verfügung gestanden 
lial>e. Die Arbeitslx:dingunßen an den zum 
Teil veralteten Maschinen seien jedoch we- 
sentlich schlechter als Ixii uns. Wenn man den 
Durchschnittslohn eines Arliaiters von 90 Ru- 

bel in unsere Währung umrechne und die 
Kaufkraft des Rubels in Betracht ziehe, dann 
werde deutlicli, daß dei- westdeutsche Ai'bei- 
ter erheblich mehr verdiene als sein russischer 
Kollege. 

Anläßlich eines Theaterbesuchs beeindruckte 
Frau Illing die Tatsache, daß sach in dieser 
Umgebung die Bauern und der einfache Ar- 
beiter mit der gleichen selbstverständlichen 
Gelassenhoit bewegen, wie der vom Regime 
gut bezahlte und elegant gekleidete Wissen- 
schaftler, oder der wohlhabende Parteifunk- 
tionär. 

In der anschließenden lebhaften Diskussion 
mußte die Referent in oine ganze Anzahl Fra- 
gen beantworten, die, in Verbindung mit ihren 
auf.scblußreichen Ausführungen, bewirkten, 
daß die Besucher der Veranstaltung ein. 
gegenüber ihrer bisherigen Vorstellung, we- 
sentlich genaueres lüld über die Verhältni.sse 
in der Sowjetunion mit nach Hause nehmen 
konnten. Um weit verbreitete Vonirteile über 
andere Länder, sowohl den Ostblock, als auch 
die westlichen Nachbarstaaten, auszuräumen, 
wollen es die .rung.sozialisten nicht bei diesem 
einen Bericht bewenden lassen. Ihre nächste 
Zu-sammenkimfl findet nach den .Sommer- 
ferien (voraussichtlich Ende August) statt. 

Die dritte Novelle ist kein Schiußgesetz 
Der 2. l.uiiclcsvorsitzcnde des Verbao.st sprach In Längen vor verdrängten Beamten 

Langen. Auch die 3. Novslle zum 13ler-Ge- 
setz löst nach Ansicht des Bundes der ver- 
drängten Beamten (I31er) im Deutschen Be- 
amtenbund (Verbao.st), der kürzlich in Langen 
eine Versammlung abhielt, noch keineswegs 
da.^ llJler-Problem. In der Tagung wurde vlel- 
mi lir fcitgestfllt, daß noch verschiedene drin- 
gende Wünsche übriggeblieben seien, die vom 
nächsten Bundestag in einem Schlußgeselz 
erledigt v. erden sollen. 

Der 2. Landes verbandsvorsitzende, Reg.- 
Oberinsjvjktor a. D. Wiedermann (Gießen), 
wies darauf hin, daß die 131er nur für ihr 
Recht kämpften und daß dieser Kampf bis zu 
einer endgültigen und gerechten Regelung der 
Rechtsverhältnisse der 131er vom Verbaost 
mit Unterstützung des Deutschen Beamten- 
bundes weitergeführt werde. 

In> folgenden Vortrag behandelte V/ieder- 
mann die Neuerungen für das Gesetz 131 und 
für das Bundesbeamtengesetz. Er bedauerte 
die Beibehaltung des Zuzugsstichtages vom 
31. Dezember 1952 im G 131. Zumindest, so 
erklärte er, hätte den im Wege der Familien- 
zusamnienführung aus der Sowjetzone ins 
Bundesgebiet gekommenen alten und gebrech- 
lichen 131ern nun eine volle Pension gewährt 
werden sollen. Die Novelle belasse es aber bei 
dem lediglich etwas erhöhten Unterhaltsbel- 

trag, der jedoch künftig auch denjenigen ge- 
währt werden könne, die im Zeitpunkt des 
Zuzug.s das 83. Lebensjahr vollendet hatten, 
während früher das vollendete 70. Lebensjahr 
gefördert worden .sei. Der sogenannte Beför- 
derungsschnitt, nach welchem bisher bei der 
Buiechnur.g dor Pensicm für (1 Jahre nur eine 
Hefördirung berücksichtigt worden sei, sei 
zwar durch Anerkennung weiterer Beförde- 
rung .sehr gelockert worden, aber für 131er 
immer noch nicht weggefallen, obgleich ihn 
das liundesverfa.ssungsäcricht für den Perso- 
nenkreis der Bundesbeamten als grundgesetz- 
widrig unge.sehen und für nichtig erklärt habe. 
Dagegen sei die rechtsgleiche Unterbringung 
der am 30. September 1961 wenigstens in der 
früheren Laufbahngruppe wiederverwendeten 
131er jetzt im wesentlichen gewährleistet; die 
übrigen müßten in den Ruhestand versetzt 
werden. Der Redner bedauerte, daß dann aber 
diesen Ruhestandsbeamten im Gegensatz zu 
allen übrigen Pensionären zunächst noch 
immer privates Einkommen auf Ruhegehalt 
angerechnet werde. Im Innenausschuß des 
Bundestages sei es gelungen, diese Regelung 
wenigstens zeitlich zu begienzen. Der 2. Lan- 
de.ivorsitzende richtete an die Ländesregie- 
rung die Bitte, auch nach dem Wegfall der 
Unterbringiuig die bisherigen Betrauungsstel- 
len für die 13Ier aufrechtzuerhalten. 

' Parkendes Auto beschädigt. Jetzt erst 
meldet der Besitzer eines Porsonenwa#ens aus 
der Nähe Aschaffenbtu-gs, daJ3 sein in der 
vergangenen Woche in der Rhoinstraße abjCe- 
steilter Wagen von einem unbekannten Fahr- 
zeug beschädigt worden sei. Das beschädigte 
Auto trägt das pol. Kennz^elchen AB - AT 746. 
Die Polizei nimmt Anhaltspunkte entgegen. 

' Knabenrad verschwunden. Seit Freitag 
wird ein Knabenfahrrad gesucht, das in cinien 
Fahrradstärider auf dem Gelände des Lange- 
ner Postamts eingestellt worden war. Vermiut- 
liah wurde das Rad gestohlen. Eis handelt sich 
um ein Fabrikat ..Stricker" mit roter I.ackie- 
rung und der Fabrik-Nr. 681127. Vor Ankauf 
wild gewiu-nt. Die Polizei nimmt sachdien- 
liche Hinweise ül>er den Vorbleib des Rades 
entgegen. 

■ Motorradfahrer schwer verletzt. Auf dor 
Mörfelder Landstraße, in Höhe der Einmün- 
dung der .Steubenstraße. eroLgneU; sich am 
Donnerstag gegen 18 Uhr ein schwerer Ver- 
kehrsunfall. Ein Motorradfahrer, der in Rich- 
tung Autobahn fuhr, stieß in voller Fahrt mit 
einem entgegenkommenden anierikanischen 
Personifnwagen zusammen, der zur Steuben- 
straße nach links abbog. l>(!r Motorradfahrer, 
der .>Jicli Ixm dem Zu.siunrrK;nstoß sehr schwer 
verletzte, wurde Ins Kreiskrankenhaus ein- 
geliefert. An boiden Fahrzeugen entstand 
.schwerer Sachschaden. 

Täglich VerkehrHunfälle 
In der FriedrichstrafJe fuhr am Donnerstag- 

nachmitUig ein 9jähriger Junge mit dem Fahr- 
rad gegen einen parkenden Personenwagen. 
Er kam dabei zu Fall und verletzte sich. Auch 
am Auto ontst;md leichter Sehaden. 

•ß" 
Auf dem Lutherplatz stieß am Freitagnach- 

mittag ein Personenwagen mit einem Rad- 
fahrer zusammen. Der Personenwagen kam 
aus der Rheinstraße und fuhr in den Kreis- 
verkehr ein, wo sieh der Radfahrer ijeroits 
befand. 

if 
In der Nacht zum Samstag geriet auf der 

Mönfclder Landstraße, in Höhe der Abzwei- 
gung nach Egelsbueh, ein Personenwagen in 
den Straßengrab<yi. Der Fahrer, der aus Rich- 
tung Autobahn kam, wurde von einem ent- 
gegenkommenden Fahrzeug so stark geblen- 
det, daß er von der Fahrbahn abkam. 

Am Samstagnachmittag lief in der oberen 
Riheinstr. ein Junge in einen Personenwagen. 
Das Kind wurde zu Boden geschleudeit und 
so erheblich verletzt, daß es ins Kreiskran- 
kenhaus gebracht werden mußte. 

In der Dieburger Straße kollidierten am 
Sonntagnachnüttag zwei Personenwagen. Der 
vordere Wagen wollte nach links In eine Tor- 
einfalirt eiimbiegen, als er von dem naehfol- 
ßenden Personenwagen überholt wurde. 

Vr 
In d»!r FriedrichstralJe stieß der Faluer ei- 

tles Personenwagens am Montagmorgen zu- 
rück und geriet dabei gegen einen dahinter 
Ijarkenden Personenwagen. 

Kein Zugang. Ärgerlich rüttelte am Mon- 
tagnachmittag ein Langener iun verschlosse- 
nen Tor zum neuen Hochbehälter auf dem 
Steinberg. Er hatte durch die Langener Zei- 
tung erfahtvn. A»ie schön die Aussicht vom 
neuen Hoclil>ehält<!r auf Langen sei und wollte 
seinem Besuch die.se Attraktion seiner Hei- 
matstadt vorfühi-en. Sauber lag die Anlage vor 
ihm. Im Hintergrund winkte die neue Treppe 
zum IXich des Hochlxjliälters, aber ein Zu- 
gang fand sich nicht. 

Ob l.icbe zur Musik? Noch heute rät.selt die 
Polizei an dem Motiv, das einen 24jähtiigen 
langener veranlaßte, in der Nacht zum Sams- 
tag in der Triftstraße in einen dort abgestell- 
ten unverschlossenen Abschlepijwagen zu 
steigen, und sich dort mit aller Gemütsruhe 
Radiomusik anzuhören. Die Polizfti, voii dem 
Besitzer des Fahrzeugs alarmiert, konnte zu- 
nächst nur feststellen, daß dor nächtliche 
„Musiki'iobhaber" leicht angesäuselt war, 
sonst aber einen recht friedlichen Eindruck 
machte. Zur Debatte steht immer noch, ob 
Liebe zur Musik wirklich sein einziges Motiv 
war. 

Ohne Babysitter wurde am Freitagnuch- 
mittag ein junger Ameiiikaner auf die I..an- 
geneu' Polizeiwaclie g)obracht. Obwohl der 
2-;ijährige schon einige Brocken englisich von 
sich geben konnte, hatte er einen so starken 
Babyakzent, daß einige Schwierigkeiten be- 
standen, ehe ermittelt weiden konnte, daß es 
sich um ein amerikaiii.sches Kind handelte, 
dessc-ii Eltern in der .Südlichen Ringstraße 
wohnen. Ein Glück, daß das in Langen ge- 
scluili. In Amerika iiätten die Eltern bei ei- 
nen» solchen Vorfall eine Strafe wogen Ver- 
nachlässigung der Aufsichtspflicht zu er- 
warten. 

Kein gutes Kenomee für eine Stadt sind auf 
der Fahrbahn hcnimlaufende jimge Männer 
in angeti-unkenem Zustand, die den Verkehr 
gefährden und nach einem gerade noch ver- 
hinderten UnXall lumdgreiflich werden wol- 
len, wie das am Sonntagabend auf der Rhein- 
straßt? der Fall gewe.sen sein soll Früher hat 
da «jine Tracht Prügel Wunder gewirkt. Aber 
heute? 

Um I>tVI 20,— erleichtert wuide in den frü- 
hen Moirgonstunden des Sonntags eine Dii- 
menhiuidtasche, die buchstäblich juiter den 
Augen der Gästö verschwand urid später »n 
einem Wagen, dtr auf der Straße mit of■fen^^^l 
Seilenfonstei' parkte, wieder gefunden wurd*-'. 
Besonders poiiUlch war dabei, daß die anwe- 
senden Gäste-vorher durch die Polizei durch- 
sucht worden waren. 
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Das Antlitz der Straße 
Die nriclsten Mcn.schen gehen täglich den 

gleichen Weg zu ihrer ArboitsstHtte, durch 
breite Straßen, über verkehrsreiche Plätze iind 
manchmal auch durch kleine, verwinkelte 
Gassen. Und jeder kennt wohl eine Straße, die 
er besonders gern hat, die Ihm gefällt, well 
ihre Häuser mit den blumenübersäten Baiko- 
nen so freundlich aussehen, als riefen sie ihm 
ein herzliches „Guten Morgen" zu. 

Wie wir unwillkürlich lächeln, wenn wir 
einem Menschen begegnen, der ein heiteres 
Gesicht zeigt, so stimmen uns auch die freund- 
lichen Straßen froh, imd durch die ungepfleg- 
ten bc.schlcunigen wir unsere Schritte. Da gibt 
es Straßen, die sehr ernst und vornehm aus- 
sehen, mit großen, unpersönlich wirkenden 
Bauten, dann ertappen wir uns wohl dabei, 
daß wir lei.ser auftreten, um die Ruhe nicht 
zu stören. Anderen begegnen wir auf unserem 
Weg, dn deren verwinkelter Romantik die Zeit 
stehenzubleiben scheint, die uns mahnen, in 
der täglichen Hast innezuhalten. Die breiten 
Geschäftsstraßen lassen uns wie .selbstver- 
ständlich vorwärtscllen, es fällt uns immer 
bei ihrem Anblick so viel ein, was wir noch 
erledigen müßten. Und wenn wir an den klei- 
nen Siedlungshäuschen mit den blühenden 
Vorgärten vorüberkommen, dann freuen wir 
lins auf den Feierabend ... 

So trägt jode Straße ein anderes Antlitz, 
Wenn wir auch di<? eine lieber mögen und in 
manchen gar nicht wohnen möchten, so sind 
sie uns doch alle vertraut, und wir W(jllen im 
Grunde keine missen auf unserem allmor- 
gendldchen Weg: Denn sie alle sind das Ge- 
sicht un.screr .Stadt .. . 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Anna Rob geb. Lindner, Schul- 
fctraße 66, zum 72. Geburtstag am 12. Juli; 
. . . Herrn Philipp Vollhardt, Heidelberger 
Straße 4, zum 73. Geburtstag und Herrn Joh. 
Friedlich Werkmann, Bahnstraße 60 zum 
72. Geburtstag am 13. Juli. 
Wir wünschen den ihochbetaglen Egelsbacher 
Geburtstagsjkindern für das neue lyebensjahr 
Glück und Gesundheit. 

e Erstes Theologisches Examen bestanden. 
Der Egelsbacher Otto Kietzig bestand in 
Darnuitadt vor einer Prüfungskommission der 
F,vangelischen Kirche in Hessen und Nassau 
als Pfanamtskandidai das erste Theologi.sche 
Examen. 

e Heiß u.nd gewittrig. Sommerliche Tempe- 
raturen soll es weiter dn den nächsten Tagen 
geben. Dabei wird aber mit CJewittemelgung 
gerechnet. Die Temperaturen liegen zwischen 
23 und 28 Grad. Der starke Urlaubsverkehr 
auf der Autobahn zwischen Frjmkfurt und 
Mannheim am letzten Wochenende wickelte 
sich nach Angaben dor Polizei verhältnis- 
mäßig gut ab. Zu Auffahrtsunfällen kam es in 
der Gemarkung Mörfelden und Lorsch. 

Grabsteine werden umgelegt 
Bereits im Mai liatte der Gemeindcvorstand 

darauf hingewie,sen. <Uiß viele Grubdenkmäler 
auf dem Egelsbacher Friedhof nicht genügend 
befestigt sind und daher eine Gefahr darstel- 
len. Deshalb wurden die Angehörigen, die für 
eventuelle Schäden haftbar gemacht werden 
können, aufgefordert, diese Mängel zu besei- 
tigen. Nun fand am vergangenen Sonntag 
eine Besichtigung des Friedhofs durch den 
Friedhofsausschuß statt. Dabei wurde, Wie 
Beigeordneter Thomln als Sprecher des Fried- 
hot.sau.sschus.se.s erklärte, festgestellt, daß 
noch immer die meisten Gral>denkmäler unge- 
nügend befestigt sind. Die Gemeinde Eßels- 
bach will nun diese Gefahrenquelle endgül- 
lig beseit.igen. Wie notwendig das ist, erläu- 

yiadjridjtm 

terte Beigeordneter Thomin am Fall in einer 
anderen Gemeinde, wo ein Kind von einem 
nicht sicher befestigten Grabdehkmal erschla- 
gen, und der Bürgermeister dieser Gemeinde 
wegen fahrlässiger Tötun« angeklagt wurde. 
Auch in Egelsbach ereignete sich ein ähnlicher 
F'all, durch den ein Kind ein Bein brach. Bei- 
geordneter Thomin kündigte an, daß ein Teil 
des alten Friedhofs umgelegt werden müsse, 
da der neue Teil des Friedhofs in absehbarer 
Zeit nicht mehr ausreichen werde. 

e Wieder Egelsbaeher Dreiecksgeländclauf. 
Wie jetzt bekannt wird, veranstaltet der Mo- 
torsportclub Egelsbach nach einjähriger Pause 
in diesem Jahr wieder den traditionellen 
Egelsbacher Droiecksgeländelauf. Das Rennen, 
das am 29. .luld stattCinden soll, führt wieder 
entlang der Trift, jedoch u-urde der frühere 
Kurs geringfügig geändert. G 

e Kirchen-Kandelaber für Dreieicbmuseuin. 
Durch die Umbau- und Renovierungsarbeiten 
an der evangelischen Kirche dn Egdsbach 
wurde das Dreieichmuseum in Drcdcdchenhaln 
um ein schönes Stück reicher. Der jahrzcdinte- 
lang dinl der Egelsbacher Kirche hängende 
Kandelaber wurde im Jahre 1921 vom Sohn 
des damaligen Pfarrers Hartmann geschnitzt. 
Im vergangenen Jahr mußte er wegen der 
Umbauarbeiten abgerissen weiden und lag bds 
jetzt unbeachtet unter Bauschutt und Gei-üm- 
pel. Der Egelsbacher Denkmalpfleger. Herr 
Knöß. entdeckte das .schöne .Stück mit kun- 
digem Blick und brachte es ins Hedmatmuscmm 
nach Dreieichenhain. Wie ims der I^eiter des 
Museunns, Herr Nahrgang, mitteilte, soll rain 
der Kandelaber ausgebe.ssert und restauriert 
werden und, sofern dies die räumlichen Ver- 
hältnisse ermöglichen, einen Platz im Drci- 
eichmu.soum linden. G 

e Schwer verletzt. Durch Messerstiche ver- 
letzt wurde ein hie.sigvr 25jähriger Mann, der 
in d<.'r vorletzten Nach! In eirw? Schlägerei ver- 
wickelt war. Der Mann kam ins Langener 
Krankenhaus. 

Hilfe für DRK-Heim im Schloß Wolfsgarten 
Kreistag bewilligte 5 000,— UM als Förderungshilfe — Betonpiste für Sportflugplatz? 

In seiner letzten Sitzung in Buchschlag, 
über die wir bereits berichteten, bewilligte 
der Kreistag einmütig dem Rotkrcuz-Erho- 
lungshoim für körperbehinderte Kinder im 
•Schloß Wolfsgarten einen Förderiinß.sbeitrag 
von DM 5 000,—. 

Anfang Juni hatte dor Bunde.stagsabgeord- 
neiie des Kreises Offenbach, Dr. Horst Schmidt, 
diieses in der Bunde.srepublik in seiner Art 
wohl einmalige Liebeswerk aufgesucht und 
unter dem tiefen Eindruck dieses Erlebnisses 
dor SPD-Fraktion des Kreistages empfohlen, 
eine Fördeningshilfe zu beantiagen. die in der 
Hauptsache für den Ausbau des für die kör- 
perbehinderten Kinder so wichtigen Gymna- 
stikniumes verwendet werden. 

Der Langener Kreistagsabegordnete Alfred 
Schenko ijegriißte den Umstand, daß, wie er 
sagte, endlich einmal ein Bundestagsabgeord- 
netxir den Weg nach Schloß Wolfsgarten ge- 
funden habe, nachdem das DRK-Heim bisher 
für den Kreis nicht zu existieren schien. Im 
Namen seiner Fraktion trug er den Wunsch 

vor, den von der SPD beantragten Betiag von 
DM 3 000.— auf DM 5 000,— zu erhölwn. 

Uber diese einmalige tinanaielle Unterstüt- 
zung hinaus empfahl der von Alfred Schenko 
vorgetragene Zusatzaintr.'^g der CDU, daß der 
Kreistagsausschuß-V orsi tzende Ijeauf tragt 
werde, zusammen mit Beauftragten der Frak- 
tionen, jährlich einmal das Heim der körper- 
behinderten iCinder auf Schloß Wolfsgarten 
zu besuchen, um sich dort laufend ,sclbst zu 
orientieren, inwieweit weitere Beihilfen not- 
wendig seien. Diesem erweiterten Antrag 
stimmten die Abgeordneten einstimmig zu. 

Ein weiterer Antrag, diesmal von dei- CDU, 
betraf die Schaffung einer festen Landebahn 
auf dem Flugplatz Egelsbach. Der Kreistag 
beauftragte den Kredsausschuß als Vertretei' 
des Landkreises Offenbach bei der Hessiisciien 
Flugplatz GmbH Egelsbach, sich dafür einzu- 
setzen, daß der Flugplatz mit einer festen 
Landebahn ausgestattet werde, die auch 
schwereren SportmascKinen die Möglichkeit 
zur Landung gibt. 

Wenn der Mieter verreist 
Plitsch! Platsch! So kommt es eines Tages 

munter von „oben" in die Küche des Haus- 
besitzers getropft. O weh, Schulzes — die 
Mieter aus der darüberliegenden Wohnung 
—sind seit 14 Tagen verreist. Niemand liat 
einen Schlüssel, um nach dem Rechten zu 
sehen und den Klempner einzula.ssen. Als 
die Wohnungstür geöffnet war, sah man die 
Bescherung: das Spülbecken in der Küche 
war über gelaufen und das übertropfende 
Wa.sser durch die Di^cke gedrungen. 

Die wenig freudige Überraschung, die 
Schulzes bei ihrer Rückkehr erwartete, war 
die Rechnung über die Schäden, die durch 
das Was.ser und die Reparatur entstanden 
war. Als sie die Begleichung ablehnten, wur- 
den sie zur Zahlung verurteilt. In der Be- 
gründung des Urteils heißt es; 

Wenn ein Mieter für längere Zeit verreist, 
so hat er dafür zu sorgen, daß Schäden an 
seiner Wohnung oder durch Einwirkungen 
aus seiner Wohnung am Gebäude nicht auf- 
treten können. Das gilt nicht nur, wenn be- 
sondere Umständä— etwa eine zu erwartende 
Frostgefahr - - die Gefährdung der Wohnung 
möglich erscheinen lassen, sondern auch, wenn 
eine konkrete Gefahrenlage nicht gegeben ist. 

Die Richter meinten. Gefahren könnten in 
modernen, mit Gas und fließendem Wasser 
ausgestatteten Wohnungen immer auftr^.'ten. 
Es könne deshalb nicht richtig .sein, dem Ver- 
mieter das Risiko aufzuerlegen. Grundsätzlich 

•sei deshalb davon auszugehen, daß die Ob- 
hutspflicht des Mieters wäjirend der ganzen 
Dauer des Mietverhällnissos bestehe. Sei ein 
Mieter durch längere Abwesenheit außer- 
stande, seiner Obhutspflicht persönlich nach- 
zukommen. so mü.sse er entweder die Woh- 
nung durch eine Vertrauensperson regelmä- 
ßig kontrollieren las.sen oder dem Vermieter 
durch Übergabe der Wohnungsschlüssel .eine 
Kontrollmöglichkeit verschaffen. Die Scheu, 
einer fremden Person den Zutritt zu seiner 
Wohnung zu gestatten, müsse hinter der Ver- 
pflichtung zurücktreten, den Vermieter vor 
möglicherweise schweren Schädigungen zu 
bewahren, die ii. U. das ganze Gebäude ge- 
fährden könnten, Schulzes werden also jetzt 
bezahlen müssen und beim nächsten Urlaub 
etwas vorsichtiger sein. (Urteil des Landge- 
richts Düsseldorf — 12 S 132.60) 

Bauslopp keine Gefährdung 
für Eigenheimbau 

Den Wohnungsbau für die Entwicklung 
der Baupreise verantwortlich zu machen, 
sei falsch. Diese Feststellung trifft die Bau- 
sparkas.^c GdF Wüstenrot gem. GmbH., Lud- 
wigsburg, In ihrem Jolzt vorgelegten Ges^üfts- 
bericlU für das Joiir 19B1. Die Gescllscliaft 
begrüßt daher, daß in dem jetzt in Kraft 
getretenen Gesetz zur Rinschränkung der 
Rautätlakelt dor F.igenheimhau praktisch aus- 

geklammert wurde. Das Bauverbot fur Klgen- 
helme, deren Rohbauko.sten ohne Einlieger- 
wohnung 75 000 DM oder 100 000 DM mit 
Einliegerwohnung überschreiten, sei keine Ge- 
fährdung für den von Bausparkassen finan- 
zierten Eigenhelmbau, weil sich dieser, der 
soziologi.sdien Struktur der Bausparer ent- 
•prechcnd, ganz überwiegend auf kleinere 
und mittlere Bauvorhaben (Famlllenhelmel 
erstreckt. 

Der Preisanstieg am Grundstücksmarkt h«t 
Bich nach den Beobachtungen der Gesellschaft 
1961 deutlich verlangsamt. Zum Teil seien 
die Preise bereits zum Stillstand gekommen, 
tuwellen audi sdion zurückgegangen. 

Kurz und amüsant 1 
Die Polizei... 

von Michigan ertappte einen Kaufhaus- 
dleb auf frisdier Tat, all er einer Frau 
die Geldbörse stahl. F.b handelte sidi 
um den Ehemann der Bestohienen, der 
sich nicht anders zu helfen wußte. „Sir 
ruiniert mirti mit ihren F.lnkäufen", er- 
klärte der Ciiile. 

Eine neue liaulltrankheit... 
glaubte ein cnglisclier Arzt bei elnei 
Patientin entdeckt zu haben Et han- 
delte sidi um einen roten Fleck auf 
dem Rücken. Der Eiiemann klärte den 
Mediziner auf: „Die Krankheit heißt 
Eifersucht, meine Frau .schläft auf dem 
Wohnungsschlü.sscl, um auch im .Schlaf 
meiner sicher zu sein!" 

Der Taktstock . . . 
Klitt dem Kapellmeister hei einem Ur 
diesterkonzert in Dublin aus dei Hand 
und prallte gegen die elektrisdse llaupl- 
sidierung Das Licht verlüsehte augen- 
blicklldi. Geschehen bei den ersten Tak- 
ten von Mnzarls „Eine kleine Nadit- 
muslk". I 

•••••••••••••••••• 
„Wer als Fahrzeugführer nach links ein- 

biegen will, hat das ihm auf der gleichen 
.Straße entgegenkommende Fahrzsug auch 
dann vorzulassen, wenn dieses nicht gerade- 
aus fährt, .sondern in die gleiche Ktraßen- 
cinmündung wie er selbst einbiegen will." 
(OLG Neu.stadt, Urteil vom 1» ,1. 1961 — DAR 
Ö2, 135) 

2 schöne 
Mansardenzimmer 

in. fl. Wasser in Egcls- 
iiiich an einzelne Dame 
zu vermieten. 
Off. u. Nr. 997 a. (1. I.Z 

Anzeigenannahme 
für Egelsbadi 

Oskar Drechsler 
Heidelberger .Str. 3 

Blick über die Grenzen; 

Die Familie M'' 
/Rurich. Ein heißer Augusttag d*s JahrM 

li»25. Fünf umgebaute Ford T-Wagen, bela- 
den mit den 6 Standardartikeln Zucker, Teig- 
waren, Kaffee. Reis, Seife und KokosnuBfett, 
fahren durch die Straßen der Stadt nadi 
cin^em vorher bekanntgegebenen Fahrplan mit 
iahlrelchen Haltestellen. Die Fahrer sind zu- 
gleidi die Verkäufer. Die Waren werden — 
eine Revolution — nur mit einer Marge von 
8 Prozent gegenüber den damals üblichen 
25 Prozent und mehr verkauft. Ein Experi- 
ment? Am Abend hatte der 37jähvlge Gott- 
lieb Duttweiler, der Inltlant dieses Unterneh- 
mens, die Antwort. Zürichs Hausfrauen, un- 
'^influßt durch eine drohende una spöt- 
hsche Konkurrenz, kauften die Wagen leer 
Ein denkwürdiger Tag. Der Beginn nidit 
nur eines unwandelbaren Bündnisses Dutt- 
weilers mit der schweizerisdion Hausfrau, die 
den Franken umdreht, ehe sie ihn auagibt; 

Beginn nicht nur eines unbeirrt von H«ß, 
t^zessen, Gesetzen und Boykott geführten 
erfolgreicher. Ksmp.'es der „Migros" für die 
Preissenkung, scndern auch der Aufbrudi 
des klassischen Außenseiters in der Wirtsdiaft, 
aeii gedanken- und erfolgreichen, des elgon- 
willigen und energiegeladenen Unternehmers 
von Weltruf, dessen Lebensbahn jetzt am 
"• Juni 19Ü2 im Alter von 73 Jahren in Zürich 
endete. 

Die „Migrob", 1B25 als Akliengcsellachufl 
"at einem Kapital von ICO 000 Franken ge- 
gründet, wurde 1941 durdi Gratisabgabe top 
Anteilscheinen an Uber 100 000 Migros-Kun- 
den in eine Genossenschaft umgewandelt. 
Damit versdienkte Duttweller sein Unterneh- 
men. dessen alleiniger Aktieninhaber er war. 
und das heute, privatwirtschaftllch betrachtet, 
«Inen Wert von ca. 250 Mill. Fr. darstellt. 
,({roßzügige Schenkung stempelt aber 

»ttweller nicht zum schwärmerischen Al- 

truisten. Er wußte, was »r tat. Die ver- 
.chenkten Anteilscheine waren nur ein sym- 
bolisches Geschenk, denn sie blieben unver- 
zingt. Für 10 geschenkte Flanken wurde ein 
Mitglied und vor allwn «in Käufer gewon- 
nen — mit einem Durdisdinittseinkauf von 
(100 Franken im Jahr. „Sdienken" — so re- 
sümiert Duttweiler — „ein gutes Geschäft! 
Die Migros ist durch Schenken reich gewor- 
den." 

Ob all Aktiengesellschaft oder Qenosson- 
schaft, immer segelte das Schiff der „Uigros" 
unbeirrbar den Kurs „Das Unenttehrlldic 
möglichst billig". 

Diese Preispolitik, ja Preiserziehung, war 
und ist von landweiter Ausv/irkung auf den 
schweizerischen Kleinhandel — clnschlieOlidi 
Kraftstoffe und Fremdenverkehr. Unbestrit- 
ten karjü heute gesagt werden, daß die „Mi- 
gros" für den Scnweizer Lebensmittelmarkt 
der Preisregulator und -Stabilisator geworden 
ist Diese Rolle spielt das „Mlgros"-Unter- 
nehmen aber nidit auf Kosten der Produ- 
zenten, sondern auf Kosten der Handels- 
maile. Dadurch verdienen aber Industrie 
und Handel nldit weniger, weil größerer Um- 
satz den geringeren Stüdegewinn ausgleicht. 
Nicht umsonst führt die „Migros" als Sym- 
bol die Brücke. Brücke zwisdien Produzent 
und Konsument, Symbol der Wahrung der 
gegenseitigen Interessen. 

* 
Der „Familie M(lgros)", wie sich die 5U5 0UU 

Mitglieder der Genos.senschaft in einem Ge- 
iühl der Zucaiiimengehörigkeit und der ge- 
sunden Stolzes über das Erreldite nennen, 
gehören heute 390 Großläden, 145 modernste 
Verkaufswagen und 22 Fabriken. 14 400 An- 
gestellte arbeite.1 in den vom MIgrosbund 
kontrollierten Betrieben. Ein Viertel aller ver- 
kauften Produkte entfallen auf Eigenproduk- 
tion. Der Jahresumsatz 1B60 betrug 888. der 
1961 10«« Mill. Franken. 

Der Anteil der „Migros" am Schweizer 
Lebensmittelhandel beträgt heute .0°/o, die 
weit über 500 000 Genospenschafller stellen 
bei ca, 5 Mill. Einwohnern der Schweiz rund 
ein Drittel aller Haushaltungen des Landes 
dar. Das ist nicht nur marktpolitisdi, son- 
dern auch politisdi von Gewicht. Es konnte 
keinem Zweifel unterliegen, daß ein so clan- 
voller und furchtloser Verfediter breiler Kon- 
sumenten-Interessen und wirtschaftlicher Frei- 
heit wie Duttweiler audi im Nationalrat, dem 
Schweizer Parlament, seinen Platz finden 
mußte. Der „Landesring der Unabhängigen", 
dessen Führer er war, stellt zwar nur «in 
Häuflein von 10 Abgeordneten, das jedoch 
respektiert wird. Die Verfassung bestinunt 
nämlich, daß jede Gesotzesvorlage des Parla- 
mentes oder des Bundesrates (Regierung) 
einer Volksabstimmung unterbreitet werden 
muß, wenn 30 000 Bürger das verlangen. Die 
10 Nationalräte des „Landesringes der Un- 
abhängigen" haben also, wenn Ihr „Migros- 
Schifl" in stürmische See zu geraten droht, 
mit Hilfe des plebiszitären Instrumentes eine 
bedeutende „Streitmacht" hinter sich. 

Aus dem Kampf der „Migros" als Preis- 
brecher seien einige Beispiele herausgegrif- 
fen, die audi in Dcutsdiland bekanntgewor- 
den sind: 

Anfang der 30er Jahre befand sich die 
schweizerisdie Hotellerle in ihrer schwersten 
Krise. Durch Duttweilers ,,Hotelplan" wurde 
eine fühlbare Senkung der Preise und, was 
dafür entscheidend war. eine Beiegungsga- 
rantie der Hotels audi in außersai'^onalen 
Zeiten erreidit. Den Hotels wurde geholfen, 
et^nsd den weniger Kaufkräftigen, die sidi 
bisher Ferien in den großen Sdiweizer Ho- 
tels nidit leisten konnten. 

1951 erzwang die „Migros" mit der „Qcl- 
uen Taxi-Aktion" in allen Städten dei 
Schweiz eine Tarifsenkung der Taxis um 30"^ 

Die IbS'l gegründete „Mlgrol", eine im- 
ubhängige Benzin- und Helzölgenossenschaft. 
brachte es fertig, bei einem Marktanteil von 
nur l'/o, heute 8'/«, das Kartell der inter- 
nationalen Erdülkonzcrne In der Sdiweiz xu 

, sprengen und den Benzinpreis von flO Happen 

(Mooofxikawls) auf Beppen, den biUigstea 
Bcialn|i*«ii! in Buropa, hfrunteniidrdcken. 

* 
„Der Mensch lebt nidit vom Brot allein", 

ist nicht nur der Titel einet weltbekannten 
russischen Romans, sondern audi die Devise 
Duttweilers gewesen. So hat die „Migros", 
befruchtet von der unerschöpflichen Ideen- 
fUlle ihres „Familienvaters", eine Reihe an- 
derer Dinge ins I/Cben gerufen, die mit Erhall 
und Kaffeebohnen nichts zu tun haben. Die 
■Statuten verpflichten die „Migros" nämlich. 
P/t vom Umsatz, das waren 1981 10 Mill. 
Franken, für allgemeine Zwecke, primär kul- 
tureller Art, auszugeben. Diese 10 Mill. 
sind, wirtschaftlich betrachtet, nidit zum 
Fenster hinausgeworfen, sondern sie Icommen 
auf dem Umweg der durch das kulturelle 
Programm neugewonnenen Interessenten 
durdi die Ladentür wieder herein. Diese Idee 
des geschäftlichen Nfilzens durch das Mittet 
kultureller und sozialer Aufwendungen er- 
strahlt gewiß nicht im reinsten Licht der 
Selbstlosigkeit, aber, so nimmt Ductweiler 
■selbst dazu Stellung, „das ganze Leben be- 
steht ja aus dieser natürlichen menschlichen 
Mischung von rauher Wirklichkeit und hohem 
Ideal. Das nimmt in unserem Fall auc^ den 
Karbolgesdimack der Wohltätigkeit oder des 
■Sektierertums". 

Die „Klubschulen für ICrwadisene", um nur 
eines der herausragendsten Beispiele kultu- 
reller Aktivität zu nennen, unterrichten jähr- 
lich 100 000 Schüler in 160 Fädiern. Diese 
grüßte Erwachsenenschule der Schweiz ge- 
winnt dadurdi eine zentrale Bedeutung fflr 
die Erwachsenenbildung, well es slaatllrtie — 
oder Oemelndegulrier dafür nicht gibt. 

Duttweller hat, seitdem er die „Migros" 
gründete, seinen Gegnern und sich reibst be- 
wieeen, daß er ein tüchtiger Kaufmann und 
ein moderner Kapitalist war. Unter dem mo- 
dernen Kapitalisten verstand er nichts ande- 
res ak den Kapitalisten mit Gewissen. Daß 
das keine phrasenhaft« Formel zu sein 
braucht, das hat er beispielhaft vorgelebt. 

Herbert Lilfc 

■-U 
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Wer kennt den Safurn und seinen Ring? 
Ein berühmter Astronom sah den Planelen als „Kugeln mit Henkeln" - Wir wissen es heule besser 

Fnst 12r)() Millidtu'n Kilomeier von uns cnt- 
f( i nt /ielil der mjtlselbe Riesenplanel Saturn 
sciiu' liiilin. Kr ist wohl der s^önste Stern 
am Nuchthimnu l. di>nn er Ist von einem herr- 
lich leuchtenden, freisehwehenden HinR umge- 
ben. Ai.s ihn vor liOO Jahren der Astronom 
HuvKcn.'; zum er.stenmal sah, war er ganz 
eni/ücld von diesem Gel)ilde, das er sich nidit 
erl<iiiren konnte. 

Da.- Sonnenlicht braucht eine Stunde und 
neunzehn Minuten, um den fernen Saturn zu 
ern ichen, zur Krde hinRCßen nur etwas über 

Peter spielt mit den Nachbarskindern im 
Park verstecken. Ihr sollt nun raten, wieviele 
Kinder sich versteckt haben. 

Gefährliches Moppelwort 
Das erste Wort wird oft getan, 
Die Jungen zetteln's gerne an. 
Das zweite Wort ein Werkstoff ist. 
Den man nach Ster und Klafter mißt. 
Zusammen kann's gefährlich sein, 
Drum laßt kein Kind damit allein. 

Aufläsungen; 
■2|0mp!»Jt3 
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acht Minuten — bei ,100 000 Sckunden/Kilo- 
mctergeschwindigkeit. Dafür spendet ihm die 
Sonne aucli nur den 91. Teil des Uchtes, da.s 
■sie auf die Erde wirft. Auf dem Saturn gibt 
es also audi am Tage nur ein trübes Dämmer- 
licht, und die Sonne scheint dort zehnmal klei- 
ner zu .sein, als wir sie .sehen. 

Dafür hätten Saturnmenschen, wenn es 
welche gäbe, einen zauberhaften Himmel über 
sich, wie ihn sich unsere Phantasie kaum vor- 
stellen kann. Um den ganzen Planeten kreist 
Tag und Nacht ein helleuchtender Ring, der 
aus Millionen winzigen Monden besteht, die 
freilieli meist nicht größer sind als Kels- 
brockeii oder gar nur Staubkörner. Und da- 
hinter kreisen zehn richtige Monde, die den 
Nachtliimmel phantastisch beleben.Ein wahres 
Keenland muß die Saturnlandschaft sein, in 
ein magisches Licht getauclit, das je nach der 

Wenn iiir im Wald spazieren geht, werdet 
ihr oft gefällte Bäume liegen sehen. Manch- 
mal sind sie abgeschält, und die Baumrinde 
liegt verstreut darum herum. Niemand wird 
etwas dagegen haben, wenn ihr euch ein paar 
kleine Stücke mitnehmt. Es lassen sidi daraus 
mit wenig Mühe kleine Schiffe basteln, die 
lustig im Bach — oder auch in der Bade- 
wanne .schwimmen. 

Ihr braucht dazu weiter nichts als ein 
Schmitzmes.^er, einen Stab, der als Mast 
dient, und ein Stückchen Stoff aus Mutters 
Flidfcnkiste, ferner zwei .sehr dünne Stäb- 
chr>n, zwischen die das Segel gespannt wird. 

Sucht zunächst ein Stück Borke, das nicht 
brüchig und möglichst gleichmäßig gewölbt ist 
und das gerade Längsseiten hat. Ihr braucht 
es dann mit deiri Me.sser nur an den Enden 
aljzurunden. Dann wird in die Mitte ein Lodi 

Regenwurmfarmen in Kolumbien 
In Bristisch-Kolumbien gibt es Farmen, auf 

denen Regenwürmer gezüchtet werden. Aus 
einer Million Eierkapseln schlüpfen nadi 
einem Monat über zwölf Millioneii Würmer, 
die nach etwa einem Vierteljahr .selbst Wiedel 
Eier legen. Wer bekomrrft nun die vielen Wurm- 
eier? Sie werden vor allem in Landstriche ge- 
liefert, die durdi Ueber.schwemmungskata- 
strophen gelitten haben. Holland bekam z. B. 
nach schweren Ueberschwemmungskatastro- 
phen zehn Millionen Wurmeier auf dem Luft- 
V'eg aus Britisch-Kolumbien. Der Regenwurm 
Ist ja ein besonders guter Humusfabrikant, 
Er frißt Erde und scheidet sie als besten Hu- 
mus wieder aus. Die rund l.'iO 000 Regenwür- 
mer, die in einem Hektar Ackerhoden leben, 
verwandeln In einem Jahr SOO Zentner Erde 
zu Kompost, eine Menge, die etwa 40 Fuhren 
Stallmist entspricht. 

Umdrelumg des Planeten immerfort wechselt 
und die von ungeheur(?n Feuerausbrüdien 
durchtobte Landsciiaft in seine schillernden 
Farben hüllt. . 

Saturn ist ein Riese unter den Planeten. 
Sein Durchme.s,ser ist zehnmal so groß wie der 
Erddurchme.s.ser, nämlich über 120 000 km. 
7()0 Erdkugeln hätten in ihm Platz. Seine 
Masse ist hingegen leichter als Wasser, er 
scheint also hauptsächlidi aus Ga.sen zu be- 
stehen. Zu einem einzigen Umlauf um die.Sonne 
braucht er 29'/i .Tahre, er hat aber auch eine 
Kahn von 9 Milliarden Kilometer Länge zu 
durdiwandern. Außerdem dreht er sich alle 
zehn Stunden um seine Achse, so daß ein 
Saturntag nur zehn Stunden währt. 

Habt ihr den Namen Galileo Galilei schon 
einmal gehört? Er w.ir ein berühml"r italie- 
ni.scher Astronom und Physiker des Jahrlum- 

gebohrt, in das spater der angespitzte Mast 
gesteckt wird. Audi ein gerade gewaili.-ener 
kleiner Ast ist gut dafür zu verwenden. 

Das Segel wird, wie unsere Zeichnung zeigt, 
an der Ober- und Unterkante um Rundhölz- 
chen gelegt und entweder mit wasserfestem 
Klebstoff oder mit weilen Nähstichen be- 
festijjt. Nun inüßt ihr das Segel nur noch am 

Mast befestigen. Am besten nehmt ihr dazu 
einen Faden Bast und legt ihn mehrfach 
kreuzweise um Mast und Querstab, oben und 
unten. 

Weil diese Herstellung eines Bootes nur 
wenig Mühe macht, könnt ihr euch gleich 
eine ganze Flotte bauen und eure Sdiiffe zu 
einer lustigen Wettfahrt auf die Reise sdiik- 
ken. 

Kin phantastischer Planet, noch voller Ge- 
heimnisse und srjiön wie kein anderer Be- 
gleiter der Snnne, das Ist der Saturn mit sei- 
nem dreifachen Ring, den man auf Fotogra- 
fien Immer nur als ein zusammenhängendes 
Gebilde erkennen kann. Dieser Ring Ist zwar 
nur 20 Kilometer dick, hat aber einen gans 
gewaltigen Umfang — der Astronom nennt 
Ihn Spannwelte, In einer Entfernung von 
280 ODO Kilometern umspannt er seinen Pla- 

neten. 
derts. Bei seinen Forschungen entdeckt er, 
daß die Erde keine .Scheibe ist, wie man bis 
dahin angenonuncn hatte, sondern eine Kugel, 
die sich um sieh selbst und um die Sonne 
dreht. Als man ihn zum Widerruf seiner The- 
sen zwang — .seine Entdeckung erschien den 
Leuten so ungeheuerlich, daß sie sich davor 
fürchteten — murmelte der große Forsdier 
trotzig: „Und sie bewegt sich doch!" Er 
meinte damit die Erde und hat ja auch recht 
gehabt. 

Dieser Galilei sah den Saturn als eine,,Kugel 
mit Henkeln". Nun, wir wissen es heute bes- 
ser. Der dreifache Saturnring hat eine Spann- 
weite von 280 000 Kilometern, Ist aber nur 
20 Kilometer dick. Er besteht aus einem 
Schwärm kleiner und kleinster Körper, die den 
Planeten wie winzige Monde umkreisen. Sie 
umkreisen den Saturn in verschiedenen Ab- 
ständen, manche fast 200 000 Kilometer näher 
als unser Mond unsere Erde, der fernste 
Mond Phoebe (st aber fast 13 Millionen Kilo- 
meter vom Saturn entfernt. (Die Entfernung 
der Erde zu ihrem Mond beträgt rund .180 000 
Kilometer). Der Mond Phoebe braucht ein- 
einhalb Jahre, um einmal um den Saturn her- 
umzukommen, Besonders merkwürdig ist es, 
daß er genau entgegengesetzt zu den übri- 
gen Monden und dem Saturn selbst seine 
Bahn zieht. Man könnte meinen, er gehöre 
gar nicht mehr dazu. 

Wenn ihr einmal Gelegenheit habt, eine 
Sternwarte zu besichtigen, werdet ihr den 
merkwürdig schönen Saturn bestimmt nicht 
übersehen. 

Wir basteln eine Schiffsflotte 

den : 
Die Blattfleckenkrankheit an Sellerie 

Die Septoria — Blattfleckenkrankheit wild 
fälschlich auch als Sellerierost bezeichnet. Die 
Blattfleckenkrankheit verursacht auf dem 
Laub und an den Stengeln des Selleries viele 
kleine gelbbraune Flecken. Zuerst erscheint 
die Krankheit auf den äußeren Blättern; da- 
nach greift sie auf das junge Laub über. In 
ge.schützten Lagen und in taureicher Niede- 
rung ist Sellerie besonders gefährdet. Hier 
bereitet sich die Krankheit schnell aus. Stark 
befallenes Laub stirbt vorzeitig ab. Die er- 
krankten Pflanzen werden durch den Blatt- 
Knollen aus. Das Ernte<;rgebnis blattflecken- 
kranker Pflanzen ist stets eine Enttäuschung. 
Die Krankheit läßt sieh durch wiederholtes 

Spritzen mit pilztötenden Mitteln wirksam be- 
kämpfen. Der feine Sprilzbelag auf den Blatt- 
und Stengelteilen tötet die Sporen des Krank-* 
heitserregers bei der Keimung und verhütet 
dadurch eine Ansteckung des Laubes. 

Toniaten-Braunfleekenkrankheit 
Hei entsprechender Witterung kann die 

Braunfäule der Tomaten manchem Gartenlieb- 
habei- die Freude und Lust an der Tomaten- 
kultur nehmen. Es darf aber nicht so weit 
kommen, daß dieserhalb keine Tomaten im 
Hau.sgarten mehr gepflanzt werden. Regel- 
mäßige Spritzungen mit Dithane — M u. ä. 
schalten die Ansteckungsgefahr aus. Je nach 
der Wetterlage müssen die Spritzungen inner- 
halb :!—4 Wochen mehrmals wiederholt wer- 
den. 

... klärer Fall: 
Johannisbeergelee In V2lVlinute, 

IVIarmielade in 'jj IVIInute mit 

DR OETKER Gelfix 

CiemUse nicht zu lange wässern. Es ist wis- 
■senschaftlich erwiesen, daß Gemüse an Vita- 
minen verliert, wenn es zu welken beginnt. 
Wenn es zu lange vor der Mahlzeit zerkleinert 
wird, zu lange gekocht oder aufgewärmt wird; 
und auch dann, wenn es vor der Zubereitung 
zu lange gewäs.sert wird. Will man Schnecken, 

Blattläuse, kleine Regenwürnier usw. mit 
Sieherheil entfernen, so streut man eine 
Handvoll Salz in das Wasser und läßt es eine 
Weile stehen. 

Heim Einkochen von Gelee ist zu beachten, 
daß die zweite Hälfte des Zuckers erst nach 
dem Kochen zugefügt wird. Das Gelee wird 
dann fester. 

Wenn bei den Gurken junge Früchte welken 
und aussterben, ist oft Nahrungsmangel die 
Ursache. Durch leichte Dunggüsse kann der 
Schaden behoben werden 
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(40. Fortsetzung) 
Sie wird sehr unruhig. ,,Darül3er gerade 

habe ich viel nachgedacht. Doch, den Ver- 
such, midi zu halten, hat er gemacht. Genau 
weiß ich nicht, was wir alles in dieser Stunde 
gesprochen haben. Ich war so erregt. Erst, als 
ich ihm sagte, daß ich es nicht nur für ihn, 
viel mehr noch für einen anderen Mensehen 
getan habe, machte er wohl keinen Versudi 
mehr, mich umzustimmen." 

„Das haben Sie ihm also gesagt!" 
Er fragt nicht, ob es die Wahrheit ist. Will 

diese Wahrheil gar nicht erfahren. Das Wis- 
Hen, daß Irmelin und Rainer Wehrt ausein- 
andergehen wollen, überwältigt Lutz Gruber 
mit solchem GlUcksgefühl, daß er in diesem 
Augenblick völlig begreift, wie sehr er diese 
kleine, zarte und tapfere Irmelin liebt, seit 
er sie zum erstenmal gesehen hat. Was er 
bisher für Verliebtheit in ihre blonde Schön- 
heit gehalten hat, Ist Liebe. Und diese Liebe, 
die er bekämpfen zu müssen glaubte, weil sie 
der Frau .seines Freundes galt, darf er jetzt 
ohne Selbstvorwürfe empfinden, darf sie .spä- 
ter einmal bekennen, da Irmefin nicht mehr 
lange Rainers Frau sein wird, 

„Und wann, Frau Irmelin, wann, sagen 
Sie, hat diese Unterredung stattgefunden?" 

„Am ersten Abend in Raineis Heim. Als 
wir von der Reise kamen." 

„Und am nächsten Morgen sind Sie gegan- 
gen?" 

„In der Nacht .■•luch. Es sollte mich niemand 
höien. Ich konnte das Versprechen, das Ich 
ihm auf sein Bitten gab, nicht halten. Konnte 
diese Reise nicht mehr mit ihm zusammen 
machen." 

„Das begreife Icli völlig. Dann alHO Ist Ihre 
BIhe — gar nicht — vollzogen worden, Irme- 
lin?" 

Sie l)lickt von ihm fort. ,,Es ist ebensowenig 
eine Ehe, wie es vorher eine Liebschaft war", 
bekennt sie leise. 

„Ein merkwürdiges Ge.schick haben Sie, Ir- 
melin! Wenn es so ist, kann Rainer natürlich 
auf Verweigerung der ehelichen Pflichten 
klagen. Das ist ein Scheidungsgrund. Aber das 
wäre keine günstige Lösung für Sie." 

„Ich will nichts von ihm. Will meine Frei- 
heit und — die seine." 

„Ich verstehe. Aber wozu soll das heikle 
Thema vor Gericht erörtert werden? Wie ha- 
ben Sie sicii die Scheidung denn gedacht?" 

,,Idi wollte mit Ihnen darüber sprechen. 
Ihren Rat erbitten." 

„Wirklich?" Der Mann glüht auf. „Sie wls- 
■sen also, Irmelin, Sie fühlen, wie .sehr ich Ihr 
Freund bin?" 

Sie lächelt über seinen Eifer. „Ja, Idi hab' 
es neulich abends sogleich empfunden. Nur 
weiß Ich nicht, ob ich Ihre Hilfe in Anspruch 
nehmen darf. Sie sind schließlich in erster 
Linie Rainers Freund, er wird Sie letzt brau- 
chen." 

„Ich kann Sie beide vertreten, Frau Irmelin. 
Da Sie in Freundschaft und ohne Haß ausein- 
andergehen, läßt sich dds machen. Und falls 
Rainer nicht damit einverstanden ist — aber 
warum sollte er nicht? — ,so werde ich Ihre 
Interessen wahrnehmen und nicht die seinen," 

„Nein, Doktor Grubei, das nicht! Ich will 
Rainer seinen Freund nicht nehmen." 

,,Seien Sie unbesorgt. Ich weiß schon, v/as 
ich tue und will. Das ist außerdem eine Uber- 
legung für später. Nun erzählen Sie, wie Sie 
sidi die Lösung am leichtesten denken, Ir- 
melin." 

„Idi habe Rainer gesagt, ich wolle zu mei- 
nen Ellern zurück. Trotz seiner Aufforde- 
rung nicht wieder zu ihm kommen. Das 
nennt man wohl böswilliges Verlassen? Aber 
nachdem ich über alles gründlich nachgedadit 
hat>e, möchte ich audi das nicht mehr. Ich 
will nicht ins Elternhaus unter diesen Um- 
ständen. Ich möchte am tieb.iten eine Weile 
allein für midi bleiben." 

Der Gedanke, mit Edda in einer Stadt zu 
sein, sie oft sehen zu müssen, erscheint Ir- 
melin unerlräglich. 

„Diese Art der Scheidung möchte ich dar- 
um verwerfen, weil dann auch die Schuld 
auf Sie fallen würde, Irmelin." 

„Das ist gleich." 
„Keineswegs. Sie sind so jung. Stehen dodi 

erst am Anfang des Lebens. Sollen auf kei- 
nen Fall eine schuldig ge.sehiedene Frau sein. 
Sie in Ihrer Reinheit. Sie holdes, süßes — 
Mädchen — eine schuldig geschiedene Frau! 
Es wäre zum Lachen und Weinen zugleidi! 
Nein, Irmelin, dazu weiß ich jetzt zuviel von 
Ihnen und Ihrem Schicksal, um das zu er- 
lauben. Das Einfachste ist, die Scheidung 
wird wegen Ehebruch.s von Rainers Seite voll- 
zogen. Das geht am .schnellsten. Und das pas- 
sende Objekt dafür zu finden, wird ihm nicht 
allzu .schwerfallen." 

Röte und Blässe wediseln auf Irmelins 
Wangen, Sie hat ihren Mann verlassen, hat 
sich geweigert, seine Frau zu werden. Und 
dennodi geht ein rasender Schmerz durch ihre 
Seele, wenn sie an diesen Treubruch nur 
denkt. 

Idi bin wuhn.finnig, empfindet sie! Was 
geht er mich denn noch an? 

,,Das ist eine Sache, die idi mit Rainer be- 
spredien werde, von der Sie möglichst unbe- 
rührt bleiben sollen, Irmelin. Viel wichtiger 
ist, was Sie beginnen wollen, wenn e.s soweit 
ist." 

Sie erzählt von dem Nadelgeld, das der Va- 
ter Ihr ausgesetzt hat. „Davon kann ich na- 
türlidi sehr gut leben." 

„Wollen Sie in Berlin bleiben?" 
„Nein, das möchte ich nicht." 
Der Gedanke, mit Rainer in einer Stadt zu 

sein, ihm zufällig begegnen zu können, ist 
ebenso unerträglich wlf der, in Eddas Nähe 
leben zu müssen. 

„Aber ilberall sonst sind Sie sehr allein." 
„Daran werde Ich mich gewöhnen. Ich übe 

mich jetzt schon." 
Sie lächelt. Aber ihr Lächeln iat voll Weh- 

mut und Trauer. > - . 
„Ich möchte gern einen Beruf ttrgrvtfen." 9 

,,Aber — Irmelin, warum?" 
„Um nicht nutzlos weiterzuleben. Solange 

idi bei den Eltern war, .schien alles gut und 
schon. Für wen soll ich in Zukunft da sein? 
Nur weil ich es nicht nötig habe, meinen Sie, 
solle ich es nicht tun? Ich muß mich irgend- 
wie aiilenken und zerstreuen, Muß mir einen 
Inhalt schalTen für das nun einmal verfehlte 
Leben." 

„Sie .sollen nicht so sprechen, Irmelin. Ihr 
Leben darf und wird nicht verfehlt sein. Sie 
werden über diese Enttäuschung hinweg' 
kommen, und dann wird plötzlich ein neuer, 
schöner Inhalt da sein." 

Sie lächelt wiedei sdimerzlich. „Was sollte 
das wohl sein, Doktor Gruber?" 

Am liebsten niödite er ihr in dieser Stunde 
schon gestehen, wie es in ihm aussieht und 
wie er sich ihre und seine Zukunft denkt. 
Aber er beherrscht sich. Es darf sie nicht 
scheu machen, darf sidi ihr Vertrauen, ihre 
Offenheit nicht durch Geständnisse verscher- 
zen, über die sie jetzt, da sie ihr Gefühl für 
Rainer noch lange nicht verwunden hat, nur 
ersdirecken würde. So meint er leichthin und 
geheimnisvoll: 

„Sie werden sdion sehen. Idi verspredie 
Ihnen fest und heilig, daß ich Ihnen einen 
neuen Lebensinhalt schaffen werde," 

„Dann müssen Sie ja ein Zauberer sein, 
Doktor Gruber," 

Er lacht. „Vielleicht bin «ich einer. Jeden- 
falls bitte icli Sie, Irmelin, Ihre nächste Zu- 
kunft mir anzuvertrauen. Mir alles zu über- 
lassen und sich nicht weiter zu sorgen. Ich 
werde alles, so gut ich nur irgend kann, für 
Sie erledigen." 

„Davon bin ich überzeugt." 
„Aber dazu gehört audi, daß Sie keine 

wilden Sachen mehr machen, daß Sie nichts 
Törichtes und Unbedachtes tun, daß Sie alle 
weiteren Sdiritte mit mir bespredien." 

Sie verspricht es. Er küßt glücklich in gro- 
ßer Freude ihre Hände. 

„Kopf hochl" meint er zuversichtlidi. „Al- 
les, alles wird wieder gut für Sie, Irmelin" 

(Fortstftxung folfit) 
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Mit Kästchen, Ordner und Haushaltsbuch 
Mutters wanderndes Büro ist auf dem laufenden 

..V.'uhin IkjI)c ich nur den Kontrollzeltcl von 
dor Ueini^nnK ßelc|?t? — Idi muß doch houlc 
den Stunnicrniiintel nl)liolen! — Wo stockt der 
UepJUiUursdicin für meine Armbanduhr? - 
D.is niiuel('i>en funktioniert nicht, und jetzt 
l.>t '!tt Cfitnintipsciiein wog!" Wer kennl nichl 
fiio Stoßscuf/.or. die meist ein zeitraubendes 
' rhsuchen von Taschen in Schürzen und 
Iv idorn, Einkaufs- und Handtaschen. Schub- 
ladon tind Tächern nuslöscn! Wieviel kost- 
onro Zoit ^eht v'orloren — von den Unan- 
jiohmlichkoiten, die entstehen, wenn diese 
papiornon Bowoisslücke unauffindbar blei- 
ben. ßanz zu sclnveißon. 

Slollcn wir uns einmal vor. wie es in einem 
Geschäft — und sei es auch nur ein Kin- 
mjinn-Botrieb wie unser Haushalt — aus- 
lohen würde, wenn Schriftstücke, I.ieferscheino 
und !lechnungen unßoordnct bald hier, bald 
dort hlnßrleßt würden. Das unüber.^olibare 

Die lieben Frauen 
Jede Frau möditc iange ffiben — n(»pr 

riUhl «Ü wpr(}cn! 
Eine »ti »hrtr IJche belcidifitr Frau 

vcruilit ()ft))inh, .sicli zu rächen, aber .sie 
cri?»TK'rf .sic/i ihr ganzes Leben daran, 
dafi sie ('S vcr{iessen hat. 

Bei einem begangeiien Feliler wird 
der Mann sich ZM erklären, die Frau 
n'ird sich zu rechtfertigen trachten! 

Die neue Made i.st niemals oi/f oder 
nhlecht, sie kann nur be.s.ser oder 
Fchlechter sein! 

Eine junge, hübsche Frau gab /oN 
yeude reizende Definition des Egoisten: 
..Ein Egoist", erklärte sie, „ist ein Mann, 
der sich nicht tnif mir beschäftigt!" 

Durdieinander hiitte in kurzer Zeit den or- 
ßani.salorisdien und wirlsdiaftlichen Zusam- 
menbruch der Firma zufolge. Planlosigkeit 
wirkt sich auch im Haushalt bestimmt nichl 
zum Wohle des Budgets aus, denn audi der 
Haushalt ist ein Betrieb, zwar nicht zu Er- 
werbszwecken. wohl aber zur täglichen Ver- 
sorgung aller Famllienmllglieder durch Ver- 
brnucli und Verarbeitung von Gütern. 

Wer die Bedeutung der eingehenden Rech- 
nungen und Scheine erkannt hat, spart viel 
Zeil und Nervenkraft — und auch manche 
Mark. Frau Irmgard z. B. hat sich für den 
täglidien Gebrauch ein kleines Kästchen ein- 
gerichtet. Als Mutler von drei schulpflich- 
tigen Kindern muß sie mit ihrer Kraft und 
ihrer Zeil sehr naushiilterisch umgehen, muß 
die Arbeit mit Uoberlegung einteilen und aus- 
führen. Ihre Kinkäufe planen und so einridi- 
ten, daß sie keine unnötigen Wege macht. 
Wenn sie von ihren täglichen Besorgungen 
zurückkehrt, worden zunächst alle Kassen- 
zettel. alle Rabattmarken obenauf in das 
kleine Kästchen in <ler Küche gelegt. Das ge- 
diiehi audi mit jeder Rechnung und mit 

ledom Repiiratursdieln. Das Kästchen ist auch 
Kroß genug, um das Haushaltungsbuch und 
die Haushaltungskasse. Rabaitmarkenbüdi- 
loin .sowie Notizzottol, die ständig griftbereit 
'oin müssen, einen Bleistift oder Kugelschrei- 
f)or, einige Büroklammern und ähnliches auf- 
<:unohmon. 

Zunächst ist das Kästdien also nur Sam- 
mei|)latz für alles, was für eine geordnete 
Hau.'^haltsführung nötig ist. Sowie Frau Irm- 
gard nach der Bewältigung der dringenden 
Hausarheilen Zeit hat, wird sie die neu hin- 
zupokommonen Zettel und Scheine sichten 
und ordnen. Die Kassenzettel sind die Grund- 
l.'tge für die täglichen Eintragungen in das 
Haushaltsbuch. Rechnungen. Quittungen und 
Garantiescheine heftet sie in einen mit einem 
alphabetischen Register versehenen Ordner, 
wahrend Aufbewahrungs- und Reparatur- 

.scheine in einen Schnellhefter wrthdern und 
die Rabattmarken, die gar zu leicht verloren 
gehen, sofort eingeklebt werden. Diese Arbeit 
wird manchmal in der Frühstücksocke in der 
Küche vorgenommen, ein andermal im Wohn- 
zimmer und gelegentlich, wenn eines von der 
Familie krank ist, auch neben dem Bett 
des Kranken, dem man dabei so schön Ge- 
sellschaft leisten kann. Denn das ist ja der 
große Vorteil dieses Kästchens: Man kann es 
für die Weiterbearbeitung der gesammelten 
Unterlagen überall in der Wohnung mit hin- 
nehmen. 

Das wandernde Büro muß täglich auf dem 
laufenden gehalten werden, denn nur auf 
diese Weise kommt man mit verhältnismäßig 
wonig Zeit pro Tag aus, das Gedächtnis 
braucht nicht nachträglich strapaziert zu wer- 
den. und dio /zeitraubende Sucherei fällt auch 
fort. Daß das Haushaltungsbuch täglich ..up 
to dato" gebracht wird, ist für jede ordentliche 
Hausfrau ohnehin wohl selbstverständlich. 

Mit Kästchen, Ordner und Haushaltungs- 
buch kann man auch in einen großen und 
unruhigen Haushalt ohne große Mühe Ord- 
nung und Uebersicht bringen. 

Dr. I lelene F r o m ni h o 1 d 

.IIJNO UNI) PUAKTISCIl 
ist das kamclhaarfarbcne Kostüm Umks) aus einem Kroben \Voll-.forse.v mit sportlichem 
Charakter. Rcdits: Kosttim tm (tianei-Mii aus marineblauem Woll-.fersey. nie gegürtclte 
Bluse und die Jadce sind ohne Kragen; als Kantenabschluß dient ein modischer Fransenbesatz. 

Ernährungsprobleme im Überfluß 

Auch wohlsituierte Leute haben Sorgen — 
sogar Nahrung.s.sorgen, Was sie indessen be- 
drückt, sind nidit Mißernten und drohende 
Hungersnot, .sondern der Ueberfluß. Das 
„Tischlein deck dich" erweist sich als ein frag- 
würdiges Geschenk. Zwar können wir uns 
den Tisch jederzeit mit allem decken, was 
die Länder der Erde an Nahrungs- und Ge- 
nußmitteln zu bieten haben, aber es sclieint 
doch recht schwor zu sein, aus dieser Fülle 
jeweils das Richtige auszuwählen. Mangel- 
ersclieinungen an bestimmten Vitaminen und 
Mineralstolten spielen nur noch eine unter- 
geordnete Rolle, jedoch handelt es sich heute 
auch dabei meistens nicht etwa um ein 
ungenügendes Angebot, sondern um eine 
falsche Auswahl. Dis geht schon daraus hcr- 

Amüsantes amüsiert notiert 
In Gravesend (England) wurde eine Gast- 

wirtschaft mit dem Namen „Storch im Ruhe- 
stand" eröffnet. Sie war zuerst Armeespital 
und dann Geburtsklinik. Der Wirt Charlie 
Smith hatte darin mit Diphtherie gelegen 
und seine Frau das erste Kind bekommen. 
Auf der Theke wurde ein großer Storch auf- 
gestellt. 

Im Zoo von Sin.!>apur trat eine Malaiin zu 
nahe an das Kamelgehege. Während eines der 
llöckertiere ihr die strohgeflochtene Einkaufs- 
tafche entriß und auffraß, delektierte sich 
das andere an ihrem blumengeschmückten 
Hut. 

Kine Dame aus Bristol bestellte ein Taxi, das 
ihren Barsoy ins Hundebad bringen sollte. 
Unterwegs sprang er heraus, der Taxifahrer 
immer hinterher. Als er den Köter nach .1 
Stunden ungewaschen zurückbrachte, betrug 
die Fahrtrechnung S Pfund Sterling. 

Die erste Sekretärin eine.s Londoner Mini- 
steriums färbte ihre Haare blond und wurde 
vom Chef nicht wiedererkannt. Er begrüßte 
sie als neue Mitarbeiterin und gab der Hoff- 
nung Ausdruck, daß sie sorgfältiger arbeiten 
würde als ihre Vorgängerin, 

Vorfreude auf einen schönen Abend 
Im Bad alle Sorgen abstreifen 
Sie wollen heule abend au.s0e/!eti? Dann denken Sie 

niclit jetzt schon daran, wie sehr Sie hetzen müssen, nm 
auf die Minute fertig werden, tuie wenig Zeit Ihnen 
für die Vorbereitjingen bleibt. Freuen Sie sich auf die 
Einladung, auf die Abwechslung, die der Abend Ihnen 
bringen wird! 

Re.seri)icreti Sie sich eine Stunde zur Verschönerung. 
Wenn Sie d'ese sechzig Minuten planvoll einteilen, werden 
Sie sich von einem müden Alltagsentlein in einen strah- 
lenden Purkcttschwan verwandeln. Nur, lossen Sie sich 
während dieser Stunde weder stören noc/i jagen, damit 
Sie mich den inneren Menschen von Tcgesschlacken be- 
Ireicn können. 

Fünfzehn Minuten rechnen Sie für ein erfrischendes 
Bad. Während das Wasser in die Wanne fliefll und der 

belebende Unft des Badezusatzes sich in der Wohnung verbreitet, legen Sie Ihre 
Klciduno zurecht nnd packen die Handtasche. 

Dann hinein ins Bad, alle Alltagsgcdanken abgestreift und sich geniefierisch 
gerekelt. Dann rau.i aus dem Bad, kalt nac(ioedii."idiI und kräftig abfrottiert. 

Fünfundzwanzig Minuten brauchen Sie für eine glättende Gesichtsmaske, 
Monlp-Ei oder was Sie sonst benutzen, und cinniai die Nägel überlackieren. 
Wührund die Maske einuiirkt und die Fingernägel trocknen, legen Sie sich anf 
die Couch. Beine erhöht, und entspannen sich. 

Zehn Minuten haben Sie Zeit für das Make-up. Maske abwaschen, die Reste 
mit einem Gesichlsiuosser abtupfen. Taoesereme hauchdünn als Teintgrundlage 
(iiMtrapcn, Creme einziehen lassen, unterdessen Ilaare bürsten 
und kämmen, flüssiges Mofce-up auftragen fnichl lu hell, da 
das Minstliehe Licht viel Farbe schluckt), auf die Wangen eine 
Spur Rouge verteilen, mit etzcas hellerem Puder überdecken. 
Tiiif einsr weichen Bürste das Zuuiel entfernen. Augenbrauen 
nachziehen, Lidschatten auflegen. Wimpern tuschen, den Mund 
erst mit Konturenstift umzeichnen, mit kräftigem Rot aus- 
füllen, ein paar Tröpfchen Parfüm auf die Ohrläppchen und 
in die Halugrube uerteiler. 

Befrachten Sie sich noch einmal rtindheruiu im Spieoc'; 
um — viel Vergnügen! 

„Nicht zuviel, aber auch nicht zuwenig" 
vor, daß ein Vitamin-C-Mangel gelegentlich 
sogar in Ländern beobachtet wird, in denen 
Zitronen und Apfelsinen nur von den Bäumen 
gepflückt zu werden brauchen. Wenn der 
Vitamin-C-Mangel weiterhin in zunehmen- 
dem Umfang bei Kindern ausgerechnet in 
Holland beobachtet wird, das zu den wich- 
tigsten Erzeugerländern von hochwertigem Ge- 
mü.se ^ählt, gibt das ebenfalls zu denken. 

Auch die Rachitis ist noch keineswegs end- 
gültig besiegt. Nicht nur in Polen, wo man 
allenfalls eine ungenügende Versorgung mit 
Milchprodukten und Vitamin D annehmen 
könnte, sondern auch in skandinavischen Län- 
dern, in denen daran wirklich kein Mangel 
bestehen .sollte. Selbst Ueberfluß schützt of- 
fensichtlich nicht vor Mangelerkrankungen, 
::ofern nicht die notwendigen biologischen 
Qualitäten der Nahrungsmittel berücksiclitigt 
worden — und wir verwech.seln heute nur 
zu gern die Qualität mit dem Preis. 

Noch bedenklicher ist jedoch ein anderes Er- 
nährungsproblem unseres Zeitalters, Eine 
„Freßwelle", wie es einige Ernährungswissen- 
schaftler ohne Umschweife bezeichnen, be- 
droht die zivilisierten Völker, Vergleicht man 
die gegenwärtige Situation des Nahrungsmit- 
telüberschu.sses mit den Erfahrungen der kaum 
fünfzehn Jahre zurückliegenden Hunger- 
periode, dann muß man zu dem Schluß itom- 
men, daß der menschliche Organismus gegen 
eine längere Unterernährung besser gesichert 
ist als gegen eine ständige Ueberfütterung. 
Gegenüber dem Mangel hat die Natur den 
Menschen mit einer Reihe von Schutzvorrich- 
tungen ausgerüstet. 

Den Fall einer Nahrungsmittelzufuhr, die 
den echten Bedarf ständig überschreitet, hat 

sie offenbar nicht vorgesehen. Nur so ist es 
zu erklären, daß der unbestreitbare Luxus- 
konsum kalorisch hochwertiger Nahrungsmit- 
tel, die dabei noch nicht unbedingt auch 
biologisch hochwertig .sein müssen, eine zu- 
nehmende Bedeutung als Krankheitsursache 
gerade in gutsituierten Bevölkerungskreisen 
gewinnt. 

Für bestimmte Herz- und Kreislauferkran- 
kungen. Arteriosklerose, Herzinfarkt und 
Sehlaganfall steht es fest, daß eine überreich- 
liche Ernährung schädlich ist. Angesichts der 
zunehmenden Entlastung von schwerer körper- 
licher Arbeit können wir nicht die Eßgewohn- 
heiten eines Schwerarbeiters einfach beibe- 
halten, ohne Schaden zu nehmen. Zum Bei- 
spiel sollte man hinsichtlich des Fettkonsums 
versuchen, einen richtigen Mittelweg zu fin- 
den. Nicht zuviel, aber auch nicht zuwenig. 
Eine völlig fettfreie Ernährung würde sehr 
■schnell zu erheblichen Störungen des Ver- 
dauungsapparates, des Nervensystems und 
auch der geistigen Fähigkeiten führen. 

Eine tägliche Fettration von etwa achtzig 
Gramm dürfte jedoch für einen Menschen, 
der keine schwere körperliche Arbeit zu voll- 
bringen hat, stets ausreichen. Welches Fett 
man dabei wählt, ist indessen nicht ausschließ- 
lich eine Geschmacksfrage, und schon gar nicht 
sollte es eine Frage des Geldbeutels oder des 
Sozialprestiges sein. Die Diskussion über dieses 
Problem ist noch keinesfalls abgeschlossen. 
Die Erfahrung muß daher zeigen, in wel- 
chem Ausmaß wir unsere Ernährungsgewohn- 
heiten ändern müssen. Da wir jedodi in die- 
ser Situation keine unbeteiligten Zu.schauer 
sein können, wird es sich wohl an uns selbst 
erweisen. Dr. med. H e n s e 1 

Männer sind „bessere Verlierer" 
Handschuhe und Schlüssel bei Frauen 
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Im Auftrag der Liondoner Transportgesell- 
schaft und der Versicherungsgesellschaften 
untersudite ein Team von Psychologen den 
Vergeßlichkeitsgrad der Großsladtbovolke- 
rung. Er ist bei Frauen dreimal so hocti wie 
bei Männern. 75 Prozent der in Bussen und 
Zügen jahrlich verlorenen 500 000 Gegen- 
stände gehören Frauen und nur 25 Prozent 
Männern. Weibliche Fundgegensliinde ran- 
gieren zahlenmäßig in der Reihenfolge: Ohr- 
ringe, Handschuhe, Brillen, Schlüssel, Regen- 
schirme, Kosmetikartikel; männliche in der 
Reihenfolge: Hüte, Ringe und Krawatten- 
nadeln, Regenmäntel, Brieftasdien und 
Schirme. 

Seit 1950 ist die Gesamtzahl der verlore- 
nen Gegenstände um 100 000 gestiegen. Jähr- 
lich werden 90 000 Sdiirme, 80 000 Hand- 
schuhe. 20 000 Bücher und 12 000 Brillen in 

London gefunden. Die Zahl der verlorenen 
Autos hat tausend überschritten. Sie gehören 
Fremden, die nach London kommen und ver- 
gessen, wo sie die Fahrzeuge geparkt, ha- 
ben. oder welche die Stelle nicht wiederfinden 
können. Manchester. Liverp(u)i und Newcastle 
meiden 10 bis 35 Prozent mehr verlorene 
Autos. 1961 wurden sogar ein 4 Tonnen gro- 
ßes Hausboot und ein 10 Tonnen wiegender 
Erdschaufler als Fundgegenstände angezeigt. 

Die Fundbüros geben an, daß Männer 
„bessere Verlierer" sind als Frauen. In zwei 
von fünf Fällen können sie sich erinnern, wo 
sie einen Gegenstand verloren haben. Frauen 
nur in einem von 15. Die Versicherungsgesell- 
schaften wollen die Prämien für verloren- 
gegangenes Eigentum bei weiblichen Versi- 
cherten erhöhen. 

Frische rote Kirschen laden zum Mahl 
Köstliche Gerichte zur Auswahl 

Nun gibt es wieder frisches Obst! Die Kir- 
schen machen mit den Anfang. Hier bringen 
wir einige ausgezeichnete Rezepte: 

Früdile-Coddail 
Zutaten; 1 kleine Dose Mandarinen, l.'i Kir- 

sclien, Saft von einer Zitrone, Weinbrand, 
In jedes Glas werden 2 Mandarinenschnitze 

una 3--4 frische oder audi eingemachte Kir- 
schen gegeben. Darüber wird dann etwas 
Zitronensaft geträufelt und das Glas mit dem 
Weinbrand aufgefüllt. Besonders fein schmeckt 
der Cocktail, wenn man einen Scliuß Sekt 
dazugießt, 

Kirschensauce 
Zutaten: 125 g Sauerkirsdien, 200 g süße 

Kirsclien, die Sdiale einer halben Zitrone, 
''i Stange ZiiTit, 1 Nelke, 'It Liter Rotwein, ein 
halber Teelöffel Kiirtoffelmehl, 

Die Kirschen werden entsteint und durdi 
die Fleischmaschine gedreht oder gut zer- 
stampft, Dieser Kirsdibrei wird mit der Zi- 
tronenschale. dem Zimt, der Nelke, dem Rot- 
wein und etwa '/t Tasse Wasser ungefähr eine 
lialbe Stunde auf kleiner Flamme durdige- 
Ifocht, Daraufhin wird alles durch ein Sieb 
passiert und die Sauce unter Aufkochen mi. 
dem mit wenig Wasser glattgerührten Kar- 
toffelmehl gedickt. Diese Kirsdisauce wir'i 
lieiB serviert. Man kann sie noch mit etwas 
Hotwein oder auch restlidier Bratensauce ver- 

längern. Sie sdimeckt gut zu einem Steak, zu 
Geflügel oder audi zu Wildlleisdi. Wird die 
Bratensauce weggelassen und die Sauce mit 
etwas Zucker abgesdimeckt, kann man sie 
jederzeit zu Mehlspeisen oder zu einem Pud- 
ding reichen. 

Ciafoulii 
Zutaten: 1 bis l'h Pfund dunkle Kirschen, 

einen .Schuß Weinbrand. 3 Eier, 100 g Zudter, 
die abgeriebene Schale einer halben Zitrone, 
1 Messerspitze Zimt, 80—100 g Mehl, 2 kleine 
Dosen Büchsenmilch, Mildi. 

Die gewaschenen, entstielten und entstein- 
ten Kirschen werden in eine gefettete AtJ- 
laufform gegeben und mit einem Sdiuß 
Weinbrand Ubergossen. Nun werden die Eier 
mit Zucker. Zitronenschale und Zimt schaumig 
gerührt und Mehl. Büchsenmilch und so viel 
andere Miich dazugegeben, daß der Teig 
einem dickeren Pfannkudienteig gleicht. Die- 
ser v/ird dann über die Kirschen gegossen 
und der Auflauf im vorgeheizten Ofen bei 
guter Hitze etwa 30 Minuten gebacken. Es 
darf kein Teig mehr an einer Spicknadel hän- 
gen bleiben. Die französische Kirsdienspeise 
v^ird zuletzt noch mit Zucker und Zimt bc- 
.^'reut und dann sofort serviert. 

Auch ohne Weinbrand sdiniedtt die Spei.se 
gut und statt Kirsdien kann man auch Mira- 
■••i>llep und Zwetschgen verwenden. 
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{ Schwerathletik: 

SSG-Handballjuaend ist Kreismeister] 
Der Jugend der Handballabteilung der SSG 

ist der große Wurf gelungen, sie sind Kreis- 
meisler! Es ist dies der größte Erfolg, den eine 
Langener Handballjugend nach dem Kriege 
erringen konnte. Damit tiat sich die harte 
Trainingsarbeit von über einem Jahr wirk- 
lich gelohnt. Im vergangenen Jahr noch Vor- 
letzter in der Tabelle, konnte die Jugend- 
mannschaft in der Pokalrunde den dritten 
Plati belegen. Daiin kam das Jahr 1962 virvd 
damit eine ununterbrochene Kette vun Er- 
folgen. Obwohl an jedem Sonnlag beschäf- 
tigt. hat die Jugendmarmschaft der SSG- 
Handbailer in diesem Jahr jedes Spiel ge- 
wonnen. Diese Siegesserie führte in gerader 
Linie zur Kreismoisterschaft, die mit dem 
hervorragenden Auswärtssieg in Bessungcn 
erzielt wurde. 

TG Be.ssungen — SSG langen Jgd. 10:15 (5:8) 
Mußte man im Vorspiel noch bis zur letzten 

Minute um den Sieg bangen, so war es in 
Bessungen schon nach 15 Minuten klar, daß 
der Kreismeister nur SSG Langen heißen 
konnte. In den ersten Minuten mischte Bes- 
sungen noch kräftig mit und konnte aucli 
dreimal in Fühinjng gehen. In diesen Minuten 
waren die Langener noch nervös, vergaben 
Schreiber und Steitz freie Bälle, ja verwarfen 
Schmidt und Schreiber soßiir 14-Moter-Bälle. 
Dann aber hatten die Langener sich gefunden. 
In der Deckung stellten Hackl. Sauerbier und 
Gleim das gefährliche Innentrio der Bessun- 
fier kalt, und im Sturm wurden gefällige An- 

griffe gelaufen. Schweiber glich die Bessuiiger 
Fühi-ung aus, der an diesem Tag ausgezeich- 
nete Wiederhold erzielte erneut den Ausgleich 
urtd Steitz war es, der nicht nur das 3:3 erzie- 
len konnte, sondern auch den Langener Füh- 
rungstreffer. Diese Führung gaben die I^an- 
gener nun nicht mehr ab. Schreiber erhöhte auf 
3:.'). und als die Bessunger auf 4:5 verküraten, 
da schlugen die Langener hart zurück. Nach 
ausgezeichnetem St/urmspiel bauten Wieder- 
hold. Steitz und Schreiber die Gästeführung 
auf 4:8 aus. was dem Siege gleichkam. Bis 
zur Pause konnten die Eünheimischen zwar 
noch auf 5:8 herankommen, aber das Spiel 
machten weiter die Jungen der SSG. 

Nach der Halbzeit ergab sich kein anderes 
Bild. Die Langener Mannschaft hatte die bes- 
sere Kondition und die bessere Spielkonzep- 
tion. Während Bessungen nur zu zwei Toren 
kam c^.ielten Schmidt 3, Schreiber 2 und 
Sauerbier achs Langener Treffer, die ein 
Zwischenergebnis von 14:7 ergaben und den 
.sicheren Sieg bedeuteten. In diesem Gefühl 
steckten die Langener etwas zurück, bzw. die 
Konzentration ließ nach. Prompt kam Bes- 
sungen zu drei Treffern. Wiederhold war es 
darm, der mit 15:10 den Schlußtorstand 
erzielte. 

Der Langener Mannschaft ein großes Lob. 
Sie hat das Spiel — genau wie all die Spiele 
dieses Jahres vorher — glänzend durchgestan- 
den und läßt ob ihrer Jugend auch für die 
näclisten Jahre noch manches erwarten. Zu- 
nächst aber auf zu denBezirksmeisterschaften. 

Langen stellte den stärksten 

Jugendgewichtheber Hessens 

Groß-Zimmcrn war am vergangenen Sams- 
tag zu den L^andesmeisterschaften 1962 Treff- 
punkt der besten Jugendgewichlhebor Hes- 
sens. Der KSV Langen halte Norbert Weid- 
ner und Otto Elzler entsandt. Weidner mußte 
wegen einer leichten Verletzung eine zwei- 
wöchige Trainingspause einlegen. Trotzdem 
trumpfte er in der stark besetzten 70-Kilo- 
klasse mächtig auf. Nach dem Drücken (145 
Pfund) lag er auf dem 2. Platz, den er auch 
im Reiften behaupten konnte, trotzdem es 
hier (135 Pfund) nicht nach Wunsch lief. Im 
beidarmigen Stoßen fehlte dem jungen Lan- 
gener in seinem 4. Wettkampf die nötige Rou- 
tine .um den Angriff von Wiß aus Wiesbaden 
abzuwehren. Nur der 1. Versudi mit 180 
Pfund gelang. Trotzdem, der 3. Platz mit 460 
Pfund (der Deutsche Jugendmeister dieser 
Klasse hatte zwei Wochen vorher 510 Pfund 
erzielt) war mehr, als man nach der gerade 
überwundenen Verletzung von Weidner er- 
warten konnte. 

Völlig ungefährdet, sozusagen im „2. Gang" 
holte sich Otto Etzler die Jugendlandcsmei- 
ster.schaft der 82,5-Kiloklasse. Seine Leistung 
von ßOO Pfund (195, 185 und 220 Pfund) lag 
noch über der des Meisters im Schwergewicht, 
Rettich aus Kassel, der 595 Pfund .schaffte. 
Der Langener Athlet brachte damit die beste 
Tagesleistung zustande. 

Wenige Stunden nach dieser Landesmeister- 
schaft war Otto Etzler wieder bester Heber 
des Abends beim Freundj-'chaftskampf KSV 
Langen gegen SKG Ober-Ramstadt. Trotzdem 

er verständlicherweise nicht* den letzten Ein- 
.satz wagte, erzielte er mit 585 Pfund immer 
noch 20 Pfund mehr als Frankenberger und 
Schmidt aus Ober-Ramstadt. Erfreuliclier- 
weLse sieht es .so aus, als ob Etzler demnächst 
aus dem eigenen Lager Konkurrenz bekom- 
men sollte. Roland Heinz überraschte in sei- 
nem zweiten Gewichtheberwettkampf mit der 
.sehr guten Leistung von 5(50 Pfund. Erleich- 
tert konnten die KSVler auch feststellen, daß 
I^Mchtgewichtler Fietz auf dem besten Wege 
zu .sein scheint, seine langwierige Handvei- 
letzung zu überwinden. Der KSV liUngen 
siegte in diesem Freundschaftskampf mit 
3630 :3295 Pfund. In stärkster Besetzung 
könnte die Mann.schaft somit sofort an die 
zuletzt gezeigte Mannschaftsleistung anknüp- 
fen. Die Wettkampfpau.^e .sch:»int aNo gut 
verdaut zu .sein. 

Am kommenden Wochenende findet- im 
großen Rahmen (Festzelt, .hixplatz» usw) das 
Kreisfest 1962 der Schwerathleten in Groß- 
Krotzenburg statt. Hier sind nur Senioren 
startborechtigt. weshalb der KSV Langen nur 
drei Gewichtheber (Zimpel, Eckert, Blaikner) 
u. drei Rasenkraftspojrtler (R. u. O. Kretz.sch- 
mar und Saager) entsendet. Diese sech.-; Ak- 
tiven wollen den Langener Schwerathletik- 
sport würdig vertreten. 

Die Langener Mannschaftsleistung gegen 
Ober-Ramstadt; Edgar Zimpel (520 Pfund), 
Reinhard Fietz (430), Friedhelm Eckerl (525), 
Otto Etzlor (585). Karlheinz Kummetal (525), 
Roland M")nz (560) und Alois Blaikner (485). 

Lehrling am Seil in schwindelnder Höhe 

D e r n e u e K r e i s m e i s l e r 
Von links: Günter Gleim. Wolfgang Hackl, Horst Sauerbier. Jakob Sehring. Wolfgang 
Steitz. Wolfgang Sparr. Helmut Schmidt. Peter Spreu, Georg Wiederhold. Hermann 
Schreiber. Manfred I^iedel. Hans Dieter Regenauer, Obmann Karl Brehm, der die Jugend 

trainiert. 

Ersler Sieg auf eigenem Platz 
SSG Langen I — TG Bessungen 1 21:9 (12:3) 

Zum lalligen Rück.spiel stellte sich die 
Turngemeinde Bt's.sungen am vergangenen 
Wochenende in Langen vor. Mit einigen Be- 
denken sah man dieser Begegnung entgegen, 
mußten doch immer noch einige Stammspieler 
ersetzt werden. Es sollte aber besser gehen, 
als man erwartete. Die Langener spielten wie 
in ihren besten Tagenr Kaum ein schwacher 
Punkt zeigte sich innerhalb der Mannschaft. 

Gewarnt dur.^h die Vorspielniederlage wurde 
von Anfang an auf Sieg gespielt. Bereits 
nach einer Viertelstunde stand die Partie 
schon 7:1 für Langen und Bessungen ging 
einer hohen Niederlage entgegen. Bis zum 
Halbzeitpfiff, bei dem es 12:3 für Langen 
stand, war das Spiel praktisch schon ent- 
schieden. 

Auch nach dem Wechsel stellte die SSG 
die klar dominierende Elf. Bessungen fand 
in diesem Spiel nicht das Rezept, die- Lange- 

ner zu bremsen. Die Langener Hintermann- 
schaft wurde auf keine allzu harte Probe ge- 
stellt und entledigte sich ihrer Sache sehr 
selbstsicher. Als sie in der zweiten Halbzeit, 
im Zeichen des sicheren Sieges die Zügel et- 
was lockerte, kam Bessungens Sturm etwas 
mehr ins Spiel und konnte die Tordifferenz 
etwas mildern. 

Beim Schlußpfiff des von beiden Seiten 
sehr fair geführten Spiels hatte die SSG 
einen glatten, in der Höhe wohl kaum erwar- 
teten Sieg errungen. Ein Prüfstein für die 
noch kommend3n Spiele war Bessungen aller- 
dings nicht. Langens Spiel lief zeitweise nach 
Maß und hätte, gemessen an den Chancen, 
eine noch höhere Torausbeute verdient. 

Die Torschützen des Spiels waren: Kretsch- 
mann 8. Rang 7, Knöbl 3, Prims 2 und Nau- 
mann. 

Die Schüler stammten aus allen Teilen der 
Erde. Sie waren nach Meiringen im Berner 
Oberland gekommen, um die schwierige Kunst 
des Bergsteigens ?.u erlernen. Der Leiter der 
.Schule. Bergführer Arnold Glatthard, begrüßte 
seine Zöglinge auf deutsch, englisch und fran- 
zösisch. Der erste Kursus dieses Jahres begann. 

Glatthard, der sich selber sdilicht als Berg- 
führer bezeichnet, gründete nach dem zweiten 
Weltkrieg das erste und bisher einzige Berg- 
steiger-Institui der Schweiz. ..Es ging mir 
nicht darum. Rekordalpini.sten heranzubilden, 
sondern darum, Menschen, die die Berge lie- 
beji. das beizubringen, was man wissen muß. 
wenn man in den Alpen klettern will." 

Arnold Glatthard. der selber zu der inter- 
nationalen Elite der Bergsteiger gehört, ist 
diesem Grundsatz treu geblieben. Es ist be- 
zeichnend, daß bei den Kursen auch Vorlesun- 
gen über die Alpenflora gehalten werden. 

Der sogenannte A-Kurs ist für ab.solute An- 
fänger gedadit. Einzige Voraussetzung für ihn 
ist körperliche Gesundheit. ,Die Schüler ler- 
nen das^ „richtige Gehen am Berg", die Ver- 
Wendung des Eispickels, das Anseilen einer 
Zweier-, Dreier- und Viererseilschaft und die 
verschiedenen Knoten, die Seilhandhabung im 
Fels und auf Gletschern, das Sidiern der Ka- 
meraden. allgemeine Grundsätze der Kletter- 
terfinik, das Stufen.schlagen und etliches an- 
dere mehr. 

Obgleich auch dei theoreiisdie, durch Filme 
anschaulicher gemachte Unterricht nicht zu 
kurz kommt, legt Glatthard mehr Wen auf 
die Praxis. Er sagt seinen Zöglingen aucn ganz 
oflen: „Wenn Sie erst einmal am Berg smd. 
dann werden Sie da«: meiste, was Sie nicr ize- 

TV Langen — TV Seeheim 15:7 (10:4) 
Mit einem klaren Sieg über den TabeUen- 

fünften Seeheim verabschiedete sich einst- 
weilen die 1. Mannschaft bis zu ihrem näch- 
sten Heimspiel Mitte August von ihrem Publi- 
kum und ließ so die 12 Tage zui-ückUegcnde 
Niederlage gegen Weiterstadt i.n Vergessen- 
heit geraten. 

fn der Langener Mannschaft war man er- 
neut zu Umstellungen gezwungen, da W. 
Grueß zur Bandeswehr eingezogen wurde und 
Eulenberg gegenwärtig un Urlaub ist. So kam 
Göldner neu in die Mannschiift und im Sturm 
spielte wieder Jaxt rechter Verbindea'. Außer- 
dem ging Knunm in die Läuferreihe zuräck. 
so daß Dröll für Eulenberg auf Rechtsaußen 
rückte. Diese Verschiebungen innerhalb der 
Mannschaft erwiesen sich vor allem in die- 
sem Spie! als i-echt wirkungsvoll, denn beide 
MannschaftsteUe spielten nahezu fehlerlos. 
Besonders im I^angener Sturm klappte es 
diesmal weit besser :ds gegen Weiterstadt. 
Mit dnickvolien Kombinationen über beide 
Flügel \vurde die Seeheimer Hintermannschaft 
ausgespielt. So lief in der ersten Halbzeit das 
Spiel nach Wun.sch, und hätten die Stürmer 
bei vielen Angi-iffen etwas Glück gehabt, die 
Torau.sbeute wäre wesentlich höher ausgefal- 

len. Die eigene Hintemannschaft hatte da- 
gegen wenig Mühe, mit dem viel zu umständ- 
lich operierenden Seeheimer Stm-m fertig zu 
werden, und geriet lediglich in der ersten 
Halbzeit bei vier Pfosten- bzw. I^tten.schüs- 
sen des Gegners kurz hintereinander etwas 
außer Konzept. Ansonsten hatten die Leute 
um den sehr agilen Mittelläufer Berg nicht 
mehr allzuviel zu tun. Oldtlmer SeifJert im 
Tor zeigte wieder einmal mehr, was man un- 
ter e:ner soliden Torhüterleistung versteht. 

Zum Spielverlauf: Uber 2:0, 2:1. 5:1, 6:2, 7:3 
und 9:4 kam es zum 10:4-Halbzeitstand. Nach 
WiederanplMff führten Trefferwechsel zum 
11:5 bzw. 12:6, bevor Langen seinen Vorsprung 
auf acht Tore vergrößern kormte (14:6). Zehn 
Minuten vor dem Ende ergab sich schon der 
15:7-Endstand. denn in den letzten Minuten 
passierte nicht melu- allzuviel. 

Langen spielte mit. Seiffert; Gaulimann, 
Förster; Göldner, Berg, Krumm; Beckmann II, 
Jaxt, DachUer, Reitz und Dröll. Die Tore be- 

! .sorgten Dachtier (6), Jaxt (3), Reitz (2), ßeck- 
I numn II. Dröll, Berg und Förster. 

Die 2. Mannschaft kam kampflos zu ihren 
Punkten, da Seeheim an diesem Spieltag keine 
Reserve zur Verfügung hatte. 

Handball-Ergebnisse 
Bezirksklasse, Gruppe West: 

SSG Idingen — TG Bessungen 
SKG Bauschhtim — TG Rüsselsheim Ib 
Tu-S Griesheim — TSG 46 Darmstadt 
TV^ Lampertheim — TV Trebur 
TuS Rüsselsheim — SKG Bonsweiher 

1. TuS Rüsselsheim 160:1Ü.t 
2. TSG 46 Darmstadt 200:140 
3. Bgelshach 120:112 
4. GiMesheim 156:151 
5. Ober-Mumbach 163:143 
6. Trebur 149:143 
7. SSG Langen 152:1M 
8. Bonsweiher 118:144 
9. Lampertheim 146:173 

21:9 
8:11 

11:15 
11:12 
17;b 
22:8 
21:7 
19:7 
17:11 
16:12 
16:12 
13.11 
11:17 
10:18 

I lO. TG Rüsselsheim Ib 
j 11. Bessungen 
i 12. Bausrhheim 

124:148 
139:188 
102:149 

A-Klasse Darmstadt: 
SKG Saiineppenhausen — TV Asbach 
TV Langen — TV Seeheim 

163:»4 
151:82 
111:87 
111:118 
113:108 
107:114 
98:117 
70:103 
99:164 

Weiterstadt 
Pfungstadt 
Braimshard'. I 
Darmstadt 
TV Langen 
Seeheim 
Arheilgen 
Schneppenhausen 
Asbach 

8:18 
6:22 
5:21 

10:10 
15:7 
22:0 
18:6 
14:8 
12:10 
10;12 
8:14 
8:14 
4:16 
4:20 

Erste Versuche an der Fi'Iswand unter Ueii 
kritischen Augen des BerRlehrer.s. 

hört haben, vergessen. Nehmen Sie das nicht 
weiter tragisch." 

Die meisten seiner Schüler geben auch un- 
umwunden zu, daß sie vor dem ersten Ab- 
seilen weniger an das im Unterricht Gelernte 
daditen als an das etwas weiche Gefühl im 
Magen, das sie be.schllch, 

„Muß man von Natur aus sdiwindeltrei 
sein, wenn man das Bergsteigen lernen will?" 
fragte ich Glatthard. Die überraschende Ant- 
wort lautete „nein". Glatthard ist üb'-rdics 
der Meinung, daß fast jeder Mensch in gewis- 
sen Situationen sdiwindelig werden kaiui 
Er und die Bergführer, die den Unterridit lei- 
ten, sind auf Grund ihrer langen Erfahrunu 
in der Lage, sehr schnell einzuschätzen, waF 
sie von jedem einzelnen erwarten können 
Wer mehr zu Unsidierheitsgefühlen neigt 
wird, ohne daß er es selber merkt, sorgfälti- 
ger und langsamer an das Ziel herangeführt 
bis er das nötige Maß an Selbstsicherheit er- 
reidit hat. 

Glatthard Ist ein überaus gutei Psychologe 
Obgleich er selber nie darüber spredieri 
würde, ist er in der Lage. M'-nsehen fchnell 

richtig einzuschätzen. Am Berg gioi es «ein 
Mogeln. Er hat !■ abrikdirektoren erlebt die 
sich wie mutige Feldherren vorkamen dj? 
Kommandieren gewohnt waren und sich fiir 
etwas Besonderes hielten in schwierige! .Si- 
tuationen aber plötzlich ihre ziii Schau :!e- 
tragene Selbstsicherheit verloren. .Xiidererscil^ 
weiß der Institutsleitei iiuch von Fällen zu 
berichten, wo furcht-' .• ■ virkende .Schüler in 
elwiis kritischen Situationen einen Mut und 
eine Umsicht zeigten, die kaum jemand von 
ihnen erwartet hätte. 

In Glatthards bescheidenem Büro stapu'in 
sich die Dankesbriefe aus allen Erdteilen Ab- 
sender sind ehemalige Schüler: Rechtsanwälte, 
Aerzte, Fabrikdirektoren und sogar Diploma- 
ten. Erstaunlich oft kehrt in den Zeilen die 
Feststellung wieder, daß das Erlebnis der 
Berge den Schreibern das Selbstvertrauen 
wiedergegeben habe. „Zum ersten Mal seit 
vielen Jahren", schreibt ein ehemaliger Schü- 
ler, ein in seinem Beruf sehr angesehener und 
erfolgreicher Mann, „ist mir richtig klargewor- 
den, wie widitig edite Kameradschaft ist und 
wie wertvoll. Ich werde diese Lehre nie ver- 
gessen." 

Tausende von Bergfreunden haben in der 
Meiringer Sdiule das Bergsteigen gelernt, die 
übrigens keinen Gewinn abwirft, aber das 
war auch nicht Glatthards Ziel, der durch ein 
Sportartikelgeschäft finanziell unabhängig ist. 
Ihm kam es vielmehr darauf an, möglidist 
viele Menschen an dem teilhaben zu lassen, 
was er als das „Bergerlebnis" bezeichnet. Die- 
ses Erlebnis, so sagt er, sei besonders dazu 
geeignet, die Menschen nicht die riduigen 
Maßstäbe vergessen zu lassen. Spricht man 
mit Glatthards ehemaligen Schülern, dann 
kommt man zu der Ueberzeugung, daß er 
recht hat. D. Z. 

I' ußball-Verbandsspiele der A-Klasse 
beginnen am 19, August 

Die Meisterschaftsspiele der A-KJasse be- 
giinnen einheitliich am 19. August, ;un 12. De- 
zember soll die Vorrunde abgeschlossen sein. 
Der 9. Dezember wird für eventuelle Nacli- 
holspiele freigehalten. Am Schluß der Saison 
steigen die drei Meister auf und pro Gruppe 
je zwei Vereine ab. 

Während in der letzten Runde in der A- 
Kliusse 46 Vereine spielten, sind es jetzt 49, 
diie Ln drei Gruppen spielen; zwei zu je 16 
und eine zu 17 Vereinen. Klassenleiter sind 
in der neuen Saison: Ginjppe West Karl 
Aitendorf, Giiuppe Ost Fritz Walter, Erbach, 
Gruppe Süd Gustav Neumann. 

Die Schiedsi'ichter werden wieder zum 
größten Teil ün Austausch n^it angrenzenden 
Bezirken gestellt, jeder Verein leUt für die 
Spiele je einen Linienrichter ein. An Platz- 
ordnern sollen nicht weniger als acht einge- 
teilt weixien. Samstagspiele werden erlaubt, 
wenn beide Vei-eine damit einverstanden sind. 
Die Reserven tragen Pokalspiele aus. 

V 
Aus der Welt des Films 

„Mädchen auf Abruf" (Lili). Nach dem auf 
authcnWsohen Unteräagen basierenden Buch 
„Das CaU-Girl" von Dr. Harold Greenwald 
wxirde der packende Warner-Film gedreht. Im 
Mittelpunkt dieses Films, der die Geschichte 
eines Nev/ Yorker Call-Girls schildert, stehen 
Anne Francis und Lloyd Nolan. 

„Die Menschenfalle" (UT). In diesem abon- 
teuerlichen Film jagen ehemalige Kriegs- 
kameraden aus dem koroanischet\ Dschungel 
einem lateinamerikamischen Verbrecher-Syn- 
dikat einen diunklen Mdllionen-Dollar-Betras 
ab, wobei sie selbst auf den Weg brutaler 
Gewaltanwenduivg geraten. Der Tod einer al- 
kohplsüchtigen und mannstollen Frau führt 
zu ungeahnter. KompMkaticnen. 

„Da lacht die GSiisehaut" (Uicntburg). Grab- 
schändungen und Leuchenraub führt in diesem 
Film die Polizei auf die Spur «Ines Professors, 
den wissenschaftlicher Fanatismus zum Vei- 
brecher werden läßt. Im Mittelpunkt dieses 
utopischen Films stellt eine Mumie, die, ins 
Leben zurückgerufen, alles tötet, wis .sich ihr 
in den Weg stellt. 
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Stippelflip 

als 

Staffelläuf«r 

Küssen Sie auch so gern? 

Ein respektloser Streifzug durch VV^issenschaft und Geschidite rund um ein unerschöpfliches Thema 
Italiens Zeitungen tiaben vor eini- 

ger Zeit zu den öffentlichen Kuß- 
Barrikaden aufgerufen, nacf.dem ein 
(■eridit zwei Leute wegen ..Er- 
regung öffi •> .•chen Acrgernissei" 
verurteilte, die sich auf der Piazza 
t'HRheria „lang und wollüstig" ge- 
küßt hatten. In Italien Ist es nämlich 
eine strafbare Handlung, Küsse aus- 
zntauschen. wenn man dabei gesehen 
werden könnte. 

Und das rückt wieder einmal ein 
Thema In den Gesprädismittclpunkt, 
das den Westen wie den Osten sdion 
v:cU Jahrtausenden besdiäftlgt. 

Selbst die Wiscnschaft beschäftigt 
sidi jetzt damit. Denn Küs.se werden 
iotzt n.ich Ohm gemessen. Und ein 
Ohm ist bekanntlich eine Mnßcinhcit 

: Kunterbuntes Panoptikum ; 
• Auf einem Bauernhof in Old- • 
: hani (Kngland) wurden drei Kühe • 
; gestohlt-n. Der Bauer verdächtigte : 
• einen Nachbarn, diesen Diebstahl ; 
: ausgeiührt zu haben. Bei Durch- • 
; sieht des Stalles fand man aller- : 
• dings keine einzige Kuh — aber ; 
• weshalb schlief der Bauer in 1er ; 
i Scheune? Schließlich entdeckte Z 
• mun, daß der Bauer — um den * 
• Verdacht von sich abzulenken — • 
i eine Kuh im Badezimmer und die 2 
• anderen beiden in seinem Schlaf- I 
l Zimmer untergebracht hatte. • 

des Widerstandes in einem elektri- 
schen Leiter. Während bei einer mitt- 
leren Glühbirne der Widerstand etwa 
500 Ohm und bei einem Bügeleisen 
ca. 80 Ohm beträgt, haben genaue 
Messungen mit einem Osculomelei 
(das ist ein Kußmesser) nun ergeben, 
daß bei manchen empfindsamen und 
leicht erregbaren Mädchen der Ohm- 
Kußwiderstand gar auf 13 000 hoch- 
jogt, bei kälteren Naturen um 6000 
Ohm schwankt. 

Durchschnittlich erreicht der elek- 
trische Widerstand eines Kusses «in 
die 9000 Ohm. Das ist nicht die aber- 
witzige Vorgaukelei ein'^s spintisie- 
renden Gag-Fachmannes, sondern die 
wohlabgewügene Feststellung von 
Professor R. E. Loving, der für die 
Erfindung des Osculsmeters verant- 
wortlich zeichnet. 

WissenschaftUdi gesehen will man 
den Kuß genau unterscheiden kön- 
nen zwischen «Incm „echten" Kuß, 
wie Ihn Francftio« von Rimini ihrem 
fiiebhaber Paolo schenkte, und einem 
ilüchtigen Busserl. 

Es gibt wohl kaum etwas Gefühls- 
feindljchercs als die Erforschung des 
ICusses. So erschrickt man geradezu 
oei der Feststellung, daß bei einem 
Mädchen, das nicht verliebt ist, ein 
ivuß weniger durch „Mark und Pfen- 
nig" geht als bei einem Mann oder 
cmer verliebten Frau, bei denen von 
..wonnigem Schmerz" und „selig er- 
chauernder Lust" beim Kuf3 gespro- 

chen worden kann. 
Der französische Professor Emil 

Mulespino ist ein Befürworter des 
Kusses mit offenen Augen. „Beden- 
I:en Sie", so meint er, „beim Anblick 
verwirrend schöner Augen verliert 
sich der Kuß in sinnlicher Ueppigkeit 
und wird somit zum Erlebnis." — 

Mittlerweile sind auch die Statisti- 
ker ani den Plan getreten. Sie wol- 
len errechnet haben, daß der meist- 
gekiipte Mann aller Zeiten ein ge- 
wisser Kriegsheld nnmei^s Richard 
Pearson Hobso7i iL'ar. Dieser Ilohson 
beteiligte sich mit cnf/esseltem Pa- 
(rioti.srntfs am Spanisch-Amerikani- 
schen Krieg von IH98. Es gelang ihm, 
ein spanisches Kriegsschijf zu ver- 
senken. Nach seiner Rückkehr ver- 
anstaltete sein dankbares Volk einen 
Empfang. Zwei bestrickend schöne 
Mädchen — seine Cousinen, wie es 
hieß — leiteten das Kußinarathon 
ein. indem sie beherzt hervortraten 
und den Held in Leutnantsnniform 
gehörig auf die Wangen küßten. Es 
war das Signal für einen loaJjren 
Amazonensturjn, der jetzt wvchtig 
losbrandete. Eine S'funde lang mußte 
Hobson stram7nstehen, während er 
sa<^8 Küsse pro Minute für Volk 
und Vaterland einsteckte. Aber das 
war nur der Anfang. Man animierte 
ihn einer Rundfahrt dttrch das 
Land. Dabei mußte er jedes Mäd- 
chen bei jpdem Empfang'und jeder 
Veranstaltung küssen. Auf diese 
WeiMe kam er auf die hohe Zahl von 
10 000 abgeküßten Mädchen. 

Der selige Herzog von Clarence, 
der später zum etwas vertrottelten 
Wilhelm IV. von England gekrönt 

Die er rief, die Geister 
Der Tod des Hexenmeisters - Vom Neffen mll Spaten erschlagen 
Die arabischen Länder stecken vol- 

ler Merkwürdigkeiten. Industrialisie- 
rung und Technisierung haben es 
nicht vermodit, die einfache Bevöl- 
kerung vom Glauben an Hexenmei- 
ster und Dämonen zu befreien. Der 
70jährige Gesdiäftsrnann Venuda 
Gcrma aus einem Städtchen in der 
Nähe von Tel Aviv nutzte diesen 
Aberglauben geschickt aus und ließ 
sich für seine übersinnlichen Fähig- 
keiten bezahlen. Jetzt mußte er selbst 
mit seinem Leben dafür bezahlen. 
Sein 23jähriger Netfe Josef Germa 
hielt die Nachstellungen des alten 
Mannes, der ihn mit seinem „bösen 
Blick" tyrannisierte, nicht mehr aus. 
Er lötete seinen Onkel mit einem 
Spaten. Ein Gericht in Tel Aviv ver- 
urteilte ihn dafür zu zwölf Jahren 
Gefängnis. 

Der Onkel war bis in das benacli- 
barte Jemen als Hexenmeister be- 
kannt. Er heilte Tiere, er besprach 
kranke Menschen, Er beschwatzte 

wurde, wußte gar nichts von Bazil- 
len. Als er noch als Herzog die Welt- 
geschichte bereiste, ließ er kaum 
eine Gelegenheit vergehen, ein Weib 
kräftig auf den Mund zu küssen. So 
geschah es In einem Friseurladen in 
den USA, als er die attraktive Frau 
des Figaros erspähte. Wilhelm schritt 
üuf sie zu und küßte sie beherzt. 

„So", rief er dann verzückt, „jetzt 
kannst du den Leuten sagen, daß der 
Sohn des Königs von England der 
Frau des Yankee-Barbiers einen Kuß 
verabreidit hat!" 

Behend nahm sioh der erzürnte 
Barbier den Herzog beim Kragen 
und gab ihm einen kr&ftigen Fuß- 
tritt. „Da", sagte er, „und Jetzt kön- 
nen Euer Gnaden sagen, daß Ihnen 
ein Yankee-Barbier fn den könig- 
lichen Hintern einen Fußtritt gegeben 
hat!" 

So mancher Krieg wurde durch 
einen Kuß ausgelöst. Als Anno 1400 
im Dresdener Rathaus der alljähr- 
liche Adelstanz der Sachsen stattfand, 
küßte der Markgraf zu Meißen die 
bildschöne Frau des Burggrafen 
Jeschko von Dohna. Da platzte dem 
mächtigen Dohna der Kragen, und er 
versetzte dem kußeifrigen Markgra- 
fen eine Ohrfeige. Es kam zur Fehde, 
aber der Burggraf Dohna unterlag 
und mußte mit seiner sdiönen Frau 
zum Kaiser Sigismund nach Böhmen 
fliehen. — Das hätte er nicht tun sol- 
len, denn dem Sigismund gefiel die 
holde Burgfrau ebenfalls. Sigismund 
überlegte nicht lange. Der Dohna ver- 
lor seinen Kopf, und der Kaiser be- 
kam die schöne Burgfrau. 

Da bleibt nur die Frage: Ist Küs- 
sen wirklich „keine Sünd'"? 

EIN KUSS ist nidit nur das Zeichen heißer Liebe, hier z. B. gehört er 
zur Begrüßung zweier Feldmarschälle. 

Fünftousend Mark für einen Händedruck 
Mrs. Quinns langer Absdiied führte über das Meer und in die Bistros - „Idi bereue gar nichts!" 
Ein herzlicher Abschied an Bord 

des Passagierschiffes „France" im 
Hafen von New York von ihren Ver- 
wandten hat die 36jährige Lehrerin 
Ellen Quinn rund 5000 Mark gekostet. 
Zu spät hatte sie bemerkt, daß der 
Abschied zu lange gedauert hatte: 
Das Schiff verließ bereits den Hafen, 
die Freiheitsstatue verschwamm im 

aber vor allem auch seinen Neffen 
Jo5ef, der seit seinen Kindertagen 
cnien auf Angst beruhenden Respekt 
vor dem „Wunderonkel" hatte. Josef 
glaubte an die magischen Fähigkeiten 
de."; tyrannisdien Alten und opferte 
jede Woche einen Teil seines Lohnes 
dafür, daß ihm der Onkel nichts Bö- 
ses wünsclite oder tat. 

Kürzlich befahl der Hexenmeister, 
.loset solle ihm außer der wödient- 
lichen Rente noch eine Flasche 
Schnapi bezahlen. Er ladite bei die- 
ser Forderung und wollte offenbar 
prüfen, wie weit er .seinen Neffen 
eigentlich bringen könne. Josef wurde 
vor Empörung und Angst halb wahn- 
sinnig. Er nahm einen Spaten und 
schlug auf seinen Onkel ein. Nach der 
Tat meldete er sich freiwillig bei der 
Polizei. Das Schwurgericht in Tel 
Aviv billigte ihm verminderte Zu- 
redinungsfähigkeit zu und verurteilte 
ihn statt zum Tode zu einer Freiheits- 
strafe von zwölf Jahren. 

Du morgen. 
mir mem 

„Und iebling, kndist 
cibgcricht?!" 

Dunst — und Ellen Quinn begann 
eine unfreiwillige Reise nach Europa. 
Ohne Paß, nur einen Regenschirm 
und eine Handtasche als Gepädt, ging 
sie nach etlichen Schwierigkeiten In 
Le Havre an Land. 

Erstaunt sahen die Passagiere der 
„France" die Frau, die protestierend 
über das Dedt rannte und mit der 
Spitze ihres Regenschirmes verzwei- 
felt auf die entschwindende Frei- 
heitsstatue zeigte. „Idi wünsche so- 
fort an Land gesetzt zu werden!" Der 
Kapitän gab diesen Wunsch durch das 
Sprachrohr an die beiden Lotsenboote 
weiter, die das Schiff begleiteten. Die 
Lotsen lehnten es ab, den unfreiwillig 
blinden Passagier zu übernehmen 
und in den Hafen zurückzubringen. 
Die New Yorker Hafenbestimmungen 
verbieten den Transport von Passa- 
gieren auf Lotsenschiffen. 

Nachdem dieses bürokratische Hin- 
dernis nicht über,sprungen werden 
konnte, blieb Mrs. Ellen Quinn nur 
nodi übrig, telegraphisch ihren Mann 
und ihre beiden Kinder davon zu un- 
terrichten. daß sie sich kurzfristig zu 
einer Reise nach 'Europa entschlossen 
habe. 

Als die unfreiwillige Reisende nadi 
dreitägiger Seefahrt in Le Havre an- 

Drel Kinder schrien vergebens 

Eine nicht eingeschaltete Beleuch- 
tung am Fahrrad eines 15jährigen 
war zwei Schweizer Polizisten wich- 

OiiicklebendiKe Funflintfc der Gattung Utwc — Familie Raubkatoe  kamen im Basier Zoo zur Welt. 
Foto: Weskamp 

tiger als die Hilferufe, die drei Kin- 
der in Todesangst oberhalb eines 
30 Meter hohen Steinbruchs ausstie- 
ßen. Der junge Radfahrer hatte die 
Rufe vernommen und war unterwegs, 
um Hilfe zu holen, als ihn die Dop- 
pelstreife stoppte. Sie hielt die erreg! 
vorgebrachte Geschichte für eine 
Ausrede wegen der Lampe und die 
vernehmlichen Rufe für das Lärmen 
betrunkener Arbeiter. So kam es, daß 
drei Buben im Alter von 12. 9 und 8 
Jahren abstürzten, während die Po- 
lizei in 150 Meter Entfernung dabei- 
stand und nichts unternahm. 

Die Kinder hatten an der steilen 
Steinbruchvvand Bergsteiger gespielt 
und wollten am zusamniengeknoteten 
Seil absteigen. Ob sich der Seilhaken 
infolge eines Fehltritts in der Dun- 
kelheit lockerte oder ob einer der Bu- 
ben plötzlich Angst bekam, ist unge- 
wiß. Jedenfalls schrien sie um Hilfe 
und stürzten ab. Mit einem Schädel- 
brudi und einer sdiweren Gehirn- 
eradiütterung mußten die beiden 
Aeltesten Ins Krankenhaus gebracht 
werden, nur der Jüngste kam gllnipf- 
lldier davon. Gegen die Polizisten 
wurde ein Untersudiungsverfahren 
eingeleitet. 

langte, bekam das Abenteuer eine po- 
litische Note. Nachdem der amerika- 
nische Konsul, der herbeigerufen 
wurde, wenig Anstalten gemacht 
hatte, ihr behilflidi zu sein und einen 
provisorischen Paß auszustellen, 
schickte die energische Mrs. Quinn 
einen telegraphischen Protest an Prä- 
sident Kennedy. Der Funkspruch, der 
vom Weißen Haus zurückkam, 
funkte: Ellen Quinn durfte auch ohne 
Paß an Land Sie begleitete ihre Ver- 
wandten — einen Onkel und einen 
Vetter, von denen sie sich eigentlich 
in New York hatte verabschieden 
wollen — nach Paris, wo sie sich bis 
zur Rückfahrt der „France" aufhielt. 

Alles in allem hat diese unvorher- 
gesehene Reise 5009 Mark gekostet. 
Aber Mrs. Quinn läßt sich deshalb 
keine grauen Haare wachsen. „Wenn 
ich mich jetzt ärgere", so erklärte sie 
bei ihrer vielbestaunten Ankunft in 
New York, „dann kann ich trotzdem 
an den Dingen nichts ändern. Idi 
habe mic+i also mit allem abgefunden 
und mich prächtig amüsiert. Ich be- 
reue überhaupt nichts." 

•••••••••••••••••••••••• • • 
i Gehört - notiert | 
i kommentiert 1 
: Vor Jahren, wenn der Meister • 
; seinen Gesellen Feierabend gebot | 
• oder in den Kontoren Schluß ge- • 
: macht wurde, war eine lange Wo- • 
• ehe herum, denn damals hatte sie : 
• ja nocli sechs Tage. • 
• Heute hat sie für die meisten • 
: nur noch fünf Tage, und der ein« * 
5 zelne hat mehr Mußezelt für sich. ; 
• Sollte man annehmen, aber gerade • 
: das Gegenteil Ist der Fall Viele — t 
: glücklicherweise sind es nicht alle : 
• — benutzen die Freizeit, um ihren • 
« Lebensstandard noch höher zu • 
: schrauben. Es ;st keine Seltenheit, i 
• daß die 45-Stunden-Woclie auf* 
• 60 Stunden und noch mehr — ne- • 
: benberuflich oder in Schwarz- t 
• arbeit — ausgedehnt wird. ; 
• Manchmal deht es aus. als seien « 
I wir ein Volk geworden, das mit • 
• seinen Kräften „robolerf wie die S 
■ Heinzelmännchen. Die Folgen sind • 
t unvermeiulicli: Eines Tages klappt • 
i die mensdiliche Masdiine zusam* i 
• men. Es treten Schäden auf. die oft • 
S zur Früblnvalidltät führen. • 
S Die Menschen unserer Zelt soll- • 
i ten mit dem Feierabend vernünf- S 
• tiger umgehen. En wäre sicherlich • 
• für manchen besser. • 
•••••••••••••••••••(•••••«•••«« 

••••••• 

I Die kurlose Meldung I 
bezahlt bekannt- ; 

j liA Jedem rotchinesischen Piloten, • 
• der mit seiner Misdiine desertiert, t 
I eine Belobung von 28 Kilo reinem • 
• Gold. Auf Veranlassung von • 
S Tschtangkaischek soll Jetzt Jeder * 
I desertierte PÜot zum Leutnant I 
• befördert werde» und erhält vier • 
j Wochen lang auf Kosten der Re- 5 
J gierung ein Taxigirl als Beglel- 5 
; lerin. • 



Hfiinerchor Utderkrani 
IBSBlongen 

Heute 
Dienstag. 10. 7., 20 l'hr 
treffen sich alle Sänger 
nun Silberhochzeit- 
Ständchen Südl. Ring- 
str. - Ecke Fricdhofstr. 

Sport- und 
Sflngergemsln- 
schaft1889(.V. 
Longen 

Abt.: (lesaiiR 
Am Diinnerstag: 

Frauenchor 20.(lü Uhr 
Männerchor 20.30 .. 

Pünkll. u. vollzähliges 
Erscheinen wird er- 
wartet. 

Donnerstag 20.30 Uhr 
Zusammenkunft 

im Clublokal 
..Di'utsch»'s Haus". 

6esangveri:in ,Frohsinn, 
1862 Longen 

Der Chor wirkt am 
kommenden Samstag 
bei der Altbürger-Eh- 
rung in der Turnhalle 
mit. Wir bitten die 
Sänger, am Donnerstag 
pünktlich 20.30 Uhr in 
der Singstunde zu sein. 

Der Vorstand 

4 gebr. Fenster 
3teilig mit Rahmen, 
billig abzugeben. 

Gartenslr. 16. 
Tel.: 31 35 

Kombination: Wasch- 
maschine-Schleuder, 
Truhe, weiß emalliert, 
mit Rollen. Laugen- 
pumpe, elekr. Deckel- 
verschl. halbautomat., 
Garantie. Neuwert DM 
1100,— verkauft wegen 
in d. neuen Wohnung 
bereits vorh Maschine 
für DM 650,—. 

Nördl. Ringstr. 46 II. 

Dienstag bis Donnerstag, täglich 20.30 
Kin lieißer Krimi für Kenner! 

Die Freunde harter Krimis kommen voll 
auf ihre Kosten ! 

Eine Refährlichc Frau zwischen zwei 
Männern! Raffinierter Raub von mehr 

als 3 IVlillioncn Dollar! 

Allen lieben Bekannten. Verv.andten 
und Nachbarn, die anläßlich meines 
76. GeburtsUiges meiner gedachten, 
danke ich auf diesem Wege recht 
herzlich. 

Friedrich Sturm 
Hügelsü'aße 5 

Langen, im .Juli 1962. 

Telefon 2112 
Dienstag bis Donnerstag. 20..30 

Frei ab 16 .Jiüiren ! 
Ein Film nach dem Biicli „Das t'all- 
Oirl", das in .VmcTika .Aufsehen erregte! 

NACH DEM BUCH »DAS CALL-GIRl« 
VON DR HAROLD GREENWAI.D 

Täglich frische 
Erdbeeren 

zum Einmachen geeig- 
net, Pfund 1,— DM zu 
verkaufen. 

Egelsbacher Str. 60 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolgl 

ideäS.-fäA.cijueHxuA-fhw. 
Hch. Pfannemüller 
Rheinstraße 23-25 i 

Vom 16.— 28. Juli 
wegen Renovierung 

geschlossen 

Schuhmmfterei 

WILLI JAKOBI 
Dieburger Straße 19 

Klosettstühle 
Verbandskästen 
Hausapotheken 
Verbandsschränke 
FuBpflege-Einrichtungcn 
Elektrische Massage-Apparate 
Höhensonnen Original Hanau 
Bestrahlungslampen 
Galv. Fard. Elektrisierapparate 
Hieo-KIimamasken 
Krankenfahrstühle 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt am Main, Telefon 33 26 34 
Münchener Str. 17, Ecke Weserstraße 

Srzte- und Krankenpficgewaren 
Bei Krankenkassen zugelassen 

A. van Kaick 
„AvK" Generatoren- und Motoren-Werke o.H.G. 

sucht /nm baldigen Eintritt mehrere 

Betriebselektriker 

Betriebsschrelner und 

Hilfsarbeiter für Schreinerei. 

5-Tage-Wochu — Werkskant ino 
Werk NEU-ISENBURG - Frankfurter Straße 233 

ko-ffimt in OfCa^uen 

zu dem bekannten 

Eisllnger-Gardmen-Jakob 
Großer Gardinen-Verkauf nur morgen, Mittwod*, 11. 7., 1962 

Verkauf von 9.00 — 18.00 Uhr durcbKcbend! 
in Langen, „Frankfurter Hof", Lutherplatz. 

Zum Verkauf kommen Gardinen-Rest« und Abschnitte zu 
unglaublich billigen Preisen. Zum Beispiel 1 Store für ein 
Normalfenster schon ab 3,- DM, Diolen-Stores, 220 cm breit, 
1 m schon ab 4,95, Diolen-Stores, 300 cm br., schon ab 6,95 DM. 

Gardinenreste schon ab 20 Pfg. 
Auch der weiteste Weg lohnt sich, den Gardinen- 
jakob autzusuchenl 

Eislinger-Gardinen-Vertrieb 

Ruth Leopoldseder - Heilbronn 
ZeppcUiutnil« 11 

ABRUF 
(aS!LOF THENIGHT) 

In den Hauptrollen: 
Anne Francis — I.,loyd Nolan 

Dienstag bis Donnerslag 
Wo. 20.30 

Ein F'ilm aus dem mystischen Duiikel 
zwischen Leben und Tod. 

Sex u. Schönheit - nervenaufpeitschende 
und dämonische Geschelinisse! Erregend 
schöne Frauen - Versuchsobjekte eines 

skrupellosen, fanatiischen Professors. 

Wegen Betriebsferien 

vom 16. lull bis 50. 3uli 
geschlossen. 
Wäscherci-Hcißmangel 
und Gardinenspannerci 

E. Ruppert 
Langen. Wolfsgartenstr. 74 - Tel. 2797 

Für die Ablage in unserer Buchlialtung 
suchen wir kurzfristii^ einen noch 

rüstigen Rentner 

Tägliche Arbeitszeit nach Vereinbarurig, 
jedoch mindestens 6 Std., außer sams- 
tags. Persönliche Vorstellung erbeten. 

Addressogiaph-Multlgropii GmbH. 
Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5 
Tel. Langen 66041 App. 33 

Anlernling 

für den Beruf eines Destillateurs 
zum sofortigen oder möglichst 
baldigen Antritt gesucht. 
Wir erbitten schriftliche Bewer- 
bung oder persönliche Vorstellung 
auf unserejii Personalbüro von 
Montag bis Freitag. 

Dr. Kohut KG. 
Weinbrennerei und Likörfabrik 
Langen Messen. Hheinstr. 27-29 

Heute Dienstag, den 10. .)uli 

Schlachtfest 

mit Pfefferessen in Erzhausen. 

,, Gasthaus zum Euleir " 
Inhaber: Karl Lötz, Friedr.-Ebert-Straße 

Telefon 544 

Abgeschlossene 
2-Zimmerwohnung 

Küche vmd Bad evtl. 
teilmöbl. zu vermiet. 
(2 Abstellräume) 
Off. u. Nr. 996 a. d. LZ 

3 Zimmer 
Küche, Bad gesucht. 
BKZ wird gestellt. 
Off. u. Nr. St«3 a. d. LZ 

ERolsbach: 
Möbl. Zimmer 

(Miete 46 DM) a. Herrn 
zu vermieten. 
Ordentl. Frau, welche 
die Aufwartung eine-; 
gepflegten Haushaltc^ 
übernehmen will, fin- 
det dort Wohnung und 
gute Bezahlung. 
Näheres durch 

Naumann 
Feldbergstr. 7 
Tel.: 32 37 

3-Zimmer-Wohnung 
Küche. Bad .Hei/.ung i. 
Erzhausen ab 1. Sept. 
7.U vermieten. 
3000 MVZ Miete: 
198 DM. 

Erwin Krewer 
Inmobilien 
Frankfurt (Maini 
Gr. Friedberger 1—5 
Tel.: 29 34 51 

Leerzimmer 
(Neubau) ab sofort zu 
vermieten 
Oft. u. Nr. 994 a. d. LZ 

Leerzimmer 
evtl. mit Küche sep., 
sofort an alleinstehen- 
d.n Herrn zu vermiet. 
Off. u. Nr. 992 a. d. LZ 

Gleicli anfangen 
und konsequent weiter bau- 
sporen, dar^n werden Sie mlf 
Gewißheil eines Tages ein ei- 
genes Heim haben. Wie ein- 
fach Bausparen ist und wosSie 
otles an Vorteilen erhalten — 
vom Staat und von uns-erlou- 
tert Ihnen gern 
Beztrksleiief f. R. Kelier Ottenbach/Main, Wiesenstr. 11 
Teiofon 84306 
Sprechzeit in Langen 
L^ng. Volkibonk, Ecke Batinstr. Frledrichstr. • Montag und 
Donneistag Nochmitta-. 

Wüsten rot 

Bouplatz 
in Geschäftslage ges. 
Off. u. Nr. 998 a. d. LZ 

Suche 
Baugrundstück 

in Langen od. Umgeb. 
Off. u. Nr. 995 a. d, LZ 

Lagerröume 
(für Büro geeignet) 
part. und 

Garage 
zu vermieten. 

Lutherstraße 53 

Roller 
NSU Prima, 5 Stern, 
175 ccm. sehr gut er- 
halten preisw. z. verk. 

Egelsbach, 
Rheinstralie 67 

Wer repariert 
Rolläden 

zu erfragen 
Bahnstraße 90 

Für unsere Abteilung Fußbodenbau suchen wir in 
Dauerstellung eine 

Bürokraft 

(männlich odei" weiblich) 

Bezahlimg nach Vereinbarung. 

Bewerbungen an unser Büro 

Schröder & Ohrlein 
Sprendlineen, Rostädter Straße 18—20 

AUTOVERLEIH 

jetxt; Bahnttrafle 52 

j unior." 

reini' 

Monte! DM 4,90 
gereiDigt 

Filiale Langen 
Bahnstraße 112 

,Tunger Schuh-Techjiiker sucht 

möbl. Zimmer 

Angebote erbeten an 

DESCO 
Pittlerstra'ße 46 

STOFF-RESTE-VERKAUF 

Hunderte Kilo Auswahl 
in Sommerkleiderstoffen. Gardmen, 
Betl'wäsche u. a. m. 
Verkaufstag am Donnerstag, 12. Juli (>2 
von 9—16 Uhr in Langen in der Gast- 
stätte „Frankfurter Hof" (hinterer Saal) 
LutherpLatz. 
Koui Kaiufzwatiß! - Selbstbodienuiig' - 
Verkauf größtenteils nach Gewicht! 

RESTIA, Spezialgeschäft ftir Reste 
Grete Fritsch, Marktheidenfeld am Maui 

£ancfcncr2atun 
U X 4449 B 

H E 1/V^.T^TB LTCTT" FV/R DIE SXT^ DT LANGEN V N D D E N D RE l E l CH C Ä V 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreds: monatlich 2,— DM zuzügl. 0,80 DM Trfigerlohn. 
Druck und Verlag; Buchdruckerei Kühn KQ, Langen bei 
Frankfurt am Main, DarmstSdter Straße 20. — Ruf 4S3. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigungsbiatt der Behörden 

56 Freitag, den 13. Juli 1962 

Anzeigenpreis: 0.14 DM für die achtgespaltene Millimetcrzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 4. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Jahrgang 14'56 

DIE WOCHE 

Tribunal mit Fragezeichen 
Das unschöne Gezerro um den Bonner 

Fibag-Ausschuß lenkt diie Aufmerksamkeit 
auf die Frage, ob parlamentarische Unter- 
suchungsausschüsse und deren Arbeitsmetho- 
den nicht dringend einer Reform bedürfen 
Die meisten parlamentarischen Untersu- 
chungsverfahren haben einen vorwiegend 
politischen Charakter, Auch die Zusammen- 
.setzung der Untersuchungsausschüsse bedingt 
das; sie werden von den rivalisierenden Par- 
teien eingesetzt, nach dem Stärkeverhältnis 
der Fraktionen. Was Wunder, daß in ihnen 
nicht nur Politiker sitzen, die an der Auf- 
klärung eines Tatbestandes interessiert sind, 
sondern auch solche, die an dessen wahltak- 
tische Ausbeutung oder gar an eine Ver- 
schleierung denken. Die eigentlichen Motive 
für die Einsetzung eines Untersuchungsaus- 
schusses sind jedenfalls selten rechtlicher, 
sondern zumeLst politischer Natur. Häufig 
wird das parlamentarische Tribunal zur kal- 
ten Guillotine im Parteienkampf. Denn ob- 
wohl ein Ausschuß kein Urteil im jurisdik- 
tioneilen Sinne fällen kann, kommt seiner 
Entscheidung doch oft ein .strafähnlicher 
Charakter zu. 

Mit welchen Tricks zuweilen bei parlamen- 
tarischen Untersuchungsausschüssen gearbei- 
tet wird, wenn es gilt, den parteipolitischen 
Gegner hereinzulegen, zeigte vor einigen 
Jahr!.-n der Münchener Spielbankenausschuß, 
der nicht unwesentlich zum Zerfall der 
Bayernpartei beigetragen hat. Dieser Spiel- 
bankenausschuß offenbarte die Mängel des 
parlamentarischen Untersuchungsverfahrens. 
Im Gegensatz zum Strafprozeß kennt es bei- 
.'^pielsweise keinen Schutz der Verdächtigen 
vor dem Meineid. Im Strafprozeß wird von 
der Vereidigung abgesehen „bei Personen, die 
der Tat, welche den Gegenstand der Unter- 
suchung bildet, oder der Beteiligung an ihr 
oder der Begünstigung, oder Hehlerei ver- 
dächtigt sind". Der parlamentarische Upler- 
suchungsausschuß hingegen vereidigt auch 
den Zeugen, der zwar nicht rechtlich, doch 
faktisch der Angeklagte ist. Im Gerichtsver- 
fahi-en können ferner Prozeßbeteiligte die 
Richter wegen Befangenheit ablehnen; beim 
Untersuchungsausschuß gibt es keine Aus- 
."Chließung oder Ablehnung.» So .sitzt im Fi- 
bag-Ausschuß weiter der SPD-Abgeordnete 
Heinemann, der häufig als Anwalt den „Spie- 
gel" vertritt'— eben jenes Nachrichtenmaga- 
zin, das die Fibag-Kampagne gegen Verteidi- 
gungsminister Strauß gestartet hat, Heine- 
mann mag sein Gehirn noch so sehr in das 
eines neutralen Untersuchers und das eines 
„Spieger'-Anwalts spalten wollen — den Ver- 
dacht einer Interessenkollision vermag er da- 
mit nicht zu entkräften. 

Daraus braucht man nicht gleich die 
Schlußfolgerung zu ziehen, die parlamenta- 
rischen Untersuchungsausschüsse seien über- 
^üssig und am besten ganz abzuschaffen. 
Doch es tut dringend not, für sie ein adä- 
quates und spezielles Verfahren zu finden. 
Das Ziel einer solchen Reform müßte es sein, 
gewis^ rechtliche Mindestforderungen, die 
bei einem Strafprozeß gesichert sind, auch 
beim parlamentarischen Untersuchungsver- 
fahren zu gewährleisten. Vielleicht körmte 
man mit Hilfe eines geeigneten Verfahrens 
auch erreichen, daß die parteitaktischen Mo- 
tive und Ziele etwas in den Hintergrund 
treiin.n Es ist höchste Zeit, daß sich unsere 
Juristen und Politiker darüber den Kopf zer- 
brechen. 

Wird die Scheibe Brot nach dem 
3 0. Juli teurer? 

Nur selten hat ein trockene Verordnung die 
l^emüter erregt wie die der EWG zum Thema 
^etreidepreis, die erst am 1. Juli und jetzt am 

Juli 1962 in Kraft treten soll. Für die An- 
^'endung der Brusselor Vierordnung ist im 
Bundesgebiet die Verabschiedung einiger Ge- 
setze erforderlich. 

Größte Sorge der Verbraucher ist es, daß 
ourch die Verordnung, die ein Fortschritt der 
E'-memsamen Marktwirtschaft der EWG-Län- ^r sein soll, die Brotpreise nicht etwa sin- 

■sn, sondern steigen werden. 
Aber nicht nur dii.? Verbraucher sind un- 

üuch die Erzeuger von Getreide im 
Land. Eigentlich ein Widerspruch. Es 

urde zu weit fünren, an dieser Stelle das 
2u erklären. 

nn''Seite vertritt ihren Stand- 
vovh Präsident des Deutschen Bauern- 
sch^'^K Anhänger milder Töne, 
dipo'^ gepfiefferten Brief in 
nicM*^ Sache an den Kanzler. Man kann ihm y5.'"'^®")^en, daß er auch auf den Um- 

"^f^weist, der dem Verbraucher weit- 
dpn'^D ist; die Differenz zwischen """^-''^^nstieg und dem Verkaufspreis von i 
»^etreide und Brot, 

Nach seinen Angaben ist der Preis für 
Weizen je kg von 43 Pf 1932 auf 44 Pf im 
Jahr 1962 gestiegen, der Preis für Weizenbrot 
im gleichen Zeitraum aber von 87 auf 124 Pf 
je kg, für Kleingebäck (Brötchen) von 123 auf 
179 Pf, 

Bei Roggen betrug der Preis je kg 1962 wie 
1952 40 Pf. Das kg Roggenbrot verteuerte sich 

jedoch von 61 Pf 1952 auf 87 Pf 1962, das kg 
Roggenmischbrot von 49 Pf 1952 auf 90 Pf 
1962. 
Ob die Scheibe Brot nach dem 30. Juli noch 
teurer wird, das alles ist noch nicht zu über- 
sehen. Hoffen wir, daß nichts so teuer geges- 
sen wird wie Pessimisten glauben. 

Generaibundesanwalt Fränkel muß gehen 
Das Bundeskabinett empfahl am Mittwoch 

dem Bundespräsidenten, Generaibundesan- 
walt PYänkel, den höchsten Ankläger in der 
Bundesrepublik, in den einstweiligen Ruhe- 
stand zu versetzen. Bundesjustizminister 
Stammberger hatte das Bundeskabinett 
darum ersucht, weil die Untersuchung des 
Falles Fränkel ergab, daß dieser von 1940 bis 
1943 als „jupistischer Hilfsarbeiter" bei der 
Reichsanwaltschaft des Reichsgerichtes selbst 
in Bagatellfällen die Todesstrafe beantragte. 

Die berufliche Laufbahn dieses Mannes ist 
damit beendet. Fränkel wird sich mit seinen 
1800 DM Pension ins Privaleben zurück- 
ziehen und versuchen, schlecht und recht 
damit zu leben. Von moralischen Skrupeln 
unbelastet, wird dies sicher ein langer, zu- 
friedener Lebensabend werden, aufgehellt 
vielleicht noch durch eine einträgliche Privat- 
praxis als Rechtsanwalt. 

Was darüber amtlich zu sagen ist, das hat 
der Spi'echer der Bundesregierung, Staats- 
sekretär von Hase, in Bonn gegenüber der 
Presse zum Ausdruck gebracht. Man könne, 
so meinte er, Fränkel nicht den Vorwurf er- 
sparen, daß er vor Antritt seines hohen 
Amtes nicht auf seine frühere Tätigkeit beim 
Reichsgericht hingewiesen habe. Für ein 
Disziplinarverfahren gegen Fränkel wegen 
Anstellungsbetrug sei abei- kein Raum, ob- 
wohl, wie er auf Befragung zugeben mußte, 
Fränkel nie hätte Bundesanwalt werden 
können, wenn bei seiner Einstellung 1951 seine 
frühere Tätigkeit beim Reichsgericht bekannt 
gewesen wäre. 

Bedenklicher aLs diese juristische Spitz- 
findigkeit, die sicher nicht überall verstanden 
werden wird, ist die Tatsache, daß Fränkel 
aufgi*und von Material aus der Ostzone seine 
einflußreiche Stellung, verlor. Ohne diese 
Praktiken der ..Abschußspezialisticn" von 
drüben, deren Motive man durchaus nicht zu 

billigen braucht, würde er noch heute — trotz 
seiner mangelhaften moralischen und damit, 
nach unserer Aufassung, wohl auch juristi- 
schen Qualifikation — letztinstanzliche An- 
klagen erheben und damit Wahrer demokrati- 
schen Rechts in der Bundesrepublik sein. 

Dieser Gedanke ist nicht gerade erhebend 
und durchaus auch nicht dazu angetan, die 
ohnehin in der Bundesrepublik schwer ange- 
schlagene Just.itia unantastbju- zu machen. 

Dafür, daß die Machthaber in Pankow das 
Belastungsmaterial den Bundesbehörden zur 
Verfügung stellten, sollte man ihnen eigent- 
lich dankbar sein. An.statt mit Parallel- 
betrachtungen zu ostdeutschen Praktiken zu 
kontern, könnte man die Bitte nach drüben 
richten, alles belastende Material über west- 
deutsche Juristen, das ihnen zugängig ist, da- 
mit in Zukunft keine Frankels mehr flam- 
mende Empörung gegen arme Sünder richten, 
zu der ihnen auch jede nur denkbare Be- 
rechtigung fehlt. Den westenreinen einfluß- 
reichen bundesdeutschen Juristen, bis hinauf 
zum Herrn Minister der Justiz, sollte man 
anraten, gegenüber schwarzen Schafen im 
eigenen Lager den Begriff Betrug etwas emp- 
findlichei; zu handhaben. Vielleicht ließe sich 
dann doch einmal in diesen Kreisen ein ab- 
schreckendes Exempel statuieren, das von 
mehr als leinem Bundesbürger aLs wahrer 
Ausdruck dc-r Rechtsstaatlichkeit gefeiert 
würde. 

Interessant ist in diesem Zusammenhang 
auch die Behauptung des hessischen General- 
staatsanwaltes Dr. Fritz Bauer, wonach 
schon vor Monaten in der mitteldeutschen 
Zeitschrift „Neue Justiz" ein Artikel erschien, 
der massive Anschuldigungen gegen Fränkel 
enthielt. Damals sei dies jedoch in keiner 
Weise auf Seiten der bundesdeutschen -lustlz 
beachtet worden. • 

Mut zur Unpopularltät 
Bund der Steuerzahler will ihn aufbringen und fordert ihn von den Politikern. 

Mut zur Unpopularität forderte der Bimd 
der Steuerzahler von den Parlamenten, Re- 
giei-ungen luid Politikern in der heutigen fi- 
nanzpolitisch so ernsten Situation, um den 
Bürgern und Steuerzahlern eindeutig klar zu 
machen, wohin der offenbar eingeschlagene 
Weg einer erschreckenden Ausweitung der 
öffentlichen Haushalte, der Steuerlast und des 
Lohnvolumens führt. Der Bund der Steuer- 
zahler jedenfalls beschloß auf seiner 54. Prä- 
sidiü.ltagung in Würzburg, für seine zukünf- 
tige Arbeit diese Unpopularität .inuner dann 
in Kauf zu nehmen, wenn es gilt, den Steuer- 
zahlern und Bürgern zu sagen, daß sie jede, 
aber auch jede Gabe der Politiker aus ihrer 
eigenen Tasche plus Verwaltungskosten zu 
zahlen haben. 

Die enorme Expansion dei- öffentlichen 
Haushalte gehe zurück auf eine ständig stei- 
gende Steuerlast, die infolge der Progression 
unseres Steuersystems mit jeder Lohn- und 
Preiserhöhung stärker anschv,iille und im Jalir 
zur Zeit eine lietmliche Steuererhöhung von 
mehrei-eii Milliarden Mark ausmache. Der 
StaatsanteLl am Sozialprodukt steige dadiuch 
ständig. Auf diese Waise gehe man einer kal- 
ten Sozialisaerung entgegen, die sich zwar in 
aller Stille, aber recht wirksam vollziehe. 

Der Bund dar Steuerzahler fordert des.halb 
erneut Steuersenkungen vor allem im unteren 
und mittleren Einkommensbereich, um diese 

Weltscnsatiun „Telstar". „Telstar", der 
amerikanische Nachrichtensatellit, hat seine 
Bewährungsprobe bestanden. Millionen von 
Amerikanern sahen in der Nacht zum Mitt- 
woch die ersten Fernsehbilder, die von An- 
dover (Maine) in den Weltraum gestrahlt wor- 
den waren und „Telstar" zurückgefunkt hatte. 
Fast gleichzeitig gelang den Engländern und 
den Franzosen die Übertragung von Fern- 
sehbildern in umgekehrter Richtung 

Polnische „Schützenhilfe". Das in Polen für 
den Verkauf von Ei.senbahnfahrkarten ins 
Ausland zuständige -Staatliche Reisebüro 
„Orbis" verkauft an westliche Ausländer 
Fahrkarten nach der Bundesrepu)plik nur 
noch bei Vorlegen eines Durchreisevisums für 
die DDR, 

heimlichen Steuererhöhungen aufzuheben und 
um vor allem den Staat zu zwingen, sich auf 
seine eigentlichen Aufgaben zu beschränken, 
anstatt auf immer neuen Lebens- und Wirt- 
schaftsgebieten den „Weihnachtsmann" zu 
spielen, der verschenkt, was er selber gar 
nicht hat, sondern erst anderen, nämlich den 
Steuerzahlern, abnehmen muß. 

Eine spürbare Steuersenkung hält der Bund 
der Steuerzahler auch aus konjunkturellen 
Überlegungen füi- notwendig, weil die u. a. 
durch den europäischen Zusammenschluß stei- 
genden Kosten nicht diu-ch abe.-mals konjunk- 
tursteigernde Lohnerhöhungen aufgefangen 
werden sollten, sondern besser dui-ch spür- 
bare kostensenkende Steuemachlässe. 

Kf Metall fordert den Bau von Bädern. Für 
den Bau von Schwimmbädern, Lehrschwimm- 
becken und Freibädern setzt sich die IG 
Metall in der neuesten Ausgabe ihrer Zeit- 
schrift „Metall" ein. Die IG Metall fordert 
darin, daß zur Unterstützung des Goldenen 
Plans der Deutschen Olympischen Gesellschaft 
den Gemeinden und .Städten zum Bau von 
Schwimmbädern Zuschüsse gewährt werden, 

Oberbürgermeister von New York in Ber- 
lin. Der Oberbürgermeister von New York, 
Robert F. Wagner, traf am Mitwoch zu 
einem fünftägigen Privatbesuch in Berlin ein. 
Er wurde auf dem Flugplatz vom Regieren- 
den Bürgermeister Willi Brandt begrüßt. 

Wohnraumbewirtschaflung aufgehoben. In 
weiteren fünf hessischen Landkreisen ist die 
Wohnraumbewirtschaftung aufgehoben wor- 
den. Die fünf Landkreise sind: Bergstraße, 
Dieburg, Limburg, Kas.sel und Hersfeld, Be- 
reits im vergangenen Jahr war die Bewirt- 
schaftung in den Kreisen Erbach, Franken- 
berg und Waldeck sowie im Rheingaukreis 
und auch in der Stadt Fulda aufgehoben wor- 
den. Auch im Landkreis Usingen gibt es 
keine Bewirtschaftung von Wohnungen mehr. 

Sowjets in Moskau kritisiert. Eine scharfe 
Kritik an den vergangenen sowjetischen 
Atomversuchen äußerte auf dem Moskauer 
Weltkongreß für allgemeine Abrüstung und 
Frieden der Domherr der Londoner St.-Pauls- 
Kathedrale, John C o 11 i n s. Er bezeichnete 
die Wiederaufnahme von Atomversuchen 
durch die Sowjets im lezten Herbst als 
„schwerwiegenden Irrtur;, was auch immer 
die militäri.schen Ratgeber dazu bewogen 
hat". 

Mehr arbeiten! Die Forderung, wieder mehr 
zu arbeiten, erhob der Präsident des Bundes- 
verbandes der Deutschen Industrie Fritz 
Berg: „Wir kennen nicht hoffen", so meinte 
er, „unsere Stellung in der Weltwirtschaft zu 
behaupten und unseren Sozialstatus zu 
sichern, wenn wir weniger arbeiten als 
andere Industriestaaten." Der westdeutsche 
Arbeifer nehme mit 2135 tatsächlich geleiste- 
ten Arbeitsstunden im Jahr die letzte Stelle 
unter den Industriestaaten W<^steuropas ein. 

Bonner Koalition bleibt. Die Bonner 
Koalitionspartner CDU.'CSU und FDP haben 
sich am Mittwochabend in einer ausführ- 
lichen. dreieinhalbstündigen Diskussion ge- 
einigt, „die Koalition in loyaler Zusammen- 
arbeit fortzusetzen" und ihr gemeinsames 
politisches Wirken zu verstärken. Auf- 
getretene Diffei-enzen wurden, einem amt- 
lichen Kommunique zufolge, „in offener Aus- 
sprache bereinigt". 

Tauziehen in Düsseldorf. Die Koalitions- 
verhandlungen in Düsseldorf wurden auch 
am Mittwoch pausenlos fortgesetzt. Ein 
zw;ites Gespräch der CDU-Verhandlungs- 
kommission nut der FDP wurde beendet. RJit 
der SPD-Verhandlungsdelegation fand ein 
längeres Kontaktgespräch statt, das sich bis 
in die Mittagsstunden hinzog. 

Wieder Berlingespräch. Der amerikanische 
Außenminister R u s k und der sowjetische 
Eot.schafter in Washington, D o b r y n i n , 
haben am Donnerstag ihre Gespräche über 
die Möglichkeiten einer Lösung der Berlin- 
Frage fortgesetzt. 

AU bei einem Re.UarnIcr in Ly.nge/bdiweden der Geländeritt ausgetragen wurde eröffnete 
Per Ooranson ung^om die skandinavische Badesaison, ünser dpa-Blld zeigt den Reiter 
n-.it seinem Pferd Cutanjctte bei einem der gelungensten Hechtsprünge, die man je bei 

Kfelttumieren gesehen hat. kunt vor dem kOhlrn Bade. 
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St. Margareth 
deren Ehrentag in manchen Kalendern am 
13. Juli, in andern wi.der am 20. Juli ver- 
zeichnet steht, wurde im Mittelalter große 
Verehrung zuteil. Sie gehört zu den 14 Not- 
heitern und gilt als Patronin der Fruchtbar- 
keit. Sant-la Margaretha, deren Name auf 
deutsch ..die Perle" bedeutet, stammte aus 
Antiochia und trat schon früh zum christ- 
lichen Glauben über, worauf ihr heidnischer 
Vater sie verstieß. Um das Jahr 400 wurde 
sie bei den grausamen Christenvertolgungen 
der Kaiser Maximian und Diokletian nach 
schweren Martern enthauptet. Auf bildlichen 
Darstellungen findet man sie zumeist mit 
einem Drachen, den sie durch das Zeichen 
des Kreuzes besiegt. Ihre Reliquien wurden 
im 10. Jahrhundert nach Montefia.scone in 
Etrurien gebracht. 

Hftt Margrit keinen Sontiensohoin. dann 
kommt das Korn nicht trocken ein — meint 
eine alte Wetterregel, die durch die Bauern- 
weisheit ergänzt wird, daß „Regen auf 
Margrethentag noch viele Wochen dauern 
mag". Und das v/äre im Hinblick auf die be- 
ginnende Erntezeit ein böses Vorzeichen. Die 
Heilige gibt nach altem Bauernglaubcn aber 
auch das Zeichen für die Ernte im Cfcstgar- 
ten: Die erste Hirn' bricht Margareth — 
drauf überall die Ernt' angeht! Albrecht 
Dürer. Lucas Cranach, Raffael und viele 
andere Künstler haben die Heilige gemalt. 

Für uns, die wir in Sorg2 um das Wetter 
in diesem Sommer sind, zeigte sich der Vor- 
tag zum 13. Juli' mit seinem ausgiebigen 
Regen nicht sehr hoffnungsfreudig. Über- 
haupt alle Wetteranzeichen, die sich aus alten 
Bauernregeln ablesen lassen, scheinen uns in 
diesem Jahr die Hoffnung auf ein? längere 
Schönwetterperiode nehmen zu wollen. Als 
Trost bleibt nur, daß es letztlich an uns 
selbst liegt, ob wir uns die Hoffnung auf 
einen sonnigen Urlaub nehmen lassen wollen 
oder nicht. 

WIR GRATULIEREN 
. . Frau Kathaiina Bender. Außerludb 9, 

zum 80. Geburtstag am 14. Juli; 
. . Herrn Johann Heinrich Schwalm, Trift- 

straße 1. zum 78. Geburtstag und Frau Char- 
lotte Conradi. Rudolf-Breitscheid-Straße 3, 
zum 76. Geburtstag am 15. Juli; 

. . Frau Susanne Schwarz, Mühlstraße 28, 
zum 78. Geburtstag am 16. Juli; 

. Frau Friedericke Herrmann, Friedrich- 
Ebert-Str. .50, zum 80. Geburtstag am 17. Juli. 

Den Hochbetagten wünschen wir auch wei- 
terhin einen gesegneten Lebensabend. 

' 4., 5, und G. August Siedlerfest. Nach ei- 
ner Mitteilung der Siedlergemeiiischaft Lan- 
gen findet das tradituoneUe Siedlerfest, das 
erfahi-ungsgemäß seine Anziehungskraft auf 
ganz Langen ausdehnt, in diesem Jahr vom 
4. bis' 6. August statt. Eiinzelheiten über den 
Festverlau!' werden noch bekanntgegeben. 

* Ahornstraße wird ausgebaut. Im Zuge des 
großzügig angelegten Straßenbauprogramms 
wird nun auch die Ahornstraße, zwischen 
wälter-Rietig-Straße und Büi^erstraße aus- 
gebjiut. Die Straße erhalt einen soliden Unter- 
bau und anschließend eine Asphaltdecke. 

Der Ausbau der sOdlidien Ringstraße 
ist inzwischen soweit fortgeschiititen, daß, 
trotz aufgetretener Erschwem.isse durch not- 
wendig gewordene Rohrverlegungen, mit der 
Fertigstellung der Straße voraur,sichtlich Ende 
August gerechnet werden kann. Damit treten 
aber eine ganze Rwihe Verkehrsprobleme in 
de« Vordergrund, die mit dieser Straße ver- 
bimden sind. 

Der Südlichen Ringstraße wird nach ihrer 
Fertigstellung als Hauptaufgabe die Entla- 
slning der Kreuzung E>ai-mstädter Straße — 
Dieburger Straße zufallen. Soll die geplante 
große Umleitjung im Süd-West- und Ost-West- 
verkehr aber reibungslos funktionieren, dann 
Wird es schon jetzt Zeit, Beschlüsse darüber 
zu fassen, wie der Abbiegerverkehr auf der 
B 3 geregelt werden soll. In tti-esem Zusam- 
nvo-nhang wurde wiederholt von der E.inrich- 
tung einer Verkehrsampel-Anlage ;mi Süd- 
ausgang der Stadt gesprochen. Mindestens 
ebenso wichtig wäre dort aber auch diie Ver- 
breiterung der Fahrbahn, die zur Aufnahme 
der Abbieger bei weiterfließendem Verkehr 
notwendig ist. Auf der Gegenseite, am Keßlei- 
platz, werden dann auch Veränderungen un- 
umgänglich, um die gefahrlose Aufnahme des 
Umleitungsverkehrs lin die Bahnstraße zu ge- 
währleisten. 

öltt tiC zfig^en e'iieAAl 
Vorsicht ist eine schöne Sache dachte 

sicher auch der Kommandeur der amerikani- 
schen Feuerwehr auf dem Rhein-Main-Flug- 
hafen- als seine Wehr nach Langen zur ATW- 
Siedlung gerufen wurde, wo in einem Wohn- 
bloCK der amerikanischen Familien ein Brand 
ausgebrochen war. „Der kluge Mann baut 
vor", sagte schon Schiller und in Amerika 
weiß man das mindestens ebenso lan.Te. Da- 
her wurde, sicher schon vor dem Ausrücken 
vom Rhein-Main-Flughafen, die I.angener 
Freiwillige Feuerwehr um Hilfe ersucht. 
Gleichzeit-g ging ein Alarmruf an die Lange- 
ner Stadtwerke, mit de.- Bitte, alle Pumpen in 
Gang zu setzen und den Wasserdruck zu e.-- 
höhen. Als ob es die Langener geahnt hätten, 
was sie erwartete, gaben sie nur einen so- 
genannten „stillen Alarm" (ohne Sirenen 
usw.), waren jedoch darum nicht weniger 
schnell an Ort und S'elle. Im Schlafzimmer 
oiner Wohnung war eine Matratze in Brand 
geraten. Sie konnte gelöscht werden. Der 
Wasserdruck reichte auch aus 

' Pcr.soncnzuR mit Steinen licworfen. Don- 
nerstagmiltag gegen 12 Uhr wurde der Per- 
.sonenzug Nr. 1924 auf der Fahrt von Frank- 
furt nach Darmstadt, zwischen Leerweg und 
Schnainweg von der Ostseite der Bahnlinie 
aus mit Steinen bcworCen. Eine Fenster- 
scheibe des Zuges wurde zertrümmert. Per- 
sonen wurden jedoch glücklicherweise nicht 
verletzt. Von der Bundesbahn wurde Anzeige 
gegen Unbekannt erstattet. 

■ Munilionsfund abgeliefert. Auf einer Bau" 
stelle der Nassauischen Heimstätte wurde am 
Dienstag 4 Schuß 1,5 cm Munition gefunden 
und von einem jungen Mann bei der Lange- 
ner Polizei abgeliefert. I 

' Glastür beschädigt. Durch einen Stein, 
den der Reifen eines PKW, der die Mühl- 
straßc in nördlicher Richtung befuhr, hoch- 
schleuderte,, wurde am Dienstagmittag die 
Glastür eines Geschäftes be.schädigt. Der 
Fahrer d:s Wagens hatte anscheinend von 
dem Vorfall nichts gemerkt, konnte aber auf- 
grund des polizeilichen Erkennungszeichens 
seines Wagens festgestellt werden. 

* Zigaretten-Automat gestohlen. In der 
Nacht zum Donnerstag wurde ein Zigaretten- 
Automat gestohlen, der an der Außenwand 
des Hauses Leukertsweg 19 angebracht war. 
Hinweise, die zur Ergreifung der Tüter füh- 
ren könnten, fanden sich bisher nicht. 

Die neue Schule im Linden 

Wann kann mit dem Bau der „Albert-Einstein-Schule" begonnen werden? 
Zu den Folgelasten einer schnellwachscn- 

den .Stadt gehören auch die Schulen. Die 
Volksschule in der Wohnstadt Oberlinden, die 
den Namen „Albert-Schweitzer-Schule" 
tragt, ist noch mitten im Bau und schon 
wachsen die Pläne für eine weitere Volks- 
schule im Stadtteil Linden. Sie erhielt in der 
letzten Stadtvcrordneten.sitzung den Namen 
„Albert-Einstein-Schule". 

Die Vorplanung des neuen Schulkomplexes 
wurde von den Architekten Loower und Boll, 
über deren erfolgreiches Wirken im Schul- 
bau wir vor längerer Zeit berichteten, gefer- 
tigt. Sowohl die Schuldeputation als auch der 
Bauausschuß und die Stadtverordnetenver- 
sammlung schlössen sich dem Architckten- 
vor.schlag an. 

Dem Planungsauftrag lag ein sehr umfang- 
reiches Raumprogramm zu Grunde. Es war 
die Aufgabe der Planer, einmal das Bauwerk 
der ruhigen Umgebung anzupassen, also auf 
einen Monumentalbau zu verziehten und 
andererseits Schülern und Lehrern weite 
Wege zu ersparen. Diese Forderung wurde 
voll erfüllt und geradezu ideal gelöst. 

Zentrum des Schulbauwerks ist die Ver- 
waltung. Sie enthält die Bücherei, einen 
Raum für Lehr- und Lernmitlei, einen Be- 
sprechungsraum, Lehrerzimmer, Lehrer- 
bücherei, Rektorzimmer. Konrektorzimmer, 
Geschäftszimmer und einen Mehrzweckraum. 

Westlich an das Verwaltungszentrum 
schließt sich der Klassentrakt an. Er besteht 
auf der Südseite aus einem dreigeschossigen 
Bauwerk, in dem sich 18 Klassenräume von 
je 60 qm befinden. 

Gegenüber steht ein Baukörper auf Stütz- 
pfeilern, in dem 6 Großklassenräume mit je 
74 qm untergebracht sind. Dieser ein- 
stöckige Bau ditent gleichzeitig als Dach für 
die darunterliegende Pau.senhalle. 

Ebenerdig wie diese sind Toiletten für 
Knaben und Mädchen vorhanden. Zwischen 
dem dreigeschossigen Klassentrakt ynd dem 
Baukörper für die Großklassen sind Verbin- 

dungsgänge angelegt, die als Garderoben 
dienen. 

östlich von der Ve rwaltung befindet sich 
der Fachklassenbau. Er besitzt einen Gcmein- 
schaftsraum von 120 qm Größe, den man 
auch als Aula bez^-ichnen ki'mnte. Ferner 
enthält der Baukörper den Physikraum und 
den Biologieraum, jeweils mit Sammlungs- 
und Vorbereitungsräimien, eine größere 
Schulküche, einen Handarbeitsraum und 
2 Werkräume mit Materiallagerräumen. 

Die Turnhalle liegi nach Norden hin. Sie 
ist 400 qm groß. Der Bau enthält noch einen 
Gymnastikraum von 120 qm Größe. Um die.se 
Sporträume sind die Umkleide- und Wasch- 
räume sowie die Garderoben für Lehrer und 
Schüler angelegt. Ein großer Raum dient der 
Lagerung der Turn- und Sportgeräte. 

Südlich vom Zentrum befindet sich das Ge- 
bäude mit der Hausmeisterwohnung und einer 
großen Fahrradhalle. 

Wie aus den vorstehenden Erläuterungen zu 
ersehen ist, hand lt es sich bei der „Albert- 
Einstein-Schule" um einen großen Schulbau- 
körper, der alle Anforderungen erfüllt, die an 
eine moderne Schule gestellt werden. Es ist 
eine 24-klassige Schule, die in dem Gebiet 
südlich der Behelfsheime am alten 1. F.C.- 
Sportplatz gebaut werden soll. Das Gelände 
ist zur Zeit noch mit Wald bestanden. Durch 
den nahen Fußgängerüberweg können auch 
Kinder aus dem südwestlichen Stadtteil 
(Raum Birkenwäldehen) in die „Albert- Ein- 
stein-Schule" aufgenommen werden. Der 
Schulweg ist relativ kurz. 

Leider ist die Geländetrage noch immer 
nicht restlos geklärt. Der Magistrat konnte 
sich bisher noch nicht mit der Erbengemein- 
schaft, die Eigenlüm:rin des Grund und 
Bodens ist, einigen. Das ist umso bedauer- 
licher, als letzten Endes die Kinder der 
Langener Bürger die Leidtragenden sind. Mit 
dem Bau der „Albert-Einstein-Schule" 
dürfte in deren Interesse eigentlich kein 
weiterer Tag mehr gewartet werden. 

Die „Albert-Einstein-Schule" im Modell von oben gesehen. In der Mitte ist als Viereck 
das 'V'erwaltungsgebäude zu erkennen. Rechts daneben der Klassentrakt mit den 3 Ver- 
bindungsgängen, Links neben dem Zentrum der quadratische Fachklassenbau, Vorne die 
Turnhalle mit Gymnastikraum und oben das Gebäude für die Hausmeislerwohnung und 

die Fahrradhalle. 

Standesamtliche Nachricbtea 
vom Monat Juni 
Geburten : 

1. Peter Ferdinand, Goethestraße 102 
4. Kerstin Deußer, Kaplanaigasse 4 

10. Claudia Warmemacher, Lerchgasse 15 
10. Kirsten Schoder. Peter-Müller-Straße 5 
11. Waltraud Lenz, Südl. Ringstraße 153 
12. Bärbel Schindler, Mühlstraße 42 
15. Angola Naumann, Vor der Höhe 5 
20. Wolfgang Weist, Sotienstraße 15 
26. Harald Fels, GoethestrafSe 31 
Nachtrag von Mai: 
5. Manfred .hingermaiin. Fr«mkfurter Str. 25 

Eheschließungen; 
1. Albi-echt Bock mit Brigitte Reichel, 

Annastraße 13 
1. Robert Breidert mit Christa Hettinger, 

Pestalozzistraße 18 
1. Rudolf Hehr mit Margarete Hirner geb. 

Rang, Leukertsweg 10 
8. Adolf Lesky mit Helga Anthes. 

Mörfelder Landstraße 33 
B. Gerhaixl Kubitza mit Elisal>eth Eichholz, 

Südliche Ringstraße 159 
8. Wilhelm Ptaff mit Marianne Köhler, 

Hügelstraße 6 
8. Carl Kreiling mit Elisabeth Reuter, 

Südliche Ringstiaße 57 
15. Karlheinz Nick mit Heidemarie Kutza, 

Südliche Ringstraße 159 
15. Dieter Göbel mit Annelie.se Kautz, 

Frankfurter Straße 10 
22. Walter Thomas mit Ingrid Rosemeier, 

Kirchgasse 5 
22. Manfred Logsch mit Lise-Lotle Franz 

geb. Gerhardt, Frankfurter Stra!ße 23 
22. Manfred Garthe mit Irmgard Voß. 

Dieburger Straße 63 
29. Karl-Heinz Zinke mit Christine Schmidt, 

Lorscher Straße I 
29. Woltgang Besken mit Elli Steitz, 

Fabrikstraße 13 
29. Willi Schmidt mit Anna Schwarz, 

Fahrgasse 10 
29. Karl Weber mit Gertrud Müller. 

Friedensstraße 9 
29. Karl Wilhelm Metz mit Annerose Sattler, 

Mühlstraße 2 
Sterbefälle: 

7. Wendelin Hei z, G.-Hauptmann-Straße 32 
13. Friedrich Sehring, W.-Rietiig-Straße 59 
14. Helene Werner geb. Keim, 

Dieburger Straße 37 
15. Ottilie Olschowski geb. von Rebenstock, 

Annastraße 32 
20.- Fritz Fink, Odenwaldstraße 33 
24. Auguste Bonikowski geb. Behrendt, 

W.-Rathenau-Straße 11 
Nachtrag vom Mai: 
31. Edelgard Olga Görlitzer. Frankf. Straße 7 

Kriminalpolizei sucht Zeugen 
Am 30. Juni (samstags), in der Zeit von 

15 bis 16 Uhr, soll ein Mädel in der Liebig- 
straße, hinter den Stadtwerken vergewaltigt 
worden sein. Die 20-jährige behauptet, von 
einem Mann an der Ecke Bahn-Friedrichstraße 
überredet worden zu sein, mit ihm zu gehen. 
Anfänglich sei sie auch willig mitgegangen. 
Später von der Gartenstraße bis hinter das 
Gaswerk, über den Bahnhotsplatz — soll sie 
der Mann mitgezerrt haben. 

Wer hat zur vorgenannten Zeit dort ein 
Mädel mit einem etwa 33 Jahre alten Mann 
gesehen. Wer kann Angaben über das Ver- 
halten der beiden« machen? Auf Wunsch wer- 
den diese von der Kriminalpolizei Langen 
vertraulich behandelt. 

Drei Tage Sommerfest auf dem Juxplatz 
Für den 14., 15. und 16. Juli hat sich ein 

modemer, neuzeitlicher Vergnügungspark in 
Langen auf dem Ludwig-Jaihrplatz vor der 
Turnhalle angesagt. Die Schausteller wollen 
•lubel, Tmbel und Heiterkeit auf diesen Plat?. 
zaubern. Kin 6 Säulen Super Auto-Skooter, 
eine Stier-Kampfschau, in der sogar mit 
Menschen gerungen wird, Kinder - Sport- 
kariussell u. noch mehr werden vertreten sein. 
Außerdem findet eine Freiverlosujig statt, bei 
der es recht gute und brauchbare Sachen zu 
gewinnen gibt. Natürlich wiill man auch für 
das leiibliche Wohl sorgen. Bleibt zu wün- 
schen, daß das Wochenende wieder sommer- 
lich wird, damit das „Sommerfest" auf dem 
Juxplatz auch seinen Namen veMient. 

I 

Das große Stelldidiein der ältesten 
Langener Einwohner 

Morgen, Samstagnachmittag, findet das 
Fest der hochbetagten Langener Bürger, die 
Altebürger-Ehrung 1962, in der TurnvereirLs- 
halle statt. Rund 800 über 75 Jahre altl2 Ein- 
wohner sind eingeladen worden und über die 
Haltte werden an der Veranstaltung teil- 
nehmen. Die Helferinnen und Heiter des 
Roten Kreuzes werden also alle Hände voll zu 
tun haben, um Katfa.» und Kuchen aufzu- 
tragen und die festliche Gesellschaft zu be- 
treuen. 

Für Unterhaltung sorgen auch in die,5em 
Jahr wieder die Langener Vereine, der Ge- 
sa'ngverein „Frohsinn", die SSG-Frauengruppe 
Regenauer mit Gesang und Tanz. Turnerinnen 
und Turner des Turnvereins werden Tram- 
polin- und Pferdspringen neben Barren- 
lurnen vorführen. Mit Tanzvorführungen 
warten auf: die Ballettschule Lie.sel 
Henninger-Bär, die Tanzgruppe Zeitz und 
die Tanzmarieehen der LKG. Auch das Man- 
dolinenorohester will mit einigen Darbietun- 
gen erfreuen, während für die musikalische 
Umrahmung wie so oft bei derartigen An- 
lässen, der Orchestxjrverein Langen verant- 
wortlich zeichnet. 

Aus dei evong. Kirchengemeinde 
Während der Ferien keine Chorprobe. 

Nächste Cherpa-obe erst am Montag, 13. 8. 62. 

lahresliauptversaminluRg des liersdiutzvereins 
Abschied von Hans Friedbergcr — Städtischer Zuschuß reicht nicht aus 

Vor zahlreichen Mitgliedeni und Gästen 
erciffnete Herr Hoffmarm, der 2. Vorsitzende 
des Tierschutzvereins Langen die Jahres- 
hauptversammlung im „Frankfurter Hot" und 
gedachte in zu Herzen gehend)»! Worten des 
so jäh abgerufenen treuen Mitarbeiters Hans 
Friedberger, dem keine Mühe zu viel gewesen 
sei und der immer dem Tierschutzverein zur 
Verfügung gestanden habe. Zusamm'!n mit 
■seiner Frau, die leider nach dem Verlust ihres 
Mannes den 1. Voi-sitz des Vereins nicht mehr 
übernehmen könne, sei der Verstorbene von 
unschätzbaren Wert für den Verein gewesen. 

Dem Geschäftsbericht war zu entnehmen, 
daß der Tierschutzvenain I.angen im vergan- 
genen Jahr mit seinen wenigen ehrenamtli- 
chen Mitarbeitern ein gewaltiges Arbeitspen- 
sum er)ediigen mußte. In der Sorge um die 
notleidende Kreatur sei, so betonte Herr 
Hoffmann, mancher wohlverdiente Feier- 
abend und so manches Wochemsnde geopfert 
worden. 

So .seien von März 6t bis Juni 62 73 Hunde 
mit insgesamt 2800 Verpflegung.stagen betreut 
worden. 8 dieser Hunde mußten vorüberge- 
hend in der Wohnung des Pflegeehepaares 
Schaube untergebracht werden. Während 12 
der Tiere ihrem alten Besitzer wiedergebracht 
werden konnten, gelang es, 48 neu uiiterziu- 
bringen. Nur 4 der Tiere soLen noch um Zwinger. 

Die nicht sehr rosi^ I-agc, in der sich der 
Tierschutzverein befindst, ging aus der Tat- 
sache hervor, daß wegen der Überfüllung 

des Tierheims zeitweise 11 Hunde und 26 
Katzen tage- und zum Teil sogar wochenlang 
in der Wonung des Herrn Hoftmann unterge- 
bracht und verpflegt werden mußten. 

Auch finanziell habe der Tierschutzyerem 
einige Sorgen. Die 1000 DM Zuschuß, die der 
Verein von der Stadl Langen erhalte, ii;ich- 
ten nur zu etwa Vo zur Deckung der Unkosten 
aus. Der Rest müsse durch fieiwillige Spen- 
den und durch die Beiträge der Mitglieder 
aufgebracht werden. 

Herr Hoffmann appellierte in diesem I?"" 
sammenhang an den Magistrat, im HinhlicK 
auf das enorme Wachstum der Stadt UO" 
die damit verbundenen höheren Erforder- 
nisse, die an den Verein gestellt v/ürdeit, 
auch den jährlichen Zuschuß zu erh51>e|:- 

Daneben richtete Herr Hoffmann die Bitte 
an den Magistrat, die mangelhaften sanitären 
Einrichtungen des Tierheims zu verbessern 
und dem Verein eventuell den nun freigewor- 
denen Faselstall zu überlassen, der leicht z" 
einem idealen Tierheim umgewandelt werden 
könrS2 und den Tieren oesonders auch i"' 
Winter eine evträgliche Unterkunft biete. 

Die Neuwahl des Vorstandes erfolgte ein- 
atimmig Gewählt wurden: l. :VorsltzenQ^ 
Heinz Hoffmann, 2. Vorsitzender: Manfre" 
Stoltze, Schriftführer: Frau Astheimer, Kas- 
senwart- Frau Uhrig, Hauptkassierer: Frau 
Hoffmann, Tierpfleger: Hans Schaube 
und als Rechnungsprüfer die Herren Weigt "• 
Heckmann. 

f! 
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WIR GRATULIEREN 
Frau Angelika Langer, geb. Kleinert, 

Friedensstr. 2, zum 79. Geburtstag, Frau 
Marie Schlapp, geb, Bernhardt, Bahnstr. 78, 
zum 72. Geburtstag und Frau Gertraude Voll- 
hardt, geb. Heck, Niddastr. 37, ebenfalls zum 
72. Geburtstag am 14. Juli; Herrn Heinrich 
Schmidt, Emst-Ludwig-Str. 21, zum 75. Ge- 
burtsitag und Frau Maria Grzywniak, geb. 
Glugosch, Ernst-Ludwig-Str. 45, zum 70. Ge- 
burtstag am 15. Juli; Herrn Wenzel Dillinger, 
Schulstr. 21, zum 75. Geburtstag am 16. Juli; 
Frau Katharina Hackl, Karlsbader Str. 10, 
zum 72. Geburtstag am 17. Juli. 

Wir wünschen den hochbetagten Egels- 
bacher Einwohnern auch für das neue 
Lebensjahr viel Glück und Gesundheit. 

e 50 .lahre Dienst am Nächsten. Auf dieses 
erfreuliche Etieignis kann sich der Egels- 
bacher Ortsverein das Deut.schen Roten 
Kreuzes im kommenden Jahr freuen. Da 
dieses Jubiläum mit und in ganz Egelsbach 
gefeiert werden soll, findet morgen Abend um 
20.30 Uhr im Eigenheim-Kolleg eine wichtige 
Mitgliederversammlung statt. 

e Versammlung des Geflügelzuchtvereins. 
Heutl? Abend findet im Gasthaus „Hessischer 
Hof" (Hensel) eine Versammlung des Ge- 
flügelzuchtvereins 1929 Egelsbach statt. 
Wegen der wichtigen Themen, die besprochen 
werden .sollen, bittet der Vorstand um voll- 
zähliges und pünktliches Erscheinen. G 

e Samstag und Sonntag Sportabzeichen. Für 
die Bewerber aus Egelsbach und Umgebung 
findet am Samstag und Sonntag die zweite 
öffentliche und kostenlose Abnahme für das 
Sportabzeichen statt. Am Samstag werden 
ab 8 Uhr (für Schüler ab 10 Uhr) im Langener 
Schwimmbad das Schwimmen, ab 16 Uhr im 
Langener Waldstadion (vor allem für 
Schüler) der Langlauf sowie andere noch 
fehlende leichtathletische Disziplinen abge- 
nommen. Am Sonntag werden ab 9 Uhr im 
Langener Waldstadion der Langlaut und 
andere Leichiathletikübungen durchgeführt 

... klarer Fall: 
Beim Einmachen auf neue Art- 

Zeit und Geld gespart 

DR.OETKER 

G elf Ix 

Kein Neuhau sondern Renovierung 
Nun kann kein Zweifel mehr bestehen. Das 

Tauziehen darüber, ob eine neue evangelische 
Kirche an anderer Stelle gebaut werden soll, 
oder ob die alte Kirche renoviert wird, ist 
entschieden. Trotz der wirtschnftlirhen Be- 
denken, die man dagegen haben mag, wird die 
.Ute Kirche, die man mit gutem Grund als 
baufällig bezeichnen konnte, wieder herge- 
.''tellt. Freude darüber empfinden außer dem 
Denkmalspfleger Dr. Müller in Seligenstadt 
nur Wenige, am wenigsten diejenigen, die mit 
der Zeit gehen wollen und der Ansicht sind, 
daß im Zeitallier des Verkehrs eben diesem 
Verkehr auch gewisse Rechte zukommen, 
gegen die man ungestraft nieht verstoßen kann. 

Zur Zeit bildet das Innere der Kirche ein 
wüstes Bild. Wer es .sieht, der versteht auch, 
daß für diese Renovierung, die einem Neubau 
•■^ehr ähnlich sieht, runde 300 000 DM aufge- 
wendet werden müssen. Feuchte Mauern, an- 
gefaulte Balken fordi:rn weitgehende Ein- 
griffe, soll diese Instandsetzung den Bau noch 
längere Zeit erhalten. 

Als man bei der Trockenlegung der Grund- 
mauer die Erde außen und im Innern der 

irche aushob, um bis zum Kern des 'Übels 
vorzustoßen, wurden im Innenraum der 
Kirche vier menschliche Skelette entdeckt, 

S^icksal weder eine Grabinschrift, noch die Uberlieferung etwas wi.ssen wiU. 
sn, daß sie älter sind als die 

Kirche selbst und aus einer Zeit stammen, 
aa .^n dieser Stelle noch die alte Kapelle 
itand. Nun hat man sie, an der alten Stelle 
\|^eaL»r dem Boden übergeben. Dort ruhen 
sie nun wieder bis zu dem Zeitpunkt, an dem 
Vo u -i? doch einmal den veränderten vernaltnissen weichen muß. Wer weiß, was 
neute nur ein dringendes Erfordernis, ist 
"borgen vielleicht schon Gesetz. 

EINLADUNG 
zur Genossenschaftsversammlung 

der Jagdgenossenschaft Egelsbach 
um 20.30 

Hof" G-'tsthaus „Zum Hessischen 
liino die Genossensohaftsversamm- 
zu ri ■"''^dgenossenschaft E^gelsbach statt, 
werdm " •^^Sdgenossen hiermit eingeladen 

Tagesordnung: 
des letzten Versammlungsproto- 

3 des Jagdvorstandes 
4 des Genosöenschaftsaussch'usses 5' Jagdvorstandes 

M Jasdvorstandes 
ychehmigung des Haushaltsplanes und der 

ötechlußfassung über die Verwendung des 
Pachtertrages 

'■ Verfchiedenes 
Egelsbach, den 13. Juli 1962 

Der Jagdvorstand 
gez. Wannemacher 

Madjridjtoi 

I 100 Flugzeuge werden Egelsbach 
anfliegen 

Luftsportbund und Lufthansa laden zum 
Sternflug ein 

Einen Sternflug nach Egelsbach hat der 
Hessische Luftsportbund gemeinsam mit dem 
Hanseatischen Fliegerclub dei- Deutschen Luft- 
hansa für den 1./2. September 1962 ausge- 
.schrieben. Die Schirmherrschaft dieses Flie- 
gertretfens, zu dem etwa 100 Sportflugzeuge 
aiLs dem gesamten Bundesgebiet erwartet 
werden, haben der Hessische Minister für 
Wirtschaft und Verkehr, Gotthard Franke, 
und Dipl.-Ing. Hans Süssenguth, Vorstands- 
mitglied der Deutschen Lufthansa, über- 
nommen. 

An diesem Sternflug können alle Inhaber 
eines gültigen deutschen Privatpilotenscheines 
teilnehmen; Nennschluß ist der 10. August. 
Die Wettbewerb-saufgabe führt iun 1. Septem- 
bCT- alle Flugzeuge von ihren Heimatorten zu- 
nächst nach Worms. Auf der Strecke von 
Worms nach Egelsbach ist eine Orientiierungs- 
aufgatw zu lösen; in Egelsbach wird der 
pünktliche Anflug zu einer bestimmten Zeit 
und eine Ziielhandlung mit Punkten bewertet. 
Am Abend treffen sich Teilnehme!- und pro- 
miinente Ehrengäste zu einem Fliegerball im 
Dai-mstädter Hotel „Zur Krone". 

Am Vormittag des 2. Septembers ist eine 
Besichtigung der Werft, des Bc.jig-Simula- 
tors und der Borddienstanlage der Lufthansa 
in Frankfurt vorgesehen. Der Start zum 
Rückflug wird dann ab 15 Uhr freigegeben. 

J0fl%ntbal 
o Unser Glückwunsch, Gestern beging Frau 

Mathilde Köhler, Außerhalb, ihr 70. Wiegen- 
fest. Heute kann Frau Josefa Wltschek, Tau- 
nusstraße 8, auf 77 Lebensjahre zurückblik- 
ken. Am kommenden Sonntag wird Frau 
Theresia Bayei" geb. Ziegler, Langener Str. 15, 
70 Jahre alt. Wir gratulieren den Offenthaler 
Einwohnerinnen herzlichst zu ihrem Geburts- 
tag und wünschen ihnen für die Zukunft alles 
Gute. 

Erfolgreiche Petri-Jünger 
Hessens Sportfischer fangen jährlich 300 ODO Pfund Fisch 

Wer in seinen seltenen Mußestunden schon 
einmal einem Angler an unseren so öffentlich 
gewordenen und industriell genutzten Gewäs- 
sern zugeschaut hat, wird es kaum glauben: 
Es beißen doch welche an. Jahr für Jahr holen 
allein die hessischen Sportfischer, also die 
Sonntagsangler, die das Fischen nicht zum 
Brotei-werb, sondern als Hobby betredben, 
300 000 Pfund Fisch aus den Flüssen, Bächen, 
Teichen und Seen des Lande.s. 

Diese Beute der Petri-Jünger repräsentiert 
immerhin einen Wert von 200 ODO DM und 
wird nicht nur manchen Speisezettel beleben, 
sondern auch viele Haushaltskassen entlasten. 
Noch verblüftender wirken diese Fänge der 
wohl neben den Schachspielern geduldigsten 
Sportler, wenn man bedenkt, daß zehn Prozent 
aller hessischen Flüsse tot und leblos sind, 
durch Abwässer von Gewerbe und Haushalt 
so stark verunreinigt, daß kein Fisch mehr 
darin leben kann. Weitere 25 Prozent, also 
jeder vierte Fluß und Bach in Hessen, leiden 

ebenfalls schon so unter den Abwässern, daß 
Prinzipienlosigkeit gleichzusetzen. Auf jeden 
das Fischsterben Immer größere Ausmaße an- 
nimmt. 

Hessen hat eine Gewässerfläche von etwa 
23 000 Hektar. Das ist die Fläche von rund 
31 000 Fußballplätzen. Davon stellen allein der 
hessische Anteil des Rheins mit seinen Alt- 
armen 3500 Hektar, während der Main nur auf 
920 Hektar kommt. Letzterer wird damit weit 
von der größten Talsperre des Landes, dem 
Edersee, übertroffen, der es auf 1170 Hektar 
bringt. Die Gefahr, daß der Edersee auslaufen 
würde, ist gebannt. In Bohrlöcher von 30 000 
Meter Gesamtlänge wurden 3000 Tonnen Spe- 
zialzement gepreßt, so daß der Damm wieder 
wasserundurchlässig ist. Die Kosten von im- 
merhin drei Millionen Mark trug der Bund. 
Als nächstgrößter Stausee folgt der Diemelsee 
im Waldecker Hügelland, an der Grenze nach 
Nordrhein-Westfalen, der 156 Hektar Wasser- 
fläche hat. 

ADAC uarnt vor voreiligen Schritten 
Die Juristi.sche Zentrale des ADAC warnt 

alle Kraftfahrer, die nach § 71 StVZO rechts- 
kräftig verurteilt wurden, auf Grund der in 
diesem Zusammenhang 'ergangenen Entschei- 
dung des Bundesverfassungsgerichts voreilig 
ein Wiederaufnahmeverfahren zu betreiben. 
Es ist zur Zeit noch nicht geklärt, ob nicht im 
Falle einer Beseitigung der früheren Urteile 
im Wege des Wiederaufnahmeverfahrens eine 
neuerliche Verurteilung nach §21 des 
Straßenverkehrsgesetzes möglich ist. Den ver- 
urteilten Kraftfahrern würden dann nur un- 
nötige Kosten entstehen, am Endergebnis 
würde sich jedoch nichts änd':;rn. (ADAC- 
Pressedienst) 

Landrat Wink tritt in den Ruhestand. Der 
dienstälteste Landrat im Bundesgebiet, L;md- 
rat Georg Wink, Darmstadt, tritt Ende des 
Jahres in den verdienten Ruhestand. Landrat 
Wink wurde bereits in den ersten Apriltagen 
1945 auf seinen Poston berufen. Er ist auch 
Präsident des Hessischen (^emeindetages und 
Vizepräsident des Deutschen Gemeindcdages. 
Landrat Wink geht vorzeitig aus gesundheit- 
lichen Gründen in den Ruhestand. Seine 
Amtsperiode läuft eigentlich erst im Juli 
kommenden Jahres ab. Der Posten muß nach 
der Kreisordnung ausgeschrieben werden. Der 
Kreistag dos Landkreises Darmstadt wird 
voraussichtlich am 1. August einberufen wer- 
den, um eine Wahlkommission zu bilden. 

den (^itenfieund: 

Mehltau an den Gurken 
Bei anhaltend warmer trockener Witterung 

während der Hauptwachstumszeit der Gur- 
ken wird die Entwicklung des Gurkenmehl- 
taues begünstigt. Der Gurkenmehltau breitet 
sich unter Umständen sehr rasch von Pflanze 
zu Pflanze über den ganzen Bestand aus. Nur 
vorbeugende Bekämpfungsmaßnahmen füh- 
ren zu einem Erfolg. Sobald die Gurken sich 
in der Reihe decken ist eine Spritzung mit 
Netzschwafel zu empfehlen und diese 
Spritzung nach 10 bis 14 Tagen zu wieder- 
holen. Nach dem Fruchtansatz ist für die 
vorbeugend, in Abständen von 10 bis 14 Tagen 
zu widerholenden Spritzimgen, die Verwen- 
dung eines wirksamen opganischen Pdlzbe- 
kämpf-ungsmittels, speziell der hier gut be- 
währten Karathane empfehlenswert. 

Tomatcn-Braunfleckenkrankbeit 
Bei entsprechender Witterung kann die 

Braunfäule der Tomaten manchem Garten- 
besitzer die Lust und Freude an der 
Tomatenkultur nehmen. Das braucht aber 
nicht zu sein. Regelmäßige, vorbeugende Be- 
handlungsmaßnahmen mit Dithane-M schal- 
ten die Ansteckungsgefahr aus, wennn diese 
je nach Witterung alle 2 bis 3 Wochen 
wiederholt werden. 

SÜDDEUTSCHE 
LEICHTATHLETIK-MEISTERSCHAFTEN 

Zu den Süddeutschen Leichathletik- 
Meisterächatten, die am Samstag, den 14. und 
Sonntag, den 15. Juli 1962 im Stadion Hanau- 
Wilhelmsbad stattfinden, haben aus allen 
Landesverbänden etwa 200 Vereine für rund 
800 Teilnehmer weit über 1000 Meldungen ab- 
gegeben. Diese Zahlen stellen bereits den 
er.sten „Rekord" der Veranstaltung dar. denn 
sie liegen höher als in allen Jahren nach dem 
Krieg. Ihre besondere Bedeutung erhalten 
diese Titelkämpfe durch die Europameister- 
schaften in Belgrad und sie sind für viele An- 
gehörige der Süddeutschen Spitze der erste 
Schritt dorthin. 

170 000 Sänger aus aller Welt in Essen 
Zum 15. Deutschen Sängerbundesfest, das 

vom 15. bis 23. Juli in Essen stattfindet, wer- 
den sich 170 000 Sänger aus aller Welt ein 
Stelldichein geben. Das Veranstaltungspro- 
gramm sieht 70 Konzerte und 15 Chorfeiern 
vor, sowie einen sechs Kilometer langen 
Festzug mit 140 Sängergruppen, 27 Fest- 
wagen, 20 Kapellen, 5 Fanfarenzügen und 
4U0() Fahnen. Der 1862 gegründete Deutsche 
Sängerbund wird im Rahmen des Festes sein 
lÜOjähriges Bestehen feiern. 

Die ersten Anzeichen neivüser Hetz- u. Kreisloulbesdiwer- 
densindtiöufigScliwindelgefühl,Ohiensousen,Hetzuniutie, 
Sdilolslöiungen und Leistungsrijd<gonq; besonders oudi 
in den ktltisdien Jahren von Monii und Frau. Die Wissen- 
sdmft empfiehlt hier eine Irühzeilige und wiiksame Be- 
hondlung. Zu diesem Zweck wuide Regipan gesdioffen. 
Die Wirkstoffe wertvoller Hejipflonzen (Passionsblume, 
WeiSdoin, Hopfen, Baldrian, Melisse) kommen in Regipon 
zu optlriialer Wirkung. Regipon erweitert die Blutgeföße 
u. reguliert den Blutdrudc. Regipon verbessert die Nöhr- 
sloffversorgungd. Herzens, 
es steigert die llerzkroft u. 
beruhiat die Nerven. Ir, jed. B 11 Rj 
Apolh.'DM4-Kur-P.DM20.- F 

burhvs 

iURMKT 

jn'rtecV<*erSc»fe 

Vcrkaule 
VW-Expcrt 

in !a Zustand, günstig. 
Anzusehen ab 19 Uhr 
oder Samstag. 

Willi Seifried 
Niddastraße 67 

Lagerroum 
100 qm zu verpachten. 
Off. u. Nr. 1013 a. d.LZ. 

Familienanzeigen 

gelangen in jedes 
Haus durch Ihre 

Langener Zeitung 

Anzeigenannahme 
ffir Egelsbadi 

Oskar Dredisler 
Heideiberger Str. 3 

Aus dem Unterhaltsrecht 
Der Unterhaltsanspruch einer Ehefrau ge- 

gen ihren Ehemann wiird nicht dadurch grö- 
ßer, daß die Jlrau ihrerseits verpfliohtet ist, 
für ihre bedürftige Mutter aufzukommen. 
(Landgericht Konstanz vom 21. 7. 1961 — IV 
S 6/61) 

A.uswärts wohnenden unehelichen Kindern 
sind allgemein die Unterhaltssätze zuzubilli- 
gen, die von den Gerichten am Wohnort des 
Kindes zuerkannt werden. — Das Kind kann 
neben der Unterhaltsrente zusätzlich krank- 
heitsbedingte Kosten für einen Kuraufenthalt 
verlangen, und zwar nicht lediglich in Foi-m 
der Erhöhung der laufenden Unterhaltsrente, 
sondern auch durch «inmallge Zahlung im 
jeweiligen Falle. (Landgericht München I und 
Arnsberg vom 16. 3. / 9. 4. 1962) 

Kirchliche Nachrichten Eeelsbach 
Sonntag, den 15. 7.. 14.15 Uhr: Gottesdienst 

(Pfarrer Schäfer,). — Kein Konfir- 
manden- und kein Kiindergottesdienst. 

Kirchliche Nachrichten Götzenhain 
Sonntag, den 15. Juli, IV. Sonntag nach Trin. 

Kollekte für die Wiederherstellung unserer 
Knrche 
Text: Römer 8, 18-23 
10,00 Uhr: Gottesdienst 
11.00 Uhr: Kindergottesdienst 

Beilagenhinweis 
Der heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt der 

Fij-ma Rudolph Graf Nachf.. Ahrensburg, und 
die periodisch erscheinende Heimatzeitschrift 
„Landschaft Dreieich" bei. 

Für die vielen Aul'merksiunkeiten ünd 
Geschenke anläßlich unserer Vermäh- 
lung danken wir auf diesem Wege aller- 
herzlich.st. 

Rudolf Harms und 
Frau Inge geb. Steigei' 

EgeLsbach. Emst-Ludwig-Straßc 55 

Unseren werten Gästen und Freunden 
zur getl. Kenntnis, daß unser l^kal vom 

16. Juli bis 5. August 
GESCHLOSSEN ist! 

Familie Wendler 
„Zoll' Feuerwehrstation" 

Für unsere Werksrnontage suchen wir tüchtige 

Monteure und 

Maschinenschlosser. 
Bei Eignung und nach entsprechender Einarbeitung besteht 
die Möglichkeit, als Monteur im In- und Ausland eingesetzt 
zu werden. 
Außerdem stellen wir noch ein: 

Blechschlosser, 

Bohrwerksdreher, 

Spitzendreher, 

Universalfräser 

Transportarbeiter 

und Hilfsarbeiter 
Wir bieten: 
Dauerstellung - teste Verdienstmöglichkeit - Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine - 5-Tage-Woohe. 
Bewsrbung psrsönlich oder schriftlich erbeten an 

wmMm FLEISSNERGmbH&Co. 
Maschinenfabrik - Egelsbach b. Frankfurt 
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RUND UM DE^ 

DER WALD 
Unter dem grünen Blälterdach 

Der Deutsche ist oin Freund des Waldes. 
Auch dem Naturpark-Programm wird in der 
Bundesrepublik Deutschland erhöhte Auf- 
merksamkeit geschenkt. So wurden 16 beson- 
ders schöne deutsche Landschaften, meist 
Waldgebiete, zu Natur-Parken erklärt, die 
über 700 000 Hektar umfassen. 
Dom der Buchen 

Der Wald ist die Heimat vieler unserer 
schönsten Bäume. Laubwald, Mischwald und 
Nadelwald bieten den Menschen die beste Er- 
holung. In der Dynastie der großen Bäume 
spielt die Buche, auch Rotbuche genannt, mit 
die erste Rolle. „Ihr Bild ist hochgemut", so 
lobt der Naturfreund Friedrich Schnack in 
seinem „Waldbuch" (bei Horst Erdmann, Her- 
renalb) die Buche, „es ist edel und hat einen 
stolzen Zug. An Lebensjahren werden ihr für 
gewöiinlich 200 bis 250 Jahre zuteil, manch- 
mal nocli mehr. Im Wald erhebt sich Säule 
an Säule, kaum eine der anderen gleich, doch 
alle klar und kühn gezogen. In großer Höhe 
wölbt sicli ihre Krone mit den Kronen ihrer 
Nachbarinnen domartig; sie wurde deshalb 
zum Ur- und Vorbild für die Dombaumeister 
der Gotik. In den Stein einverwandelt und 
stilisiert ragt sie im hohen Münster als Trag- 
säule. Der Baumeister hat sie mehrfach ge- 
bündelt, wie Stamm mit Stamm zu hohen, 
schlanken Pfeilern. Auch den Spitzbogenstil, 
das Maßwerk und die Blätterkapitelle hat er 
den sich miteinander verzweigenden Bäumen 
abgesehen." Im Gefolge der Buclie finden sich 
in gemischten Beständen gern Esche, Linde 
und besonders der Ahorn. In seinem zum Be- 
stimmen nach Blattmerkmalen eingerichteten 
..Fotobuch der Bäume und Sträucher" (BLV 
Verlagsgesellschaft, München) bringt Dr. Os- 
kar Schweighart u.a. nicht weniger als zehn 
verschiedene Arten des Ahorns, die sich, sclion 
was ihre Blätter betrifft, merklicli vonein- 
ander unterscheiden: Feld-Ahorn, als dessen 
Heimat Europa und Kleinasien angegeben 
sind; Hainbuchen-Ahorn, der aus den Berg- 
wäldern Japan-s stammt und dort bis zehn 
Meter hoch wird; der kleinere Japanische 
Ahorn aus den Bergwäldern Nord-Japans, 
der sich bei uns gern als Ziergehölz präsen- 
tiert; der langsamer wachsende Französische 
Ahorn aus dem Mittelmeergebiet, der .sonnige 
Felshänge bevorzugt; der Eschen-Ahorn aus 
Nordamerika, der mehr als Gartenbaum 
vorkommt; der wegen seiner rot- und gelb- 
bunten Blätter als Zierbaum beliebte Fächer- 
Ahorn aus Korea und Japan: der in Misdi- 
wäldern verbreitete, aber auch als Park- und 
Alleebaum oft vorkommende Spitz-Ahorn (Hei- 
mat Europa bis Kaukasus); der Berg- oder 
Weiß-Ahorn, der aus der gleichen Heimat 
stammt und als Wald-, Allee- und Parkbaum 
verbreitet ist. dessen Holz Tischler und Drechs- 
ler begehren; der Silber-Ahorn, ein Garten- 
baum aus Nordamerika mit feinem, weichem 
Holz und der Zucker-Ahorn, ebenfalls aus 
Nordamerika. Audi viele andere Bäume und 
Sträucher, so audi die Nadelgewächse, haben 
zahlreiche Spielarten. Am Fuß der Bäume 
aber gedeihen die Pilze, deren Sporen, nach 
dem Volksglauben Sankt Veit um die Sonnen- 
wende angeblich unter geheimnisvollen Um- 
ständen in den Wäldern ausstreut. Die ganze 
nuancenreiche Schönheit dieser „kleinen 
Männlein"* in Wald und Flur hat G. D. 
Swanenburg de Veye mit der Kamera festge- 
halten und die Farbfotos dem Präsidenten 
der Königlichen Gesellschaft für Naturge- 
schichte in Amsterdam, H. Kleijn, für sein 
„Großes Fotobudi der Filze" (BLV Verlags- 
ge^ellschaft. München) zur Verfügung gestellt. 
„Schon sehr früh in der Menschheits- 
geschichte". so berichtet der Verfasser einlei- 
tend, „müssen Pilze bekannt gewesen sein. 
Damals hingen Wert und Unwert alles Pflanz- 
lichen einzig davon ab, ob es genießbar war. 
Höhlenbewohner und Jäger werden die Pilze 
sicher nicht verschmäht haben. Von den 
Pilzkenntnissen der Sumerer, Babylonier und 
anderer alten Völker berichten uns weder 
Sdiriften nodi Bilder. Jetzt erst wurde an 
der Mauer des Grabmals des Amenemheb 
(um 1450 v. Chr.) eine Malerei entdedit, die 
als Bild eines Pilzes gedeutet werden kann. 
Die Bibel erwähnt niedere Pilzarten, z. B. den 
Getreiderost, doch höhere Arten werden nicht 
genannt. Besser unterrichtet sind wir, so 
fährt H. Kleijn fort, aus dem klassischen 
Altertum. Allerdings gibt es über dasWadis- 
tum der Pilze und ihren Aufbau nichts 
Schriftliches; Pflanzen wurden nach ihrer Ver- 
wendbarkeit entweder als Nahrungsmittel 
oder als Medizin eingeschätzt; die Pilze bilde- 
ten keine Ausnahme. Martial und Juvenal, 
die Satiriker, rühmten die Köstlidikeit kunst- 
voll zubereiteter Champignons. Es darf nicht 
überraschen, daß die Römer als Feinschmek- 
ker Pilze lediglich als Genußmittel schätzten. 
Die Griechen, die mehr Wert auf die Wissen- 
schaft legten, gaben eingehendere Auskünfte, 
Der berühmte griediisdie Arzt Hippokrates 
(geb. um 460 v. Chr.) überlieferte als erster 
Einzelheiten. Leider gab er keine Beschrei- 
bung der Pilze, aber er gab ihren Nutzen für 
die medizinische Praxis genau an." Wie über- 
raschend groß die Zahl der Pilzarten ist, ver- 
rät die Monographie „600 Pilze in Farben'', 
die Jacob E. Lange (Illustrationen) und Mör- 
len Lange (BLV Verl. Ges., München) schufen. 
„Die Pilze bilden", so belehrt uns der Autor, 
„eine der größten Gruppen des Pflanzen- 
reiches. Die meisten Arten sind jedoch un- 
ansehnlich, oft nur als kleine, dunkle Fledten 
oder spinnwebartige Belage erkennbar. Es 
gibt abci* allein in Dänemark etwa 3000 Arten 
mit recht großen Fruchtkörpern. 
Ohne Chlorophyll 

Für nllß Pilze gilt, daß ihnen der grüne 
Farbitoft Chlorophyll fehlt, der es möglich 
macht, mit Hilfe des Licht-js den Kohlenstoff 
der Lufl au:zimutzon. Die Pilze müssen sich 
fien Kohlenstoff, den sie zum Wachsen brau- 
chen. entweder duidi Schmarotzen auf ande- 
ren P(lcpz''.n oder von vermodernden Pflan- 
zenteilen in der Erde verschaffen." Die Auf- 
nahme der NiihiotofTe geschieht durch das 
Myccl der Filze, das ouo feinen Fäden besteht. 

Egelsbacher Sorna spielte erneut glücklos 
Gegen die Sonrui des TV Dreieichenhain 

hatten die Schwarzwoißen am ver^ngenen 
Samstsug wiedenum kein Glück. Die Gäste vom 
Hain brachten zwar eine sciir eifrige Elf auf's 
Feld, waren aber technisch den Gastgebern 
klar unterlegen. E.in inuner wieder geschickt 
aus der Tiefe heraus operierender Angriff 
und der ausgezeichnete jimge Schlußmann 
brachten den Hainern den Sieg. Bei starkem 
Feldvorteil hatten die Bgelsbacher gleich an- 
fangs das Pech, mit einem Eigentor den TV- 
LouUjn zur Führung z!U verhelfen. Auch der 
2. Treffer für die Gäste ging auf das Konto 
der unsicheren Egelsbacher Abwehr. Nur oin 
Gegentor gelang den Schwarzwoißen bis zum 
Seitenwechsel. 

Ein Freistoßtor M-itte der 2. Hälfte durch 
den Hajlblinken der Gäste führte zum 1:3. Von 
diesem Zoitpim.kt an beranntjen die Platz- 
herren fast ununterbrochen das Gehäuse der 
Dreieichenhainer, Alle noch so guten Mög- 
lichkeiten scheiterten aber an dem über sich 
hiiiiiuswachsenden Torhüter der Gäste, Nur 
einmal ließ sich dieser durch einen Koptball 
von H. Kappes überlisten. Den verdienten 
Ausgleich vergab Sekunden vor Schluß W. Fi- 
scher. als ei-, völlig fra-stehend, überhastet 
vorbeischoß. So erlitten die Sch-warzweißen 
aucii diesmal (wie schon gegen Viktoria Ur- 
berach) eine knappe 2:3 Niederlage. 

AH der Eintracht Frankfurt Gast in Egelsbach 
Höhnpunkt der diesjährigen Spielserie der 

Egelsbacher Sorna ist das morgige Spiel gegen 
die Maniischaft der Frankfurter Eintracht. Die 
Adlerträger, die nun schon zum 3. Male in 
Egelsbach antreten, wallen mit folgender 
Mannschaft spielen: Henig; Röll. Kirchheim; 
Bechtold, Horvat. Kolb; Kesper, Giller, Kraus. 
Pfaff und Hoiliig. Gegen diiese Elf der reno- 
mierten Namen werden die Schwarrweißen 
sicher nur eine geringe Außcnseiterchance 
haben. Den Fußballtreunden aus Egelsbach 
und Umgebung wird aber durch das Spiel der 
Eintraoht-Blf bestimmt ein besonderer Lecker- 
bissen geboten. Spielbeginn um 18.00 Uhi- auf 
den Brühlwiesen. Anschließend gemütliches 
Beisammensein im Ei^enheim-Colleg mit den 
Gästen aus Frankfurt. 

Die Sorna-Freunde treffen sich heute abend. 
21.00 Uhr, im Eigenheim-Saalbau 7:ur Spiel- 
besprechung. 

HANDBALL 
Schweres Auswärtsspiel der SSO-Handballer 

Am kommenden Samstagnaohmittag. 18.00 
Uhr. (Bu.sabfahrt 15.45 Uhr ab Clubhaus), 
geben sich die Hiuidballer in Trebur ein 
Stelldichein. In diesem Spiel, wohl eines der 
schwersten, welches die siSG noch zu ^strei- 
ten hat, werden es die Langener nicht so 
leiclit haben wie am vergangenen Wochenende 
gegen Bessungen. 

Im Vorspiel bei-eits stellte Trebur seine 
Spielstärke unter BewcLs und entführte beide 
Punkte. Doch damals litten die Langenei- noch 
unter den Nachwehen einer verpaßten Mei- 
sterschaf-t. Vieles hat sich zwischer^eitlich 
geändert. Seit de/n Spiel in Lampertheim geht 
es wieder aufwärts bei dei* SSG. Noch sind 
aber kleine Mängel zu beheben. Noch läuft 
das Spiel nicht so wie im alten Tagen. Man 
hat aber wieder seine Freude am Spiel der 
Langener Mannschaft. Jetzt sieht man wieder 
schöne BalLsUifetten. sieht Sperrwechsel und 
dergleichen mehr. Sehr vielversprechend also. 

Leider kann man auch am Wochenende 
nicht mit kompletter Mannschaft antreten. 
Drei Stammspi^er fallen wejgen IO*ankheit 
aus. Ein gi-oßes Handiicap in einern so schwe- 
ren Spiel. Doch nur keine M-ißstimmur^. 
Sollte dieses Spiel verloren gehen, rei, dann ist 
auch nichts zu ändern. Meisterschaftsü'äiume 
sind so'wibeso nur Schäume und Abstiegssoi - 
gen dürfte man nach den erfolgreichen 
Wochen auch nicht mehr haben. 

Eine Warnung aber an Trebur! Wenn ^ 
nicht gelingt, Langens Sturmmschine, die 
augenblicklich auf Hoohtoiu'en läuft, zu brem- 
sen dann dürfte auch oin guter Tag nichts 
n"ützen, daim heißt den.* Sieger Langen. Bessun- 
gen hat es am eignen Ijeib verspürt und kann 
euch ein Liiedchen davon smgen. 

Im Vorspiel treffen die Reservemannschaf- 
ten beider Vereine aufednander. 

TV beim Tabellenletzten in Asbach 
In einem Nachholspiel der Vorrunde ist der 

TV am kommenden Sormtagnachmittag Gast 
beim Tabellenletzten Asbach. Die TV-L^te 
werden sich hier auf allerhand gefaßt machen 
müssen, ■denii der Aufstelger ist zu Hause auf 
seinem kurzen imebenen Platz ein sehr ernst- 
zunehmender Gegner, der mit einem unerhör- 
ten iKampCgeist schon imanchen Verein liii 
Verlegenheit brachte. So büßte erst vor 14 
Tagen der Tabellenzwoite Pfungstadt ^.en 
Punkt ein, als er über ein 9:9-Uiientschieden 
nicht ihirauskam. Die TV-Mannschu»ft müßte 
also mit aller Vorsicht uind Konzentration ins 
Spiel gehen, um gegen unliebsame Uber- 
raschungen in diesem Spiel gewappnet zu sein. 

und auf Turnier in Krumbach 
Zur gleichen Zeit, da eine TV-Man^chaft 

in Asbach um Punkte kämpft, nimmt eine ^- 
dei-e aktive TV-Mannschaft auf Einladung des 
TSV Krumbach an einem Fe(dhandballtumier 
teil. Gespielt wiird hier um den Wanderpokal 
der „Südhes.sischen Post", und zwar in zwei 
Gruppen zu je 4 Mannschaften über 2 X IG 
Minuten. 

In der Gruppe I spielen: TV Reisen, VtL 
Heppenhflim, TSV Birkenau II und TSG Gr.- 
Bieberau. In der II. Gruppe, in der auch der 
TV Lar.gen spielen Wird, sind der Veranstal- 
ter Knmibaoh, SV Nioder-Liebersbach und 
die SKCr Zell vertreten. Für den W alles 
CJegner, über deren Spielstärke nichts bekannt 
ist. Das macht die Sache un\so spannender. 

doch wird man natürlicli versuchen, so gut 
wie möglich abzuschneiden. Nun. egal wie die 
Bndplazierung auch aussehen mag, am schön- 
sten ist es immer, wieder dabei gewesen zu 
sein, und beim anschließenden Turniei-ball 
worden bestimmt einige frohe Stunden im 
Kreise der Kanveraden aus sieben verschiede- 
nen Mannschaften auf die Langener Hand- 
baller warten. 

Vom Tennis: 
TKL-Siei? in Offenbach 

Mit 11:5 konnte die Mannschaft des TKL 06 
ihren Vorjahressieg gegen die SG-Rosenhöhe 
in Offenbach wiederholen. V. Thiele lieferte 
gegen den SG-Spitzenspieler Euler eine 
großartige Partie und verlor nur knapp mit 
4:6 im dritten Satz. Auch Thompson, 
Triemer und Schroth war gegen ihre starken 
Gegner kein Erfolg beschieden. Den ersten 
Sieg für Langen holte Fay, gefolgt von 
G. Thiele, Schmidt und Schwan. Somit stand 
es bei den Herren 4:4. Das Spitzen-Einzel der 
Damen sah Frau Weiß als überlegene Siege- 
rin, ebenso wurde das zweite Einzel von 
Frl. Gaebler glatt gewonnen. Dramatische 
Höhepunkte hatte das erste Mixed, das von 
Frau Weiß V. Thieto nach zähem Ringen im 
dritten Satz mit 6:4 gewonnen werden 
konnte. Auch das Mixed Frl. Gaebler Thomp- 
son brachte einen weiteren Punkt für Langen. 
Anschließend wurden die Herren-Doppel ge- 
spielt, von denen drei von Langen gewonnen 
wurden. Es siegten V. Thiele Thompson, 
Fay/Schmidt und Fay'Schwan. Frl. Heike 
Ga-bler erhielt anläßlich ihres 25. Punkt- 
sieges die bronzene Ehrennadel des TKL 06. 

lechlsecke: 
Aus dem Verkehrssichorunssrccht 

Überträgt ein Hauseigentümer einzelne 
Aufgaben der Verkehrssicherung einem 
Mieter, so wird dadurch seine eigene Verant- 
wortlichkeit Dritten gegenüber grundsätzlich 
nicht eingeschränkt. Er hat daher durch Über- 
wachung sicherzustellen, daß der Mieter die 
ihm übertragenen Obliegenheiten ordnungs- 
gemäß erfüllt. 
(Urteil des Bundesgerichtshofs vom 
19. 12. 1961) 

Aus dem Ktz-Pflichtversicherungsrecht 
Bei dem Verkauf eines Kraftfahrzeugs 

durch einen Händler bleibt der bestehende 
Kfz.-HaftpfUchtversicherungsschutz auch nach 
Übergabe des Fahrzeugs an den Erwerber 
solange wirksam, wie das Fahrzeug mit der 
dem Erwerber vom Händler überla.ssenen 
roten Zulassungsnummer gefahren wird. Der 
Versicherungsschutz erstreckt sich daher ins- 
besondere auf die Überführungsfahrt. — 
(Urleil des Bundesgerichtshofs v. 5. 12. 1961) 

Aus der Welt des Film!« 

Mörderspiel (UT) 
Die Gesellschafitsspiele, denen man sich zu 

Zeiten unserer Großväter widmete, gelten 
dem modernen Party-Menschen bestenfalls 
noch als heitere Kindergarten-Unterhaltung. 
Stattdessen treibt man — gelangweilt, über- 
sättigt, zur Perversion neigend — mit Ent- 
setzen Scherz .und spielt das MördErspiel. 
Dieser erregende Thriller, den Helmuth 
Ashle.v inszenierte, berichtet schonungslos von 
einem' Fall, bei dem aus dem Mörderspiel 
plötzlich Ernst wurde — weil ein wirklicher 
Mörder unter den Party-Gästen v/ar. . 

Fuzzy außer Rand und Band 
(UT-Spätvorstellung) 

Manch harten Strauß besteht das bärtige. 
Komiker-As .,Fuzzy" St. John in dieser 
spannungsvollen handfesten Westem-Story 
und läßt uns eine tolle Kette turbutoter 
Abenteuer erleben. Fuzzy gerät wieder mitten 
hinein in die blutigen Auseinandersetzungen 
zwischen Rancheni und Banditen je- 
doch in unnachahmlicher Manier „schafft'' er 
die gewalttätigsten Burschen und setzt sie auf 
Nummer Sicher! 

Die Kanonen von Navarone (Lichtburg) 
Außergewöhnlicher Heldenmut, Tapferkeit 

und Edelmut dürfen nicht mehr an die Sinn- 
losigkeit eines Krieges vergeudet werden, — 
das ist das Bekenntnis des Drehbuchautors 
Carl Foreman, der Alistair MacLeans Best- 
seller-Roman „Die Kanonen von 
Navarone" von der abenteuerliclKten Epi- 
sode das alliierten Seekrieges im Ägäischen 
Mee.' von 1943 für den gleichnamigen Farb- 
film bearbeitete. 

Filmisches Dokument aus schicksals- 
.schwerer Zeit! Das Drama einer Handvoll 
Männer, deren eisernes Pflichtbewußtsein 
stärker war als alle Furcht! 

Die Königin der Barbaren (Li Li) ist die Ge- 
schichte zweier machtvoller Tatarenstämme, 
die sich haßerfüllt und unerbittlich be- 
kämpfen. Es ist zugleich die Geschichte des 
wildschönen Mädchens Tanja, das im Ge- 
brauch der Waffen erzogen war, und sich 
eines Tages entschied, nur noch liebende 
Frau zu sein. In rasanten Bildfolgen wechseln 
die Schauplätze auf der farbigen Tot.il- 
Scope-Leinwand. Spannungspralle Massen- 
szenen mit verwegenen Reitersclilachten Bee- 
den abgelöst vom optischen Zauber einer un- 
gewöhnlichen Liebesromanze. 

100 Frauen verschwanden in Paris 
(Li Li, Nachtvorstellung) 

Dieser Film erzeugt mit ganz besonderen 
Effekten Spannimg. schon allein dadurch, daß 
hier eine charmante Bestie vorgeführt v/ird, 
die sich überraschend vom üblichen Film- 
mörder-Klischee unterscheidet 

Mei Howe Langenei', mir sin erem Irrtum 
zum Opfer gefalle. Jawoll, mir hawwe doch 
allmlnanner geglaabt. die Kiesgi-ub sollt emal 
(for unser Geld) for die Frankforter als Er- 
holungszentrum gebaut wenn. 

Seit e paar Dug awwer waaß es de Schorsch 
besser. Kaan Fennich soll von uns da enelge- 
steckt wem. Laut ere zuverlässige Quell 
steht hinner dem Projekt e Konsortium (so 
heeßt mer des) von Geldleut, die wo des 
CSanze da finanziern wolle. E sdiee Aalag mit 
Schwimmbecke, e Hotel un Segelboote; un e 
Terra.s.secafc mit erem Dachgarlc. Wann mer 
dann (dene) uffs Dach steihe dut, soll mer bU 
uff de Flughafe Rhein-Main gucke könne. Da 
kann dann hiegeh un fahm, wer will — er 
werd sicher Eitritt bezahle misse un mir — 
des heeßt, die Stadt — wolle dadevo proSitiem. 
So un net annerscht is es em Schorsch gesacht 
wom mit der Bitte, alle Langenei- uffzukläm 
— iwwer die Sach. Des is dademit gescheh. 

Ei. wann des so Is, dann stehn die Aktie 
for unsern Erholungs-Paddeldeich gamet so 
schlecht. Mir sammele weiter Unnerschritte 
Uli wem eines Dags doch noch e „Sondermel- 
dung" dorchgewwe könne. 

Seht, grad jetzt, wo mer unmittelbar vor 
de Altberjei- - Ehning stehn, da dränge sich 
aam die Gedanke uff. was mir eichentlich for 
die Leutchen dun. Gewiß, de Naclunittag in 
de Tornhall is schee, die Vereine dun ebbes un 
aach die Wärmehall vor de Erkschul soll ja 
bis Weihnachte schon fertig sei. Des freut je- 
den von uns. Awwer is des genug? Sollte mer 
net mit Freude un Sch-wung aach an so Dinge 
geh. wie se seit Woche un Monate vom 
Schorsch vorgeschlage wem. E Blätzje for 
unser Alte, en Erholungspark In Ruh un 
Friede, mit viele Bank un wenig Audos, des 
wär for manchen es allerschennste Geschenk. 
Wanns aach zu dem Altberjerdag noch net 
klappt, so sollt mer in dene zu erwartende 
Redde doch emal die Möglichkeit aaklinge 
lasse. Uns wär en Staa vom Herz un Lange 
hett werklich ebbes Großes, ebbes Soheenes 
gedaa. Die Unnerschrifte von viele aale Lan- 
gener. die wo morje aach in de Tornhall sin, 
beweise des. Iwwerigens. die Nachbarn rings 
um de Juxplatz sin ob der viele Volksfest-CJe- 
räusche werklich net zu beneide. Sie beklage 
sich bitter. Awwer wohie mit dene Karusselle 
un Audochen, wo mer kaum noch Blatz zum 
Baue ha'wwe. Aans is so wichtig ■wies annere. 
Aw\veii' mitte im Wohngebiet Is uff die Dauer 
net de richtige Platz. Dadrin sin mer uns 
aanig. 

Unser Siedler sin da annerscht eigestellt. 
Die gehn bei Ihrm Fest aafach net haam. 

Die feiern, solang se könne un selbst dadriw- 
wer enaus. So werds aach vom 4. bis 6. Augu.st 
Widder sei. Wo die Staabwolk hinnerm Berke- 
wäldche uffgewei-welt werd, da is ebbes los. 
Daß sich die Siedler stets -viel Mä^ gewwe, 
des wisse mer —- sonst hette se jetzt beim 
Wettbewerb der schennste Sdedlunge be- 
stimmt net de dritte Preis gemacht. Awwer 
so nett un gepflegt wies da hinne aussieht, so 
Schee un erholsam könnts aach am annern 
End von Lange sei. Und damit: 

Die Zeit der Feste is im Land 
mit Bratworscht. Bier un Krach 
die aane Einnes allerhand, 
die annera „e doll Sach". 

E jederinann verlangt sei Recht 
mer wUl ja alles du 
drum werdet jedeinnann gerecht 
un dut was for die Ruh. 

Denn des Ls heut un morje dann 
am dringendste for jedermann . . . 

Euem Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

50 fahre Fufiball bei der SSC 
In der ersten Folge der Artikel-Serie über 

„50 Jahre Fußball bei der SSG" wurde darauf 
aufmerk.sam gemacht, daß dei' Vei-e^ über 
keinerlei Unterlagen — auch nicht über die 
Fußball-Abtailung — verfügt. Die Akten 
wurden 1933 vernichtet. So entstanden einige 
Lücken, die mit diesem Ergänzungsbenicht ge- 
schlossen bzw. verringert werden sollen. 

In der 1. Mannschaft der TuiTigenxeinde 
spielten außei- den beixjits Erwähnten noch 
Philipp Hertii, Wilhelm Herth und Heim'icn 
Becker, In der 1. Mannschaft der „Freien Sport 
und Sänigervereinigung" Georg Reitz, Johan- 
nes Kai-g und Wilhelm Liederbach, In den 
Bezirks- und Kreismeisterschaften vertraten 
folgende Spieler die „Freie Sport und Sanger- 
vereinigung" Langen und damit auch ihri^ 
Vaterstadt: Jakob Anthes (sechsmal in dei 
Kreisauswahl); Otto Daubert (sechsmal In der 
Kreisauswahl); Hans Ludwig ('dermal in dei 
Kmsauswalil); Jakob Brehm (z-iwimal in der 
Bezüksauswalil) und Heinrich Jäckel (je ein- 
mal in der Kreisauswahl und 'in der BezirM- 
auswalil), Hirns Ludwig spielte als linker 
Läufer gegen Dynamo Moskau in der 
mannschaft des 9. Kreises im Frankfurter 
Stadion. Leider fiel In das Spielgeschehen en 
Wermuts tropfen! Hans Ludwig mußte schw 
nach kurzer Zeit wegen Übereifer dan '»P";" 
fpld verlassen. Dynamo Moskau siegte 
Für diic damalige Zeit war Moskau eine wun- 
dermanr.scl'.aPt. Die Tageszeitungen brartitc 
große Berichte über die Spiele dieser Man 
schait in Deutschland. Femer ist 
gen, daß Heinrich Karg einige Jalire A0^_ 
lungslelter der Fußballer war und es gut v 
stand, ausgleichend ziu wilrken. Jakob Antn . 
Leonhard Groh und Georg Herth wa^r. ffl 
rige Förderer der FuDcballer. Leonhard 
verstarb nachdem er in seinen l^^ten Jan. 
immei- nut der AH-Maraischaft verbünde, 
war, ijn Jahre 1960. 
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Jagd ohne Gnade auf australische Dingos 
Die Männer wischten sich den Schweiß von 

der Stirn und griffen zur Bierflasche Es galt 
einen Rekord zu feiern: der längste Zaun 
der Erde war vollendet. Er erstreckt sich 
über eine Entfernung von 5500 Kilometern 
und schließt nahezu die Hälfte des australi- 
.<!dien Bunde.sstaates Queensland ein. Sein 
Sinn ist es nicht etwa, den Besitz des reidi- 
sten F.nrmei's Australiens abzugrenzen, son- 
dern 20 Millionen Schafe und fast eine Drel- 
viertclmillion Rinder gegen die Dingos zu 
.■ichützen, jene wilden Hunde, die gegen- 
wärtig die größte Plage des Lande; sind. 

Australiens Reichtum sind noch immer die 
Sdiafe und Rinder. Als nüchterne Menschen 
betrachten die Farmer jenes Kontinent.-: alle 
Tiere als ihre persönliÄen Feinde, die den 
kostbaren Weidegrund ungebeten mitbenutzen 
Sie sdiätzen beispielsweise das Känguruh als 
Wappentier, nicht aber wegen seiner Eigen- 
schaft, sich vegelaiisdi zu cmrihren. Die. 
Einstellung hat dazu geführt, daß die Kän- 
guruh-Herden drastisch clozimicrt wurden. 

Nidit viel anders erging es den Wildka- 
ninchen, die sich allzu schnell vermehrten 
und eine Gefahr für die Viehwiri.'^chaft wur- 
den. Vor fast einem Jahrzehnt entwickelte 
ein französischer Forscher einen Virus, mit 
dem australische Wildkaninchen injiziert wur- 
den, ehe man sie in ihrer Heimat aussetzte. 
Die als IVIyxomatoae bekanntgewordene und 
inzwischen schon wieder vergessene Seuche 
erregte zwar den Abscheu mancher Tierlieb- 
haber, aber sie reltete aucli Australiens Vieh- 
zucht. 

Vor nunmehr reichlich acht Jahren sahen 
sich die Viehzüchter in jenem Kontinent einer 
neuen Gefahr gegenüber. Immer häufiger 
mußten sie feststellen, daß die Dingos, räu- 
berische Wildhunde, in Rudeln Schaf- und 
Rinderherden überfielen. Jagdexpeditionen, 
bei denen Dingos zu Dutzenden, ja zu Hun- 
derten erlegt wurden, nützten herzlich wenig. 
Die überlebenden Räuber gaben sich nodi 
blutdürstiger. 

Gewohnt, leidenschaftslos, dodi genau zu 
rechnen, erwogen die Herdenbesitzer Queen- 
lands, was zu tun sei. Ein Zaun um die Weide- 
gebietc, so erzählten ihnen die einsdilägigen 
Firmen, würde umgerechnet etwa 4,5 Millio- 
nen DM kosten. Als die Dingoplage immer 
größer wurde, entschlossen sie sich, nachdem 
sie sich der finanziellen Unterstülzung der 
Regierung versichert hatten, zum Bau der 
Umzäunung. 

Seitdem sind achtmal zwölf Monate ins 
Land gegangen. Die letzte, etwa 50 Kilometer 
lange Lücke im Zaun ist geschlossen. Er 
besteht aus Holzpfosten, zwischen denen Sta- 
cheldraht gespannt ist. 

Die Dingos, die sich noch in dem einge- 
zäunten Riesengebiet befinden, sehen schlech- 
ten Zeiten entgegen. Sie werden das Opfer 
von Jagdgesellschaften werden, von Fallen 
und schließlich auch von Giftködern, die über 
ihren Tummelplötzen abgeworfen werden. 

Die Behörden rechnen damit, daß die In- 
vestitionen für den Zaun im Zusammenhang 
mit den zusätzlidi geplanten Ausrottungs- 
maßnahmen sich schon bald amortisieren wer- 
den. 

So ganz sidier ist das freilich nicht. In 
Australien haben die Kaninchen inzwisdien 
eine Immunität gegen die Viren entwid?elt, 
die sie ausrotten sollten. Veisdiledene Farmer 
wissen bereits von Fällen zu berichten, wo 

Uingos slCh Gänge unter dem neuen z.aun 
scharrten, um doch zu einer saftigen Mahl- 
zeit zu kommen. Es sieht auch bereits so aus, 
als hätten die Wildhunde einen sechsten Sinn 
für die neuen Gefahren entwickelt, die ihnen 
drohen. Selbst die Giftköder, die sie am An- 
fang der Aktion gierig aufsdinappten. ver- 
schmähen die Ueherlebenden letzt 

Dennodi dürfte der längsie Zaun der Erde 
seinen Zweck letztlich doch erfüllen, denn er 
grenzt das Gefahrengebiet ein In gelände- 
gängigen Landrovern und mit Sdinellfeuer- 
gewehren ausgerüstet, machen die Herden- 
besitzer Jagd auf die Schädlinge. Es ist eine 
Jagd ohne Gnade, die Nimrods aus Europa 
nicht gerade mit Wohlgefallen sehen würden, 
aber sdiließlich findet es auch bei uns ein 
Wildhüter selbstverständlich, wildernde 
Hunde zu erlegen. 

„Es geht um Millionenwerte", meinte Jim 
Sawyers, einer der Farmer, der eine Schaf- 
herde von rund eintausend vierbeinigen Woll- 
spendern besitzt, „und da darf man nicht 
allzu empfindlich sein." Womit er zweifellos 
recht hat. 

Doch der Zaun ist nur zur Abwehr der 
Dingos gedacht. Wer Australien kennt, kann 
sich vorstellen, daß durch seine Maschen eines 
Tages andere Raubtiere schlüpfen werden. 
: : 
: Kurz und amüsonf 1 • • • • 
• Allerhöchste Genehmigung... : 
: nämlich die des Präsidenten Kennedy, • 
i erhielt ein neu sesdiaffener Posten in S 
• der amerikanischen Armee: Modebera- ; 
• terin für die Frauen der in Europa • 
; stationierten ITS-OffIziere. • 
; In Soho... ; • • • können sich Betrunkene — hier auch • 
: „Hang-over-men" genannt, in einem • 
5 eigenen Lokal wieder auf die Beine i 
• stellen lassen. In diesem Lokal werden ; 
: nur Mineralwasser, Gesundheitstee und • 
5 Tabletten serviert. i 
: Kein Glück... | 
: mit falschen Krankmeldung^en haben t 
X Soldaten einer Kaserne in Washington. ; 
• Die Aerzte haben hier einen Lü^en- • 
i detektor aufgestellt, mit dem sie Simu- « 
• lanten schnell überfuhren können. S 
! : 

Urlaub, aber wann? 
Besteht in einem Setriebsratpfliclitigen Be- 

trieb kein gültig gewählter Betriebsrat, so ist 
für die Anwendung des § 56 des Betinebsver- 
feissungsgesetzes über die Mitbestimmung bei 
der Aufstellung eines Urlaubsplanes kein 
Raum. Soweit Gesetz, Tarifvertj-ag, Beti'iebs- 
vcreinbarung oder Einzelarbeitsvertrag nichts 
anderes bestimmen, ist der Arbeitgeber kraft 
seines Direkt'ionsrechtes beCugt, die zeiUiclie 
Liige des Urlaubs der Arbeitnehmer nach bil- 
ligem Ermessen zu bestimmen. 

Dabei — so hat das Bundesarbeitsgericht 
entschieden — mulJ er das Interesse des Ar- 
beitnehmers an einer von diesem gewünschten 
Urlaubszeit gegenüber seinem eigenen Inter- 
esse an einer bestimmten Urlaubszeit objektiv 
abwägen und bei sainer Entscheidung alle in 
Betracht kommenden Umstände berücksich- 
tigen. 

Unsere Preise 

Unseie Waren 

helfen Ihnen Bargeld Tparen • • • • 

QUALITÄTS-HAUSHALTSWAREN in unserer Sonderwoche lu 
einmalig günstigen Preisen. Hier nur wenige Beispiele aus unserem 
umfangreichen Angebot: 

Plastic-Eimer 10 Ltr. 

Plastic-Eimer 5 Ltr. 

Kinderbadewannen 
HOSTALEN 

Waschbecken oval 

DM 1,58 

DM -78 

DM 9J5 

DM 198 

Besuchen Sie das wohlsortierte Fachgeschäft und Sie kaufen stets 
vorteilhaft! 

Heinrich Beckmann 

GLAS — PORZELLAN 

Bahnstraße 23 

HAUSRAT 

1 Maurerpolier 

1 Kranführer 

Maurer 

und Bauhelfer 

stellt sofort ein: 

Baugeschäft 

JAKOB BAMBACH 
Dredeichenhain, Industriestraße 4, 
Telefon 67368 

Übertarifliche Bezahlung, bessiehungs- 
weise Leistungs- und Prämienzuschläge. 
An- und Abtransport zur Baustelle per 
Kleinbusse. 

Erfohrener Auto- und 

Motorenschlosser 

als Betriebsleiter 
gesucht. 

Hartmann-Mechanik 

Neu-Isenburg 
Spessartstraße 11. Tel 8454 

SOMMERFEST 

in Langen vom 14-16 Juli 

auf dem LudwigOahn-Platz (Juxpiatz) vor 

der Turnhalle 1862 

Moderner neuzeitlicher Vergnügungspark 

SENSATION ALLER GROSSTKDTE 

EUer's schiefer Turm der THan und Verlosung 

Roscher's Stier-Kampf-Schau, Ringkämpfe Mensch 
und Stier mit 16 Ztr. schweren Stieren u. a. noch 
mehr in der Schau -Treffpunkt starker Sportsleute 

Ferling's beliebter 6 Säulen Super Auto Skooter 
mit automatischer Schips-Bedienung 

Hausmann's KInder-Sport-Korusell - Expreß-lmbiB- 
Unternehmen und noch vieles mehr 

Samstag, den14.3uli 1962 - Beg'nn 14 Uhr - Alt-Bürger-Ehrung in der Turnhalle. Eröffnung des Vergnügungsparks 

Sonntag: 3ubel, Trubel, Heiierkelt - Montagnachmittag, Kinderfest mit Freifahrten und noch vieles mehr 

Zum Ausklang des Festes findet eine große Freiverlosung statt. Zu gewinnen gibt es einen schönen Zimmer- 

springbrunnen mit Blumentisch und eine Brotschneidmaschine-. Bei Beginn des Festes werden sofort unter die 

Besucher Karten mit einer Gewinn-Nummer verteilt. Es laden recht herzlich ein - die Schausteller 

Fr. Hausmann 



WfKrn GfRchSftsverlf^ni^ 

vom 15. Juli bis 1. August i;cscblossen. 

Bäckerei Geissendörfer 
Rhoinstraße 3 

Vom 16. bis 28. Juli 
>vegcn Urlaub geschlossen. 

Herren-Friseur-Saion 

WALTER FERTIG 
Ecke Bahn- und Schnain^artenstraße 

Wesen Betriebsferien 

vom IG. bis 31. Juli geschlossen. 

ßaß-0i(9.ndLLt(SJLtL 1.Keu,A.ck 

Bahnstraße 

Wegen Betriebsurlaub 

vom 23. Juli bis 4. August geschlossen. 

Karl Klepper & Sohn. 
Orthopädie-Schiihmacherei 

Lutherslraße 3 

Vom 23. Juli bis 6. August 

wegen Betriebsferien geschlossen. 

Reinhärd Fels 

Schuhmacherei, Uhlandslraße 14 

Wegen Betriebsferien 

vom 15. - 29. Jfili gesdilossen. 

Bäckerei Passmann 

Walter-Rietig-Straßo 28 

Wegen Betriebsferien 

bleibt unser Betrieb 

vom 15. Juli bis 29. Juli geschlossen. 

Bäckerei Philipp Krell&Sohn 

August-Bebel-Straße 2 

Bädkerei Breidert 
Frankfurter Straße 10 

vom 16. bis 36. Juli 

Betriebsferien 

Schuhmacherei Vollhardt 
Wrissergiisse 2 

vom 2S. luli bis i. August 

Betriebsferien 

Fußpflege 

ab 20. Juli bis II. Autrust geschlossen. 

Hildegard Nippold 
Hügelsti'aße 22, Telefon 2058 

Wegen Betriebsferien vom 16. 
GESCHLOSSEN ! 

- 28. Juli 

Hans Leiser 
Karrosseric-Werkstatt 
Wolfsgiirtenstraße 25 

Amtliche Bekanntmachungen 
Auf die folgender» Zkihlung^terminc wird 

hingewiesen: 
Grundsteuer für Monat Juli, zahlbar bis 

15. Juli 1962. 
Getränkesteuer für MoniU Juni, zahlbiu* bis 

15. Juli 1962. 
Stadtkasse Liiageii 
Zeimert. Ka.ssenJeiter 

Zwangsversteigerung 
Öffentlich meistbietend sollen zw<mgswelse 

gegen Baraihlung am 14. Juli 1962. vormittags 
9.00 Uhr. in Langen. Wilheimstraße 12. ver- 
steigert werden: 

1 Registrierkasse ..Swoda" 
2 Polstersessel 
1 kleiner Schrank 
1 Kleiderschrank 

I.^ingen, den 12. Juli 1962 
Schäfer, Gerichtsvollzieher 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
Taunus 12 M, 1954 
DKW F89, 1954 
Tempo Wickjing, 1956 
VW Kasten, 1954 
Taunus 12 M, 1956 
Taunus 12 M. 1953 
Lloyd LP 400, 1955 
Taunus 15 M, 1955 
FK 1000, 1956 

1 600,- 
850,- 
950,- 
950,- 

1 800,- 
800,- 
400,- 
650,- 
550,- 

Aiiz.ahlung ab DM 900,— Finanzierung 
Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Zell 2, Friedberger Anlage I, 

Berliner Str. 58, Bockenheimer Land- 
«tr. 81, Ludwig-Landmann-Str. 300, 

Schmittstr. 47 - Tel. S3II9 44 

Es werden zum sofortigen Eintritt gesucht: 

Bohrwerksdreher 

Spitzendreher 

Revolverdreher 

Flachschleifer 

Hobler 

Maschinenschlosser 

Härter 

Lackierer 

Umschüler als Fräser, Vertikal- 

bohrer, Revolverdreher, Schleifer 

Geboten werden gute Verdienstmöglichkeiten. Werkskantine 
ist vorhanden, 

Bewerbungen mit Zeugnisabschriften oder persönliche Vor- 
stellung Montag bis Freitag von 8-12 od. 14-16 Uhr erbeten. 

y)] PITTLER Maschinenfabrik 
A. G. 

— Personalabteilung — Langen/Hessen 

Für 
festliche Stunden 
gestalten wir die per- 
sönliche Einladungs- 
drucksache, das Plakat 
für die öffentliche 
Werbung, das Pro- 
gramm für die Veran- 
staltung und das Fest- 
buch oder die Fest- 
zeitung. 
Buchdruckerei 
Kühn KC. 
Darmstädter Str. 26 
Fernruf 493 

Richtig wirbt, 
war dli 
Helmatieitung 
•It ständiges 
Sprociirolir benutzt 

Anzeigen für die tLangener Zeitunp« 
immer frühzeitig aufgeben, damit sie mit 

Sorgfalt bearbeitet werden können I 

J^icchltcbc TladiiicAJfix 
Evangelische Kirche Langen 

SonntaR, den 15. .Tuii 1962 (4. So. n. Trinitatis) 
9.30 Uhj-: Gottesdienst in der Stadtkirche 

(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Prodiettext: Römer 8, 18 — 23 
Lieder: 349 — 294 — 293 — 140 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Römer 8, 18 — 23 
Lieder: 129 — 101 — 311 — 371 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadl- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

Montag. 16. .Tuli: Keine Prok>e des Kirchen- 
chors. siehe redaktioneUer Teil 

Dienstag, 17. .luli, 20.00 Uhr: Mütterkreis im 
Gemeindehaus 

Donnerstag, 19. Juli. 20.00 Uhr: Probe des Po- 
saunenchors in der Stadtkirche 

Stadl-Million 
Dienstag, 20 Uhr Bibelstunde 
Sonntag, 17 Uhr Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag: 9.30 Uhr: Oottesdienit 

16.00 Uhr: Gottesdienil 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Oottesdienit 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

.Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Xachtdicnstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
in der Woche vom 14. - 20. Juli 1962 

Dr. Theobald, Apotheke am Lutherplatz 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

14./15. 7. 1962 (Samstag ab 14 Uhr) 
Dr. Steinmetz, Gartenstr. 128, Tel. 3744 

Wir suchen für unser neues Werk in Langen: 

1 Elektro-Ingenieur 

1 Elektro-Techniker 

1 tech. Zeichner 

Elektromon teure 

BEech-, Bauschlosser 

1 Bürokraft 
zur Bedienung des Telefons 

£lektru-, Licht-, Kraft- und llochspannungsanlagen 

Ing. ALTMANN & BOHNING KG. 
Werk II - Langen (Hessen) - Moselstraße 9 - Telefon 3061 

KLEINANZEIGEN 
haben immer Ertolg 

Wollen Sie an dem stetig wachsenden Aufstieg unseres be- 
kannten Unternehmens teilnehmen? Wir stellen laufend 

Angestellte, sowie Haupt- u. nebenberufliclie Mltaibeiter 
ein, die eine interessante und vielseitige Au.lendiensttätigkait 
erwartet. Einarbeitung und laufende Unterstützung durch 
erstklassige Fachkräfte wird garantiert. Aufstiegsmöglich- 
keiten sind vielseitig gegeben. 
Geboten werden Festbezüge, Erfolgsprämien und Spesen. 
Zwecks Veroinbai-ung eines Besuchstermins erbitten wir Ihre 

Zuschj-ift unter Offerten-Nummer 1026 an den Verlag der LZ 

Sarglager 

  , teleton 

Überführungen 

Für die herzliche Teilnahme in Wort und Schrift, sowie diie Kranz- und 
Blumenspenden t>eim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Wilhelm Poris 
Registratur-Direktor i. R. 

Uliseren herzlichsten Dank. Bcscndcron Dank Herm Pfarrer Schäfer für 
die erhebende Hausandacht und die Troslesworte am Grabe, ebenso dem 
evarig. Kirchenvorstand für die KranÄJiiiederleigunß, souiie allen Freunden. 
Nachbarn und Bekannten füi* diis letzte Geleit 

In stiller Trauer: 
Mathilde Pons und Angehöirige 

Liingen im JuM 
Bahnstraße 90 

magali noel, harry meycn 
götz george, hanne wieder, wolfgang 

reichmann, anita höfer, george riviere, 
margot hiclscher, heinz klevenow» usch! 

sichert und robert graf. 

Fr., Sa., 22.30: Spätvorstellung ! 

Funy 
außer Ran(d und Ban(d 

BiindHenterro)' in einem harten Western, 
ein Film, in dem Colt u. Faust regieren. 

Sonntag, 16.00: .lugend-Vorstellung ! 

Guter englischer Hausiialt, lin dem auch 
deutsch gesprochen wird, sucht für '.j 
bis 1 Jahr ein 

deutsches Mädchen 
(all pair), Familienanschluß. Die Mög- 
lichkeit. englisch zu lernen, ist gegeben. 
Wöchentliches Taschengeld 2 Pfund 
(ca. 22,— DM). 

Nähere Auskunft durch: 
Dr. Walter Scherer, Langen, 
Wühelm-Leiuschner-Platz 2 

ErC;ihi:ener • 

MAN-Fahrer 

fürBaustelienbetriob, bei guter Bezahlg. 
sofort gesucht. 

Off. unt. Nr. 1023 an die Langenei- Ztg. 

Telefon 2112 
Tägl, 20.30; Sa. 18.15, 20.30; 

So. 16.00. 18.15, 20.30 
Bin Abenteuer — wiild und brausend 

wie der Step]>enwind 

CHELO 
ALONSO 

Zügellose Horden im fanatischen Stam- 
meskampf und die Haßliebe eines ver- 

wegenen Paares 
mit Chelo Alonso in der Hauptrolle. 

Freitag,Samstag. 22.30; Spätvorstcllung! 

10 Frauen 

verschwanden in Paris 

„Auf diesem nicht mehr ungewöhn- 
lichen Wege . . ." Durch Heiratsanzeigen 
suchte Henri Landru liebebodürftrige 
Frauen. Er fand sie reichlich - und alle 

diese Frauen fanden den Tod. 

□ Mvi- Markeow.3Di.SUb. DM 5,—, Luxus 7,50. Qold 10.— Sortiment: ID. Si.. 1 D.U.. ID. 0. DM 7,50. Reidih. iaterest. Prosp. werden Jeder Send, belgef. Altcrsaas. Bttfenhop, Akt. PM Brem*?*, i, Fach 1603 

Baureifes Grundstück ca. 700-800 qm u. 
Einfamilienhaus (mögl. Bungalow) ca. 

100-120 qm mit Garten gesucht. 
Offerten unt. T 31286 über Carl Gabler. 
Werbegesellschaft mbH, Frankfurt/M., 

Kaisei'straße 15 

Stenotypistin und 

Buchhalter 
eventuell auch für hallje Tage, sucht: 

KIRCHGEORG 
Werkze ugmasohinen 

Sprendlingen, Frankfurter Straße 141 

Ab Freitag 
Samstag u. Sanntag 17.30 u. 20.30 Uhr 

Wochentags 20.30 Uhr 
Bitte beachten Sie die geänderten An- 
fangszeiten wegen der LSnge des Films! 

Ein Farbfilm in Cinemascope 

GREGORY PECK-DAVID NIVEN 
ANTHONY QUINN 

mll STANLEY BAKER • ANTHONY QUAYLE • JAMES DARREN eil still' iimt riris mu n- w. wm» Iii, I tKtHOHrJDI ■ IMIUIN COl'.t (HKUlUOri 
Ein Filmwerk, das Geschichte machen 
wird! Eines der imvergeßlichen Aben- 
teuer unserer Zeit! Das filmische Be- 

kenntnis eines großen Künstlers! 
Männer 'im Ijeispiellosen JnfeiTio — 

Menschen, die in der Stunde der Be- 
wäiirung über sich selbst hinauswach- 

sen — Ein Triumph starkor HerTien! 
Ein filmisches Meisterwerk in hieistor- 
hafter Besetzung! Ein Film, der Millio- 
nen faszinieren imd lanige unvergessen 

bleiben wird! 
Frei ab 12 Jahren 

AUTOVERLEIH 
r/s 

EILTRANSPO RTEUNDUWIZÜGE 
jetzt: RahnstraBe 52 

Gesund leben durch 

naturreine Fruchtsäfte 

jf . Jliisiiget 
Oisf 

mühelos 
mit dem 

iry"''"'v 

.. SflFTER 

ab DM 19,50 

orhälllich im Fachgeschäft 

sAdam 

GLAS - PORZELLAN - HAUSRAT 

Langen - Lutherplatz 

Man speist vorzüglich mittags und 
abends im 

Man fahr! zur Kaffeestunde 
in den S.identipie(),eC 

Eigene Konditorei . Eisspezialitäten! 
Es spielt für Sie unsere nou2 Haüs- 

kapelle. das MC - TRIO mit dem 
„Singenden Bubi". 

In der gemütlichen Schänke: die be- 
rühmten Butter-Hähnchen vom Hähn- 
chen-Erich (Notzon). auch z. Mitnehmen. 

Hotel-Restaurant Eulenspiegel: 
Immer das lohnende Ziel ! 
in Mörfelden, direkt am Wald, 
Große Terrasse ! 

Fahrer 

mit Führerschein Klasse II gesucht. 

BAUSTOFF HANCKE 

Idingen, Neckarstraße 15 

Der Weg zum Erfolg 
führt über 

eine Anzeige 
in der 

Langener Zeitung 

YIVÖ 

Pfirsiche 
1/2 Früchte 1/1 Dose DM 1.58 

-.50 

Wissolf-Gelee-Früdile. CR 
soriiert 180 g iileuiel DM «VV 

Älbl-Perle 
nalürlithes Obsisollgeirünk 1 1FI. o, G!. DM 

Tüchtige Friseuse 

für sofort oder später bei sehr 
gutem Lohn gesucht. 

HAARPFLEGE-SALON 

KUMPF 
Langen - Wallstraße 12 - Tel. 2134 

KRAFTFAHRER 

mit Führerschein Klasse 2 gesucht. 

Spedition Wolfgaiig Kienast 
Langen, Mörfelder Landstraße 31 

TURNVEREIN 1862 LANGEN E.V. 

Samstag, den 14. Juli 1962 

TANZ 

mit der Kapelle 

Anfang 20.00 Uhr Eintritt 2,— DM 

Zum 

t/Zan(^mfL Ssmmefif.e6t 

Gewandte 

Kontorlsiin 

mögl. perfekt in Stenograpiiie und Schieibma- 
schine unter günstigen Arbeitsbedingungen per 
sofort gesucht, 

Flelchwerke FRETZ 
Dreieichenhain. Telefon Langen 67707 

sucht 

Schlosser 

Biechschlosser 

Hilfsarbeiter 

zu günstigen Bedingungen 
Vorzustellen bei 

K. W. HELFMANN 
Lüngen, Mühlstraße 8 

sudicn wir noch einige neite 

Mitarbeiterinnen 
bei guter Bezahlung 

RETTiGS-SCHNELLEMBISS 
AUeste Langener S^zial-Wurstbraterei 

Inh. W. Rettig, Langen, Heinrichstraße 35, Tel. 22 31 



I 

MBwnrchor ütdirkroni 
1838 Langtn 

Heute, Freitag, 20.30, 
übunKsstunde 

1. Vereinslok. Weingold 

Sport- und 
Slngirgtndn' 
ichaft1889«.V 
longin 

Handball 
Freilagiibend Treff- 
punlct der Handballer 
in „Alte Schiinke" bei 
Metzger-Wilhelm. 
Samstagnachmittag 
I. und II. Mannschaft 
in Trebur. Abfahrt ab 
Clubhaus 15.45 Uhr in 
Becker-Bus. 
Abt.: Kußball 
Heute. Freitag, 21 Uhr, 

Spiclorvt-rsainmlunB. 
Clubhaus, Geschäfts- 
zimmer. Tage.sordnung: 
Jubiläumsturnier. 

^ki- Cfilda 

Sonntag. 15. 7.. 9 Uhr. 
Treffen Cafe Krone 
zum Waiidern 
und Wasserskilaufen. 

Frtlwilllg. Feuerwehr 
Langen 

Sonnlag, In. Juli 19B2. 
7.30 Uhr 

Cbung. 
Der Orlsbrandmeister 

Gg. Werner 

Gut erhaltenes 
KüchenbOffett 

billig zu verkaufen. 
Wolfsgartenstraße 21 

Hotor 
Wechselstrom 220 V., 

PS zu verkaufen. 
Luthorstraße in 
2 X schellen. 

WossirfaB 
140 Liter zu verkaufen 

Annastr. 17 I. Stock 

Gebrauchtes 
Damenrild 

zu verkaufen 
EgeLsbach 
Rathausstr. 12 

r Ihre Vermöhlung beehren sich anzuzeigen 

&tussenzahl * JHgtid &iasseHzafit 
geb. Lampert 

14. Juli 1962 
Neu-Isenburg 
Bahnhofstnvße 79 

r' 

Langen 
Büi-gerstraße 21 

Die kirehliiche Trauung findet Samstag, den 14. JuJi 1962, 
15.00 Uhr, in der ev. Kirche Langen statt 

Suchen elektrische 
Kochplatte 

Im Birkenwäldchen 45 

Ersatzteile 
Ford 15 M Bj. 56. so 
wie AT-Molor zu verk. 
Anzusehen Samstag 

Wljsengrund 30 

Verkaufe 
VW-Export 58 

Schiebedach, Blinkan- 
lage, Lichthupe, Lenk- 
riidschloß. 2900 DM. 
Off.-Nr. 1019 a. d. LZ 

B. f. V. 
Gruppe Vogclfreundc 
Samstag, 14. Juli 1962 

Monatsversammlung 
20.30 Uhr im „Frank- 
furter Hof" 

Der Vorstand 

»AQUARIENFREUNDE 
LANGEN,'HESSEN 
Heule Abend 20 Uhr 
im „Caf6 Treusch" 

Monatsversammlung 
Der Vorstand 

„Kameradschaft" 
Jahrgang 1887 

Unsere Jubiläums- 
Busfahrt n. d. Weinstr. 
findet am 

Mittwoch, 18. 7. 1962, 
statt. 
Abfahrt pünktlich ab 
Jahnplatz um 

11,30 Uhr 
Wir bitten unsere Teil- 
nehmer bis Montag, 
17. Juli, ihre Fahrten- 
gelder bei Kam. Gg. 
Umpfenbach zu ent- 
richten. 

Jahrgang 1893/94 
Nächste Zusammen- 
kunft im „Cafe UT" 
am 20. Juli ab 16 Uhr. 

L A. Keim 

Jahrgang 1907/08 
Wir gehen Mittwoch, 
den 18. Juli nach Drei- 
eichenhain. Treffpunkt 
19.00 Uhr Hegweg 8 o, 
19.30 Uhr Omnibus- 
haltestelle Rheinstr. 

1889/90 Schulkoll. i 
Odenwald-Busfahrt, I 
Montag, 30. 7., 12.451 
Uhr ab Becker-Kiosk 
(Fahipreis 6,50 DM) 
Meldungen sofort bei 
Schulkamiaden Huck. | 

Für F«hl«r 
tn den Anzeigen, die 

durcb 
telefonische 
Übermittlung eot- 

ftanden ■tnd, kOnneD 
wir 

keine Verantworinng 
QbernehmeD 

NSU Prinz II 
(Garagenwagen) um- 
ständehalber günstig 
zu verkaufen. 

Vogel, 
Friedrichstralie 7 

VW Export 56 
TÜ bis 64, prei^jwert zu 
verkaufen. 

Werner. 
Südl. Ringstr. 153 

VW 
zu verkaufen. Anfra 
gen an Tel. Frankfurt 
Nr. 33 14 64 

Kabinenroller 
Messerschmidt KR 200 
gut erhalt, zu verkauf. 

Schäfer. 
Friedhofstraße 15 

DKW 1000 
Bj. 60, 42 000 km unter 
Listenpreis von privat 
zu verkaufen. 

Tel. 31 71 

Roller 
Heinkel Tourist, gene- 
ralüberholt z. verkauf. 

Löser 
Südl. Ringstr. 34 

BMW Coupe 700 
38 000 km, Bauj. 60 zu 
/erkaufen. 
' Zech 

Sprendlingen 
Am Hirschsprung 29 
Tel. Langen 6 83 55 

Adler M 100 
zu verkaufen (70 DM) 

Frankfurter Str. 30. 

"Das Ckiffrep 

geheimHis 
verbietet es unu, die 
Adressen der Offer- 
tenanzeigen - Aufgeber 
zu nennen. Jedoch lei - 
ten wir auftragsgemäß 
Ihr Schreiben an den 
Inserenten weiter. Sie 
brauchen nur die in 
der Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
schl'ig zu vernierken 
und dieses Schreiben 
in unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken. 

Lancener Zcltuis 

Vespi T 150 
in gutem Zustand, 
technisch überprüft, f. 
550 DM zu verkaufen. 

Dreieichenhain, 
Ringstr. 67 

Bauerwartungsland 
(Baumstück ca. 300 qm) 
im Erlen (Nähe Wald) 
gelegen, zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1018 a. d. LZ 

Schwans-grau getieg., 
kastrierter 
Kater 

in der neigen Wo.hn- 
stadt zugelaufen. 

Tierschutzverein 
Langen, 
Hoffmann 
Goethestraße 102 

1 ii" r o V o I- ni a h 1 u n g g e b c n b o k a n ii t 

Friedolin Dunsinger * Hannelore Dunsinger 
geb. Preu.ssler 

Langen, den 13. Juli 1962 
OttcM'borg (Pfalz) Langen (Hessen) 
z. Zt. Langen. BirkenstraOe 26 BiirgerstraUe 35 
Kirchliche Trauung am Samstag, dem U. 7. 62. um 9.,30 Uhr 

in der katholischen Kirche Sankt Albertus Magnus. 

.J 

r' 

V. 

r 

Wir geben unsere Vermählung bekannt 

Hans Lauer * Ilse Lauer 
geb. Becker 

15. 3uli 1962 
Langen, Odanwaldstraße 34 

Kirchliche Trauung: Sonntag, den 15. ]ull 1962, um 9 30 Uhr 
in der Neuapostolischen Kirche zu Langen, Wiesenstraße 6 

.J 

Junger Mann (18 J.) 
suclit 

Beschflftigung 
während der Ferien. 
Off. u. Nr. 1027 a. d. LZ 

Neuwertiger 
Faltkinderwagen 

zu verkaufen 
Lcukertsweg 6 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Schuller, 
Im Ginsterbusch 5 

Combl-Kinderwagen 
sehr gut erhallen zu 
vorkaufen. 

Goethe str. 50 

Guterhaltenen 
Kombi-Kinderwagen 

preiswert zu verkaufen 
Gutenbergstr. 30 1. 

Lehrer(in) oder Pen- 
sionär, der Mittelschü- 
ler Stunden gibt, 

gesucht. 
Off.-Nr. 1005 a. d. I,Z 

Putzfrau 
für 4 Behördenräume 
von montags bis frei- 
tags vormitt. gesucht. 
Off.-Nr. 1011 a. d. LZ 

Kfm. Angestellte 
(20 Jahre) sucht Stelle 
als Stenokonloristin 
zum 1. 10. 1962 
Off.-Nr. 1066 a. d. LZ 

Möhl. Wohnungen 
für Amerikaner sucht 

Lindner, 
Frankfurt am Main. 
Weserstraße 16 
Telefon 33 12 68 

Älteres Haus 
zu kaufen gesucht od. 
auch auf Rentenbasis 
Off.-Nr. 1017 a. d LZ 

Junges Ehepaar sucht 
2-3-Zimnierwohnung 
Off.-Nr. 1015 a, d. LZ 

.J 

Gut erhaltenes 
Klavier 

und weißer 
KOchenherd 

(rechts) billig zu verk, 
Karlstr. 14 

Ihre Verlobung geljen bekannt 

Wilma Straub * Kurt Wahl 

Langen, 14. Juli 1962 

Leukertsweg 70 Annastraße 37 

v_ .J 

Für die zahlreichen GlücKwünsche und 
Aufmerksamkeiten zu unserer Vermäh- 
hmg bedanken wir uns herzlich. 

Cornelius Geisseihart und 
Frau Ingrid geb. Osterkamp 

Stetten i. R., Juli 1962 
Rotenbergstraße 30 

Herzlichen Dank 
sagen v/ir auf diesem Wege allen Vei- 
wandten, Nachbarn und Bekannten, die 
uns — anJäßlicJi unserer Vermählung — 
mal Geschenken und Glückwünschen 
reichlich bedacht haben! 

Willi Knapp und Frau Helene 
geb Schwemmer 

Wohnung: Heng üb. Neumarkt, Haus 46 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir, auch im Namen unserer Eltern, 
recht herzlich. 

Anita Sehring 
Helmuth Hoffeiner 

Langen, im JuH 1962 

Praxiswiederaufnahme 

(nach dem Urlaub) bei 

Dr. Pietsch 

am Montag, dem 16. Juli 1962. 

PHir die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke anläßlich unserer Vermäh- 
lung danken wir recht herzlich. 

Woifgane Besken 
und Frau Elli geb. Steitz 

Langen, Fabnikstraße 13 
Juli 1962 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu ur.serer Silberhofhzeit dan- 
ken wir allen Verwandten, Freunden, 
Bekannten und Nachbarn recht herzlich. 

Heinrich Schuimc.ver 
und Frau Luise geb. Jahn 

Langen, Darnvstädter Straße 59 

In ^Urlaub vom 14. 7. - 29. 7. 1962 

Dr. E. Kummer 

Dr. R. Kummer 

Vertretung Dienstag und Freitag von 
17.110 - 18.30 Uhr. 

Dr. med. R. Wilkens 

in. KAlau& 
vom 16. Juli — 4. August 1962. 

Vertreter in eigenen Pra.Kisräumen: 
Heir Dr. Dietrich, Bahnstraße 1, Telefon 2487 
Herr Dr. Hancke, Taunusplatz, Telefon 3161 

Herr Dr. Lembke, Gartenstraße 5, Telefon 3331 
Herr Dr. Otto, Bahnstraße 110, Telefon 2804 

Bitte auf die jeweiligen Spreciueiten achten! 

Waschmaschinen 
Köhlschränke 
Kombinationen 
u. Waschautomaten 

(z. T. m kl. Fehlem - 
volle Oarantie - be- 
queme Teilzahlung) xu 
stark herabgesetzten 
Preisen. 

R. Flkdung, 
Sprendlingen, 
Frankfurter Str. 78 

Statische Berechnun- 
gen und BaupIanunRcn 
führt preiswert aus: 

Rudolf Brandweiner 
Ingenieur 
l^angen (Hessen) 
östl. Ringstr. 29 

Welcher Sportfreund 
bietet 2 jugoslaw. Fuß- 
ballern Schlafgelegen- 
heit gegen Bezahlung? 
Näheres bei der Ver- 
einsleitung des 1. FCL 

Hausgehilfin 
sauber und zuverl. in 
GeschäfLshaushalt 
(3 Pers.) bei geregelter 
Freizeit gesucht. 
Off.-Nr. 1012 a. d. LZ 

Baldigst 
Welßbinder 

gesucht f. Reparaturen 
in meinem Hause. 
Off.-Nr, 1C04 a, d. LZ 

Suche 
3-4-Zimmerwohnung 
evtl. Tausch 
Off.-Nr. 991 a. d. LZ 

Suche lfd. im Auftrag: 
1-2 Famiilenhfiuser 

(Alt- und Neubauten), 
Rentenhäuser 

u. 3- bis 4gescho3sige 
bebaubare 

Bauplätze 
Langen bevorzugt. 

Henrici. 
Immobilien. 

ROHJI Langen, 
Goethestr, 70, 
Tel. 20 90 

1 oder 2 Leerzimmer 
in Langen od. Umge- 
bung sofort gesucht. 
Off.-Nr. 1025 a. d. LZ 

Reinemachefrau 
sofort gesucht, Vorstel- 
lung Freitag 19 Uhr. 

Lindenfels- 
LichLspiele, 
Bahnstraße25 

Perfekte 
Hautschneiderin 

sucht noch Kundschaft 
auch Änderungen 
Off.-Nr 1020 a. d. LZ 

Faltboot 
oder Schlauchboot zu 
kaufen gesucht 
Off.-Nr 1001 a. d. LZ 

HelBluft-Kilchenherd 
mod., sehr gutorhalten 
billig zu verkaufen. 

Florian-Geyer-Str. 10 
oder Tel. 26 04 

Warmwoiserbereiter 
80 Liter, fabrikneu, 
umständehalber preis- 
günstig abzugeben, an- 
zusehen bei 

Bode, Ruf: 33 45 

Autoplane 
für alle PKW und 
t PaarFuBballschuhe 
Gr. 35, beides neuwer- 
tig, billig abzugeben. 

Sehretstraße 28 I. 

Gasbackherd 
mit Grillpfanne billig 
zu verkaufen. 

Schreiiter, 
Südl. Ringstr. 163 b 

Wir suchen für 2 unserer Angestellten 
mit Familie je eine 

2y2-3-Zimmer-Wohnung 
mit Bad und möglichst Balkon imd 
Zentralheizung. Evtl. Baukostenzuschuß 
wird gestellt. 

Schriftliche Angebote an 

Klimatechnische 6esellschalt 
Frankfui't/'Main. Orberstraüe 19 

2-3 Zimmer-Wohnung 

von berufstätigem, kirudcrlosem Ehepaar 
gesucht. BKZ möglich. 

Offexten iintex Numnaer 1003 a. d. LZ 

Grundstücke, Bauplätze 
sucht 

RIVOIR 
Frankfurt (Main), Keplersti atie 4 

Telefon 551924 

Wollen Sie Ihr Haus verkaufen ? 
Dann lassen Sie sich unverbindlich und 
kostenlos durch uns beraten. 
Wir hal>en für jedes Haiis, ob Alt- oder 
Neubaiu. den passenden Interessenten. 
Außerdem suchen wir laufend 

1—S-ZimnierwohnunBcn 
z. vermieten. 

M. Naumann Immobilien 
FeldbergstraBe 7 — Telefon 3237 

Wohnzimmerschrank 
und 
Klappbett 
(Übergröße 2,i0 m in- 
r.en), ohne Matratzen 
zu verkaufen. 

Langen, Wieseiistr. 2 

2 Zimmer 
und Küche, ca. 50 qm 
(Altbau) ab 1. 8. 62 an 
älteres Ehepaar ohne 
Kinder zu vermieten. 
Off.-Nr 1000 a. d. LZ 

Mobl. Zimmer 
(Bahnhofsnähe) ab 1.7. 
zu vermieten. 
Off.-Nr 1002 a. d. LZ 

Leerzimmer 
oder abschließbarer 
Raum für 3—4 Monate 
gesucht. 
Off.-Nr. 1010 a. d LZ 

Suche für sofort ein 
großes 

Leerzimmer 
zum Einstellen von 
Mobilar. 
Off.-Nr 1008 a. d. LZ 

GroBes Leerzimmer 
mit Kochgelegenheit, 
mögl, Nähe Lutherpl. 
von alleinst, ält. Dame 
gesucht. 
Off.-Nr 1016 a. d. LZ 

MöbL Zimmer 
an alleinsteh. Frau zu 
vermieten. 
Off.-Nr 1009 a. d. LZ 

Alleinsteh. Herr sucht 
Leerzimmer 

Off.-Nr 1007 a. d LZ 

Gut möbeliertes 
Zimmer 

mit Badbenutzung und 
Heizung in ruhigem 
Einiamilien-Reihen- 
haus zum I. Augu.-:t zu 
vermieten. 
Off.-Nr 1021 a. d. LZ 

Guterhaltener 
Gasherd 

3flammig. mit Zubehör 
preisw. zu verkaufen 

Meier 
Westiendstr. 17 ptr. r 

Guterhaltenes 
Wandbett 

preiswert abzugeben. 
Gerhart-Hauptmann- 
Straße 13 

Tochter- oder 
FremdMzinmer 

Schrank. Bett u. Na:!ht- 
tiscb, neu. nicht ge- 
braucht, für 135 DM zu 
verkaufen. 

Dietzenbach, 
Forsthausstr. 20 

Suche dringend 
Leerzimmer 

oder möbl. Zimmer in 
Langen 
Off.-Nr 1014 a. d. LZ 

Saubere Rentnerin. 
alleinstehend sucht 

Leerzimmer 
in Langen od. Umgeb 

Kati Burkl, 
Langen, 
Dieburger Straßv 54 

20 qm Keller 
sep. Eingang, als Lager- 
oder Abstellraum zu 
vermiesten. 
Off.-Nr 969 a. d. LZ 

Büro 
mit Nebenrauin, beste 
Geschäftslage ab sof. 
zu vermieten. Miete: 
1.50 DM. 

Erwin Krewer, 
Immobilien, 
Frankfurt (Main) 
Gr. Friedberger 1—3 
Tel. 29 34 51 

Mte t LANOBNBB ZBITÜNG Freitag, den 13. Juli 1902 

Die nobelste Rente 
Seit vierzehn Tagen snid unsere .lüngsten nur 

noch zu deh Essen.izeiten im Hause zu finden. 
Sonst stecken sie in der hintersten Ecke des 
Gartens, wo sie sich aus Brettern, Stangen und 
alten Frühbeetfenstern eine Burg gebaut ha- 
ben. „Unser Club-Heim" nennen sie es stolz. 
Alle Kinder der Nachbarschaft versammeln' 
sich dort. Heute haben sie mir einen Brief 
auf den Schreibtisch Relegt: „Wir ernennen Sie 
hiermit zu unserem Ehrenmitglied." 

Bei Tisch lauerten sie darauf, was ich dazu 
bemerken würde. 

„Ich danke für die hohe Eiu'e." 
„Jetzt mußl du über auch Club-Beitrae be- 

zahlen." 
Also so läuft der Hase! „Hört mal, Ehren- 

mitglieder sind aber in jedem Verein bei- 
tragsfrei." 

„Wir brauclien aber dodi das Geld, nur 
zwanzig Pfennige in dei Woche." 

„Wozu braucht ihr denn das Geld so nötig?" 
„Sieh mal, da ist doch der Erich, der ist 

doch zuckerkrank. Und der darf fast gar nichts 
essen. Itcine Schokolade und keine Bonbons, 

g<9, cnn im en 
Wenn t7n Unendlichen dasselbe 
Sich wiederholend ewig tliefJt, 
Das tausendföllige Gewölbe 
Sich krriftiq ineinanderschließl. 
Strömt Lebenslust aus allen Dinoen 
Dem fclcin.s'frn um' dem größten Stern, 
l/Tid alles Drängen alles Ringen 
Ist ewige liith in Gotl, detn Herrn. 

Johann Wolfgang i> Goethe 

keine Torte und keine Eier Aber der Doktor 
hat gesagt, er soll viel Radieschen essen. Da 
haben wir den Club gegründet und kaufen von 
dem Geld Radieschen-Samen und säen selber." 

„Aber in welchem Garten wollt ihr denn die 
Radieschen säen?" 

„Wir sind einfach zu den Leuten hier in 
der Blumenstraße gegangen und haben ge- 
fragt, ob wir ein kleines Stück Land haben 
Können. Bisher hat noch keiner nein gesagt. 
Sedis Beete haben wir schon vollgesät." Na- 
türlich kann ich micl) da meiner Beitrags- 
pflicht nidit entziehen, wenn es für einen 
solchen Zweck ist. Es ist wirklich rührend 
wie stark der Wille zum Helfen ist. 

Ein Bekannter war als Junger Lehrer in 
ein abgelegenes Bauerndorf gekommen. Als 
Junggeselle bewohnte er die Lehrerwohnung 
im Schulhaus. „Wissen Sie, es hat mich be- 
wegt, wie die Nachbarn für mich gesorgt 
haben, als ich neulich zwei Wochen lang mit 
Grippe das Bett hüten mußte. Ich gehe sonst 
in's Gasthaus essen. In dieser Zeit aber 
klopfte es an jedem Morgen, Mittag und 
Abend an meiner Tür. Und wenn ich dann 
aufstand und nachschaute, stand ein Stuhl vor 
der Tür und darauf mein Essen. Es kam 
nicht aus dem Gasthaus Ich wußte auch nicht 
von wem. Es war. als ob Heinzelmännchen 
am Werk wären. Viel später erst bekam ich 
heraus, daß einige Bauersfrauen untur sich 
ausgemacht hatten, abwechselnd für mich zu 
sorgen. Ich hatte ja vor nicht allzu lange 
in dem kleinen Dorf zu bleiben und mich 
bald um eine Stelle in der StaJt zu bewerben. 
Aber so etwas wird es natürlich in der Stadt 
nicht geben, solche ganz persönliche Hilfs- 
bereitschaft." 

Er täu.scht sich. In unseiei Stadt, in unserer 
Straße habe ich .so etwas erleben können 
Da war Frau H. Mutter von fiinl kleinen 

Kindern, krank geworden. Nicnt geraae so 
krank, daß sie hätte Ins Krankenhaus müs- 
sen oder fest bettlägerig gewesen wäre. Aber 
sie mußte sidi ab und zu hinlegen und 
schaffte Ihre große häusliche Arbeit nicht 
mehr. Da waren die Frauen und Mütter der 
Nachbarsdiaft zur Stelle. Die eine holte sich 
tagsüber die zwei kleinsten Kinder in ihr 
Haus, die andere padite sldi einen dicken 
Sack voll Klnderwäsdie ein, steckte die Sachen 
in die eigene Wasdimaschlne und bradite sie 
gewaschen und gebügelt zurück. Eine andere 
ging täglich eine Stunde mit Besen und 
Staubtuch In Frau H.s Wohnung . 

Bei den Fischern an der bretonischen Küste 
bestand seit Menschengedenken ein alter, 
schöner Brauch. War einer aus ihren Reihen 
auf See geblieben und hinterließ Frau und 
Kinder, dann nahmen die Kameraden fortan 
ein drittes Netz an .Bord, das Netz des Toten; 
und warfen es für ihn aus. Der Ertrag wurde 
geteilt, eine Hälfte den Fängern, die andere 
Hälfte der Familie des Ertrunkenen. Das ta- 
'"n «Ip .inInnBP. bis die Sfihne groß eenuq 
waren, um selber für die Mutter zu sorgen. 
In neuerer Zelt kam man von diesem edlen 
Brauch ab. Es gab ja für die Witwe Hinter- 
bliebenen-Rente, die der Staat bezahlte. Und 
so ging die persönliche Hilfe, die Verbindung 
i.u ihrem auf See gebliebenem Kameraden 
und seiner Witwe und den Kindern verloren. 
Aber in der Kriegszeit und in der Zeit nach 
dem Krieg mit der Abwertung des Geldes be- 
sann man sicii wieder auf die alte Sitte. 

In diesem .Sommer tritt in der Bundes- 
republik das „Bundessoziaihilfegeselz" in 
Kraft. Dieses neue Gesetz ist großzügiger und 
umfassender als alles, was bisher auf diesem 
Gebiet war. In der Präambel heißt es sehr 
schön: „Aufgabe der Sozialhilfe ist es, dem" 
Ertipfänger der Hilfe die Führung eines Le- 
bens zu ermöglichen, das der Würde des Men- 
schen entspricht," Und vor dem Abschnitt 
,,Altenhilfe" lesen wir: „Sie soll dazu beitra- 
gen, Schwierigkeiten, die durch das Alter 
entstehen, zu überwinden und Vereinsamung 
im Alter zu verhüten." 

Viel anerkennenswerte Mühe und vielen 
guten Willen hat der Gesetzgeber darauf ver- 
wandt. Die bi.sher geltenden Gesetze waren 
auch bestimmt reformbedürftig. Die Kranken, 
Blinden, Alten dürfen nicht immer vorn all- 
gemeinen Wohlstand ausgeschlossen sein oder 
von seinen Wellen nur am Rande gestreift 
werden. Nur dürfen wir nicht verge.ssen. daß 
alle staatliche und kommunale Hilfe, alle 
von obenhei- gelenkten Einriditungen an- 
fällig sind auf Schwankungen. Sie stehen und 
fallen mit der Macht und dem Einfluß des 
Staates. Außerdem sind sie so unpersönlich. 

Die nobelste Hilfe ist immer noch die Hilfe 
von Mensch zu Mensch. Und wenn einmal alle 
Behörden und staatlichen Stellen versagen 
sollten, wenn es keine Finanzämter, die Steuern 
einziehen, und keine Versicherungsanstalten, 
die Renten auszahlen, mehr geben wird, 
dann wird über alle Zeiten hinweg immer 
noch gültig bleiben das Evangelium vom Barm- 
he.-zigen Samariter. Es wird Menschenherzen 
bewegen. Der sah den Kranken liegen und 
ging nicht vorüber. Er fragte auch nicht, 
ob der Kranke bei der AOK oder privat- 
versichert war, ob das Wohlfahrtsamt von 
diesem oder jenem Landkreis zuständig wäre. 
Das alles hat er nicht getan. Aber er stieg 
von seinem Reittier, verband dem Ueberfal- 
lenen eigenhändig die Vi'unden, hob ihn auf 
sein Maultier und brachte ihn in einer Her- 
berge unter. Und die Verpfiegungskosten 
bezahlte er noch dazu aus eigener Tasche — 
ohne zu überlegen, ob dieser Betrag von der 
Steuer abgesetzt wei den könne. 

Als wir mit Oma ausgingen 
Oma war in derselben Wäscherei beschäftigt, 

für die Paul und ich in einem klapprigen 
Lieferwagen die Wasche zustellten. Sie hatte 
das graue Haar zu einem Knoten gesteckt 
und sah ein bißchen altmodisch aus. Ihr Sohn 
war im Krieg gefallen, und seither war sie 
allein. Wir wußten, daß sie nie fortging, und 
darum luden wir sie einmal am Sampta« zum 
Abendessen ein. Erst wollte sie nicht recht, 
aber dann kam sie docli. 

Wir gingen in ein kleines italienisches Lo- 
kal, wo es wunderbare gebratene Sardinen 
mit Tomatensalat gab. 

Beim Essen sagte Oma: „Ich frag mich, 
warum Ihr eure Zeil mit einer alten Schach- 
tel vergeudet, wo's so viele junge Mäddien 
gibt." 

wir machen uns nichts aus jungem 
' sagte Paul mit ernster Miene, so aaß wir lachen mußten; und als wir mit dem 

Essen fertig waren, bradite der Wirt eine 
Flasche Moscato, und ich goß die Gläser voll. 

„Gut, was?" fragte Ich. 
„Nicht sdilecht". sagte Paul. 
»Oh, er ist wunderbar süß", sagte Oma, 

und nach dem zweiten Sdilu6< bekam sie 
rote Wangen, und wir erzählten ihr von all 
w? Leuten, mit denen wir beim Waschezustellen zu tun hatten, und wir lach- 

Oma sah rid^tig glücklicli aus. 
Und dann kam der betrunkene Xerl, Er 

bis jetzt an der Theke gestanden und 
schwankte nun mit einem halbvollen Glas in 

herüber und setzte sich. Ohne ein Wort zu sagen, auf den freien Stüh). 
t.Der Stuhl Ist besetzt", sagte der Paul. 

Mann sah ihn verständnislos an, 
Runde Glas hin und sagte: „Idi zahl eine 

..Nicht notwendig", sagte idi. 
Er sah mich ebenso verständnislos an und 

'3gte: „Idi zahl eine Runde." 
..Vielen Dank", sagte Oma. ..Aber wir ha- 

Den schon genug." 
Wann grinste sie an und sagte: ..Nidit 

streng sein. Mutti. Hast zwei Pnichtjun- 
^ Und Ich ?.ahl ihnen eine Rtjnde," 
Oma wurde blaß, und ich dachte, sie würde 
einen, aber sie weinte nidit. sie preßte nur 

aie Lippen fest aufeinander, 
gehii" besser, wenn Sie jetzt 

'i®'" hätte er niclita oder hörte es wirklich nicht und sah 

Oma uus seinen trüben Augen an und sagte 
dann mit schwerer Zunge: „Ich hab auch einen 
Jungen. Aber der kümmer! sich nicht um 
mich. Hab ihn schon eine Ewigkeit nicht 
gesehen. V/ohnt in derselben Stadt..." Er 
schluckte ein paurmal. und ich wollte etwas 
sagen, aber Oma legte mir besänftigend die 
Hand auf dem Arm, und Ich sah, wie sie den 
Mann mit emem seltsamen Blick betraditete, 
und ihr Gesicht sah aus, als hätte sie eben 
einen Schmcr2 überwunden. 

,,Hätt' inzwischen glatt wegsterben können", 
sagte der Mann. „War ihm gar nicht aufge- 
fallen." Dann trank er das Glas leer und 
plötzlich rannen ihm die Tränen über die 
unrasierten Wangen. 

Und dann war auf einmal der Wirt da und 
sagte zu ihm: „Wie oft hab ich dir sdion 
gesagt, du sollst die Gäste nicht belästigen." 

Und zu uns: „Ich paß sonst immer auf 
ihn auf. Aber ich mußte auf einen Sprung 
in die Küdie. Und schon war er weg." 

Er zog den Mann vom Stuhl hoch. „Du 
wirst mir mit der verflixten Geschidite von 
deinem .Tungen noch alle Gäste vertreiben", 
jammerte er. 

„Muß eine Runde zahlen", sagte der Mann, 
ohne sich zu sträuben. „Hab's versprodien." 

„Ja, ja", sagte der Wirt verdrossen und 
sdileppte ihn zur Theke. 

Oma sah ihnen nach und sagte dann; „Idi 
dachte immer, was Sdilimmeres, als mir pas- 
siert ist, gibt's nicht.. 

Paul sdiwieg und idi sdiwieg audi. 
Und Oma sagte: „Aber es gibt immer nocn 

was Schlimmere.«?." 

Rechlsecke: 

Minderjähriger Kontoinhaber 
I Will ein Mdnderjäiirigar ein Bankkonto er- 
' öffnen, so hat die Bank das GeburLsdatum. 
, das sich aus dem vorgelegten Auisweis ergibt, 
I zu beachten. Der Minderjährige- ist reged- 

mäfjig ndcht ijereuhtigt, R^hts- und Bank- 
geschäfte aJlein abzuv/ickeJn. Nimmt die Bank 
von dem Jugendlichen einen Scheck zum Bin- 

, zug auf dessen Konto entgegen, so muß sie 
I für Schäden aLLfkommen, die daraus iieiTüh- 

ren. daß der Scheck unterschlagen ist. (Bun- 
de.sgerichtshof vom 2. 4. 1962 — II ZR 42 61) 
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Wai wird aus Nordafrika? Immer häufiger und drinpcnder wird diese Frage gentellt. 
Niemand zwaifelt mehr daran, daß in Algerien in absehbarer Zeit Frieden herr.^chen 
wird, ivenigslens Frieden den Framofien, und dennoch behaupten t)iele Kenner Nord- 
afrikas, da/) die Lönder zwinrhe7i Mitfelmeer und »Salfara unruhigen Zeilen entgegengehen. 

dem SUtncipunkl. zuerst komme sie, dann da« 
Volk. Dy die Familie des Llbyerkönigs nicht 
nur zahlreich, sondern auch nnspruclisvoll 
ist, ßinß es dn um Betrüge von vielen Mil- 
lionen Dollar. Idris enlsdiied Bich sdiH'^nilch 
Äegen die Kamille und für da» Volk. Er 
wurde dndurch ein einsamer alter Mann, der 
ständig Anßst um sein lieben haben muD. 

Die Mo.slems und die Geologen waren zwar 
verschiedener An.^icht. nher im Ergebnis kam 
es auf da.«? gleichf heraus: Als vor einigen 
Jahren In Libyen rcrdrt) cnlded<t wurde, wa- 
ren beide ßlüiikllch. Zum erstenmal in der 
Geschichte der jungen Nation rückte der Tag 
in greifbare Nähe, an dem das Land nidit 
mehr von Subventionen abhüngig sein würde. 

In Fachkreisen wird Libyens Oelschützen 
eine große Zukunft vorausgesagt, aber das 
flüssige Gold wird neue Probleme bringen. 
Manche Libyer sind der Ansicht, das Oel sei 
nicht ein Segen, sondern Fluch Allahs, denn 
es wecke Beßehrlichkoii. 

Sorgen auch am Nil 
Aegyptens Staatschef, Nasser, träumte lange 

Jahre von einem groBarablschen Reidi, des- 
sen Führer er sein würde. Rs sollte ganz 
Nordafrika und darüber hinaus den mos- 
lemischen Nahen Osten umfassen. Auch Na5.ser 
hat erkennen müs.sen. daß es leichter ist, 
die ITnnbhängißkrit zu erringen und den 
Ma.sson den Ilimme) auf Erden zu verspre- 
chen, als die Verspn-chen einzuhalten. 

Seine Vereinigte Arabische Republik ist in- 
zwischen wieder zerfallen. Die Floffnungen, 
die er auf den Assuandamm setzt, werden 
sich nldit verwirklichen, denn die leiden- 
schaftslosen Statistiker haben sich längst aus- 
gerechnet, um wieviel höher die Ernten des 
I>andes am Nil im günstigsten Fall nach der 
Vollendung des gigantischen Bauvorhabens 
sein dürften. Sie verglichen sie mit der na- 
türlichen Zuv/adisrate der Bevölkerung und 
kamen zu dem Schluß, daß der Damm besten- 
falls In der Lage sein wird, den ohnehin 
nicht hohen Lebensstandard der Aegypter vor 
einem weiteren Absinken zu be\/ahren. 

Na.sscr hat außerdem feststellen müssen, 
daß seine alten Mitstreiter zum großen Teil 
ihren revolutionären Eifer verloren haben: 
Die neue Oberschicht, die sie bilden, zeigt 
verdäditigeSchwächeerscheinungen hinsichtlich 
der vielen Verführungen, die man anderswo 
als Korruption bezeichnet. 

Schließlich ist es längst bekanntgeworden. 
daTi der „Starke Mann am Nil" an der Zuk- 
kerkrankhelt leidet und trotz aller ärztlidien 
Fürsorge ein Mann mit gebrochener Ar- 
beitskraft Ist. Dazu kommt noch, daß er in 
beständiger Furcht vor Attentaten lebt, die 
sogar berechtigt ist. Obgleich er kein Kom- 
munist ist, hat er wegen seiner radikal- 
sozialen Tendenzen nidit wenige Feinde: 
weil er kein Kommunist ist, wird er von 
anderen Kreisen gehaßt. 

Dessen ungeaditet gibt es auch in Aegyp- 
ten nidit wenige Politiker, die ihr Ziel darin 
sehen, ganz Nordafrika unter ägyptischer 
Führung zu vereinigen. 

Ungewisse Zukunft 
Marokko. Tunesien, I.ibyen und Aegypten 

haben ihre Tore dem Tourismu«4 geöffnet, weil 
sie darin eine wertvolle Devisenquelle sehen. 
In ein paar Jahren wird auch Algerien aller 
Voraussicht nach den gleichen Weg gehen. 
Die Statistiken werden eindrucksvolle- Zah- 
len nennen, aber die Zalil derer, die sich 
Gedanken über die wirklichen Verhältnisse 
in jenen Ländern madien, ist bisher gering. 
Sie wird sich wohl nucli nicht we.sentlich 
erhöhen. 

Das mag nicht einmal un der üü oft beklag- 
ten Oberflüchlichkoit der Touristen liegen, 

MOSCHEE VON TOZIIUK 
in Tunesien. Die Oasenstadt liegt bereits In 
der Sahara. Als afrikanisdier Nachbar Europas 
ist Tunesien ein beliebtes Ref*'.eland geworden 

die sidi angeblidi nur für die Sonne, das Meer, 
das Hotel und die. Unterhaltung interessie- 
ren, sondern an der Tatsache, daß niemand 
letztlich weiß, woh*n der Kurs der Staaten 
geht, die den Süden des Mittelmeers säumen. 
Selbst die meisten einheimischen „Experten" 
wissen ea nicht. Wer ahnte vor fünf Jahren, 
daß Libyen tinmal ein bedeutende.'? ^^elland 
werden würde? Wer hätte noch voi einem 
Jahr von der gegenwärtigen Massenflucht 
der Franzosen aus Algerien ru denken ge- 
wagt? Wer hätte noch vor reichlich sech.-^ 
Monaten in Nasser etwas anderes als einer 
„starken Mann" gesehen? 

Geblieben ist nur die Tatsadie. daß Nord- 
afrikas Zukunft sich zwischen Meer und 
Wüste abspielt, daß Sprache und Religion in 
jenen lindern ein verbindendes Element be- 
deuten, das allerdings manchmal überbe- 
wertet wild, denn auch die Einzelinteressen 
sind sehr stark ausgeprägt. 

Der Strom der Touristen, die Marokko 
bcsudien, sdiwillt von einem Jahr zum 
anderen an. Und dennoch hat dle.scs 
Land sein gorüt^ltes Maß an Sor- 
gen. Als es l9f)G von Frankreich 

unabhängig geworden war, sdirieb m d«n 
Nntionnlismus auf sein Panir. Die amarlka- 
nlnchen TAiftstützpunktc,. die immerhin be- 
trttchtlidjo direkte und indirekte Einnahmen 
brachten, schienen maßgeblldien Politikern 
•in Dorn Im Fleische des Nnllonalbewußlselns. 

Don Amerikanern fiel der erwünschte Ab- 
rug um so leichter, als der Anbnidi den Ra- 
ketenzcitalters den Wert der Basen ohnehin 
in Frage stellte. Es dauerte nicht lange, bis 
die meisten Marokkaner einsahen, daß die 
Stärkung do.s Selbstbewußtpelns teuer er- 
kauft war. 

Nicht viel anders war es mit Tanger. Die 
\nlernationalo Stadt, so wurde In Rabat ar- 
gumentiert. .sei ein Schandfledc im AngasicAit 
des Staates. Auch da siegten die Nationalisten 
über die Rationalisten. Nadi der Rückgliede- 
rung wurden die Vorrechte Tangers abgebaut. 
Wieder wurde der Sieg gefeiert, und wie- 
der kam die Stunde, die die Ernüchterung 
bradite. Tanger verwaiste. Inzwischen hat 
die Einsicht ao v/eit gesiegt, daß in der Stadt 
wieder eine Freihandelszone eingerichtet wer- 
den soll, auf daß das Geld wieder seinen 
Weg nach Marokko finden möge. 

Doch König Hassan II., der 1061 seinem ver- 
•torbenen Vater auf den Thron folgte, hat 
noch viel mehr Sorgen. Den Traditionalisten 
ist er zu fortschrittlich und dar Oppo.«ition zu 
konservativ. Die jugendlidie Intelligenz.'^chicht 
de."« Landes sieht ihr Vorbild In den alge- 
rl.«;chen Rebellenführern, die linkssozialistische 
Ideen vertreten und die Monarchie für ein 
Relikt aus alten Zeiten halten. 

Es ist darum nicht verwunderlich, wenn 
na.>:sun in Paris RÜdchalt sucht. Er fürditet 
die Anziehungskraft, die das imabhänglge Al- 
gerien sdion bald ausüben könnte. 

Fragezeichen Algerien 
Algerien steht die gioße Bewährung nodi 

bevor. Lange bevor den Fanatikern der OAS 
die Einsicht dämmerte, daß sie den Gang der 
Geschichte zwar etwas bremsen, aber nicht 
aufhalten könnten, setzte der Rüdcstrom fran- 
zösi.scher Siedler in das Heimatland ein. 

Die Algerier, die immer nur sahen, daß es 
den Franzosen in ihrem Lande so viel bes- 
ser ging als ihren eigenen Landsleuien, wer- 
den auch bald erkennen müssen, daß es 
zwar leicht ist, die Schattenseiten der ver- 
gangenen Jahre zu geißeln, daß es aber un- 
möglidi ist, ohne die Erfahiimgen „Frem- 
der" vorwärts zu kommen. 

Papier Ist geduldig, und die zwischen Frank- 
reich und Algeriens neuen Führern ausge- 
handelten Vereinbarungen lesen sidi, soweit 
sie der Oeffentllchkeit bekannt sind, recht ver- 
nünftig. Nach dem Tag der Souveränität dürfte 
sich indes so manches ändern, wird Algerlen 
versuchen, seine Position weiter zu stärken. 
Nur Träumer können glauben, daß die Radi- 
kaleren unter den Aufstandsführern in jenen 
Verträgen mehr als diplomatische Schachzüge 
sahen, die den ersehnten Tag bringen halfen. 

Das dürfte ihnen um so leichter fallen, als 
der Krieg mit unerhörter Grausamkeit aus- 
gefochten wurde, wobei die Zahl der algeri- 
schen Opfer unvergleldilich höher war als 
die der Franzosen. 

Schwaches Tunesien 
Tunesien wurde 1881 französi.^ches Protek- 

torat, allerdings nicht freiwillig. Bis zu je- 
nem Jahr gehörte es zu den wichtigsten 
Stützpunkten arabischer Piraten, die das Mit- 
telmeer unsicher machten. Der Schutzmacht 
Frankreich ging es um ihren eigenen Schulz. 

Seit 1957 ist Tunesien eine Republik, wenn 
auch nicht gerade eine Demokratie im her- 
kömmlichen Sinne. Burgiba wußte von An- 
fang an. daß er einen schweren Stand haben 
würde. Frankreich hatte sich in seinem Lande 
den v.-ichtigen Marinestützpunkt Biserta vor- 
behalten. der 19R1 zu Zwischenfällen führte. 

Eurgiba denkt — aufgrund seiner Plrzie- 
hung — wesentlich. Als Moslem fühlt er sich 
aber auch den Arabern verbunden. Etliche 
Jahre, bevor Frankreich an die Möglichkeit 
glaubte, Algerien zu verlieren, warnte Rur- 
giba davor, die Stunde des Abtritts und einer 
friedlichen Lösung zu verpassen. 

Er unterstützte die Rebellen, indem er ihnen 
Ausbildungslager auf tunesischem Gebiet ein- 
richtete, denn er wußte, v/ie der Kampf aus- 
gehen würde. Es war nicht zuletzt ein Wech- 
sel. den er auf die Zukunft unterbchrieb. in 
der Hoffnung, in Algier werde man sich eines 
Tf'iges >einer Hilfe erinnern. 

Tune.<ien ist ein an historischen Erinnerun- 
;en reicher Bodon. Hier siedelten .schon die 
F?''mcr und .-suchten das Land zu bewässern, 

.im nüraiichen Ende des Suezkanals. Die Stadt z'Mi ISOOeo Einwohner und hat Z3hlrelchr 
Werften und Uocfc.«t Im Hintergrund das Milte! i.eer. Der 163 kr:i lange, 12 bis 13 M'tfier tief« 
und durcfasdinittüH? 120 Meter breite Ksinal wu.'ile 18iv9/89 von dem Franzosen Les&eps erbau*. 

IN TRIPOLIS 
der Hauptstadt von Libyen, kann man die weiß- 
geitleideten Bewohner oft bei Radfahritünsten 
bewundern. Tripolis bat eine alte Geschichte. 

den größten Teil des Staatshaushaltes mit 
Geldgesdienken. für die sie Stützpunktrechte 
einhandeilen. 

Libyen litt von Anfang an unter der Tat- 
sadie, daß seine Grenzen mit dem Lmeal 
gezogen waren. Seine drei Provinzen — Tri- 
IJolitanien, die Cyienaica und de^ dünn be- 
siedelte Fezzan im Süden — haben nie eine 
wirkliche Einheit gebildet. Ein Staatsbewußt- 
wOin gibt es dementsprechend bis heute nicht. 

Als einziges Land der Erde hat Libyen ins- 
gesamt drei Hauptstädte. Die hohen Beamten 
und Politiker pendeln zwischen Bengasi und 
Tripolis hin und her. während die neue, am 
Reißbrett entworfene Hauptstr.dt Beida trotz 
iahrolanger Bauarbeiten nicht übermäßig viel 
\üssichten hat, die ihr zugedachte Funktion 
..u erfüllen. 

Der König hat seit Jahren einen sehr schwe- 
'«.•n Stand. Seine Familie steht, wie man das 

arabischen Monarchien so oft findet, auf 

ZWISCHEN MITTELMEER UND SAHARA 

lU.ICK AUF ALGIER 
die unruhige Hauptstadt Algeriens, die in der letzten Zeit durch so viele Gewalttaten extre- 
mistischer Struppen erschüttert wurde. Algier Ist der wichtigste Handelshafen des Landes. Die 
Stadt trägt gröfHentells europäischen Charakter. Die Altstadt ist terrassenförmig angelegt. 

Ö5 bis 100 Regentagen und hat während der 
Gewitterregen, besonders im September, oft 
mehr als .10 mm Niederschlag in der Stunde 
geme.ssen — genügten, um den Großteil der 
Reservoire zu füllen, denen das Wasser in 
eigenen Rillen von überall her zufloß. Es gab 
auch riesige, unterirdische Behälter, die von 
Wasserleitungen gespeist wurden und ganze 
Flüsse abzweigten. Die imposantesten der nodi 
erhaltenen Anlagen sind zweifellos die von 
Rougga, dem antiken Bararus, südöstlidi von 
Thysdrus. Es gibt da ein riesiges, von mas- 
siven Pfeilern gestütztes, unterirdisches Ge- 
wölbe, das den Eindruck einer majestätischen 
Kathedrale hervorruft." Dort wurde das Was- 
.ser ge.sammelt, das sidi heute nutzlos in die 
Gegend ergießt und durdi das hier aufge- 
löste Salz mehrere tausend Hektar Land un- 
fruchtbar macht. 

Zu der Kostbarkeit des Wassers ist eine 
andere Flüssigkeit getreten, die manchen Ge- 
bieten Nordafrikas großen Reichtum verheißt: 
das Oel. 

Olsegen für Libyen 
Lybien verdankt die Souveränität den Ver- 

einten Nationen — offiziell jedenfalls. Im Hin- 
tergrund spielten ganz wesentlich englisdie, 
amerikanische und französi.sche Interessen mit. 
Bis zu seinem Unabhängigkeitstag — dem 
2. Januar 1952 — zählte nur seine strate- 
gische Lage. Davon abgesehen galt es als 
Land ohne Zukunft. Seine Paten bestritten 

denn Wasser ist heute wie vor Jahrhunderten 
letzten Endc;i die Grundvoraussetzung für 
alle Annehmlichkeiten des Lebens und man 
scheute, wie Gilbert Charles-Picard in „Nord- 
afrika und die Römer" (bei W. Kohlham- 
mcr, Stuttgart) ausführt, „keine Mühe, es zu 
bo.-chaffen. Die puni.5chen Städte und das 
or.->le Karthago hatten sich mit wenigen Quel- 
len, Brunnen und vor allem Zisternen be- 
gnügen müssen. Auch die Römer vernach- 
lässlßten die.se bescheidenen, aber durch ihre 
große Zahl sehr wirksamen Möglichkeiten 
der Wa.sserversorgung nicht. In ganz Afrika 
gibt es kein antikes Haus, das nicht wenig- 
stens ein Reservoir von oft beträchtlicher 
Größe bei.aß. Manche haben die Form einer 
an beiden Enden abgerundeten Badewanne; 
andere ähneln einer Karaffe. Die m.eisten sind 
rechteckig und mit einem Gewölbe überdeckt. 
Die Platzregen, die in bestimmten Perioden 
des Jahres niedergehen — man rechnet nadi 
Charles-Picard in ganz Tunesien nur mi: 

REGES LEBEN 
herrscht schon vor Sonnenaufgang in der ma- 
rokkanis^en Stadt Tetuan am Fuß des Rlf- 
gebirges <7stlich von Tanger, der Kallfenresidenz. 

•"^Vvvwv^ 
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terlassen die ängstlichen Kühe deutliche Spu- 
ren wenn gerade ein Zehntausend-Tonner 
durch den Kanal rauscht und die Fähre iiu 
Schwanken biingt. Die Fährleute müssen, nach 
einer solchen Fahrt erst einmal „rein Schiff" 
madien — Kühe können sicli eben trotz Fähr- 
polizeiverordnung nicht benehmen. 

Wer übrigens glauben sollte, daß das Ueber- 
setzen über den Nordoslsee-Kanal keine 
„rici^ige S^iffahrt sei, der täuscht sich sehr: 
die Fährsdiiffsführer müssen das Patent A 3 
für kleine Fahrt in der Tasdie haben und 
ausgebildete „Motorenwärter" sein. Weil die 

angesichts der allgemeinen Konjunktur 
maßig gefüllte Lohntüte keinen besonderen 
Anreiz bietet, wird das r>ersunal immer 
knapper. Trotzdem bewies das Bundesver- 
kehrsministerium Mut und schaifte eine neue 
Dampffähre für rund 475 000 DM an. Neben 
Ihr verkehren uralle Veteraner, mit den nor- 
dudi-sinnigen Namen „Odin" und „Heiradall' 
Die vor jeder Fahrt in die Windrichtung zu 
drehenden Lüftungsklappen veranlassen Kin- 
der oft zu nachdenklichen Befraditungen. 
Bisher originellster Ausspruch einer Zehn- 
jahngen: „Mutti. Heimdali dreht die Ohren 
um!" 

Es war einmal ein Königshof... 
NoA in di^ein, r.pätestens aber im näch- 

sten Jahre wird die Neueinweihung der im 
letzten Kriege größtenteils zerstörten Nürn- 
Mrger Jakobskirthe erfolgen können. Der 
Wjedeiaufbau der historisdien Altstadt er- 
ra^ dadurch gerade im rechten Momsnt 
seine letzte Abrundung. Vor genau 750 Jah- 
rro nänülch, am 10. Mai 1212, schenkte Kaiser 
Otto rv. die dem Seich gehörige Kirche mit 
allen Gütern dem Deutsdiorden Die dabei 
aiugMtellte Urkunde wird als Beweis lür 
die Exiirtenz eines Königshofes m Nürnberg 
gewertet. Wenngleich das wiedererstandene 
^tteshaus keine Spuren aus romanischer 
Zeit mehr aufweist, wird es doch - wie ganz 
Nürnberg — erfüllt sein vom grollen Atem 
der Geschichte. 

Malerisdte Sfädle und reizvoHe Landsdtaften zwisdten Wilrzbnrg und dem A.pen.and / Von Hermann Ulbri^-Mannibal 

c/«« ^chißahzt, nichts keslci 

Valer Staat als Fflhnnann - Kuriose FäMrpoiizeiverordnung von Anno Tobalt 
Touristen sind Anschläge auf den Geldbeutel 

«twühnt, deshalb zücken die meisten ihre 
uorse, sobald sie mit ihrem Wagen auf eine 
Oer Kihlreichen Autofähren des Nordostsee- 
Kunals gerollt sind. Zum Erstaunen der Kraft- 
i.iftrer 'aucht jedodi kein Kassierer auf; das 
uet>er.sctzcn über den 11,30 Meter tiefen 
K.mal ist kostenlos! Als vor rund 70 Jahren 
mi.ni u Sdiiffahrtsweg gebaut wurde, mufllc sich Vater Staat" verpflichten, die 
«rrissenen StraBenverbindungen durch Ffih- 

hält er sidi 
' "'J'' flen be- deutenderen Landstraßen, sondern auch dort, 

am ^ Bauer zu seinem 
werden will "®e<:"den Feld übergesetzt 

Jahres wurden an den acht 
Bninsbiij/r?!, des Wasserbauamtes 

l'' Millionen Fahr- 
anderen'''n^ ' 'rot*en und kostenlos zum 
für rif« .vL gebracht weiden wollten. Das 
inKie ® zuständige Amt 
men" Zahlen. Somit „schv/im- 
"eiSen nw?,® '""O" Fahrzeuge In Piaen Riditungen über den Kanal. 

aus dem 
V, . f ßenau fest, wie es dabei zu- 

ken dil pJv, Betrunkene die PUn- 
und betreten, und „wilde 
mann ^"""her dem Fähr- 
vieileirhf -Diese Bestimmungen, sind 
xi^sieM' lül'"«" als es zunächst 
Wandervi'ri!^ Jff Behörde, „wenn ein 
oft vielp'Vji'^ Überausetzen ist, ,schwimmen' 

Wi^ t oder Tiger auf dem Kanal." 
daran. Kraftfahrer haben, geht 
ben dürS'^n^'i'^rf Wagen sitzenblei- 
l«n und^n"' „der Motor ist abzustel- 
Unmal "^.andbremse anzuziehen." SoUte ein Benttener auftauchen, wird es ihm 

r "''ß S"-»".-, die in DeutsrJiland im 
I u f"" touristischen Verkehrslinie wurde, dir Komanlik aN Wce- 

lul'sburrT B" t^berleRunR eines im Rri.sewesen erfahrenen AuMburger Burgermeisters entsprungen ist und vom Main iliinh Kranken iin.l Schwaben, zwei 
historiseJi b^onders interessante deutsche Länder, an die Alpen filhri. Ihre (reffende Be- 

, .T " ' mileinander verl.indel, die wir ihres malerischen .Stadtbildes, ihrer mittelalterlicl.en frsprünglicJikeit. ihrer anliilekloni.scJien Se- 
henswürdigkeiten ihrer landsdiafllidien Reize oder ihrer geseJ.I.^,l,iehen Vergangenheii 
^^pRpn als romantisdi empfinden. 

spater in seiner Abuo.sdiicdenlieil aber so an 
Hodouluiig, daß es erst in unseren Tagen 
wieder die Linwohner/.alil erlangte, die es vor 
tti-ni l):ciß:gj:ihi-:Kon halle 

Ueber Harburg, das zu Küßen einer um- 
fiingreidien Uiirgimlage liegt, und Donau- 
worth, wo für die gegen die Türken kämp- 
fende Armee des Prinzen Eugen das welt- 
bekannt gewordene Regiment Hoch- und 
peutsciimeisler aufgestellt wurde, wird Aug,?- 

'les.sen Gründung bis in die 
bibli.sche Zeit des Kaisers Auguslus zurück- 
pht. Im Mittelalter war das goldene Augs- 
burg eine Weltstadt, in der die reichen Kauf- 
mannsgesciilcditer der Fugger und der Weiser 
13 •'anflolsgesdiäfte tätigten. Augsburgs Keichtum an ardiitektonischen Solionswürdig- 
keilen ist trotzdem eistaunlidi. Der Dom ist 
d^as erste roinani.sche Gotte.shaus, das in 
DeutsAland entsürnd, und die St. Annaki.'die 
der letzte Hau der Gotik auf deutschem Bo- 
den. Das Fuggerhaus war das erste Gebäude 
der Renaissance nördlich der Alpen. Während 
« ii P''0'ß'8jahrigen Krieges erbaute Elias Holl dort das größte Rathaus Europas, das für 
das schönste und mächtigste Bauwerk dieser 
Stilepoche in Deutschland gilt. Augsburg 
rühmt sich, von allen deutschen Großstiidten 
den .schönsten historisrhen Stadtkern zu be- 
sitzen. 

Herrliches lioltolio: die Wies 
Ehe sidi die Roinanli.sclie Straße der Al- 

penkette nähert und in Füssen nach .375 Kilo- 
meter Lange endet, führt sie nodi durch 
Landsberg am I.edi, das seine hübschen Ro- 
kokobauten Dominikus Zimmermann ver- 
dankt, Sem Meisterwerk ist die Wieskirche 
bei Steingaden, deren Besichtigung sich nie- 
mand entgehen läßt, der auf der Romantisdien 
Straße in inre Nahe kommt, Füssen, das sich 
Wie Augsburg aus einer Römorsiediunß ent- 
wickelt hnl, ist ein von acht Seen umge- 
oener Alpenkurort, dem die beiden im vorigen 
Jahrhundert errichteten Königichlö.sser Hohen- 
.«chwangau und Neusdnvanstein eine unge- 
wöhnliche Anziehungskraft geben. Neu- 
schwanslein, das den Alpenrand majestätisch 
beherrscht, weist in seinen prunkvollen Ge- 
madiern alles auf, was die Phantasie eines 
Romantikers auf einem Königsthron ersin- 
nen konnte. Einen großartigeren, ihrem Cha- 
rakter gemäßeren Abschluß, hätte sich die 
Romanii,»che Straße nicht wiinsdien könn-n 

weniger leicht gemacht: „Reiter haben ab- 
zusitzen," 

„Man darf nicht nur die Bedingungen cer 
grollen Fähren zum Maßstab nehmen", ver- 
teidigen die Behörden ihre Verordnung und 
w*eisen darauf hin, daß zwischen durdi den 
Kanal „auseinandergesdinittenen" Dörfern 
kleine Keltenfähren verkehren, De,'-halb auch 

die Bestimmung: „Bullen sind vom Beiitzer 
an der Leine zu führen," Taucht ein Bauer 
mit einem solchen feurig blickenden Biirsdien 
auf, wird in der Regel eine Sonderfahrt ein- 
gelegt — denn wer fürchtete nicht für Lack 
und Chrom seines Wagens, würde er mit einem 
Stier gemeinsam übergesetzt? Rinder-Herden 
zeigen sich da harmloser — allerdings hin- 

Deutschlands. Im Mainfränkischcn Museum 
der Festung sind viele Werke des Bildhauers 
lilman Riemensdineider ausgestellt, von des- 
sen weltberühmten .Schnitzaltären die Reisen- 
den bis nach Rothenburg mehrere zu sehen 
bekommen; darunter sein Meisterwerk: den 
Marienaltar in Creglingen. 

Im lieblichen Taubertal, in dem man den 
Autobus der Landschaft wegen streckenweise 
gern mit der Postkutsdie vertauschen würde 
fiihrt die Romantische Straße bald an ein ba- 
disches, bald an ein württembergisches oder 
bayerisches Städtchen. Jedes von ihnen hat 
ein anderes Gepräge. Tauberbischofsheim ist 
schon vor 120C Jahren aus einem Kloster her- 
vorgegangen, aber trotzdem ein typisches 
Kleinstadtidyll geblieben. Mergentheim kün- 
det mit einem stattlichen Ordensschloß von 
der Zeit, als es dem Deutschen Ritterorden 
gehörte. Heule ist es eines der bedeutendsten 
Heilbäder Deutschlands und cnlbehrt, wie das 
Denkmal eines Schäferknaben bestätigt, .selbst 
in der Enldedtung seiner Mineralquelien nidit 
der Romantik. Weikersheim mit seinem kiinst- 
leri.sch prachtvoll ausgestalteten Stammsitz der 
Fürsten von Hohenlohe ist eine frühere kleine 
Re.sidenz, wie sie in dieser V^erklärung kaum 
noch v.'ieder anzutreifen ist. 

Lebendiges Mittelalter 
Rothenburg ob der Tauber eröffnet den 

Reigen der drei kulturhislorisdi unvergleieh- 
lidien Städte an der Romantischen Straße, de- 
ren Vergangenheit, wie ein Bürgermeister 
.sagte, der Reidilum ihrer Gegenwart ist. Die 
innerhalb ihrer Ringmauer seit Jahrhunder- 
len unverändert gebliebene ehemalige freie 
Reichsstadt ist wie Dinkelsbühl und Nörd- 
lingen das Sehnsuditsziel aller, die sich ein- 
mal ins Mittelalter versetzt fühlen möchten. 
Jedes Stadttor, jedes turmbewachte Wehr- 
gemauer, jeder anheimelnde Gassenwinkel, 
.la, fa.st j(!des hodigiebelige Patriziorhaus ist 
in Rothenburg, dem Barbarossa schon Stadt- 
rechte verlieh, von Romantik umwoben. 

Ebenso die bewegte Geschidite des herrlidi 
Uber dem Taubergrund gelegenen Stiidtdiens. 
Es sei nur an den „König von Rothenburg", 
den verdienstvollen Bürgermeister Toppler 
erinnert, der lebend in den Verliesen des 
Rathauses eingemauert wurde, und an den 
Bürgermeister Nu,sch, der Rothenburg durdi 
.seinen Meistertrunk im Dreißigjährigen Krieg 
vor der Zerstörung bewahrte. 

Wie Rothenburg mit seinen 42 Wehrtürmen, 
von denen manche heute mehr traulich als 
trutzig wirken, sind auch Dinkelsbühl und 
Nordlingen mittelalterliche Schatzkästlein die 
echte st.^dtbauliche Stimmungsbilder aus frü- 
heren Jahrhunderten vermitteln, Ihr urdeut- 
scher Stadtzaubor entfaltet sidi am stärk- 
sten an den Wehrmauern mit ihren Toren 
imd Türmen, Dinkelsbühl war sdion vor 
über tau.send Jahren zum ersten Male be- 
festigt und hat jetzt bereits die dritte aus 
dem Mittelalter stammende Umwallung. Die 
Schweden, die es unter Gustav Adolf erober- 
ten, ließen sich durch die Bitten der Kinder 
dazu bewegen, die Stadt nicht zu vernichten. 
Nördlingen mit besonders imposanten Stadt- 
toren war eine wichtige Messestadt, verlor Die Wies, nnminikiis Zimmermanns Kokoko- 

Foto; Archiv 

Wo bidi zwischen Fils- und Remstal eine 
Uberaus anmutige Landschaft hinschmiegt, 
liegt das sagen- und geschichtenreiche Land 
der sogenannten „Kaiserberge", aus dessen ge- 
radezu paradiesischen Gefilden mächtig und 
massiv dei steile Bergkegel des Hohenstau- 
lens, ein Stück sdnväbischen Stolzes, empor- 
ragt. Einst vom wogenden Urmeer umflossen 
das nach einem gewaltigen Erdeinbruch den 
Berggipfel benagte, bildete die Kuppe in spä- 
teren Zeiten einen Mittelpunkt deutscher Hi- 
stonc. 

Die Herren von Büren au.s dem nahen, 
neute noch gut erhaltenen Wäscher-Schlößchen 
bauten sidi hier oben einen Sitz und nannten 
mr Geschlecht nach dem Namen des Berges 
atouphen (das bedeutet „hochragender Berg"). 

Zehn Jahre später wurden sie zu Herzögen 
von Schwaben erhoben. 

Seit mit Konrad von Schwaben das Staufen- 
Geschlecht der Weltgeschichte angehörte, blieb 
die Burg verwaist. Nur einmal — am 25. Mai 
1181 — weilte der alte Friedridi Barbarossa 
auf dem Stammsitz .seiner Väter. Davon gab 
lange Zeit eine alte Insdirift am Barbarossa- 
Kirchlein im Dorf Hohenstaufen unterhalb 
der Burg Kunde: „Hie transibat Cäsar, amor 
bcmorum, terror malorum". 

Während zweier Jahrhunderte erstrahlte die 
Sonne der staufischen Kaiser-Herrlichkeit 
Uber dem deutschen Reich. Unter den sechs 
deutsdien Kaisern, die aus dem Geschlecht der 
Staufen hervorgegangen sind, ragt Friedrich 
Barbarossa als der bekannteste hervor. 

Um die Kaiserberge wogte einst das Meer 

Sie ist keine neuzeitliche Autostraße, die 
man in einer Tour abfährt, sondern eine be- 
zaubernde Reiseroute, die man während meh- 
rerer Urlaubswochen beschaulich in Etappen 
zurücklegt. In Franken setzt sie sich aus den 
Wegen zusammen, auf denen im Mittelalter 
die Ritter mit ihren Reisigen in eisernen Rü- 
.stungen dem Kriegsruf eines Landesherrn 
folgten; und in Schwaben geht sie auf die an- 
tike Via Claudia über, auf der im Altertum 
die Iiegionäre des Römischen Imperiums von 
Rom nach Augsburg, dem Hauptort der in 
Germanien eroberten Provinz Rätien, zogen. 

Wer diese Perienstraße mit der für die 
Romantik erforderlidien Muße genießt, dem 
wird die Reise zu einem .so eindrucksvollen, 
unvergeßlichen Erlebni.s, wie es in dieser Art 
keine andere Gegend im Herzen Europas zu 
oieten hat. Er lernt lebhafte, in ihrer Be- 
deutung auffallende Großstädte kennen, die 
reich an berühmten Bauwerken und wert- 
vollen Kun.<,tschätzen sind. Er kommt in 
verträumte Kleinstädte, die innerhalb ihrer 
Wehrmauern nodi genauso aus.sehen wie vor 
vier oder fünf Jahrhunderten, als die Lands- 
knechte dort noch mit ihren Hellebarden an 
den Toren Wache hielten. Und er hat im 
Allgau, wo die Romantische Straße endet 
die Möglichkeit, seinen Urlaub erholsam in 
einer Hodigebirgslandschaft ausklingen zu 
lassen, die märchenhaft schön ist, 

Mainfrankens Mittelpunitt 
Die Romantische Straße beginnt in Würz- 

burg, dem von Weinfröhlichkeit erfüllten siäd- 
lisdicn Mittelpunkt Mainfrankens, der von 
der wuclitigen Festung Marienberg überrapt 
wird. Die Stadt, in der Walther von der Vo- 
gelweide begraben liegt, ist, wie ein Dichter 
sagt, „ein zu Stein erstarrter Rausch der Ver- 
zückung vort Barock und Rokoko." Ihr präch- 
tigster Profanbau ist die riesige Re.'iidenz der 
ehemaligen Fürstbischöfe, die Balthasar Neu- 
mann, der größte Baumeister des deutschen 
Barodts, errichtete und Tiepolo in bunten 
I'arbeii mit Fresken von enormen Ausmaßen 
schmückte. Auf dem Marienberg, dessen 
Fe.stiing Würzburg am Mainufer wie ein 
Wahrzeichen krönt, steht die älteste, zu An- 
fang des 8. Jahrhunderts erbaute Kirche 

Der Kaisersaal der fürstbischöflichcn Re.sldcnz 
m Würzburg mit den herrlichen farbensprü- 
henden Fresken des Italieners Giovanni Tle- 
polo bildet alljährlich den stilvollen Rahmen 
für die Symphonie-Konzerte und Kammer- 
miislkabende des Würzburger Mozarlfesles. 

Koto: Christ 

Miltrlallrrlichrr Winkel im seiiüneii llofhen- 
Foto: Ulbrich-Ilannlbal 
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„Das kann ich Ihnen leldei nicht äagKn. denn 
idi Itrlege keine ?.u Gesldit. well idi den gan- 
zen Tag arbeiten muß und abends todmüde 
.•schlafen gehe " 

„Adi! Wo arbeiten Sie denn? 
„tn einem Sdißnheltssalon." 

Erfahrung 
„Erich, wenn idi nun mal sterben würde 

vor dir, würdest du dann die Hilde heiraten? 
Niel" 

"dbs ist sdiön von dir, aber man sagt doch, 
sie ist mir so ähnlidi." 

„Eben darum!" 
Junge Ehe 

Er- ,Jelzt wird es mii zuvielI Ich gehe, und 
du wirst midi nicht so bald wiedersehen 1" 

Sie- Vieiieidit bist du so gut und sagst 
dann dem Mäddien. daß heute nur einer zum 
Mittagessen da ist" 

Vorsichtig 
„Nanu, Herr Müller ich treffe Sie Ja gar 

nidit mehr bei Direktor Kohlmeler." 
,Ja, wissen Sie, das ist mit zu gefährliA 

geworden. Die älteste Tochter hat mir bei 
Tlsdi zugeflüstert, daß sie schon zweimal von 
mir geträumt habe." 

Ein Schmeichler 
Er: „Du wirst )eden Tag schöner." 
Sie; „Du übertreibst!" 
Er: „Aber bestimmt |eden zweiten Tagl 

Er we-'" es 
Riditer: „Angeklagter. Sie haben zwei sü- 

berne Eßbestecke ge.-Jtohlen. Wi.ssen Sie auch, 
was darauf steht?" ^  

Angeklagter: „Jawohl. Hotel Deutsdies 
Haus " 

„So «teif wollte leb es eigentlich auch wieder 
nicht haben!" 

Da sträuben sich die Haare 
Geschichten mit und ohne Bart 

„Er gehört einem Freund, ich passe nur auf ihn auf." 

Am Barte erkannt 
Der Sdiriftsteller Hermann Bahr trug stolz 

einen üppigen Vollbart. Deshalb begrüßte 
ihn auf einer Gesellsdiaft eine Dame: „Oh, 
wie freue ich midi, den Dichter Hermann 
Sudermann persönlich kennenzulernen! An 
Ihrem prächtigen Bart habe ich Sie sogleicn 
erkannt." 

Bahr erwiderte lädielnd: „Meine Dame, 
Sie irren! Idi bin nicht Sudermann, sondern 
ein anderer Bartträgcr Idi bin Johannes 
Brahms." - ..Ach. Brahms! Sie haben das 
berühmle Budi geschrieben. Na. wie heißt 
denn der Titel gleich?" 

„Ganz recht, Gnädigsie meinen Brehms 
Tiorleben." 

Die Kurfürstliche Bewilligung 
Bunsens Studienreise nach Island 

Schon im Alter von siebenundzwanzig Jah- 
ren bekam der später weltberühmte Chemi- 
ker Bunsen eine Professur in Marburg an der 
Lahn. Nidit lange danad^i erhielt er von der 
dänisdien Regierung das ehrenwerte Ange- 
bot, gemeinsam mit zwei anderen Gelehrten 
auf Kosten des dänischen Staates naA Is- 
land zu reisen und dort den Vulkan Hekla 
zu untersudien. Bunsen nahm den Auftrag 
an. Nun benötigte er jedücii einen längeren 
Urlaub von seiner Lehrtätigkeit in Marburg. 

Er richtete also ein Gesudi an den Landes- 
herrn Kurfürst Wilhelm II. von Hessen. Drei- 
viertel Jahr verging, ohne daß ein B^dieid 
eintraf. Bunsen gab ein neues Gesuch ein, 
denn der Tag der geplanten Abreise kam 
immer näher. Wiederum rührte si^ ni^ts. 
Der Landesvater nahm sich in solchen Din- 
gen stets viel Zeit. 

Glücklicherweise hatte Bunsen eine gute 
.Beziehung" in Gestalt eines iilteren Ver- 
wandten. der Leibarzt des Kurfürsten war. 
Diesen Verwandten bat der junge Gelehrte 
um Rat und Hilfe. Der Leibarzt versprach, 
die Sache in Ordnung zu bringen. Er kannte 
seinen Kurfürsten und wußte, daß er ein aus- 
gesprochener Querkopf war. 

Bei seinem nächsten Gespräch mit dem Lan- 
desherrn erwähnte der Leibarzt, daß er einen 
jungen Verwandten habe, der Professor in 
Marburg sei und sonst ein tüchtiger Mensch, 
aber leider von einem verrückten Gedanken 
besessen. Der junge Mann wollte durchaus 
einen feuerspeienden Berg In Island unter- 
suchen und habe sogar erzählt, daß er s^on 
ein Gesuch wegen Beurlaubung an den Kur- 
fürsten gerichtet habe. Nun sei die ganze Fa- 
milie in höchster Sorge, daß der junge 
Menscli bei dem waghalsigen Unternehm^en 
verunglücken könnte. Deshalb habe die Fa- 
milie ihn. den Leibarzt, gebeten. Seiner Durch- 
laucht die untertänigste Bitte um Ablehnung 
des Urlaubsgesuchs vorzutragen. 

„Ilm. wollen sehen!" knurrte der Landes- 
vater. Schon die nädiste Post aus Kassel 
bn-chte Bunsen die kurfürstliche Bewilligung 
des erbetenen Urlaubs füi die Studienreise 
nadi Island. • 

£ädiedi(he Kleinigkeiten 
Unrechter Platz 

„Ooh! Sie sind aus Paris? Da gibt es doch 
siÄcr sohl viele .schöne Frauen." 

Der General von Manstein war berühmt, 
die Fremdwörter in der Armee auszumerzen. 
Wo er konnte, erzog er Offiziere und Mann- 
sdiaften dazu, sidi deutsdier Ausdrucke zu 
bedienen. Einmal besiditigte der General Re- 
kruten. Dabei fragte er einen: „Was sind Sie 
im Zivilberuf?" 

Haarzubereiter, Exzellenz!" 
Gut, mein Sohn!" freute sich der General 

und wandte sich an sein Gefolge: „Hier hi^ 
ben Sie einen Beweis, meine Herren, wie aum 
der einfache Mann schon bestrebt ist, Fremd- 
wörter durch deutsdie Ausdrücke zu ersetzen. 
Haarzubereiter', klingt das nicht bedeutend 
besser und verständlicher als das unsdione 
.Friseur'?" , „ , , 

Zustimmendes Kopfnidcen des Gefolges. 
Der General wandte sich abermals an den 

„Und wo, mein Sohn, haben Sie zuletzt Ihr 
Gewerbe ausgeübt?" 

„In . ner Pinselfabrik Ui Nürnberg!" kam 
die unerwartete Antwort. 

Der Kunstmäzen 
In der Oper zu Kassel war die Hotloge so 

angebracht, daß man das ganze Orchester 

von der Seite aus überschauen konnte. Der 
Erste Kontrabassist saß direkt unter der Lo- 
genbrüstung. Eine Zeitlang war es ein Mann 
mit einem ganz kahlen Sdiädel. Diesem Mu- 
siker zahlte der sehr kunst- und besontos 
musikliebende Kurfürst bedeutend mehr 
halt als dem Ersten Kapellmeister. Der dur^- 
laudite dicke Kunstmäzen hatte nämlidi eine 
klndlidie Freude daran, von oben herab dem 
Bassisten auf die Glatze zu spudcen. 
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Was mich \virklii4* bewog, das Ding zu 
kaufen, war. daß der Verkäufer sagte, es 

könnte von Frauen bedient werden." 

Hier kocht das 

Trinidad, eine Insel vor der Küste Vene- 
zuelas, birgt eines der seltsamsten und un- 
bekanntesten Naturphänomene der Welt. E.s 
ist der Asphaltsee La Brea. Aus diesem See, 
der in seiner Gesamtheit eine zähe, trägflüs- 
sige Masse darstellt, wird ein nicht unbe- 
trächtlicher Teil des auf der Erde vor allem 
zum Straßenbau verwendeten Asphalts ge- 
wonnen. 

So bedeutsam dieser Natursdiatz für das 
wirtsdiaftliche Leben der Insel audi sein mag: 
Die Arbeit, die hier geleistet werden muß, 
zählt mit zu den härtesten auf der pnzen 
Welt. Für die Neger und Mulatten, die hier 
tagaus, tagein die Asphaltbrocken aus dem 
See holen — Asphalt wird ahnlich wie Torf 
gestochen —, kocht wahrhaftig die Hölle! 

Untertags steigen die Temperaturen am See 
auf 50 bis «0 Grad an. Nldit einmal nachts 

„Tor zur Hölle" 
v.'ird es um den Aspiiallsee kühler, denn in 
ihm bleibt die ganze Hitze des Tages noch 
lange gespeidiert. Der See behält sein unheim- 
liches Leben, denn an allen Stellen, wo tags- 
über Asphalt gestochen wurde, qu'llt aus der 
Tiefe die sdiwarze stinkende Masse mit 
Glucksen und Brodeln nadi, so daß die Ober- 
fläche am Morgen wieder glatt vor den Arbei- 
tern liegt. 

Bisher wurden aus diesem Asphaltsee auf 
Trinidad fast 10 Millionen Tonnen gefördert — 
sein Spiegel aber hat sldi nur um wenige 
Zentimeter gesenkt. Untersudiungen haben er- 
geben, daß der Asphaltsee mehr als 100 Meter 
tief ist. Dia riesigen Asphaltvorräte aber kom- 
men aus unbekannten Tiefen, in die man bis- 
her auch mit Meßgeräten nicht vortlrmgen 
konnte. 

XTphprhaimt i.st die Entstehiine des Asohult- 

sees auf Trinidad den Wissenschaftlern bis 
heute ein großes Rätsel geblieben. Der See 
muß Irgendwann in Urzeiten entstanden sein, 
denn man hat darin bereits die Knochen von 
Sauriern und urweltlidie Baumstämme gefun- 
den. Die meisten Fadileute sind der Ansicht, 
daß sich ein gewaltiges Lager an Erdöl und 
Erdgas bei einer Naturkatastrophe mit feiner 
vulkanischer Asdie und Sdilamm vermisciite, 
und diese durch Jahrhunderte, ja vielleicht 
Jahrtausende kodiende und brodelnde Mas.se 
den ehemaligen Vulkankrater als Asphalt 
füllte. ^ . . 

Unter den sdiwarzen Bewohnern vori inni- 
dad hat der Asphaltsee stets als ein „Tor zur 
Hölle" gegolten. Noch vor nicht allzu langer 
Zeit wurden den angeblidi im See hauscriden 
Dämonen sogar Mensdienopfc-r gebracht. Tiere, 
in erster Linie Hühner und Ziegen, sind auf 
jeden Fall geopfert worden, und auch heule 
noch schneidet man am Ufer des Sees in jeder 
Neumondnacht einem schwarzen Hahn den 

Ah und verspritzt sein Blut unter dinr 

Murmeln uralter Beschwörungen Uber die brs- 
delnde Masse des Asphaltsees. 

Wenn es aber wieder Tag ist, dann beginnt 
von neuen» die harte Arbeit jener 300 Asphalt- 
stedier, die hier ihr Brot verdienen. 

Die großen Asphaltbrocken werden in Oefen 
zerschmolzen und die zähe flüssige Masse in 
Fasser abgefüllt. Mit einer Seilbahn befördert 
man sie zum Hafen, meist direkt auf die be- 
reits wartenden Schiffe. 

UANGENEB ZF.irllNO 
verantwortlich für Politik uad Lokalnachrichten: 
Friedrich Schädlich: für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Ch. Kühn. — Druck und Verlag; Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen, Darmstadter Stralle 26. Ruf 49J 

ipmellDs gpoßo LWH 
ROMAN VON LOLA STEIN 

Copyright by „Litag", Westendorf, 
durch Verlag v. Graberg & Görg. Wiesbaden 

(41. Fortsetzung) 
Und wenn sie das auch nidit zu glauben 

vermag, weil sie fühlt, daß sie ilire Liebe nie 
verwinden und verschmerzen wird, so ist sie 
dodi wunderbar getröstet durch diese Aus- 
spradie und den Beistand des klugen und 
gütigen Mannes. 

Tage in Baden-Baden ^ 
Am nächsten Mittag nach dem fassen sa^ 

Doktor Gruber zu -Irmelin: „Ich Vifili mich 
doch lieber erst erkundigen, ob Ihr V/agen 
fertig ist, ehe wir nach Rastatt fahren. 

Er kommt bald zurück mit sehr vergnüg- 
tem Gesicht. „Gut, daß ich angerufen habe. 
Die Leute behaupten, zuviel =u tun zu ha- 
ben und den Wagen erst morgen früh repa- 
rieren zu können." 

„Das ist gegen die Verabredung , ruft ir- 
melin ärgerlich. 

Er lacht. „Was wollen Sie dagegen tun? Und 
— ist es denn wirklidi so schredclich in dem 
entzückenden Baden-Baden?" 

Nein, das ist es nidit. Inneliri muß luner- 
lidi zugeben, daß der gestrige Tag der beste 
von ihrer Reise war, ach, viel mehr, daß sie 
aufgetaut, aulgelebt ist in der beruhigenden 
Nähe des Freundes. Sie gibt ihm lächelnd 
auf sein Drängen zu, daß es nidit gar so 
schlimm ist, noch einen Tag hier in seiner 
Gesellsdiaft zu bleiben. Ein v;enig beunru- 
higt ist sie über Lutz' große Freude; aber es 
lut dod-i auch wieder gut, za wissen daß 
ein Mensch, ein Mann sich so an ihrer Nahe 

Doktor Gruber schlägt einen Nadimittags- 
ausflug rrit seinem Wagen vor. 

Irmelin zögert: „Und wenn wir dann Be- 
kannte treffen? Es würde einen merkwurd^ 
gen Eindruck machen, Doktor Gruber, Ich 
mit Ihnen allein!'' 

.Dann wird mir schon irgendeine glaub- 
würdige Ausrede einfallen, Frau Irmelin. 
Ein Anwalt muß sich zu helfen wissen. 

Beide lachen. Der Mann bemerkt mit Ent- 
zücken, daß die tiefe Schwermut iri Irmelins 
Augen ein wenig gewichen ist, daß ihr h^ocj 
Mund sidi jetzt häufiger zum Lächeln öffnet. 
Wenn ich sie doch wieder froh machen könn- 
te, wünscht er inbrünstig. Laut sagt er; „Im 
glaube übrigens nicht an eine Begegnung mit 
Bekannten. Nachdem ich Sie gestern durch 
einen wirklich wunderbaren Zufall — oder 
war es eine Fügung, Frau Irmelin? 
troffen habe, wird uns heute nichts Außer- 
gewöhnliches begegnen." 

Sie versetzt ernst: „Vielleicht war es wirk- 
lich eine Fügung. Idi war so verzweifelt — 
die Aussprache mit Ihnen hat mir sehr ge- 
holfen." 

So fahren sie denn eine halbe Stunde spä- 
ter bei schönstem Sonnenschein in die B^ge. 
Nehmen den Kaffee im Forsthaus ,,Rote 
Lache" in tausend Meter Höhe ein und freu- 
en sich der tiefen, geheimnisvollen Waldein- 
samkeit ringsum, die heute für IrmeUn 
nidits Bedrückendes hat. Es geht weiter bis 
Freudenstadt, das sie beide nicht kennen, sie 
besiditigen das sdiöne 3ad und nehmen den 
Rüdtweg durch das liebliche Murgtal. 

Am Abend machen sie noch einen Spazier- 
gang durch flie schon dunkle Liditeni-haler 
Allee Zum Kurkonzert will Irmelin aum 
heute nicht. Von dem großstädtischen Betrieb 
des eleganten Badeortes will sie nichts cehen. 
ünd Lutz Gruber hat sie in diesen kurzen 
Tagen, die mit großer Sdinelligkeit vergehen, 
am liebsten für sich allein. 

Am nächsten Mittag versucht er mit Bitten 
und Beschwöi-ungen. sie umzustimmen. 

„Warum wollen Sie wieder mutterseeleri- 
aliein in der Welt umhersausen, in primiti- 
ven Orten übernachten und sidi einsam und 
unglücklich fühlen, wo Sie es hier so gut ha- 
ben können? Bleiben Sie doch wenigstens 
die adit Tage, solange mein Urlaub dauert, 
noch liier. Irmelin". bittet er. 

Aber sie verneint. Will kein dauerndes Zu- 
.sammensein mit dem Manne, der Rainers 
Freund ist. . 

Auf dem Weg nach Rastatt sagt ei. „Sie 
haben mich Ihres v/ertrauens gewürdigt, Ir- 
melin, haben mir die Regelung Ihres Ge- 
sdiickes anvertraut, und ich danke Ihnen da- 
für. Nun aber muß ich meine Bitte wieder- 
holen. daß Sie nichts Impulsives, nichts Über- 
eiltes, kurz, nichts ohne meinen Rat una eine 
Aussprache mit mir tun. Ich bin noch eine 
Woche in Baden-Baden, nehme dann den 
nach Berlin und bin dort am nächsten Mor- 
gen, also immer und für Sie zu jeder Stunde 
zu erreichen. Hier ist meine Büro- und hier 
meine Prlvattelefonnummer. Sie versprechen 
mir, nichts, aber auch gar nichts .selbständig 
und ohne mich zu unternehrnen, Irrnelin? 

, Ich verspreche es unter einer Bedmgung. 
Daß Sie mich jetzt meiner Wege gehen laf- 
■sen Mir nicht nachforschen, überhaupt kei- 
nen Versuch machen, meinen Aufenthalt 
während der nächsten Zeit zu erfahren. 

Er sträubt sich lange, ihr das verlangte 
Wort zu geben, aber sie bleibt fest. Sie 
braudit das Alleinsein nach diesen Tagen der 
aufwühlenden und sie tief erregenden Ge- 
sprädie, die alle um ihr Schicksal, 
und um Rainer kreisen. So gehen die beiden 
Menschen denn mit einem gegen.'^Pitigen Ver- 
spredien auseinander. 

Irmelin fährt zuerst ab. „Wieder Ins Blaue", 
wie sie mit leisem, wehmütigem Lädie.n sagt. 

Lutz Gniber stellt lange und blickt in die 
Riditung, in der ihr Wagen versdiwuriden 
ist. Dann tritt er mit tieferregtem Herzen 
den RüÄweg an. 

Wenn alles so kommt, wie er es sich in die- 
sen drei Tagen gewünscht hat, dann muß 
seine Freundsdiaft mit Rainer zerbreAeii. Es 
wird notwendig sein, darüber nadizudenken, 
ob der Freund, mit dem ihn so vieles ver- 
bindet, wlditiger für sein Leben ist als die 
Frau die er ersehnt. Wenn es ihm gelingt, 
Irmelin, die von Rainer fort will, zu erobern, 
so muß er ihn fallen la««."n Ks gibt nur die 
Wahl zwischen ihm und ihr. Und darüber 

muß er mit sich ins reine kommen, ehe er 
Irmelin wiedersieht. . . . _i, „ 

Aber seine Sehnsucht nach ihr ist jetzt schon 
in der ersten Stunde der Trennung so stark, 
daß er heute bereits zu wi.ssen glaubt, wie 
.''eine Entscheidung ausfallen wird. 

Als Doktor Gruber am nächsten Morgen 
die Hotelhalle betritt, erhebt sich Rainer 
Wehrt aus einem Sessel und kommt ihm ent- 
gegen. 

Lutz schaut den Freund an, als ob ein 
Gespenst vor ihm stände. 

„D ul" 
Ilehermäßig erfreut schemst du nicht ^ 

sein. Lutz", ladit Fiainer. ..Dabei hast du rni^ 
wiederholt und dringlich aufgefordert, dich 
hier zu besuchen." 

Ich dachte dich lange in der Schweiz, Rai- 
ner. — Hast du schon gefrühstückt?" 

„Unterwegs. Idi bin vor wenigen Minuten 
mit dem Wagen gekommen und habe hier 
auf dich Langschläfer gewartet. Hast üu 
denn gefrühstückt?" 

„Auf meinem Zimmer. Ich habe schlecht ge- 
sdilafen." . , 

Er will nicht sagen, daß seine Gedankt 
die ganze lange Nacht um Rainer und Irme- 
lin gekreist sind. 

„Ich bin hergekommen, Lutz, weil idi d"" 
nen Rat und vielleicht deinen 
die. Du wolltest ausgehen. Komm, laß wm 
durdi midi nidit stören. AuA mir tut »e; 
wegung sehr gut nach der endlosen Fahrer«. 

Heute ist kein strahlender Tag. Sie geh^ 
den Teil der Lichtenthaler Allee, der wenig 
belebt ist und seitlidi in den Wald 

„Womit kann ich dir helfen, Rainer. 
„In einer sehr heiklen Angelegenheit, u 

fragst übrigens gar nicht nach — Iime 
„Betrifft es sie. was du mit mir bespre- 

chen willst?" 
„Ja, Luit. Sie ist mir in der 

durchgegangen, und idi jage seit vollen 
zehn Tagen kreu? und quer hinter inr 
Was sagst du dazu?" 
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,Gemeinsamer Markt' der Schönheit und Künste 

Das cnt;lische Haus, seine Möbel und seine 
Aus.s^l.ittung sind seit .Jahrhunderten ein Spie- 
gel der verschiedenen Stilepochen des euro- 
päi.^chcn Kontinents. In der Architektur und 
in der Kunst ebenso wie auf vielen anderen 
Gebieten bildet es eine Kulturgemeinsdiaft 
mit dem FeslUmd. eine Art „Gemeinsamer 
Markt", in dem sich der Gedankenaustausch 
seit vielen hundert Jahren über das tren- 
nende Meer hinweg vollzieht. Die römische 
Villa war in derselben Weise gebaut, ob sie 
auf gallischem oder britannischem Boden 
stand. In Westminster wie in Frankreich er- 
richteten die Normannen Kathedralen, der 
franzö.sische und hollandische Baustil spricht 
iuis manchen der großen englischen Paläste 
der Elisabethanischen Zeit, Mit Inigo Jones 
kam die Kunst von Vincenza ins I.and, und als 
Karl II. aus dem Exil zurückkehrte, brachte 
er den Stil der Holländer mit. Und so ging 
und geht es weiter. Heute brüten junge Archi- 
tekten in London und Edinburgh über den 
Plänen von Le Corbusier für seine Kirche in 
Ronchamps. 

Aber vielleicht kommt in der Inneneinrich- 
tung der englischen Schlösser und Paläste die 
enge Verbindung zum Kontinent noch stär- 
ker .'.um Ausdruck. Dort finden sich Marmor 
aus Griechenland und Rom neben italieni- 
scher Bronze, deutschem Glas und Juwelen. 
Emaillearbeiten aus Limoges, Porzellan aus 
Delft, Meißen und Sevres, kunstvolle hollän- 
disdie Einlegearbeit und Kunsttischlerei aus 
der Epoche Ludwigs XV., zierliche Chaise- 
longues aus dem Zweiten Kaiserreich und 
nicht zuletzt die Gemälde europäischer Mei- 
ster neben denen bekannter Künstler, die 
englische Reisende auf der Grand Tour mal- 
len. 

Von weit größerem Einfluß auf den Kon- 
tinent war jedoch die englische Gartenbau- 
kun.st. Zu Beginn des achtzehnten Jahrhun- 
derts, als im übrigen Europa noch der strenge 
französische Gartenbaustil mit den Terrassen, 
den gestutzten Hecken, Statuen imd Spring- 
brunnen vorherrschte, hatte in England be- 
reits eine Gegenbewegung eingesetzt. Schon 
Addison beklagte sich 1712 im Spectator 
über „die Spuren der Sdiere an jeder Pflanze 
und an jedem Straudi" und plädierte für die 
Rückkehr zum natürlichen Garten. Der be- 
rühmte englische Gartengestalter William 
Kent war der erste, „der über den Zaun 
sprang", wie Horace Walpole einmal sagte, 
und die Natur in den Garten zurüd<hoUe. Er 
ließ um die englischen Landhäuser eine ar- 
kadische Landschaft von außergewöhnlicher 
.Schönheit entstehen. 

Gleichzeitig machte sicn aucn uer engusaie 
Einfluß in der Architektur geltend. Um 1760 
hatte das verspielte Rokoko seinen Höhe- 
punkt überschritten, das auf dem Kontinent 
diarakteristisch für die Epoche Ludwigs XV. 
war und in England mit der Zeit des Chip- 
pendale zusammenfiel. Es mußte etwas Neues 
geschaffen werden, und Robert Adam, der be- 
rühmte sdiottische Baumeister und Innenar- 
chitekt, wies den Weg In die Zukunft. Unter 
dem Einfluß seiner italienisdien Studien 
wurde er zum Begründer des Klassizismus 
Zur Innenausstattung entwarf er Möbel mit 
strengen geometrischen Formen, Stühle mit 
ovalen Rücken und geraden Beinen. Rosetten 
und Girlanden. Auf dem europäischen Kon- 
tinent setzte sich diese, später als Louis XVI. 
bekanntgewordene Kunstrichtung dagegen 
erst um 1770 durch. 

Nichts aber beweist deutlidier den ständi- 
gen Austausch künstlerischer Ideen zwisdien 
Großbritannien und dem Kontinent als die 
Geschichte des Palladianismus. Der englische 
Baumeister Inigo Jones, der ein begeisterter 
Anhänger von Palladio war, führte diesen In 
Anlehnung an die Antike entstandenen Stil 
zu Beginn des 17. Jahrhunderts in England 
ein. Eines seiner bedeutendsten Werke ist der 
Bankettsaal von Whitehall. Der palladische 

! Stil fand in England vielleicht deshalb so 
' großen Anklang, weil man sich dort mit dem 

Barock nie ganz befreunden konnte. 
Der englische Palladianismus seinerseits 

wurde später auch In Rußland und Deutsch- 
land nachgeahmt. Sdiloß Peterhof in Lenin- 
grad erhielt sogar den Namen „Englischer 
Palast", obwohl es von einem Italiener erbaut 
worden war. Weniger überraschend dagegen 
ist die Tatsache, daß auch die amerikanische 
Architektur stark von diesei StilrichUmg be- 
einflußt wurde. George Washington und .lef- 
ferson begeisterten sich dafür, und die ge- 
samte amerikani.'?che Architektur des neun- 
zehnten .lahrhunderts wurde vom Palladia- 
nismus geprägt, als er in England und au! 
dem europäischen Kontinent längst überliolt 
war. 

Schnell zubereitet und 

köstlich 

Auch schnell /.ubereitele Gerichte für die Ei- 
I Ilgen .■■.ollen gut schmecken. Hier ein paar 

Vorschläge: 
Sardellen-Omelett 

Eier dann über die Erbsen schlagen. stocKen 
lassen und sofort servieren. 

Tomaten-Spätzle 
Zutaten: 250 g Teigwaren (Spätzle oder 

Hörnle), 1 Zwiebel, Margarine, 250 g Toma- 
ten. Salz. Pfeffer, 3 Eßlöffel saure Sahne, ge- 
riebenen Käse. 

Teigwaren in Salzwasser nidit zu weich 
kochen, auf ein Sieb geben, absdirecken und 

aotroplen lassen, zwieoei tein scnneiaen, in 
Fett bräunen. Tomaten in Viertel sdineiden, 
salzen, pfeffern und in einer Pfanne schnell 
dünsten, die Spätzle dann dazugeben, alles 
gut vermischen und zuletzt den Rahm dar- 
übergießen. Das Gericht in einer tiefen Schüs- 
sel anrichten und mit reichUdi geriebenem 
Käse bestreuen. Hierzu verschiedene Salate 
reichen. 

: : 
1 Kurz und amüsant i 
: : 
: Bestechen ... : • : : wollte Orellano Pianoroli aus Buenos • 
• Aires den Polizeikemmissar Torres mit ; 
: 32 000 Pesos, damit dieser seine Spiel- : 
• hölle ungesdioren lieil. Der Hüter des j 
; Gesetzes ging scheinbar darauf ein. • 
: bat um eine Liste der zu schonenden j 
• Personen und verhaftete alle. : 
: : 
: Im Mülleimer ... j 
: fand Violet Gordon aus Belfast nach j 
; stundenlanger Suche unmittelbar vor f 
; der Trauung ihren Brautschleier samt • 
: der Krone. Beides war versehentlich j 
• mit dem Packpapier der Hnchzeitsge- ; 
S schenke fortgeworfen worden. • 
: : 
: Fühlbare Strafen ... : • : • hat die brasilianische Verkehrsiiolizei ; 
j lUr Verkehrssünder eingeführt. Je • 
: naUi Sdiwere des Deliktes lassen die j 
; Polizisten die Luft aus einem, zwei, ; 
j drei oder allen vier Autoreifen der • 
: Delinquenten ab. S 
• : 

Rama- 

Das ist gute gesunde Kopt, die auf den Tisch 
des Hauses gehört: Rania - au- bebten 
pflanzlichen Ölen und Fetten. So nahrhaft. 

am besten 

auf Brot! 

so bekömmlidi! So wohlsdinieckend auf 
Brot! Rama mit dem vollen naturfeinen 
Geschmack - dem Gesdimack, den alle lieben. 

Zutaten: 250 g Mehl, 2—3 Eier, Salz, Milch, 
Fett, mit Butter angemachte Sardellenpaste. 

Aus Mehl, Eigelb, Salz und Milch einen 
dünnen Omelett-Teig bereiten» den steifge- 
schlagenen Eischnee unterziehen und in Fett 
nicht allzu dicke Omelette backen, .Tedes Ome- 
lett mit Sardellenbutter bestreichen, zusam- 
menklappen und sofort auftragen. Hierzu 
Kopfsalat reichen. 

Schinkenrollen 
Zutaten: 150—200 g Schinken, Vs Liter un- 

gesüßten Rahm, geriebenen Meerrettidi. 
Sahne sdilagen, mit Meerrettich vermisdien, 

■lie Schinkenscheiben zu Tüten formen und 
diese mit der Sahne-Meerrettich-Masse füllen. 

Gerollte Fischfilets 
Zutaten: Filetstücke nach Perconenzahl, 

150 g Speck. Salz, Paprika, Fett. 
Fischfilets mit S.ilz und Paprika einreiben, 

dünne .Specksdieihen darauflegen, Filetstücke 
'.ii?am:!-.rnr.-ilen. mit Zahnstochern festhalten 
und in reichlich Fett braten. Mit Zitronen- 
scheiben garniert anrichten. 

Eier-Erbsen 
Zutaten: 1 Dose Erbsen, 4—5 Eier, Salz, 

Butter, gerö.slete Weißbrotscheiben. 
Flüssigkeit von den Erbsen abgießen, mit 

reichlich Butter erhitzen und abschmecken. 

5,. V-- --7 , j.,.! 

., 1 11 Wertvoll - weil bßanzlidi 
mit dem vollen 

naturfeinen Geschmack! 
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(42. Fortsetzung) 
„Ich wundei'e mich über dich, Rainer. Wä- 

ri.st du gestern gekommen, so hättest du 
Irmelin getroffen." 

„Sie war hier? Das ist... Auch, um mit dir 
'11 spredien?" 

„Nein, das ergab sich nur so." Und er er- 
'.iihlt, wie und wo er die junge Frau getrof- 
fen hat. 

„Und warum ist sie so ziellos gefahren?" 
„.■\nscheinend doch, um sich nicht finden 

zu lassen." 
„Von mir, ihrem Mann, nicht finden zu 

lassen! Es ist eine tolle Welt, Lutz, eine ganz 
•nul Bar unglaubliche Geschichte, die ich er- 
lebe! Warum das alles, dieser ganze Aufwand 
Hn Gefühl und Opferbereitschaft, um mir 
KdiUeßlich davonzulaufen und sich vor mir 
verborgen zu halten. Verstehst du das?" 

„Ich kann Irmelin schon begreifen, nach- 
tieni ich mit ihr gesprochen habe. D u , Rai- 
ner, bist mir unverstandlicher." 

„Ich, wieso ich?" 
„Daß du hintei ihr herjagst, daß du sie 

suchst! Dir war die ganze Sache doch unbe- 
f|uem, im höchsten Grade unangenehm und 
zum Uebtrdruß." 

..Die ganze Sache — vielleicht. Aber die 
kleine Irmelin selbst nicht," 

„Auch an Irmelin lag c'.ir nichts. Als ich 
dich um sie beneidete, sagtest du senr deut- 
lich. es sei schade, daß ich nicht ar deine 
Stelle treten könnte." 

..Man sagt manches, Lutz, was nicht ernst 
gemeint ist", versetzt er kurz und nervös. 
„Schließlich ist Irmelin doch nun einmal mei- ne Frau geworden. Wir wollen hier gar nicht 
von Gefühlen reden. Aber es kann mir un- 
möglich einerlei sein, wenn so ein junges 
jcschöpf allein und unbeschützt durch die 

Welt fährt. Was kann ihr unterwegs alles 
passieren! Es ist gar nicht auszudenken! 
Wenn statt deiner ein Wegelagerer gekom- 
men wäre, als sie die Panne hatte, und sie 
beraubt hätte! Entsetzlich!" 

„Etwas Aehnliches habe ich ihr auch ge- 
sagt. Aber sie scheint sich vor nichts und nie- 
mandem zu fürchten." 

„Seltsam! Dies scheue, kleine Mäddien!" 
„Sie hat sich sehr verändert. Auf midi hat 

sie keinen scheuen und absolut keinen klein- 
madchenhaften Eindruck mehr gemacht." 

„Und abgesehen von alleq Gefahren, Lutz, 
bedenke doch, ich bin für sie verantwortlich, 
da ich nach dem Wortlaut des Gesetzes dodi 
nun einmal ihr Mann bin. Auch ihren Eltern 
gegenüber fühle ich diese Verantwortung. Und 
sie entzieht sich mir! Nimmt m'.r jede Mög- 
lichkeit, auf sie aufzupassen. Bringt mich in 
eine peinliche Situation. Wenn sie durchaus 
von mir fort will, was ich immer noch nicht 
begreife, so hätte sie diese Reise doch wenig- 
stens mit mir machen können. Hat sie sich 
darüber geäußert?" 

„Eigentlich nicht. Sie glaubt dich Irgend- 
v/o in der südlichen Schweiz, am Schreibtisch. 
Und idi muß sagen, das wäre auch das ver- 
nünftigste für dich gewesen, Rainer." 

„Man kann aber nicht immer nur vernünf- 
tig sein, mein Junge. Ich habe keine Ruhe 
zur Arbeit. Das alles ist scheußlich genug. 
Mein Verleger wartet auf das versprochene 
Manuskript. Aber idi kann ihm nicht helfen. 

•Idi kann mich iinmöglldi jetzt zum Schaffen 
zwingen, es geht einfach nidit." 

„Dann scheint mir doch am besten, die Sa- 
che wird so sdinell wie irgend möglidi ge- 
regelt." 

„Wie stellst du dir diese Regelung vor, 
Lutz?" 

„So, daß du ihr alles leicht machst. Die 
Schuld natürlich auf dich nimmst." 

„Ich will diese lächerliche Sdieidung doch 
gar nicht!" 

„Erst erklärst du die Ehe mit IrmeUn für 
eine lächerliche Komödie, und nun, da sie 
sie beenden will, ist dir die Sdieidung auch 

nidit recht. Was willst du denn eigentlich, 
Rainer?" 

Er macht ein finsteres Gesidit und schweigt. 
„Als du die kleine Irmelin hattest, war sie 

dir beinahe lästig. Du ganz allein hast es in 
der Hand gehabt, sie glücklich zu machen 
und mit ihr glücklich zu werden. Aber du 
hast sie gleichgültig behandelt, beinahe wie 
eine überflüssige Sache." 

„Hat sie das gesagt?" 
„Nein, aber gefühlt muß sie es haben. Ge- 

nau so wie ich es begriff in den wenigen 
Malen, als ich mit dir über sie und eure ge- 
meinsame Zukunft sprach. Du gehörst eben 
zu den Menschen, mein lieber Rainer, die 
vom Glück verwöhnt sind und glauben, sich 
nirgends und um nichts mehr anstrengen zu 
müssen. Du hast eine außerordentliche Bega- 
bung, du bist äußerlich verschwenderisch von 
der Natur bedacht, die Frauen haben sich 
immer Mühe um didi gegeben, nie war es 
umgekehrt. Und von diesem überlegenen 
Standpunkt aus hast du Irmelin und alles, 
was mit ihr zusammenhing, betrachtet und 
behandelt." 

„Du halst mir ja eine reine Strafpredigt, 
Lutz." 

„Idi bemühe mich, dir die Dinge einmal 
richtig zu zeigen. Du willst immer anordnen, 
immer befehlen. Alles und jedes bisher ging 
nach deinem Kopf, deinem Wunsdi. Solange 
dir die Ehe lästig sdiien, war Irmelin dir 
gleichgültig. Nun, da sie ihre Angelegenheit 
in die Hand genommen hat, da die neue, 
überraschende Wendung von ihr ausgegan- 
gen ist, paßt es dir auch nicht. Wahrschein- 
lich nur aus diesem Grund!" 

Rainer lacht ein wenig. „Du braudist mir 
wirklich keine Moralpauke zu halten, Lutz. 
Das alles oder noch ähnliches habe ich mir 
in diesen zwei Wochen audi sdion gesagt. 
Ja, seit sie sidi von mir abgewandt hat. sehe 
ich Irmelin wirklidi mit anderen Augen an. 
Ich habe... Na, lassen wir das. Du scheinst 
j'i .ir^wicso mehr Verständnis für sie als für 
Piidi 7U Ir.ibcn," 

„Sie hat midi gebeten, ihre Interessen zu 
vertreten. Natürlich bin ich als Anwalt auf 
ihrer Seite, Rainer." 

„Soweit ist es sdion? Daß Irmelin sich 
einen Anwalt nimmt!" 

„Es hat sich bei unserer Unterredung so 
ergeben. Und es scheint mir auch am besten, 
wenn die ganze Sache bald, so rasch es geht, 
und ohne viel Aufhebens geordnet wird." 

„Ich war bis heute der Meinung, du seiest 
mein Freund, Lutz?" 

„Kann idi denn nicht der Freund von euch 
beiden sein? Sollte ich dieser kleinen, hilf- 
losen Frau vielleicht meinen Beistand ver- 
sagen? Du weißt ja, wie ich von Anfang an 
über Irmelin gedacht habe. Ich habe dir ge- 
genüber kein Hehl daraus gemacht. Im übri- 
gen steht nichts im Wege, daß idt euch beide 
vertrete, wenn du dich mir ebenfalls anver- 
trauen willst." 

„Warum sollte idi nidit? Aber ich muß sa- 
gen; Mir scheint das alles verfrüht und über- 
eilt. Ehe wir die Scheidungsklage einreidien, 
will ich noch einmal ausführlich und ernstlich 
mit Irmelin sprechen." 

,.Das wird wenig Zweck haben, glaube idi", 
versetzt Lutz Gruber hastig. 

„Ist sie denn so enttäuscht von mir, daß 
es ihr unmöglich scheint, mit mir zu leben?" 

„Ich denke, das hat sie dir gestanden. Du 
kannst nidi* fassen, Rainer, daß dein berühm- 
ter Scharm, deine Persönlichkeit, hier verja- 
gen. Du bist eben zu sicher, zu bewußt ge- 
wesen und hast ihr wohl auch zu deutlich 
gezeigt, wie wenig dir an ihr lag." 

„Das eben kann idi mir nicht recht denken." 
„Und dodi muß es so gewesen sein. Du 

bist so leidit Siege gewöhnt — dieses junge 
Geschöpf fiel dir zu, du warst ihrer so ge- 
wiß, warum nodi um ihre Seele und ihr Herz 
werben?" 

„Hat sie es so empfunden?" 
„Anscheinend. Hat sie selbst dir das alle« 

nicht gesagt?" 
,.Das und noch mehr, was ich nidit recht 

begreife, immer weniger begreife, je länger 
idi darüber nachdenke." 

„Was ist es. Rainer?" (Forts, folgt) 
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Wie wär's mit einem Omelette? 
Western Omelette 

8 Eier, 50 g magerer Raudispedc, 1 Zwiebel, 2 
grüne Paprikaschoten, 300 g gekodiler Schinken, 
3 Tomaten. 

Speckwürfel ausbraten und die Zwicbelwürfel 
darin andünsten. Paprikasdioten iialbieren, ent- 
kernen. waschen, In Streifen sdineiden. dazu- 
geben und mitdünsten. Sdiinken in Streifen, To- 

Der Bodeanzug - ein wichtiges Kapitel der Sommermode 
„l'ack die Badehose ein", heißt jeUt am 

Wodienende die Devise, wobei als selbstver- 
ständlich vorausgesetzt werden darf, daß die 
Damen ihre Badeanzüge ebenso gern einpak- 
ken wie die Herren besagte Badehose. Vom 
reinen Zweck-Dreß hat sich der Badeanzug 
nach dem Kriege und ganz besonders in den 
letzten Jahren zu einem ausgesprochen modi- 
schen Kleidungsstück gewandelt, das zwa' 
nach wie vor seiner. Zweck voll und ganz 
erfüllt, ja meist sogar besser als seine un- 
scheinbaren Vorgänger, das aber darüber liln- 
aus sozusagen in den Rang der Oberbekleidung 
aufgestiegen ist. Man will heute audi im 
Badeanzug — und mag er noch so dekolle- 
tiert sein — angezogen sein, sich ungeniert 
bewegen können, ohne das Gefühl zu haben, 
ein wenig mangelhaft und — wie es früher 
meist war — unvorteilhaft bekleidet zu sein. 
Denn welche Evatocäiter, von ganz jungen, 
sehr schlanken Damen abgesehen, hatte vor- 
dem nicht das Gefühl, im Badedreß einiges 
von ihrem sonst wohlproportionierten Er- 
scheinungsbild einzubüßen. 

Den Charakter des „Angezogenseins" unter- 
streichen nicht nur die bezaubernden Dessins 
— exotischen Blumengärten sciieinen die Mo- 
tive oft entnommen zu sein —, sondern auch 
die faltenlos straft anliegenden Materialien 
und vor allem die rafltinierten Sclinittformen 
samt Ihrem diskret eingearbeiteten „Innenle- 
ben". Zwar kann auch der bestgearbeitete 
Badeanzug aus einer molligen Venus keitie 
ranke Diana machen, doch er wird auch die 
vollsdilanke Kgur wohlgeforrnt erscheinen 
lassen und es damit seiner Trägerin ermög- 
lichen, «Ich frei und ungehemmt am Strand 
oder im Freibad zu tummeln. Und das ist 
eine wichtige Voraussetzung für wirkliche Er- 
holung. Wer sich nur abseits tn der Strand- 

CQ3i....L^ / 

Nidit mit Lockenwicklern sdilafenl 
Viele Frauen haben die Gewohnheit, abends 

vor dem Schlafengehen die Haare auf Lok- 
kenwidcler zu drehen. Für die meisten Frauan 
Ist diese Prozedur bereits derart zur Selbst- 
verständlichkeit geworden, daß sie behaup- 
ten. mit dem Kopfe voller Lockenwickler tat- 
sächlich schlafen zu können. Aber sie täu- 
schen sich. Meistens erwachen sie am nächsten 
Ku'orgen bereits mit Kopfschmerzen oder sie 
werden am Tage von diesem lästigen Ltiden 
befallen, ohne daß sie um die eigenlliche Ur- 
sache wissen, nämlich die Lockenwidiler. Denn 
die Kopfnerven nehmen die schlechte Behand- 
lung während der Nacht übel. 

Es genügt völlig, morgens vor dem Waschen 
und der übrigen Toilette die Haare leicht mit 
Franzbranntwein zu beleuchten. Dann dre- 
hen Sie die Haare auf die Lockenwickler. Bis 
Sie gewaschen und angezogen sind, ist das 
Ha.ir t-nrken und UiBt sich leicht frisieren. 

bürg von der Sonne braten läßt, wird statt der 
erhofften Entspannting in der Regel einen 
schmerzhaften Sonnenbrand einhandeln. Auch 
die Vorliebe der Bademode für die elegant 
durchgehenden Sctmlttformen Ist übrigens für 
die etwas weniger Schlanken von Vorteil, den 
dezente Streifen oder unifaibenes Material 
dunklerer Tönung noch unterstreichen kön- 
nen, auch wenn m manchmal schwerfallen 
dürfte, auf die zauberhaften Farbkompositio- 
nen zu verzichten. 

Aus Verschlußkapseln von Flaschen 
läßt sich ein nützlicher Schuhabkratier basteln. 
Man nagelt die gesammelten Kapseln mit der 
Oeffnung (der scharfen Seite mit dem gebogenen 
Rand) nach oben dicht nebeneinander In Reihen 
auf ein rechteckiges Brett. — Besonders für Gar- 
tenbesitzer zu empfehlen. 

maten in Würfel schneiden, hmzufügen und er- 
hitzen. Eier mit einer Gabel verschlagen, salzen, 
dazugeben und unter gelegentlichem Umrühren 
bis zum Erstarren erhitzen. Die Masse zu einem 
Omelette stürzen und mit gehackter Petersilie 
bestreuen. » 

Omelette mit Ptifferlinucn 
1 kg Pfifferlinge, 60 g Butter, Pfeffer, 50 g 

magerer Rauchspeck. 1 Zwiebel. 8 Eier, Peter- 
silie. 

Pfifferlinge verlesen, putzen und waschen. 30 g 
Butter in einem Topf zerlaufen lassen, Pfiffer- 
linge dazugeben, würzen und gardünsten. Speck- 
und Zwiebelwürfel anbraten, die abgetropften 
Pfifferlinge dazugeben, erhitzen und abschmek- 
ken. Die Eier mit einer Gabel verschlagen. Di« 
restliche Butter in einer Pfannt erhitzen, die 
Eier einlaufen lassen, bi? zum Erstarren erhitzen 
und zu einem Omelette stürzen. Auf vorgewärm- 
ter Platte mit den Pfifferlingen anrichten und 
mit gehacäcter Petersilie bestreuen. 

Kartotfelomelette 
1,2 kg Kartoffeln, 100 g 3p«dc, 1 Zwiebel, 6 

Eier, 1 EQl. Mehl. Vi Tasse Milch, Schnittlauch, 
Salt, Pfeffer. 

Di« in der Schal« gekochten Kartcfleln schäien 
und in Scheiben schneiden. Den In Würfel ge- 
schnittenen Sp«c^ anbraten, die Kartoffeln und 
die feingahackte Zwiebel dazugeben und hell- 
braun braten. Eier, Mahl und Milch gut ver- 
quirlen, mit Salz und Pfeffer abschmecken und 
den feingeschnittenen Schnittlauch beifügen. Die 
Masse über die Kartoffeln gießen und bei klei- 
ner Flamme stodcen lassen. 

Zum Bummel In der Stadt, für die Keise, im 
Auto — immer ist man In einem Blazer- 
kostümchen richtig angezogen. An dleseai 
Modell wirken die GoIdknOpfc an Jacke und 
Manschetten sehr schick, ebenso das aufge- 
stickte Wappen aus Goldliirex. Die Jacke Ist 

abgesteppt, der Rock eng. 
Modell; Sora/Rosy-Boutlque 

1) räume i^en Maftef lef 

Ho jochlich und praktisch man heute auoh 
geuiorden ist, der Hang iv du/tifler. exqui- 
siter Wüsche ist last jedem uieibUchen Wesen 
imueheim geblieben. Fost für das Licht der 
Oe^eiitlichtceit — zumindest lür den Biie/ - 
träger tmd den Telegrammboten — oestinimt 
sind Morgenmäntel, Housecout, genannt. Auch 
die ersten Aufräumearbeiten im Hause und 
das Zubereiten des Frühstildts überstehen 
diese feschen, sportlich mit Revers und ge- 
räumigen Taschen geschnittenen Mäntel aus 
dicker Shantung.i<"ide oder dünner Wolle in 

kräftigen vergnügten Farben: Flaschengrün, 
Tomatenrot und Enzianblau. Sie haben nor- 
male Kleiderlänge, ebenso die lustigen Bul- 
fcon- und Gartenmäntel aus großblumigem 
Chintz oder Baumwollsntin, die auch am 
Strand gute Dienste tun. 

Sehr weiblich und adrett geben sich die 
knödieliüngen Morgenmäntel aus dünnem, 
past€ll/orbigc?m Wollmusselin. Sie sind ganz 
gefüttert und d lo Chanil mit weißen Litzen 
und Plisseefcanten uertiert. Man hat Jetzt auch 
einen neuen Morgenmatitelschnitt mit bi.s 

HüfU varlängertem Oberteil und leicht ange- 
reihtem, schmal fallendem Rock erfunden 
Das macht schlank und ist trotzdem sehr be- 
quem. 

Für die Reise gedacht sind Mäntel aus dün- 
nem Seidentwill in klassischen Kringel- 
mustern. Wie alles Seidene müssen sie in 
milder Waschlauge durchgedrückt und feucht 
gebügelt werden. 

Junge Damen schenken ihre Gunst allen 
Negliges aus blütenweißer Madeirastickeret 
Auch Bettjäckchen gibt es in dieser Ausfüh- 
rung. An Batist-Unterwäsche bevorzugt man 
ebenfalls die adretten Lochstickereibörtchen 
als Verzierung Sie sind jugendlich und letcfi- 
l^r zu pflegen, als elegante, dünne Spitzen 

Des nachts schmückt man sich heuer am 
liebsten mit appetitlichen Kindernochtheinden 
aus hauchzartem Batist, modisch in schrÄgen 
Bahnen geschnitten und mit einem reich gar- 
nierten Sattel versehen Puffdrmel, Rüschen- 
jabots, Schleifchenträger und PUsseekanten 
lassen jede Dame in ihren Kissen u>le Alice 
ii,i Wunderland aussehen. Man trägt die 
SMummergewänder heuer gerne knielang: 
Shorties sind nicht menr so gefragt. Für 
heiße Augustnächte sind die sparsamen Bett- 
Bikinis gedacht, die zur Vorsicht ein Baby- 
Doli-Härtgerchen mitbringen. 
Beschreibung der Modelle 

1. Morgenrrantel aus SeidentuJill, ärmellos 
für heiße Tage, mit sportlichem Reverskra- 
gen. Hüftpasse urter einem Bandgürtel. 

2. Zum Bett-Bikini aus Schweizer Stickerei- 
Stoff ein loses Mäntelchen mit großem Kra- 
gen. 

S. Kurzes Nachthemd im Empire-Stil tmt 
Schulterschleifen und Bandgürtel unter der 
Brust. Material: blumiger Baumwollchiffon 

4. Veber dem getupften Battistncchthemä 
ein einfarbiger, loser Mantel aus dem glei- 
chen Stoff, der mit dem Tupfenbctisl garniert 
i-st und i'on einer großen Schieile zusammen' 
aehalten wird 

l-^leganz und aubgezeiclincten Silz vereinen die 
neuen Badeanzüge cier saison, aaupi gcwaii- 
ren sie der Trägerin volle Bewcguncsfrelhelt. 
Kleine Srmcl. ticies Rückendckollele und 
französlsclier Brlnschnltt sind die modischen 
Charakteristiken des jugendlichen Modells 
ot)en, ein exklusives Bordürendcssln, Halb- 
röckchcn und breiter Rnckcuausschnitt kenn- 
zeichnen den oleganten Badeanzug auf dem 
Foto unten. Die Triieer sind abnehmbar. 

Morl'^lle; Triumph 

D-Mark oder Devisen? - Der Umgang mit tremdem Geld will gelernt sein 
Wer in« Ausland reist - und besonders gleicligültig, ob man hier oder erst iin Aus- 

wenn er zum ersten Male ein fremdes Land land das Geld wechselt, ob man auf DM lau- 
besucht — wird nicht versäumen, sich vor- tende Reisesdiecks oder Relses^ecacs auf Aus- landswährung mitnimmt. Wie man einen her über l.and und Leute zu orientieren. 
Er sollte über das Klima ebenso Be.sdieid 
wissen wie über die Gepflogenheiten der 
Bewohner, er sollte möglichst auch ein paai' 
Redewendungen der Umgangsspraclie beherr- 
schen und sich über die Sehenswürdigkeiten 
informieren — damit er nicht später sager, 
muß: „Und da bin Ich 10 km entfernt vor- 
beigefahren!" 

Ein weiteres, überaus wichtiges Kapitel ist 
das Geld des Gastlandes. Ob Fraiiken oder 
Drachmen, I^ire oder Peseten — wir müssen 
lernen, damit umzugehen; denn für die Dauer 
der Ferien ist die gewohnte DM aus unserem 
Portemonnaie verbaimt. 

Zunäcäist aber müssen wir uns entsdieiden, 
in welcher Form wir die Summe, von der 
wir unseren Urlaub bestreiten wollen, mit 
auf die Reise nehmen. Drei Möglichkeiten, 
genau genommen sogar vier, gibt es: bares 
Geld In DM, bares (3eld in der jeweiligen 
Landeswährung, und für die meisten Länder 
Reiseschecks, die den unschätzbaren Vorteil 

'' ******* 
• Heutiges Männerldeal | 
I Auf eine Sendung mit Trlckze,ch- j 
I nungen unter dem Motto: „Wie sieht S 
1 das Männerideal von heute aus?" er- j 
I lobte eine amerikanische Fernsehgesell- • 
5 Schaft ein überraschendes Echo. Die | 
I Mehrzahl der Einsenderinnen entschied | 
I .sich für einen Daddy, der, mit der I 
j Schürze umgetan, zu House, umgeben l 
i iion einer lachenden Kinderschar und | 
; der schmunzelnden Mammy, enen Ku- j 
5 chen zubereitete. ! 

********** 
haben, daß sie ebenso dlebstahlsicher sind 
wie ein gewöhnlicher Scheck und bei jeder 
namhaften Bank des Gastlandes eingelöst 
werden können, und Ueberweisungen sowohl 
an Privatpersonen wie auch an eine Bank, 
die dann ein Konto einrichtet. Am besten 
ist es, sich daheim an einem Bankschalter 
beraten zu lassen. Es Ist durchaus nicht immer 

Kursvorteil nutzt, darüber weiß am zuver 
lässigsten der Fachmann Bescheid. Er weiß 
auch, ob man in dem Jeweiligen Lande Devi- 
sen unbeschränkt ein- und ausführen darf. 
Die immer beliebter werdenden Reiseschecks 
kann man übrigens bei jeder Bank kaufen, 
ohne daß man dort ein Konto unterhalten 
müßte. Die Gebühren dafür sind gering. 

Ganz ohne fremde Noten und Münzen .sollte 
man aber doch nicht auf die Reise gehen. 

Am Bankschalter wird man Ihnen audi eine 
kleine Umrechnungstabelle überreichen. Es 
lohnt, sidi vorher damit vertraut zu madien. 
Leidit kommt man sidi, wenn man einen 
umfangreichen Devisen-Packen in der Hand 
hält, wie ein Krösus vor und merkt zu spät, 
wie rasch er dahinschmilzt, wenn man ein- 

kauft, ohne sich über die Höhe der Preise iir. 
klaren zu sein. Frauen lassen sich da ganz 
besonders gern verlocken. Um sofort eine Vcr- 
gleichsniöglichkeit zu haben, darf man ruhig 
mit ungenauen, abgerundeten Zahlen rechnen, 
zum Beispiel 100 Lire ■ 0,65 DM oder ein 
Neuer französischer Franc 0,80 I3M. Ein 
guter Tip: Nehmen Sie für das fremde Geld 
ein zweites Portemonnaie mit, denn es ist 
sehr lästig, jeweils das benötigte Kleingeld 
zwisdien den Markstücken, Groschen, Fünfern 
und Pfennigen herau.^zufischen 

Wer mit dem Wagen nach Italien oder 
Frankreich führt, sollte daran denken. Bon- 
zingutscheine mitzunehmen, die man ebenfalls 
auf der Bank kaufen kann. Man kann damit 
bares Geld sparen, so zahlt man beispiels- 
weise rund ein Drittel weniger, wenn man 
mit Benzingutscheinen tankt, als wenn man 
mit Francs bezahlen würde. Auch in Italien 
tankt man mit Bonzingutscheinen billiger. 

Verliebte leisten weniger 
Wie beeinflussen Liebe und Verliebtheit 

die beruflichen Leistungen von Mann und 
Frau? Ausgesprochen ungünstig, meinen ame- 
rikanische Betriebspsydiologen übereinstim- 
mend, die diesem „Problem" eine ernsthafte 
Untersudiung gewidmet haben. Das Ergeb- 
nis der mehrjährigen Studien, das unlängst 
verölTentlicht wurde, widerspridit der land- 
läufigen Meinung, Liehe beflügele zu großen 
Leistungen. Im Berufsleben jedenfalls tut sie 
es nicht; im Gegenteil. 

Wen Amors Pfeil getroffen hat, dessen Lei- 
stungskurve sinkt — wenigstens in der ersten 
Phase der Verliebtheit — oft erheblich, ganz 
gleidi, ob es sidi um einen Mann oder eine 
Frau handelt. Die Ursachen für diesen Lei- 
stungsrückgang sind allerdings nadi Meinjng 
der Betriebspsychologen bei Mann und Frau 
verschieden. Der verlieble Mann madit mehr 
Fehler, weil er plötzlich beginnt, .seine Fähig- 
keiten weit zu überschätzen. Das aufgeblähte 
Selbstbewußtsein führt obendrein nicht sel- 
ten zu echten Belastungen des Betriebsklimas. 

Ganz anders bei der verliebten Frau. Sie 
Ist im allgemeinen mit ihren Gedanken nicht 

hundertprozentig bei der Arbeit, sie läßt sidi 
leicht ablenken, in ihrem Papierkorb stapeln 
sich die Papierbogen, auf die Männdien ge- 
kritzelt sind und mißlungene Anfänge von 
Liebesbriefen. Kein Zweifel also, tolgern die 
amerikanischen Forsdier, junge Liebe ist für 
jeden Betrieb oft ein erheblichei Kostenfaktor. 
Die.sc Untersudiungsergehnisse decken sidt 
übrigens mit rinn Erkenntnissen des Psycho- 
logen Dr. Donaifi Snvcier. dei ebenfalls „wis- 
sensdiafllich" ertorscliie. riau im Wonnemonat 
Mai die Lei-siiingsuurve der Arhciinchmer his 
zu zwölf Prozeni smki. 

NUR Liebfrouenstraße - Ecke HoligrabM GsgenUbat Ott & Hainemann u. Tagahaus | 
Jetxt billig kaufen I Sofortig« Li«f«rung 

Ohne Anzahlung 

Ihre I.Zahlung im Oktober 

FERNSEHER 
59 cm MARKENGERÄT 698.- j| 34.- 
IVcmPHILIPS-Betlinl 768.- ■ 37.- 
59 cm SABA-Zoilanfroi 788.-|38.- 
59cmLOEWE-Alrium 798.-4 39.- 
59 cm Stand-FS IMPER. 788.- - 38.- 
59 cm Stand-FS GRUND. 898.-0 45.- 

MUSIKSCHRÄNKE 
iMPCRIAL<nitRadlou.l0.ni.-&p. 35B.- » 18.- 
ICHAUB-LORBNZ mit Hausbar, S 
ttoreo-Radlo und10-PI.>Spiol*r 498. 6 2S.> 
Mit Fernseher, Radio u. 10-PI.-Sp.: 
CRUNDIO-Zaub*r»pipgal,Truh* U9e.- X 9«.. 
KUi A-IMPIRIAL. Truh* ia9«.- S 
lOiVVE-OPTA-TribUn«. Truh* 139B.- 0 69.- 

KÜHLSCHRÄNKE 
alle Modella OamQisicnal* 
enorme Auswahl oder 18 x 20.- 

• GEFRIERTRUHEN • 
• WASCHMASCHINEN • 

Bitte vergieiclieii Sie! 
Blitz-Kundendianft mit 8 Warkitettwagan 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RADIO HAUPTWACHE 
Daspdchqeschäft für .Fcrnsohcn mit der riesigen Auswahl 
Liebfrauehsfrüße .9ogcnubt<r ptf & Mein Tel. 2 28 68. 

Gebrauclitwagen 

Opel Caravan 59 
Opel Caravan 60 
Opel Caravan G1 
Opel Rekord 56 
VW Export et 
Ford 12 M »M 301,— 

J.-n Kundenauftrag: 
Fiat Neckar 1,1 Ltr. 
Goggu 700 

Autohaus Schroth 
OPBL-Händler - Langen - Telefon: 4S3 

Inserieren bringt Gewini 

Möbel 
ohne Anzahlung 
Erste Rate vier Wochen nach 
Lieferung. 
Durdi Groncinkauf günstige Preise. 
Einige Prcislieispicie: 
Schlafzimmer 
komplett iil) UM 598,- 
Wodienrate . . .. ab DM 10.- 
Wohnzimmer 
kompiell al) DM 675,- 
Wochcnr.ile . ... ni) DM 12,- 
Küche 
komplett ab DM 455,- 
Wochenrate . . . . ub DM 8,- 
Fonlern Sie bitte noch heute unse- 
ren bunt illii.strieiten Katalog per 
Postkarte an. 

Die Möbelpassage 
Inh. Alfred Röhse 

Aschaffenburg 
Heinseslruße 2—10, Telefon 24840 

28 Schaufenster 
Kifjener Parkplatz im Hof 
h'infahrl nur Heinsestraf3c 

Für iirisoren Betrieb in Langen, 
Mörfelder Landstraße 43. Telefon 2351, 
suchen wir verantwortungsbewußte 

Arbeiter 
in Dauerstellung. 

Geboten wird Ausbildung als Gununi- 
Fachkratt mit übertariflicher Entloh- 
nung, Leistungsmilagen und Prämien, 
angenehme Betriebsräume, 43-Stunden- 
Woche, jeden SonnalX!nd arbeitsfrei, 
tiigl. kostenlos 1 Liter Milch, längerer 
Kündigungsschutz. 

Meldungen erbeten an: 

Paul Sauer 
Dmckwalv.enfabriken 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenschilder, Masdiinentchiider, technisdie Sdiilder 
jeder Atl out lte<epal und Atu-tlox. 

Deuti delikate 

Wutstspeiiolitlilen 
S versch. Dosen d 160 g i 
in einem Beutel zus. 

Hochiond- 

Kasesortlmeni 
cminenlaiei 45% 
flioletichnims mi .ciiiiit iducIi 40% 
SRuarnselimgus ml' Schinken 30% 
'lOninieltUrke 40% 

6/6 Schachtel d 230 g 

SPAR-Hlmbeei- 

sirup mit Kirschsaft ge- 
dunkelt  1/1 Fl.930g 

„nul die" ^ 

Domensiiümpte / Un 
garant. masr.henfest . 1 Paar 

I... und 3°/o SPAR-Rabatt | 

Wir suchen zum sofortigen Einuilt: 

Einen Akkordrechner 
(Werkstattsclireiber) 

Vorkenntnisse erwünscht, jedoch nicht Bedingung. 

Bewerbungen mit Zeugnisabschriften oder per- 
sönliche Vorstellung Montag bis .Freitag von 
8.0Ü — 12.00 oder U.on — IG.OO Uhr erbeten. 

PITTLER Maschinenfabrik 
AG. 

607 Langen/Hessen 

Maurer, 

Kanal- u. Hilfsarbeiter 
werden eingestellt. Sehr gute Be- 
zahlung. Leistungszulage, sowie 
freie An- und Abfahrt zu den 
Baustellen werden zugesichert. 

Adam Seliger 
Bauunternehmung - Neu-Isenburg 
Luisenstraße 21 - Telefon 2212 

IkonSOmI"'"' Woche zugreifen! 

kaufen" . 

Betonmischer 

mit Motor ab S9S.- DM 
Scliubkarren ab S8.- DM 
Ferner liefern wir zu giintligen Prallen 

direkt an die Baustelle 

sämtliche Baugeräte 
TUrzargen - Kcllerfentter 

Betonstahl - Baustahlmatten 
Träger - Heizöltanks 

M. Wosk G.m.b.H. 

DARMSTADT, Landwehrstraße 8V 
Telefon 7 60 05 

RUHE" und SOMMERSITZ 

im NATURPARK ODENWALD 
Die Gemeinde 

LUFTKURORT 
Kiirch-Bromljiich 

bei Bad König (Staiilquellen) erschließt 
ein neues Villenviertel zur Errichtung 
von Bungalows u. Binfamilien-Häusern. 

Größe 800-1300 qm, mit teilweiser 
angelegter Kiefernschonung. 
Sonnige SUdwesthanglage. 

Höhe 300 m, umgeben von "Wald. 
Prachtvolle Fernsicht, reine kräftige 

Höhenluft, ohne Industrie. 
DM 4.20 pro qm und F.rschließiuigj- 

kosten (Straßen u. Versorgungsleitung.), 
Individuelle Bebauung. 

Anfahrt über Dieburg auf der B 45 bis 
F.tzen-Gesiiß, dann Richtung Kinzig, 

Kirch-Brombach. 
Besichtigung und Verkauf: 

.leden Somiabend und Sonnlag 
von 14.00 bis 19.00 Uhr. 

Treffpunkt: 
Gasth. „Zum Engel" i. Kirch-Brombach. 

Hans Kautenberg, Immobilien, 
Lampertheim, Roonstraßc IG, 

Telefon 06806 - 28G.5. 

Die beste Hilfe für Mutti! 

-'GeUecUentit 

Ab sotorl können Sie über unsr-re Filialen 6 Teile 
Bettwüiche od. icochachte Tischdecken abgeben 

Diese 6 Teile werden gewaschen und gemangelt 
zum Preis von 

DM 3.9S 

Filiale Bahnttraße 8 
Filiale BahnstraSe 123 



Wir suchen zum sofortigen Eintritt für unser Lngei NKU 
ISENBURG (Baustoffe und Brennstoffe). 

Kraftfahrer (III) 

sowie 

Kohlenarbeiter 

BAUSTOFF-WERNER 

I.ANGKN. H:ihnsli;i(ic 1 - Tclclon 534 

Fobrikatlon In Wohnraumlouchten 

j ^ ^ Orofie Aiiswiilil in 

Club- und Leselampen 

Kronen- und Wandleuchten 

J. O V E R D I C K 
Neu-Isenburg - Taunusslraße 83 - Telefon 2565 

Verkauf zu Fabrikpreisen an Privat - auch samslaßs geöffnet 

Für unsere Abteilung Fußbodenbau suchen wir in 
Dauerstellung eine 

Bürokraft 

(männlich oder weiblich) 

Bezahlung nach Vereinbarung. 

Bewerbungen an unser Büro 

ScHröder & Olirlein 
Sprendlingen, Rostädter Straße 18—20 

Anlernling 

für den Beruf eines Destillateurs 
zum sofortigen oder möglichst 
baldigen Antritt gesucht. 
Wir erbitten schriftliche Bewer- 
bung oder persönliclie Vorstellung 
auf unserem Pcrsonalbüro von 
Montag bis Freitag. 

Dr. Kotiut KG. 
Weinbronncrei und Likörfabrik 
Langen/Hessen, Hheinstr. 2 /-29 

FAHRSCHULE 
HERBERT SCHWARZ 

Langen/Hessen, Nordendstr. 11, Tel. 3439 

Anmeldung erbeten: 
Tfiglich von 16.30 — 18.30 Uhr 
samstags von 14.00 — 16.00 Uhr 

Modern elnjerlchteter Lehrraum 

Alle Schreibmaschinen 
Rechonmaschlnon - Dlktler-Gerät© 

Vervielfältigungs-Apparate 
Fotokopler-Goräte - SUromöbel 

loilzahlung 
Miete, MiotK6uf 

Günther Schmidt K. G. 
Ffm. Kaläerstr. 79 direkt am Hpbt. 

8-18 Uhr durchgehend, Samstag geschlossen 

3unghennen 
Original Silverlines rot und weiß in 
allen Größen vorratig. 

Paradiesfarm. Walldorf 

Wir sicllfn ein: 

Bankschreiner 

Maschinenschreiner 

Schreiner 

für unser*' I'lastikabloilung: 

Glaser. Hilfsarbeiter 

Hilfsarbeiterinnen 

bei gutem Verdienst, 45-Stundcn-Woche. Vorsti'llung erbolen; 

MONZA-FENSTERBAU GmbH. & Co. 

Langen. PittlerstralSe 45 

HAND- und MOTORRASENMÄHER 
Schleif- und Rcparatiirwerk 

Verlraglicher Kundendienst: 
Al>ncr, llrlll. Wolf. Toro. Jacobsen. 

niasatfir, Sabo, Gutbfod 
IIAUTMANN, NEU-ISENBURG 
Spessartstraße 11, Tel. 712/8454 

Annahmestelle: LANGEN KK SAMKNUAUS 
Fahrgasse 21 — Tel 36 48 

Fahrräder 
in allen Prellagen 

Sdinaider 
Dorotheenstr. 8-10 

INSERATE 
biii'=*a v/u in-.rner 
IrülireitiQ 

eoHri 

Erwin Krewer 
Immobilien (RDM) 

Das Immobiliengeschäft Ihres 
Vertrauens 

sucht laufend im Auftrag von kapital- 
kräftigen Interessenten aus Behörde, 
Wirtschaft und Industrie 

Häuser, Grundstücke, Wohnungen 
V. 2-5 Zimmer In Langen u. Umg. 
Unverbindliche Beratung. 

Dem Verkäufer / Vermieter entstehen 
keine Kosten. Bitte senden Sie Ihre An- 
gebote od. rufen Sie uns an Ffm. 293451. 

Erwin Krewer, Immobilien (RDM) 
Frankfurt/Main, 
Große Friedberger Straße 1—5, Telefon-Sammel-Nummer 293451. 

Bürozeit v. 8 — 18 Uhr. 

[ KranKfurt/ZE11-52 (Kpnst^blerWathe) 

Buchdrucker und 

Schriftsetzer 

zum baldmöglichsten Eintritt gesucht. 

Buchdruckerei Kühn KG 

VERLAG DER LANGENER ZEITUNG 

^Hgg^iaiijisiQaHnn 

Ihren FQhrerschein 
Fahrschule für alle 
Klassen 

Adolf Calm 
langen (Hess) 
Langestraße 20 
Telefon 21 08 
Anmeldung: 
Jederzeit 
Unterricht: 
Montag, Dienstag, 
Donnerstag, Frei- 
tag, jew. 19.00 Uhi 
Fahrstunden: 
nach Übereinkunft 
Ausblldungsfahr- 
*euge: 
Mercedes, Opel, VW 
mit automatischer 
KuppVung, Roller 
mit Sprechfunk. 

Stück für Stück 

ein günstiges Angebot! 

ftain.Eilaineiw.F.iii.T. ■•80 

|op. Ihunfischsalal 200 g Dose -.98 

Hockwursi .intad. iwi 1.10 

DSnflelsch i», 1.10 

lobnnnisbeef-Gelee _ go 

US-Hiiiinclien 2.10 

Apleisoft naturrein IHerllaidie ohne Glos «05 

Aus eigener Schlachtung! 
Nur in unseren Selbstbedienungsläden mit 
Hrischflnlsch erhältlich: _ ÄfciP 

Schweineschnliiel m, 4.95 

Rlndenouladeii »». 4.20 

Suppenfleiscli wie getvadisen SOG g 2.60 

. , . und noch 

11^ SS D.4,90 

xWk. gereinigt und impr. 

Filiale Langen 
BahnstraBe 112 

lihaaal f«r: Qualität, grofit Auswahl, niedrige 
Hheinstraßo 23-25 

die moderne 
Bräunungscrcme, 

Oel und Spray mit Strahlenfilter. 
Sonnenbrillen: 

franz. u. ital. Modelle. 
Moderne 

Badeh&uben 
in allen Preislagen. 

Fach-Drcgerlen 

■^ridie 
Langen 

Lutherpl. — Bahnstr. 

Hch. PfanneüiQ'ler 

läntfcncrZdlun 
14 X 4449 B 4 

H El ZWT^TB LTCTTT F\/VL DIE SXTt DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHGÄV 

Eärscheint wöchentlich zweimal; dienstags imd freitags. 
Bezugspreis: monatlich 2,— DM zuzllgl. 0,30 DM Trflgerlolu). 
Druck und Verlag: Buchdruckerei KtUm KO, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstfidter Straße 29. — Kot 483. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverkündigungsblalt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.14 DM für die achtgespalteno Millimcterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigcnpreisliste Nr. 4. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 57 Dienstag, den 17. Juli 1962 Jahrgang 14/56 

Gemeinsamkeit der Christen 
Von Jo.sef Hemiann Dufhues, 

geschäftsführender Vorsitzender der CDU 
Es gehört zu dem Neuen in unserer Zeit, 

daß ein genieinsamer Weg von evangelischen 
und katholischen ChiHsten möglich und auch 
notwendig ist. Die Christlich-Demokratische 
Union list seit dem Ende des Krieges der le- 
gitime politische Vertreter dieses gemein- 
samen Weges, und das wird so auch bleiben. 
Es n.^ immer wieder hervorzuheben, daß die 
CDU keine Neuauflage der Parteien der Wei- 
marer Republik oder gar des Kaiiserreichs ist. 
Sie hat vielmehr für eine neue Zeit eine neue 
Konzeption gebracht. Die Union wurde aus 
der Erkenntnis gegründet, daß Deutschlands 
Wiederaufbau nicht nur auf der Giuidlage 
materiell verbessertxjr Lebensverhältnisse, 
sondern vor allem und entscheidend auf dem 
Fundament ethisch-sittlicher Prinzipien Be- 
stand haben würde. In der Union wollen 
Menschen aus gemeinsamer christlicher 
Grundüberzeugung zu gemeinsamem poli- 
tischen Handeln kommen. Niemand ist so ver- 
messen, für die Christlich-Demokratische 
Union einen Monopolanspruch auf das Chri- 
stentum odei- christliche Haltung zu erheben; 
denn auch in anderen Parteien sind Christen. 

So wichtig die Zusammenarbeit evange- 
lischer und katliolischer Christen ist, so sehr 
bejahe ich die Notwendigkeit, mit den Millio- 
nen unseres Volkes politisch vertrauensvoll 
zusammenzuarbeiten, welche die Grundlinien 
unserer Innen- und Außenpolitik arterkennen 
und die Prinzipien christlicher humanitas zur 
Grundlage ihrer Entscheidimgen zu machen 
bereit sind. Ihnen unter Absage an jede kon- 
fessionelle Enge eine politische Heimat, nicht 
nur einen politischen Wartesaal einzuriiumen, 
das ist und bleibt eine der wichtigsten Auf- 
gaben jeder Führung dei- Union. Christentum 
und die Grundgedanken christlicher Hiunanii- 
tät bieten wiifklich stabile Maßstäbe und ent- 
scheidende Kraft für eine gesunde Gesell- 
schaft und für einen gesunden Staat. Das zei- 
gen ganz besonders Vergleiche mit dem Natio- 
nalsozialismtis und dem Kommunismus. Nur 
aus urtserer Grundhaltung heraus werden wir 
dem Ansturm des Weltkommixnismus erfolg- 
reich begegnen und ihn auch geistig über- 
winden können. 

Die Gefährdimg unserer geistigen Existenz 
spüren wir in der ßimdesrepublik nicht erst 
seit dem 13. August 1961. Um so mehi" müssen 
wir zueinander stehen, miteinander sprechen 
und luindeln. Ubersehen wir nicht, daß es 
rucht wenige gibt, die — vielleicht verführt 
durch ein Wohlstands- oder Etappendenken — 
dabei sind, wiedei- langsam Stein auf Stein 
zu schichten zu einer Mauer zwischen evan- 
gelischen und katholischen Christen, die ge- 
fährlicher werden kann als diejenige, die in 
Berlin vom Ulbricht-System errichtet worden 
ist. Es sollte endlich vorüber sein, daß so gif- 
tige Worte fallen wie „Rekatliolisierimg" oder 
„katholischer Integralismu;:". Natürlich gibt es 
innerhalb der Partei Aufgaben und Posi- 
tionen — wie auch in anderen Einrichtungen 
des öffentlichen I.«bens — bei denen die Kon- 
fession berücksichtigt werden darf und soll, 
doch sollte man nicht gefühlsmäßig vorge- 
faßten Meinungen erliegen, die meist unbe- 
gründet sind. 

In unserem Jahrhundert sind schon viele 
lang bestehende Mauern abgebaut worden. 
Aus dem Zu.sammenbruch der national-staat- 
lichen Idee, der Übertreibung nationaler Aiuf- 
lassimgen sind wir verstärkt den Weg in diie 
europäische Gemeinschaft und auf Teilgebie- 
ten in die Atlantische Gemeinschaft gegangen. 
Ein weiterer Grenzwall ist zwischen evanjge- 
lisoiien und katholischen Chi'isten einzuebnen, 
beide pind zu gemeinsamer politischer Verant- 
wortung zusammenzuführen. Gewiß war der 
Wunsch nach einer solchen Zusammenarbeit 
auch in der Vergangenheit schon wach. In der 
Kaiserlichen Zeit haben Chi-isten beider Kon- 
fessionen häufig eng zusanunengearbeitet. 

doch meist nur zur Lösung einzelner poli- 
tischer Fragen. Das ist heute bei uns anders, 
denn unsere Union hat ja als wesentliches 
Ziel die breite Ziusammenarheit aus gemein- 
samen Grundanschauungen. Gewisse Unvoll- 
konrnienheiten oder gar Reibungen dürfen uns 
nicht beirren. Auch wenn gelegentlich Refor- 
men der Parteiarbeit diskutiert werden, dann 
braucht das niicht zu beunruhigen, denn wir 
betrachten Reform als eine ständige Aufgabe 
und als ein Bemühen, das nie aufhören darf. 
Schließlich ergibt sich Reform mit unbeding- 

ter Notwendigkeit aus der unaufhebbaren 
Spannung zwischen Idee und Wirklichkeit, die 
alles Men.schc-nwerk kennzeichnet. 

Auf jeden Fall ist und bleibt das Sitten- 
gesetz, das im wesentlichen den evangeli.schen 
und katholischen Christen gemeinsam ist, die 
geistige Grundlage der Christlichen Demo- 
kraten. Dies sollte nun nicht so ausgedeutet 
werden, daß christlich mit kirchlich und kle- 
."ikal gleichzusetzen wäre. Christentum be- 
deutet hier Freiheit, Toleranz, Achtung der 
Persönlichkeit, Weltoffenheit und Realismus. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

CDU und FDP werden in Nordrhein-West- 
falen eine gemeinsame Regierung bilden. Die- 
ser Entschluß der CDU hat nicht nur die 
Wähler dieses Landes überrascht, sondern 
stellt auch absolut gesehen eine sehr fragwür- 
dige Entscheidung dar. Die neue Koalition, die 
nach Bonner Muster gebildet wurde, verfügt 
im Landtag nur über eine Mehrheit von 20 
Sitzen. In den ersten Stellungnahmen zu die- 
sem Entschluß der CDU wird vom bisherigen 
Innenminister und geschäftsführenden Vor- 
sitzenden der CDU, Dufhues, erklärt, daß man 
keine Anregungen hinsichtlich der Koalitions- 
bildung von Bonn bekommen habe. Lediglieh 
landespolitische Erwägungen seien dazu aus- 
schlaggebend gewesen. Zum Funktionieren 
einer Demokratie gehöre auch eine .starke 
Opposition, meinte er. Diese habe jedoch die 
nur aus 14 Abgeordneten bestehende FDP- 
Fraktion nicht .stellen können. 

Nach dem Beschluß der CDU sollen die 
Freien Demokraten im neuen Kabinett das 
Wirtschafts- und das Innenministerium er- 
halten, während in den Vorverhandlungen 
von der SPD neben diesen beiden Ministerien 
noch drei weitere gefordert wo/den sein sollen. 
Es ist nur zu hoffen, daß nicht darin der 
tiefere Grund zur Koalition der CDU mit der 
FDP in Nordrhein-Westfalen zu suchen i.it. 

Für die SPD kündigte der Fraktionsvorsit- 
zende Kühn eine entschlossene Oppositions- 
politik an. Kühn verglich die Entscheidung 
der CDU mit einem überstürzten Sommer- 
schlußverkauf, in dem sich die FDP mit einem 
Minimum begnüge. Er sprach von einer Koa- 
lition der Verlierer, die durch Bonner Hilfe 
noch einmal aneinandergekettet worden sei. 
Den Wählerwillen habe man dabei jedenfalls 
nicht respektiert. 

Unpopuläre Maßnahmen 
In einer Sitzung des Bundesausschusses der 

CDU kündigte Bundeskanzler Adenauer am 
Freitag einschneidendie Maßnahmen zur Er- 
haltung der Währungsstabilität an. Die Er- 
haltung des Geldwertes, so erklärte Adenauer, 
sei gegenwärtig die wichtigste Frage über- 
haupt. Die dazu notwendigen Maßnahmen 
würden auf jeden Fall schnellstens vorbereitet 
werden „auch wenn sie unpopulär sind". 

Aus Bonn verlautet dazu, daß der Kanzler 
ein dorartiges Währungsgespräch .schon seit 
einiger Zeit plant, doch wurde nichts darüber 
bekannt, wie die angekündigten unpopulären 
Maßnahmen aussehen sollen. V/enn Vermu- 
tungen stimmen sollten, so erklärte die SPD, 
daß man die Autonomie der Tarifpartner ein- 
schränken wolle und „eine generelle Aufhe- 
bung der Preisbindung zweiter Hand" im Auge 
habe, dann müßten sich „die Auseinander.set- 
zungen in Bonn zweifelsohne verschärfen". 
Das soziale Klima in der Bundesrepublik sei 
bereits so vergiftet, daß man nur warnen 
könne, „weiteren Zündstoff anzuhäufen". 

Neue Atomteste Moskaus'.' 
In einer Erklärung des Moskauer Außen- 

ministeriums bezeichneten es die Sowjets als 
ihr Recht, neue Atomwaffen-Versuche zu un- 
ternehmen. Im Westen, so heißt es in dieser 
Stellungnahme, seien Hunderte von Atomver- 
suchen unternommen wurden, die der Per- 

Arbelter aus Asien und Amerika angeboten 
Mehr als 700 000 Auslitnder / Begrenzung auf Europa 

Eine Reihe von außereuropäischen Ländern 
Wandte sich in der letzten Zeit mit dem 
Wunsch an die Bundesreglei-ung, ihren Staats- 
ijngehörigen eine Beschäftigung in der Bun- 
acsrepiibliik zu ermöglichen. Anfragen kamen Von Argentinien. Brasilien und Chile, von 
asiatischen Staaten (zum Beispiel Pakistan), 
on afrikanischen Staaten und Kanada Auch 

ein Antrag, nach Hongkong geflüchtete Chi- 
nesen in der Bundesiepublik zu be.ichäftigen, 
viu-^ gestellt. Zum Teiil wurde vorgeschlagen, 
annliche Abkonunen abzuschließen wie mit 
"ilien. Spimien, Griechenland und der Türkei. 
.^"'•■h Mitteilung des Bundeswirtsohaftsmi- 

nisteriums steht die Bundesregierung auf dem 
tandpunkt, daß der Arbeitskräftebedarf der 
undesrepublik in erster Linie in den euro- 

päischen Ländern gedeckt werden soll. Das 
Bundeswirtschaftsministerium bat die Bun- 
desvereinigung der Deutschen Arbeitgeber- 
Verbände, die Betriebe üjber die Haltung des 
Blindes in dieser Frage zu unterrichten und 
Zurückhaltung bei der F.rörterung dieser 
Probleme im Gespräch mit Vortretern außcr- 
europäiischer Länder zu empfehlen. Die Bun- 
desvereinigung hat dieser Bitte entsprochen. 

Es wird damit gerechnet, daß die Zahl der 
ausländischen Arbeitskräfte, die in diesem 
Jahr in Betrieben dei Bundesrepublik arbei- 
ten, die 700 000-Grenze übersteigt. Eön leichter 
Rückgang der Anwerbezaihl zeigt sich nur bei 
den Italienern, während die Zahl der ange- 
worbenen Spanier, Griechen und Türken zu- 
genommen hat. 

fektion und Neuentwicklung von Waffen ge- 
dient hätten. „Unter diesen Umständen for- 
dern nicht nur Recht und Moral, sondern 
auch die Intere.ssen des allgemeinen Friedens 
und der Sicherheit, daß die Sowjetunion als 
letzte nukleare Versuche unternehmen sollte." 

In Moskau beschlagnahmten Sicherheitsbe- 
amte Plakate von Atombombengegnem. Etwa 
zwei Dutzend Atombombengegner hatten ge- 
rade die Plakate auf dem Roten Platz aufge- 
rollt, als die Beamten eingriffen. Die Demon- 
stranten waren Teilnehmer an dem Moskauer 
Kongreß für Abrüstung und Frieden, meist 
Engländer, Amerikaner und Skandinavier. 

US-Außenminister Rusk äußerte zu die.ser 
Stellungnahme Moskaus, die Amerikaner hät- 
ten schon lange mit neuen Atomversuchen 
der Sowjets gerechnet, würden aber trotzdem 
auf das Zustandekommen eines wirksamen 
Atomwaffenver-suchsstops hinarbeiten. 

Neue Quolitötsformen für Obst und GemOse 
Am 30. Juli 1962 wird die gemeinsame 

Marktordnung für Obst und Gemüse inner- 
halb der Europäischen Wirtschaftsgemedn- 
schaft in Kraft treten. Damit werden auch 
gemeinsame verbindliche Qualitätsnormen für 
solches Obst und Gemüse wirksam, das aus 
einem Mitgliedstaat auf den Frischmarkt ei- 
nes anderen Mitglicdstaatcs verbracht wird. 
Für die wiichtigsten Obst- und Gemüsearten 
wird festgelegt, wie sie sortiert, verpackt und 
gekennzeichnet sein müssen, um über die 
Staatsgrenzen hinweg auf den Frischmarkt 
eines anderen Mitgliedstaates gelangen zu 
dürfen. 

Ab 1. Januar 1963 sollen alle Qualiitätsnor- 
men in allen Wirtschaftsstufen verbindlich 
angewandt werden. Biis dahin können für To- 
maten, Apfel, Birnen, Zwiebeln und Pflaumen, 
die schon nach der Handelsklassen-Verord- 
nung von 1955 der verbindlichen Anwendujig 
der Handelsklassen-Vorschriften unterliegen, 
ab sofort auch die neuen Qualitätsnormen an 
Stelle der alten Handelsklassen angewendet 
werden. Für die übrigen auf dem Binnen- 
markt in den Verkehr gebrachten Erzeugnisse 
werden die neuen Qualitätsnormen zunächst 
noch nicht zu gesetzlichen Handelsklassen er- 
klärt, damit die Wirtschaft sich im Laufe der 
nächsten Monate auf sie umsteilen kann. 

IJS-IIubschraubcr abgeschossen. In Mittel- 
Vietnam in der Nähe der laotischen Grenze 
wurdi' am Sonntag ein US-Hubschrauber von 
kommunistischen Truppen in der Nahe von 
Kentum abgeschossen. Ein Amerikaner über- 
lebte den Absturz, Über das Schicksal der 
übrigen Insassen, vier Amerikaner und zwei 
Vietnamesen, liegt noch keine Nachricht vor. 

L'S-ApprIl an Kreml. Am Vorab.nd der 
Wiederaufnahme der Abrüstungsverhandlun- 
gen in Genf hat Präsident Kennedy am Sams- 
tag die Sowjetunion erneut aufgefordert, kon- 
struktiv auf die von den USA der Abrüstungs- 
konferenz vorgelegton Vorschläge zu antwor- 
ten. 

Ost-Berliner CJericht verurteilt liS-Studcn- 
ten. Der Erste Strafsenat des Ost-Berliner 
Stadtgerichtes verurteilte !un Samstag den 19- 
jährigen amerikanischen Studenten Robert 
Mann wegen des „Versuchs der Beihilfe zur 
Republikflucht" zu einem Jahr und neun 
Monaten Zuchthaus. 

Moskauer FricdenskongreG fordert Tcslstop. 
Nach sechstägiger Dauer wurde am Sams- 

tag in Moskau der „Weltkongreß für allge- 
meine Abrüstung und Frieden" beendet. In 
einer Abschlußresolution wurden die Regie- 
rungen der Atommächte aufgefordert, ohne 
Verzögerung ein Ubereinkommen zur Einstel- 
lung der Atomwaffenversuche und ein Ab- 
kommen über die allgemeine und vollständige 
Abrüstung unter internationaler Kontrolle 
abzuschließen. 

Algerien: Lage weiter ungewiß. Während 
sich in Algerien die Führer der jungen un- 
abhängigen Nation am Wochenende bemühten, 
einen Weg zur Beilegung des Konfliktes 
zwischen dem Ministerpräsidenten der algeri- 
schen provisorischen Regierung, Ben Khedda, 
und seinem Stellvertreter Ben Bella zu fin- 
den, wurden aus den Reihen der algerischen 
Befreiungsarmee (ALN) neue Beschuldigungen 
gegen Ben Khedda e. hoben. 

Kritische Lage an indischer Grenze. Die 
chinesischen Truppen, die einen indischen 
Vorposten im Galwan-Tal in Ost-Ladakh ein- 
geschlossen hatten, haben sich am Samstag 
etwa 200 Meter weit zurückgezogen. Dies gab 
das indische Verteidigungsministerium bekannt. 
Die läge sei am Vortage kritisch geworden, 
als sich einige Chinesen dem Stützpunkt bis 
auf 15 Meter genähert hätten. 

Empörung in Österreich. In österreichischen 
Regierungskreisün ist man überrascht und 
empört über die angeblich aus verläßlichen 
sowjetischen Quellen stammende Agentur- 
meldung, Chruschtschow habe in den Mos- 
kauer Gesprächen für den Fall eines öster- 
reichischen Beitritts zur EWG mit dem Ein- 
marsch in Österreich gedroht. In Wien ist man 
vor allem verblüfft über das weltweite Echo, 
das diese Nachricht auch in der seriösen 
Presse des Auslandes gefunden hat. 

Material von DDR anfordern. Die Bundes- 
regierung wird vforaussichtlich die Ludwigs- 
burger Zentralstelle der Länder zur Aufdek- 
kung von Verbrechen in der NS-Zeit bitten, 
mit d:n Behörden der DDR Kontakt aufzu- 
nehmen, um eine Herausgabe etwaigen bela- 
stenden Materials über Richter und Staats- 

W'ird Strauß bayerischer Ministerpräsident? 
Die Gerüchte, daß seinle Parteifreunde Strauß 
bitten werden, neuer bayerischer Minister- 
präsident nach den Wahlen zu werden, falls 
der seitherige 74jährigo Ministerpräsident 
Ehard -sein Amt zur Verfügung stellen werde, 
haben sich am Wochenende vei'stärkt. Als Ini- 
tiatoren dieser Bemühungen geltlsn der baye- 
rische Finanzminister Eberhard und der CSU- 
Fraktionsvorsitzende im Landtag, Staatssekre- 
tär Heubl. 

W&t 

Drei große Workstättcn des „Britisch-Deutschen EinKlieUoniuKhy.oiuiiims lur l iüchtlingc e.V." 
wnrden in Rumeln-Kaldenhausen (Landkreis Moers) ihrer Ucstimmuni; (ibergeben. Die 
(•'Itieiitlinse; f^rtiOtentells Zwangsarbeiter des zweiten WcUkrle?cs. feterCen den Tag. »vlr 

itnser dpa-ßtld zeigt, durch Voiksliinre in ihn^ii 

stt" -^*WPrs 
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Alfred Oeder 60 Jahre alt 
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Farbenfeuer der Gladiolen 
In diesen Julitagen, da der Sommer auf 

sein r Höhe steht, beginnen in unseren Gar- 
ten die Gladiolen in voller Pracht zu erglü- 
hen. Wie vielfarbige, bunte Flammen, blühen 
die mächtigen Blütenrispen auf; in dunklem 
Gnld, in üppigem Scharlachrot, in könig- 
lichem Purpui- und köstlich edlem Weiß. Sie 
gehören zu unseren Lieblingsblumen, die Gla- 
diolen. und wir könnten sie uns ebensowenig 
vom sommerlichen Gartenbeet wegdenken, 
wie aus unseren Zimmern, die wir gern mit 
ihnen schmücken. 

Der Name der Blume ist lateinisch und be- 
deutet „Schwertchen". Sie verdankt ihn ihren 
Blättern, die tatsächlich ziemlich ausgeprägt 
die Form einer Schwertklinge zeigen. Djr 
Blumenname Schwertel ist im deutschen 
Sprachgebrauch schon lange bekannt. Er be- 
zog sich aber ursprünglich nicht auf un.sere 
stolze Gartenzier, sondern bezeichnete eigent- 
lich ein recht bescheidenes Pflänzchen. eine 
schüchterne Verwandte nur. Die Sumpfsieg- 
wurz ist damit gemeint, eine purpurn blü- 
hende Blume, die in unseren Gegenden bis- 
weilen noch wildwachsend vorkommt. „Aller- 
mannsharnisch" heißt sie noch obendrein, 
weil eine netzartige Hülle ihre Zwiebel um- 
gibt. Alter Aberglaube sah darin einen rnagi- 
schei; Schutz vor Verwundungen. Und über- 
haupt wurde der Schwertel allerlei mächtige 
Wirkung zugeschrieben. Unsere Garten- 
gladiole leitet sich übrigens von ihr nicht ab. 
Sie stammt vielmehr von ansehnlicheren aus- 
ländischen Verwandten der Sumpfschwertel 
ab, die aus dem Mittelmeergebiet und aus 
Afrika eingeführt worden sind. Gladiolus 
byzantinus bei.spielsweise gehört dazu, aus 
KleinasLen, purpurn von Blüte; oder gladiolus 
psittacinus, in Südafrika daheim, mit gelben, 
rotgestrichelten und geränderten Blüten. Aber 
auch da sind die Urformen nicht mehr er- 
kennbar. Die Kunst der Gärtner hat aus 
ihnen unzählige, immer größere, farben- 
frohere, stolzere Sorten entwickelt. Und was 
man der bescheidenen Verwandten nach- 
■sagl?, erfüllen die prächtigeren Spielarten: sie 
bezaubern, denn sie besitzen die Magie der 
Schönheit, 

WIR GRATULIEREN 
Herrn Jakob Günthner, Walter-Rietig- 

Straße 17, zum 83. Geburtstag, Herrn Her- 
mann Haase, Birkenslr. 26, zum 83. Geburts- 
tag, Frau Margarete Braun. Gartenstriiße 51. 
zum 80. Geburtstag und Herrn Georg Hof- 
säss, Gei-hart-Hauptmann-Str. 22, zum 77. Ge- 
burtstag am 18. .luH; 
. . . Frau Erna Diehl, Garten.straße 77. zum 
aO Geburtstag. Frau Dorothea Sallwey, Sand- 
weg 2, zum 77. Geburtstag und Frau Aloysia 
Henninger. Annastraße 38. zum 76. Geburtstag 
;im 19. .Juli. 
Wir wünschen den Hochbetagten einen auch 
weiterhin gesegneten I^ebensabend. 

Goldene Hochzeit 
Am kommenden Freitag (2ü. JuW) feiert das 

Ehepaar Paul Schneider und Frau. Wi'helm- 
Bu.sch-Straße 1, das seltene Fest der goldenen 
Hochzeit. Die heute 74jähiMgen wurden boide 
im Mäiv. und April 1888 in Greiz in Thüringen 
geboren. Im Juli 1956 sind sie von Dresden, 
wo sde viele Jahre lebten, ins Eigenhelm ihrer 
verheirateten Tochter nacli Lan-gen übei - 
gesiedelt. 

Herr Schneider ist von Beruf Schriftsetzea. 
Aktive Militärzeit und \aer Jahre Knieg^ienst 
im ersten We'tkrieg führten 'ihn ansehlieliead 
in den Polizeid'ienst. Seineu Dienst versah er 
in den Polizeipräsidien Weißenfels und Dres- 
den und schied Im Mai 1945 als Oberleutn;mt 
dfr Schutzpolizei aus. Von dieser Zeil tais zurr, 
heutigen Tag arbeitet Herr Schneidet wieder 
in seinem erlernten Beruf. 

Die beiden „goldenen" liheleute erfreuen 
sich einer auJJergewöhnliehen körperlichen 
und geistigen Frische und haben keinen an- 
deren Wunsch, als ,in dhrer Wahlheimat lan- 
gen einen rubi^en Lebensabend zu finden. 
Der herzlichen Gratulatäon zu ihrem Ejiren- 
tag von Tochter, Schwiegersohn und den bei- 
den Enkeln soMießen auch wir ans an. 

- Der Jahrgang 1892/93 trifft sich am Miitt- 
woch, um 18.00 Uhr, Im „Bobenstock". 

* Am SonnUg fuhren kuiv. vor 21.00 Uhr 
zwei Personenwagen an der Kreuzung Süd- 
liche Riingstraße.'Darmatüdter Straße iJusam- 
men, als der von Westen aus der Südlichen 
Ringstraße kommende Kraftwagen nach links 
in die Darmstädter Straße einbog und von 
dem in Richtung Darmstadl fahrenden Wagen 
gerammt wurde. Beide Fahrzeuge wurden er- 
heblich beschädigt. 

„Gerda" besuchte Philipp 
Freudig bogi"üßte am Stinnlagvormitlag 

Philipp Sambach, der 87jährige Ehrenkom- 
mandant der Langener Freiwilligen Feuer- 
wehr, Qrtsbrandmoister Georg Werner und 
seine Männer auf ckem Steinberg, wo diese 
mit drei Fahi-zeugen und mit ihrer neuen 
Motorleiter zu einem kurzen Besuch erschie- 
nen waren. Stolz führten die Männer ihrem 
Ehrenkommandanten dieses technische Wim- 
dcrwcrk vor. liclion „Gerda" — so heißt die 
neue Leiter — 30 Meter hoch ausfahren und 
dann im Kreise drehen, um zu zeigen, wie 
spielend mit ihr umzugehen ist. Etwas weh- 
mütig Rcdachlo der im 88. Lebcscnjahr sic- 
hende Ehrenkommundarjt der Zeiten, als er 
noch die Männer der Wehr befehligte. Damals, 
so meinte er, wären wir glücklich gewesen, 
solch eine Ijoiter zu besitzen. Abel- das waren 
ja die heutigen Feuerwehrmänner auch. Das 
kam in der ganzen Art zum Ausdinick, wie sie 
ihre vor Sauberkeit nur so blitzende ..Gerda" 
vorführten. Bürgermeister Umbach. daruich 
befragt, wie er bei den sortstigen hohen Cinan- 
ziellen Belastungen der Stadt diese 100 000- 
DM-Anschaffung dui-chfiihren konnte, sagte; 

E.S mußte sein. Ich bin froh, daß wir das ge- 
^hafft haben. Wer weiß, ob wir es in einigen 
Jahren noch könnten". Die Männer der Frai- 
wiUigen Feuerwelir aber zeigten mit diesem 
Besuch daß sie nicht nur ihrer neuen Leiter, 
sondern auch .ihrem alten Ehi'enkommandan- 
ten tief verbunden sind. 

Weit zurücklegen muß sich der Ehrenkom- 
mandant der Langener Freiwilligen Feuer- 
wehr, wenn er die Spitze der neuen Motor- 
leiter „Gerda" sehen will. Unser Bild zeigt 
den 87jährigen Philiup Bambach neben seinem 
Schwiegersohn, Bürgermeister Umbach, wäh- 
rend Mutter Bambach vom Balkon des Hauses 
aus aufmerksam die Ereignisse verfolgt. 

' Radkappen gestohlen. Am Freitag wurden 
von einem in der EMsabetlienstraße parkenden 
Personenauto zwei Radkappen entwendet. Von 
dem Täter fehlt bisher jede Spur. Die Poli- 
zei bittet daher um sachdienliche Angaben. 

Der im öffentlichen Leben der Stadt ste- 
hende Langener Optikermeister Alfred Oeder 
wui\ie gestern 60 Jahre iilt. Auf eigenen drin- 
genden Wunsch des Geburtstagskindes nah- 
men wir bisher keine Notiz von dieser Be- 
gelrenheit. Trotzdem fühlen wir uns als Chro- 
nlisten unseren Lesei'n gegenüber verpflichtet, 
von der Gratulationscour zu berichten, die 
anläßlich dieses Ereigrtisses am Montag gegen 
11 Uhr im alten Oeder-schen Geschäft auf der 
Bahnstraße stattfand. 

Erschienen waren dazu der Stadtverord- 
netenvorsteher Dr. Mehne. Bürgermcistei' 
Wilhelm Umbach. der Erste Stadtrat Karl- 
Heinz Liebe, Stiidtbauamtmann ToUlie und 
Stadtamtrrumn Heinen. Daneben sah man 
zahlreiche Stadtverordnete, unter ihnen die 
Vertreter der Fi'aktionen im Stadtparlament, 
I^angenbach (SPD). Baeumerth (NEV), Schenko 
(CDU) und Birken (FDP). Für den VW waren 
erschienen; Der 1. Vorsitzende Georg Pfanne- 
mülier und die Ehrenmitglieder Dr. Eduard 
Bei,;cTidörfer und Dr. Walter Scherer. Vom 
Gewert>everein hatten sich zur Gratulations- 
cour der 1. Vorsitzende Engelbert Wallenfels 
und dci- Kassierer Rudolf Hochheimer emge- 
funden und von der Liingener Volksbank 
waren der AufsichUratsvorsitzeiide Heirulich 
Hartmann, d;is Aufsichtsratsmilglied Karl 
Werner und Geschäftsführei- Dr. Adam er- 
schienen. Die Handwerkskammer in Dai-m- 
stadt hatte die Geschä-ftsf-ührerin und den 
stellvertretenden Vorsitzenden entsandt. 
Landrat Heil, der dienstlich verhindert war. 
übern-vittelte seine Gratulation telefonisch. 

Dieser Ansturm kam für Herrn Oeder völ- 
lig unerwartet. Gei*ührt nahm er die 
schenke und Ansprachen von allen Seiten 
entgegen. Bürgei-meister Umbach überreichte 

Unfollreidies Wodiencnde 
Im Zuge der fortschreitenden Motorisierung 

und den damit zusammenhängenden immer 
schwieriger weixlenden Verkehrsverhältpiisse 
auf den Straßen l.angens, kam es wieder zu 
mehreren Vericehrsunfällen, die glücklicher- 
weise alle glimpflich verliefen. 

Am Spätnachmittag des Donnerstags mußte 
ein PKW. der die Bahnstraße in Richtung 
Bahnhof befuhr, plötzlich bremsen. Dadurch 
fuhr ein nachfolgender Radfahrer gegen das 
Auto und fiel auf das Dach des Wagens, das 
dabei leicht beschädigt wurde. Der Radfahrer 
selbst erlitt leichte Verletzungen. 

Am Abend des gleichen Tages fuhr von 
zwei PKW, die sich aus Richtung Darmstadt 
der Ampelanlage auf der Darmstädter Straße 
näherten, der nachfolgende Wagen auf, als 
das vordere Fahrzeug bei Farbwechsel an- 
halten mußte. An beiden Wagen entstand 
Sachschaden. _ . 

In den späten Abendstunden des Freitags 
übersah ein aus Sprendlingen kommender 

ihm unter anderem auch ein Gratulations- 
schrell>en in dem die vielseitigen VeixJienste 
von Henn Oedei- gewürdigt wai'den waren. 
Diese Würdigung umfaßte sowohl die Tätig- 
keit des 60jähi-igen als Landesopükermeister 
und EhrenvorsitTsnder des Gewerbevereiins, 
als auch als iViitglied des Stadtp;u-Uunents, 
dem Hon- Ocdei- seit 10 Jahren arigehort. 10 
Jahre in denen er an hei-voiTagender Stelle 
an der Entwicklung der Stadt gestaltend mit- 
art>eitele. Daneben wurden seine Verdienste 
Innerhalb des Verkehrs- und Verschöneriings- 
Vereins hervorgehoben, zu denen nicht zuletzt 
die Aitebürgerehrung gehört, deren geistiger 
Vater er ist. 

Personenwagen auf der Frankfurter Straße 
einen iialtenden Lastwagen und fuhr gegen 
die hintere linke Seite des LKW. Dabei wurde 
die ganze rechte Seite des Personenwagens 
schwer beschädigt. Auch an dem haltenden 
LKW entstand erheblicher Sachschaden. Per- 
sonen wurden glücklicherweise nicht ver- 
letzt. 

Am Samstagnachmittag wollte ein PKW an 
der Ampelanlage auf der Darmstädter Straßie 
eine Radfahrerin überholen, als diese nach 
links aintoog. Der Fahrer, dessen rechter hinte- 
rer Kotflügel bei dem Unfall beschädigt wor- 
den war, meldete sich bei der Langener Poli- 
zei, während die Radfahrerin es vorzog, sich 
den polizeilichen Nachforschungen zu ent- 
ziehen. 

Auch am Sonntagmittag kam es kurz hinter 
dem Bahnübergang auf der Bahnstraße zu 
einem Unfall, als ein dort haltender PKW 
sich im gleichen Augenblick in ^wegung 
setzte, in dem ein anderer Wagen ihn über- 
holte. Die beiden Fahrer streiften sich, wobei 
ijeidseitig leichter Blechschaden entstand. 

Bei der SSG Langen waren es nicht nur die 
Sänger, die ein dankbares Publikum vorfan- 
den. sondern giinz besonders auch Pi-au Rege- 
nauer mit ihrem humoristischen Frauen-Sex- 
tett, das .seinen Erfolg aus der letzten Karne- 
valskampagne eindiiucks\'ull erneuerte. Ebenso 
war es mit der Tanzgruppe der LKG. In 
ihren flotten Uniformen eroberte siie bein- 
schvsningend auch hier die Herzen der Zu- 
schauer. Jedenfalls hatten die alten Herren, 
die schmunzelnd das Gesciielien vei'folgtrai, 
volles Verständnis, als Herr Oeder, der die 
Conference ül)ernt>mnicn hatte, das ausblei- 
bende Küßchen bedauerte, das ihm in der 
Karnevalzeit sicher gewesen wäre. 

Auch die Kleinsten der Ballettschule Liesel 
Henninger-Bär verdienten sich einen Sonder- 
applaas. Ihr Holzschuhtanz aus „Zar und 
Zimmermann" (allerdings ohne Holzschi^e) 
war wirklich allerliebst. Erwähnt sei hier 
auch noL-h der Uingener Tanzkreis, der. unter 
I^itung von Herrn und Frau Zeit?., mit zwei 
Volkstänzen hervortrat. 

Ebenso reichhaltig wie der turnerische und 
tänzerische Teil des Programm.s waren aiicli 
die musikalischen Darbietungen. Hier hatte 
sich der Männerchor des „Froh-sinn". die Cre- 
sangsabteilung der SSG und das UuTgaiei 
Mandolinenorchester zur Verfügung gestellt 
und boten das Beste aus ihrem Repertoire, 
während der L;ingener Musikverein unter sei- 
nem Dirigenten Walter Lenk mit flotten Mu- 
sikstückchen die herrschende gute Stimmung 
unterstrich. 

Die Würde des Alters 
So viel gab es zu schauen, daß man beinahe 

die Hauptakte.ure, die 416 alten Langener 
ger übersah. Dabei boten .sich untei- diesen die 
interessantesten Begegnungen. Stellvertretena 
für alle wurden mit Blumen aus der Hand von 
Herrn Ooder geehrt; Der älteste Langen 
Bürger, der am 24. 2. 1869 geborene Koiirao 
Wilhelm Jäckel und die Jüngste der 
senden Alten, die 1887 geborene Babette Hu- 
bert, die am Tag dei' Altbürgerehrung iluen 
75. Geburtstag feierte. 

Manchei- der anwesenden Stad.tverordnetcn, 
unter ihnen StadtverordnetenvorstehCT 
Mehne und die Stadtverordneten und P''" "-'-"' 
vorsiUenden von SPD vnd CDU, Langenbac" 
und Schenko, wurden sich wieder üirer m 
tiven Jugend beuutßt. Audi Bürgei-meisiei 
Umbach, Lamdrüt Heil imd Ragierun^pias 
dent a. D. Amoul mußten oinseh<?n, dau m 
als „junge Leute" (der älteste von ' 
nicht einmal 70 Jahre) dem Alter Achtung^ 
KOUen hatten, denn manch einer befaiM - 
unter den Altbürgern, der dem einen 
deivn schon die Hosen stramm gezogen 
Alles OfÄzidle. das noch bei d^ 
eine gewiisse Rolle spielte, machte ^ 
dieser rein menschlichen Begegnung ' 
die uns als schönstes Ergebnis i „.gi 
könnte, was bei anderen Völkern ^ 
Gesetz giJl: Was liininer- Du auch'bi^ dlters. 
Dich vor der Weisheit und Wurde des AW 

Langen ehrte se 

Freudiges Stelldichein in der TV-Turnhalle 
Arnoul unter 

Die Altebürgerehrung in Langen, die einmal 
im .laiir vom Magistrat der Stadt und dem 
Verkehrs- und Verschönerimgsverein für 
alle über 75 .Tahre alten Einwohner veran- 
staltet wird, ist längst ilu-er sozial-huma- 
nitäi-en Triebfeder entwachsen und war 
auch diesmal eine für jung und alt glei- 
chermaßen wertvolle Begegnung. „Wir wä- 
ren nicht, wenn Ihr nicht gewesen wäret", 
meinte Herr Alfred Oeder, der geistige Va- 
ter diese.s Festes und brachte damit in sei- 
ner Begrüßungsansprache sinnvoll zum 
Ausdruck, daß die innerhalb der Stadl tä- 
tige aktive Generation allen Grimd dazu 
hat, den lebendigen Kontakt mit den Alten 
aufrecht zu erhalten, „denn Bürgersinn 
und Bürgerfleiß haben erst im Laufe von 
Generationen Langtsn txi dem werden las- 
sen. was es heute ist". 

Von den etwa 800 heute in Langen lebenden 
über 75 .lahre alten Einwolinern konnte Herr 
Oeder 416 willkommen heißen, ein Zeichen 
dafür, wie groß das Interesse ist, das die alten 
Leute diesem freudigen Stelldichein entgegen- 
bringen. Alle, die irgendwie dazu in der Lage 
waren, wollten mit dabei sein. Um dreiviertel 
eins, über eine Stunde vor Beginn der Veran- 
staU'iung. hatten sich die ersten bereits einge- 
funden und mit dem Beginn der Feier, um 
14.00 Uhr, waren auch diejeniigen mit Kraft- 
wagen zur Turnhalle gebracht worden, bei 
denen die BeirK! mit der geistigen Regsamkeit 
reicht mehr ganz Schritt halten. 

Schon soit den finihen Morgenstunden wa- 
ren die Mitglieder des riUirigcn DRK Oi'ts- 
verc'ins tätig, dc-n reibungslosen gastronomi- 
schen Ablauf au sichern, denn neben Kaffee 
und Kuchen hatten Magistrat und VW auch 
belegte Brole iur ihre Gäste vorgesehen. 

Bürgcnnoister WUhelm Umbach und Alfred 
Oeder sagten den zahlreichen Helfern des 
Deutschen Roter. Kreuzes dafür herzlichen 
Dank. Neben den zahlreichen Helfern, die die 
Durchführung der Verajistaltung erst ermög- 
lichten, wurde Frau Baeumerth erwähnt, die 
in Tag- und Nacntarbeit die umfangreichen 
schriftlichen Arbeiten bewältigte, mit denen 
diieses Treffen vorbereitet werden mußte, j 
Unter lobhaftem Beilall nahmen die Anwe- 
senden aur Kenntniis, daß Pi-au Baeiunerth 
diese Autgabe trota einer gerade übea-stande- 
nen Krankheit auch diesmal übernommen 
hatte. 

Kerz.liche Worte an die Altbürger Langens 
richteten neben Alfred Oeder Bürgermeister 
Wilhelm Umbach, landrat Jakob Heil und 
Rogleningspräsiident a. D. Wilhelm Amoul, 
der, wie er sagte, sich immer schon als halber 
Langener fühle und, .seit man üvn „wegge- 
schickt" halbe, aus eigener Elrfahrung die 
Probleme des Alters kenne. Landrat Heil, der 
diese Feier als ein Bekenntnis zum Alte: 

ine alten Bürger 

— Landrät Heil und Regierungspräsident a. D. 
den „Jungen' 

Konrad Wilhelm Jäckel. mit 93 Jahren der 
älteste Einwohner Langens und Frau Babette 
Herbert, mit 75 Jahren die Jüngste unter den 
Alten, die am 14, 7, ihren Geburtstag feierte. 

schieahthin würdigte, gedachte besonders der 
alten Menschen, die durch die Kriegsere^- 
nis=e von ihren Kindern getrennt lebten. Sie 
aus der Vereinsamung zu befreien, sei das 
vornehmste Anliegen, da.«; der Ver&nstaJtung 
gestellt sei. Bürgermeister Umbach erwähnte 
auch die Aitbüi-ger, die wegen Unpäßlichkeit 
nicht an der Altebürgerohrnng teilnehmen 
konnten und versicherte, daß sie nicht ver- 
gessen seien. 

Überreiches Programm 
Mit eiriem i-eichhaltigen Programm war füi- 

Unterhaltung gesoi-gt. Dabei war es besonders 
die Langelner Jugend, die sich in den Dienst 
der a'ten Bürger gestellt hatte. Viiel Interes^ 
fanden die Sportdarbietungen der TV-J^end- 
Eine Mädchiengruppe zeigte Ballgymnastik. Aitu 
dem Trampoliin, das viele der Alten zum er- 
siicnmal sahen, zeigten Mädel und Jujvgen im 
Könnem und bewiesen dabei, dalß diiese jüngste 
Sportart des TV begeisterten Zuspruch findet 
und sich wegen seiner großen Publikuir^- 
wirksamkeit auch für derartige Vorfülirungen 
hervorragend oi«rvet. Die Tiimer zeiÄten am 
Barren ein paar Scahwünge "und Abgäbe, ^e 
dfLe Zuschauer begeisterten, während die Mäd- 
chen am Längs- tuid Querprferd -ihren'Mut 

: demonätnierten. 
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^ebbadjer yiadjridjtcn 

Von der Reise zurück . . . 
Alle schönen Stunden gehen rasch vorüber, 

und alle glücklichen Tage verblühen viel zu 
schnell . . . Das ist eine alte Weisheit, die alle 
Menschen immer wieder erfahren, und die 
sich in diesen Tagen nach der Sommerroise 
erneut liestätigt. 

Von der Reise zurück . . . Ein ganzes langes 
Jahr hatte man siich auf die Ferien gefreut, 
hatte von den Bergen geträumt oder von der 
See und .sich manches versagt, und manches 
gespart. Und nun sind die Urlaubstago im 
Fluge vergangen, man sitzt wieder hinter der 
Schreibmaschine im Büro, steht an der Werk- 
bank oder im Geschäft hinter dem Ladentisch 
und tiut seine Pflicht Tag für Tag. Die schöne 
•Sonnenbräune beginnt allmählich zu ver- 
blassen, und von allen Fertenfreuden blieben 
eigentlich nur die Fotos im Reisealbiim. die 
man zuweilen am Abend herausnimmt und 
wehmutsvoll betrachtet. Es war einmal . . . 
So denkt man bei sich und verkriecht sich 
resigniert hinter Gedanken und schönen Er- 
innerungen. Was war man doch noch vor vier 
Wochen in den Bergen ein ganz anderer 
Men.sch! 

Waren an diesem anderen Menschen wirk- 
lich die Berge schuld? Oder haben wir nicht 
selbst die Wandlung in uns vollzogen, indem 
wir damals zwischen den Alltag und uns 
einige hundert Kilometer D-Zugfahrt legten? 
Da blieben die Sorgen und der Arger zurück 
in der Stadt, und wir waren frei , . . 

Aber man braucht nicht in die Ferne zu 
fliehen, man kann auch daheim Ferien erle- 
ben, das ganze Jahr lang, wenn man sich sein 
Leben nur ein wenig gestaltet. Nicht trüb- 
selig in den Tag hineinleben, den Montag wie 
den Mittwoch, sondern sich in jedem Alltag 
einen kloinen Lichtpunkt schaffen, auf den 
man sich freut, und dessen I.,euchten alle 
grauen Stunden überstrahlt. Ein Buch, ein 
Theaterbesuch, eine Tasse Tee mit einem 
lieben Menschen — dies alles kann dazu hel- 
fen. das Leben schöner zu machen und Stun- 
den zu sche.iken. die wie kleine Ferien sind, 
wie eine Miinutenreise ins lachende Glück. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Konr<id Müller, Schulstraße 23, 
zum 76. Geburtstag, Herrn Adam Becker, 
Rhemstraße 24, zum 74. Geburtstag und Frau 
Dorothea Reiß geb. Leonihardt, Schulstraße 54. 
zum 70. Geburtstag am 19. Juli; 
. . . FYau Ida Summerer geb. Ludwig, Aug.- 
Bebel-Str. 14. zum 70. Geburtstag am 20. Juli; 
. . . Frau Anny Kurz geb. Janko, Nonnen- 
wiesenweg 2, zum 75. Geburtstag am 21. Juli. 
Wir wünschen den hochbetagten Egelsbacher 
Geburtstagskindern auch für das neue Lebens- 
jahr alles Gute. 

e Gefährliche Spielplätze. Immer wieder 
muß festgestellt werden, daB Kinder, trotz 
der imgebrachten VerbotsscHUder, die elfent- 
lichen und priivaten Baustellen innea-lialb der 
Gemeinde als bevorzugte Spielplätze betrach- 
ten. Der Gemöindevorstand bittet daher die 
Eltern, darauf zu achten, daß ihre Kinder den 
Baustellen fernbleiben, da dort immer mit er- 
höhter Unfallgefahr geiechnet werden mufJ. 
In FäUen, in denen dies unterbleibt, können 
die Eltern unter Umständen wegen Vei-nach- 
lässiigung ihrer Aufäiöhtspflicht zur Verant- 
wortung gezogen werden. 

e iMKgliederversammlung des Roten Kreu- 
zes. Zu einer Mitgliederversammlung hatte 
das Egelsbacher Rote Kreuz am Samstag- 
abend eingeladen. Zweck dieser Versammlung 
war es, mit den Mitgliedern das im nächsten 
•lahr vom 29. G. bLs 1. 7. stattfindende Jubi- 
läum (50 Jahre im Dienst am Nächsten) zu 
be.>;prechen. 

All-Begegnung mit Eintracht Frankfurt 
Wegen der herrschenden Spielsperre vom 

1. Juli bis 28. Juli (diesmal auch für Soma- 
und AH-Mannschaften) wurde das Spiel 
zwischen Eintracht Frankfurt AH und Egels- 
bachs Sorna, das am Samstag in Egelsbach 
stattfinden sollte, vom Verband nicht geneh- 
migt und mußte kurzfristig abgesagt werden. 
Das Spiel wird wahrscheinlich im September 
nachgeholt. 

Beim Campingaufenthait in frischer Luft 
tiekommt man Hunger. Es ist nicht so schwer, 
auch ohne Fertiggerichte in Büclisen schmack- 
hafte Mahlzeiten zu bereiten. Zum Beispiel 
diese; 

Bunter Salal 
Würflig gesclinittene Schinkenvifurst und 

Kleingeschnittener Schweizer Käse sowie in 
öchciben geschnittene Tomaten und harlge- 
Kochte Eier weiden mit feingeschnittenen 
Zwiebeln, Salz, Essig und Oel würzig ange- 
macht und vermengt. Statt Essig und Oel 
schmeckt auch eine Mayonnaise sehr gut. 

Buntsr Salat 
In Würfel geschnittenen Kasseler Rippenspeer 

Essig, Oel. Salz und Pfeiler anmachen, ™t ebenfalls in Würfel geschnittenen Eiern, 
pargel und Lachs vermengen, 

Speck, englisch 
P'" 'hageres Spedtslück (ist es zu siark ge- uen, Uber Nadil in kaltes Wasser legen) mit 
.^^•"beerblättern, 15 PfcHerkörncrn, zwei 

ho n gespickten Zwiebeln in reichlich (nicht mehr kochendes) Wasser legen 
0 je nach Gewithl (pro Pfund 20 Minuten) 

**"en lassen, Zucj »Wropfec auf ein Sieb 

e Sitzung der Cicmeindevertretung. Mitt- 
wochabend findet um 20.30 Uhr im Rathaus- 
saal die 19. öffentliche Gemeindevertreter- 
sitzung statt. Auf der Tage.sordnung steht 
u. a.; Ersatzwahl eines Stellverlreters für den 
Vorsitzenden der Gemeindevertretung, Er- 
satzwahl je.eines Mitgliedes zum Wohlfahrts- 
ausschuß, Organisations- und Per.sonalaus- 
schuß und die Änderung des Bebauungsplanes 
für das Gebiet ..Am Haselbusch". G 

Das Bild in den Wingerlen ändert sidi 
Die Breitenarbeit des Obst- und Garten- 

bauvereins wirkt sich bereits aus. Mehrere 
Grundstücksbesitzer handeln bereits nach den 
Anweisungen des Obst- und Gartenbauver- 
eins und treffen schon die Vorbereitungen für 
die kommende Herbstpflanzung. 

Neuzeitliche Anpflanzungsmethoden machen 
es erforderlich, jetzt .schon mit der Arbeit zu 
beginnen. Dadurch werden dem Obstbaum, 
der heute eine hochgezüchtete Kulturpflanze 
ist, eine Entwicklungsmöglichkeit gegeben, 
die seiner Natur entspricht. Er will nämlich 
jedes Jahr fruchten. Durch die fachmänni- 
schen Vorarbeiten und durch die ent- 
sprechend durchgeführte Baumpflege tut der 
Baum das auch. Egelsbach soll nach dem 
Streben seines Obst- und Gartenbauvereins in 
den Wingerlen die modernsten und gesünde- 
sten Edelobstanlagen erhalten. Das hat man 
sich fest vorgenommen. Durch die Schulungs- 
abende und Unterricht.sgänge wird den 
Interessenten das nötige Wi.ssen dazu ver- 
mittelt. G. 

Biologische SchädlinKSbekämpfung 
Erste Erfolge des Obst- und Gartenbauvereins 

in den Wingertcn 
e Über die Schädlingsbekämpfung im Obst- 

bau sprach im Rahmen eines Schulungs- 
abends des Obst- und Gartenbauvereins 
Egelsbach Herr Dörr im Kolleg der Gaststätte 
Baumhardt. Während in früheren Schulungs- 
abenden die chemische Bekämpfung von 
Schädlingen behandelt wurde, befaßte man 
sich diesmal ausschließlich mit der sogenann- 
ten biologischen Schädlingsbekämpfung. Dar- 
unter versteht man nicht nur diij Schaffung 
geeigneter Nistgelegenheiten für unsere In- 
sektenvertilger, sondern ganz allgemein eine 
Schädlingsbekämpfung, die sich natürlicher 
Mittel bedient. 

Erste Voraussetzung sei, so führte der Vor- 
tragende aus, die Stärkung der Widerstands- 
kraft der Kulturpflanzen durch Kompostzu- 
fuhr, also durch Anreicherung mit Humus zu 
erreichen. Diese indirekten Maßnahmen müß- 
ten .jedoch mit biologischen Schädlings- 
bekämpfungsmitteln gekoppelt werden, die 
ohne große finanzielle Aufwendungen her- 
gestellt werden könnten. Mit einer Spritz- 
brühe aus Brennesseljauche sei es möglich, 
Blattläuse und rolie Spinne, durch eine Brühe 
aus verjauchtem Schachtelhalm (Zinnkraut), 
(bzw. aus einem Teeabsud dieses in unserer 
Gegend überall wachsenden Unkrautes) eine 
Anzahl Pilzerkrankungen wie Schorf, Rost, 
Mehltau, Kräuselkrankheit der Pfirsiche und 
Blattfallkrankheit der Johannisbeeren', wirk- 
sam zu bekämpfen. Weitere Pflanzen, die sich 
zur Schädlingsbekämpfung eigneten, seien der 
Rainfarn und verschiedene andere Farnarten, 
von denen man Teeabsud herstellen könne. 
Zum Schluß seines Vortrages gab Herr Dörr 
den Hinweis, wie man durch entsprechende 
Mischkultur von vornherein einem Schäd- 
lingsbefall entgegenwirken könne. So sollen, 
um nur ein paar Beispiele zu nennen, Möhren 
bei Lauch, Tomaten bei Krautarten, Busch- 
bohnen bei Möhren und Kopfsalat zu Rote 
Rüben. Retlich oder Radies gepflanzt werden. 

^f?WTtbal 

o Unser Glückwunsch. HeiT Heinrich Otto, 
Philipp-Biitsch-Sti'alie 18. feiert morgen sei- 
nen 78. Gebui'tstag. und Fniu Katharina Zim- 
mer geb. Stapp, Schulstraße 24, vollendet am 
gleichen Tag ihr 77. Lebensjahr. Wir gratu- 
lieren den Geiburtstagsklndem herzlichst und 
wünschen Ihnen weiterhin alles Gute. 

geben, Schwarte absclineiden und den Speck 
in mit braunem Zucker vermischtem Wede- 
mehl bei mittlerer Hitze etwa 20 bis 30 Mi- 
nuten im Ofen backen. So zubereitet schmeckt 
der Schinken besonders würzig und kann 
lange aufbewahrt werden. 

Erbschen mit Speck 
Etwas Margarine in der Pfanne zergehen 

lassen, kleingeschnittenen Speck dazugebän, 
etwas anrösien lassen und eine Büchse abge- 
gossene Erbsehen darin heiß machen. 

Wurst ous der Planne 
Nadi Personenzahl Schinken- oder Cervelat- 

wurst-Stücke; diese auf beiden Seiten leicht 
einschneiden und' In Fett auf beiden Seiten 
kurze Zeit badcen. Dazu Meerrettichsenf 
reichen. 

Obst-KallschaU 
Beliebiges Obst durdi die Maschine passie- 

ren, kurz erhitzen, mit Kartoffelmehl binden, 
zuckern, in einen Behälter füllen und diesen 
erst erkaltet schlielien. Kekse oder selbstge- 
machtes Gebäck dazu reichen. Gut geeignet 
zum Mitnehmen sind auch kalte Sdinitzel, 
Koteletts, Kasseler Rippenspeer. Fleischküdi- 
lein. Die dazusehörigen frisclien Brötdien oder 
Weißbrot kann man überall schnell besorgen. 

g Beratung der Gemeindevertreter. Morgen 
abend 20.30 Uhr findet im Rathaussaal eine 
öffentliche Beratung der Gemeindevertreter 
statt. Auf der Tagesordnung stehen neben an- 
deren folgende Punkte; Aufstellung der Be- 
bauungspläne für die verlängerte Frühling- 
straße zwischen Feldstraße und Friedhofsweg 
und Bebauung der Philippseichev- und der 
Schießgartenstraße, Erlaß einer Satzung über 
die Unterhaltung der Gemarkungsgräben, 
Neubesetzung der Stelle des Wiegemeisters 
oder Schließung der Gemeindewaage. 

Wird die Gemeindewaage geschlossen? 
Ein Zeichen der Zeit 

g Götzenhain hat sich in den letzten zehn 
Jahren vollständig geändert, aus einem 
Bauerndorf und einer Arbeitersiedlung ist ein 
Ort von fast städtischem Aussehen mit einer 
ganz anders zusammengesetzten Bevölkerung 
geworden. Vieles wurde schöner und zweck- 
entsprechender, manch Liebgewordenes und 
einstmals Notwendiges muß dabei weichen 
oder stillgelegt werden. Vor solch einer Ent- 
scheidung stehen die Gemeindevertreter wie- 
der einmal morgen abend. 56 Jahre lang hat 
Herr Philipp Erdmann das Amt eines Wiege- 
meisters der Gemeinde versehen. Stolz war 
einmal die Gemeinde, daß sie ihrer damals 
ländlichen Bevölkerung eine gemeinsame 
große Waage beschaffen konnte. Diese war 
damals notwendig. Viel mußte pewogen wer- 
den. Jeder Kohlentransport, der im Dorf an- 
kam, ging über diese Waage. Das gab Arbeit 
für den 'Wiegemeister und auch einen zusätz- 
lichen Verdienst. Vier bis fünf Mark konnten 
an ;>inem Tage als Entlohnung eingesteckt 
werden, wai etwa einem auch anderswie er- 
worbenen Tagesverdienst entsprach. Die 
Eiciigebühren oder sonstige Aufwendungen 
für die Waage wurden durch das laufende 
Geschäft gedeckt. Heute ist die Waage ein Zu- 
,schußobjekt der Gemeinde. Montags wird 
etwas Vieh gewogen, dann eine Fuhre, die 
aus dem Ort geht, alles nur noch g);legent- 
liche Wiegungen. Die Eichgebühren aber 
gehen jährlich in die Hunderte. Doch wenn 

Mühl. Zimmer 
mit Kochgelegenheit, 
an jungen Herrn zu 
vermieten. 

Egelsbach, 
Schillerstraße 58 

Für 
festliche Stunden 
gestalten wir die per- 
sönliche Einladungs- 
drucksacho, das Plakat 
für die öffentliche 
Werbung, das Pro- 

auch die Gemeindevertreter und der Bürger- 
meister den Ortsbürgern die Waage erhalten 
wollten, es fehlt ein neuer Wiegemeister. Bis- 
her hat sich niemand für dieses Amt gemel- 
det. Der seitherige Wiegemeister, Philipp 
Erdmann, ist alt geworden. Sein Enkel ver- 
trat ihn im Vorjahre während einer längeren 
Krankheit. Auch ist er Schuhmachermeister, 
und der Zeitaufwand für das Wiegen ent- 
spricht nicht seinem sonstigen Verdienst. 
Wenn sich daher niemand meldet, wird es 
wohl eines Tages heißen; Die Gemeinde- 
waage wurde ge.schlossen. 

Kurz gemeldet: 
Brenner DGB-Vorsitzender? In der Bundes- 

hauptstadt verdichten sich Informationen, die 
darauf schließen lassen, daß der DGB-Bun- 
deskongreß am November den Vorsitzenden 
der IG Metall, Otto Brenner, zum neuen DGB- 
Vorsit7.enden für zunächst drei Jahre wählen 
wird. Man erwartet von ihm, daß es ihm ge- 
lingen wird, das jetzige System der kollek- 
tiven Tarifverträge durch Betriebstarife zu 
ersetzen. 

Neugründung: Deutschnationale Volkspartoi. 
Die Deutschnationale Volkspartei soll Ende 
September wiedergegründet werden. Zu die- 
sem Zweck ist der erste Bundesparteitag der 
Partei für den 22. und 23. .September nach 
Kassjl einberufen worden. 

Alarmzusland in Syrien. Die syrischen Ein- 
heiten entlang der israelischen Grenze sind 
nach Angaben des sj'rischen Oberkomman- 
dierenden. Generalmajor Zahreddin, in 
Alarmzustand versetzt worden, um jeden 
Aggressionsversuch Israels abzuschlagen. 

Mehr Sauerkirschen — weniger Pflaumen. 
Nach der Erntevorschätzung wird bei Sauer- 
kirschen mit ein/ir um 10 v. H. größeren Ernte 
als im Vorjahr gerechnet. Die Ernten von 
Pflaumen und Zwetschen sowie von Mirabel- 
len und Renekloden werden um mehr als die 
Hälfte hinter den sehr großen Ernten des Vor- 
jahres und um etwa 15 bzw. 10 v. H. hinter 
dpr Durchschnittsernte 1956 61 zurückbleiben. 

gramm für die Veran- 
staltung und das Fest- 
buch oder die Fest- 
zeltung. 

Buchdruckerei 
Kühn KG. 
Darmstädter Str. 26 
Fernruf 495 

statt Karten DANKSAGUNG 

Für diie zalilreichen Kranz- und Blumenspenden und für die 
vielen Beweise der mitfühlenden Teilnahme in Wort und 
Schrift beim Heimgang unserei- lieben Entschlafenen 

Lina Wagenknechl Wwe. 
geb. Hdnkel 

sagen wir unseren herzlich.sten Dank. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Orth, Darmstadt, für seine tröstenden Worte, 
sowie Herrn Dr. Dr. W. Schlapp imd den Gemeindeschwe- 
stern Dora und Anne, Egelsbach, für ihre liebevolle Pflege 
und Allen, die iJir das letzte Geleit gaben. 

Familie Heinrich Weber 
Familie Friedrich Glas 
L<tisc Hlnkcl 

Bgelsbach, Darmstadt, im Juli 1962 
SchiUerstraßc 42 

Campingaufenthalt macht hungrig 
Abwechslungsreiche Mahlzeiten gar nicht so schwierig 
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Ein Münchhausenstreich in Südamerika 

Kapitän Booldt spinnt ein tolles Seemannsgarn / Ein pfiffiger Junge längt Giftsciiiangen im Hülinerstall 
Wieder einmal war Kapitän Booldts Schiff 

in den Heimathafen eingelaufen, bis unter die 
Ladeiui^en mit phantastischen Abenteuern an- 
gefüllt. auf die sein Nefte Fiel zum Ber.slen 
gespannt war. „Nun erziihie doch schon, On- 
kel!" drängte der Junge. Und der Kapitän 
schmunzelte, stopfte seine Pfeife und spann 
dann ein Garn, so dick, daß es durch keine 
.•\nkerklüse melir ging: 

„Da fällt mir ein tolles Ding ein. Am zwei- 
ten Tage meines Aufenthaltes in La Paz wurde 
ich am Morgen von einem fürchterliclien 
Krähen und Gackern geweckt. Ich stand auf 
und ging zum Fenster. Als idi es öffnete, lag 
vor mir im Lichte des Morgens der Golf, das 
..Meei des Cortez". Wo immer auf den sie- 
ben Weltmeeren von der Zinnobersee gespro- 
dien wird, da spricht man von Perlentaudiern 
und von der Manta, dem Kiesenfisch mit dem 
-charfgezähntcn Gebiß und den fünfzehn Fuß 
iangen Flossen, der sich mit Vorliebe einen 
Perlentauclier zum Frühstück holt. Und von 
der Eselsmuschel, die auf dem Meeresboden 
auf die Füße der Taucher lauert. Dann na- 
türlich nocii vom Aclitfüßler. der Tinten- 
ächncckc, deren Greifarme 7.wanzig Fuß lang 
werden. Sie sitzt verborgen im Seetang an 
den Hafenausgiingen, bereit, ihre Beute mit 
den Fangarmen an sich zu ziehen. Sie ist so 
stark, daß sie ein kleines Boot festhalten 
kann, daß weder Ruderer nodi Segel es wei- 
terbringen 

Idi öffnete also das Fenster, schaute auf 
den Hof und entdeckte zu meiner Freude 
einen Hühnerstall, der zum Schutz gegen die 
Steppenwölfe auf hohen Pfählen stand. Da es 
mir immer schon schwerfiel, auf ein Ei 
zu verzichten, das vor meinen Augen gelegt 
wurde, ging ich hinunter in deti Hof. An 
der Hauswand hielt mich ein kleiner Junge 
auf. Er legte den Zeigefinger warnend auf 

die Lippen und zeigte zum Stall hinüber. 
Langsam schlichen wir näher heran und 
zu meinem F.ntsetzen'sah idi eine große Menge 
giftiger Vipern, die eben dabei waren, die auf 

dem Boden liegenden Eier zu v^speisen. lüi 
wollte vorspringen, dodi der Junge hielt mich 
zurück." 

„Lassen Sie die Sdilangen nur, idi werde sie 
alle fangen und bekomme für jede giftige 

Paulchen wurde recht nachdenklich 
Der gute Eintlrucli und der Fülirerschein / Ein ungepflegtes Fahrrad? 

Huch. was hatte die Mutter wieder zu 
sdiimpfen. Paul sauste die Treppe hinab und 
zum Haus hinaus. Jetzt aber Tempo! Zu Fuß 
ging es sowieso langsamer als mit dem Rad. 
Aber das kaputte Ventil und die abgebrochene 
Bremse .. und die Mutter sah natürlich audi 
die abgelaufenen Absätze an den Schuhen 
und die Mappe war ihr nicht ordentlich genug 
gepackt und die Haare nicht glatt gekämmt. 
Ach, was so eine Mutter nicht alles sieht! 
Wie gesagt, Paul hatte Eile, aber vor dem 
Fenster der großen Eisenwarenhandlung blieb 
er doch stehen. Vor ihm standen zwei be- 
leibte Herren Handwerker, wie er aus dem 
Gespräch hörte. „Mein Wagen? Nein heute 
habe ich ihn nicht, mein t^ehrling bringt damit 

zwei Silberpesos. Dafür kann ich mir 15 
Eier kaufen, während die Schlange nur zwei 
Eier verschlingt." Daß der Fang von Gift- 
schlangen in der Stadt belohnt wurde, wußte 
ich, daß aber jede Schlange nur zwei Eier 
fre.'.sen würde, das war mir neu. Aber ich er- 
fuhr es gleich darauf. 

„A1.S0: icli sah die erste Sdilange auf ein 
Ei zukricchcn und es heile verschlingen. Dann 
sah ich einen Eisenring, durch den sie krie- 
chen mußte, wenn sie zum nächsten Ei wollte. 
Die Schlange kroch hindurch und schlang das 
zweite Ei in sich hinein. Und alle die an- 
deren Schlangen taten es ebenso und waren 
gefangen.' 

„Nach vorne konnten sie nicht mehr, weil 
hinler dem Ring ja das zuerst gefressene Ei 
steckte; nach hinten konnten sie auch nidit, 
weil das zweite Ei ja vor dem Ring lag und 
die dritte Möglichkeit, daß sie mitsamt dem 
Ring und den beiden Eiern fortkrochen und 
warteten, bis die Eier verdaut waren, war 
ebenfalls Lmmöglicli, weil der schlaue Fal- 
lensteller alle Ringe untereinander mit einer 
Keite verbunden hatte und jede Schlange in 
eine andere Richtung flüchten wollte, wodurch 
sie sich gegenseitig zu Tode zogen." 

Vermutlich lte?;ibt sich (lil*^t•r 'icliiu'i'weißc 
.luiiKPude) Renau.sn ungern zum lliinclefriseur 
— dein Trimmer — wie kleine Buhen und !VIä- 
ilel zum lluarsclineiden Rehen. Aber er läßt 
wenipsltvis i;cdulrliu alle VersehönerungsninR- 

n ihmen illier sieh ergehen. 

// 
Käpt'n - wir stecken im „Totwasser" 

Verschieden schwere Wasserschichten / Schific Ui.ssen sich nicht mehr steuern 

einige Sachen in die Vorstadt. Jaja, mit dem 
Jungen hab ich einen guten Griff getan.^ Die 
anderen sind auch nicht schlecht, aber dieser 
Andreas hat mir gleidi besonders gefallen. 
Immer sauber, immer tadellose Schuhe und 
sein Rad stets prima in Ordnung und ge- 
putzt. Da habe "ich ihn den Führerschein 
machen lassen, als er 18 wurde und nun habe 
ich einen prima Fahrer, der sich auch ein we- 
nig um den Wagen kümmert. Natürlidi bin 
idi froh, wenn er mir manche Fahrt ab- 
nimmt. Nachdenklich ging Paul weiter, ganz 
verstohlen riditete er sein Hemd und warf 
einen Blick auf seine Schuhe. Ein Führer- 
sdiein? Dahin war wohl nodi ein sehr weiter 
Weg. 

„Totwasser" ist eine allen Seeleuten wohl- 
bekannte Erscheinung. Das Schiff verliert 
plötzlich seine Steuerfähigkeit und seine Ge- 
schwindigkeit. Eigenartig, werdet ihr sagen 
und tragen, wie so etwas überhaupt geschehen 
kann. Nun, salzarmes Wasser aus Binnen- 
gewässern ist wärmer, also, leichter und 
schwimmt als Oberflächenwasser auf dem 
salzigen und kälteren Meereswasser. Diese 
Beobachtjung macht man vor allem da, wo 
sich breite Flüsse ins Meer ergießen und 
ihr Wasser wie eine Oelschicht auf dem 
Meerwasser schwimmt. Taucht nun das Schiff 
in die untere — kältere — Schicht ein, so 
entstehen in der Grenzfläche zwischen den 
beiden verschiedenen Wasserschichten soge- 
nannte Grenzflächenwellen. Man nennt sie 
auch „innere Wellen", weil sie zunädist an 
der Oberfläche nicht gleich sichtbar werden. 
Das aber ist gerade das Tückische an diesen 
vom .Seemann mit Recht wenig geschätzten 
Wellen. 

Die Störungen in der Schiftslenkung treten 
vor allem auf, wenn die Bewegung der ver- 
sdiiedenen Wasserschichten unterschiedlich 
verläuft. Sie kann zwar auch in der gleichen 
Richtung aber mit untersdiiedlicher Geschwin- 
digkeit verlaufen, so daß sidi die Fahrge- 
sdiwindigkeit des Sdiiftes verlangsamt. Falls 
aber — auch das kommt vor — die Bewegun- 

gen dei VVi'sserschichten entgegengesetzt ver- 
laufen. so gelangt die Eigenbewegung des 
Schiffes zum Stillstand. Kreuzen sidi die Be- 
wegungen so — paßt mal in der Physikstunde 
genau auf — gerät das Schiff in die Diagonale 
eines Kräfteparallelogramms und läßt sich 
nicht mehr steuern. Das Schiff entgeht dem 
Totwasser nur mit Vermehrung seiner Ge- 
schwindigkeit, es muß rascher an Fahrt ge- 
winnen als die inneren Wellen. 

Die Ersdieinung des „Totwassers" ist be- 
sonders aus zahlreichen norwegischen Fluß- 

mündungen und Fjorden bekannt; seltenei 
ist sie in der eigentlichen Ostsee. Aber schon 
im Kattegatt, wo das Wasser der salzarmen 
Ostsee sich mit dem salzreichen der Nordsee 
vermischt, ist sie zu beobachten, ebenso bei 
Kap Orlow (Weißes Meer, Rußland), in der 
Baftinsbudit und im Fraserfluß (bei Van- 
couver, Kanada!. 

den : 
10 Rcgehl für die Behandlung 

der Schnittblumen 
Wer Schnittblumen im Zimmer hat, 

möchte sie natürlich recht lange frisch und 
schön erhalten. Hierzu folgende' Rat- 
schläge: 

1. Zusammengebundene Schnittblumen wer- 
den sofort nach Erhalt von den Fäden be- 
freit. Die Stiele werden neu angeschnitten 
und die Blumen kommen sofort wieder ins 
Wasser. 

2. Das Wasser für Schnittblumen soll wenig- 
stens 10 Grad Wärme haben, aber kein 
abgekochtes Wasser sein, weit dieses viel 
Sauerstoff verloren hat. 

3. Das Wasser ist täglich nachzufüllen und 
jeden dritten Tag ganz zu erneuern. 

4. Bei jedem Wasserwechsel sind die 
Schnittflächen um 0,5 cm neu anzu- 
schneiden, so schräg und lang wie mög- 
lich. Je größer die Schnittfläche, desto 
größer das Aufsaugvermögen. 

5. Zusätze von Salz, Holzkohle, Salmiak oder 
Aspirintablettien sind zwecklos. Einige 

■Spezial-Frischhaltemittel sind im Fach- 
handel zu haben. 

6. Schnittblumen dürfen nicht zu eng in der 
Vase stehen, sondern müssen locker an- 
ordnet werden. 

7. Schnittblumen dürfen nicht in der Sonne 
stehen und sollten auch im Zimmer nicht 
zu warm stehen. Während der Nacht sollte 

man sie stets in einen kühlen Raum 
stellen. Vor Zugluft sind sie zu schützen. 

8. Empfindliche oder schon etwas matte 
Blumen stellt man mit dem ganzen Stiel 
bis kurz unter die Blüte ins Wasser; sie 
werden sich meist schnell erholen. 

9. Ob man Schnittblumen besprengen soll 
oder nicht, läßt sich nicht allgemein be- 
antworten. Rosen lieben eine täglich mehr- 
fache Wasserbestäubung, Nelken, Chrysan- 
themum, Orchideen aber nicht. Auch bei 
weißen Blüten muß man vorsichtig sein, 
da die Spritztropfen bei einigen Arten 
Flecken hinterlassen. Eine hohe Ltiftfeuch- 
tigkeit ist aU»?n Schnittblumen er- 
wünscht. Ist ein Übersprühen der Blüten 
nicht angebracht, sorge man für mög- 
lichst hohe Luftfeuchtigkeit im Raum. 

10. Wer Schnittblumen im eigenen Garten hat, 
beachte folgendes: Schnittblumen werden 
am besten in den frühen Morgenstunden 
geschnitten. Manche Arten z. B. Gladiolen, 
Nelken, Rosen köanen knospig ge- 
schnitten werden, andere z. B. Dahlien, 
Chrysanthemum, Flieder müssen für den 
Schnitt gut aufgeblüht sein. 

% 
Aus dem Mietrecht 

Der nach dem Tode des Mieters in das 
Mietverhältnis eintretende Familienange- 
hörige haftet nicht für die Mietzinsrückstände, 
sondern nur für die von seinem Eintritt ab 
fällig werdenden Mielraten. Die Haftung für 
vorher fällig gewordene Raten trifft allein 
den Erben. 
(Urteil des Bundesgerichtshofs vom 10. 1. 1962) 

iMnQllns gpoßG LWO 
ROMAN VON LOLA STEIN 

Copyright by „Litag", "Westendorf, 
durch Verlag v. Grabers & Görg, Wiesbaden 

(43. Fortsetzung) 
„Es ist nicht mein Geheimnis allein." 
Es ist die Frage, ob Irmelin wirklich ihre 

Aussage in erster Linie gemacht hat. um den 
Bruder vor Enttäuschung und Leid zu be- 
wahren, und ob von allem Anfang an keine 
wirkliche Liebe für ihn, Rainer, in ihr gewe- 
sen ist. Sie hat es in der entscheidenden 
Nacht ihrer großen Aussprache behauptet. 
Aber Rainer vermag es nicht zu glauben. Die- 
ser Zweifel verfolgt ihn, quält ihn, macht ihn 
rasend und toll. 

Er kommt von dem Gedanken, den Vor- 
stellungen, die sich mit Irmelin, ilirer Tat. 
seinem Verhältnis zu ihr beschäftigen, über- 
haupt nicht mehr los, 

„Ich habe gedachit", nimmt Lutz Gruber 
das Gespräch sehr sachlich wieder auf, „ihr 
werdet wegen Ehebruchs geschieden. Das ist 
das einfachste und bequemste." 

„Hm... Und wie hast du dir das gedacht?" 
„Muß ich dir das auseinandersetzen, Rai- 

ner?" Er lacht. ..Du kannst jetzt gleich deine 
Reise benutzen, um dicli ein wenig zu zer- 
streuen und zu amüsieren und Irmelin einen 
Grund zur Scheidung im Sinne des Gesetzes- 
geben." 

„Danke für deinen guten Rat", versetzt 
Hainer verstimmt. „Ich bin zu Sdierzer, gar 
nicht aufgelegt." 

„Das ist kein .Scherz. Idi meine es wirklich." 
„Dann laß dir sagen, Lutz, daß ich für 

diese Dinge augenblicklich nidit die geringste 
Neigung verspüre." 

..Nanu! Das wäre das erstemal in deinem 
Leben!" 

„Es ist aber so, Lutz! Idi sehe, du kannst 
mir auch nicht helfen. Dann will ich heule 
nachmittag weiterfahren." 

„Wohin?" 

„Irmelin suchen. Weißt du wirklich nidit 
wohin sie gefahren sein kann?" • 

„Ich gebe dir die Versicherung, daß ich e.= 
nidit weiß." 

Er gibt sich die größte Mühe. Rainer da: 
Unsinnige seines Vorhabens klarzumachen 
Redet ihm dringend zu, seinen ersten Plan 
zu verwirklichen, doch in die Schweiz zu fah- 
ren und dort zu arbeiten. 

„Ins Ausland kann Irmelin nicht ohne Paß 
Dort kann ich ihr also nicht begegnen. Da.i 
ist kein guter Rat, den du mir gibst, Lutz." 

„Du sollst auch an einem Ort sein, wo du 
sie nicht treffen kannst. Nur dort wirst du 
didi sammeln und zur Arbeit konzentrieren 
können." 

„Wenn ich nur wüßte, daß sie vernünftig 
ist und durch ihr Vorgehen keinen neuen 
Skandal hervorruft. Die Ocffentlichkeit hat 
sich nun gerade genug mit mir beschäftigt. 
Und noch wichtiger ist es, daß sie möglidis! 
unangetastet bleibt. Sie hat ja schließlich da- 
ganze Leben noch vor sich." 

„Dasselbe habe idi ihr auch gesagt, Rai- 
ner. Und sie hat mir versprochen, nichts ohne 
vorherige Ueberlegung mit mir zu tun." 

„Dann veranlasse sie. wenn sie die Horum- 
reiserei satt hat, was ja einmal der Fall sein 
wird, in mein Haus zurückzukehren. Wii 
liönnen audi dort wie Fremde oder wie gute 
Freunde zusammen hausen — ganz wie sie e.'- 
will. Aber auf diese Art wird doch am leich- 
testen eine neue .Sensation vermieden," 

Da dem Freund viel daran zu liegen scheint, 
verspridit Lutz, Irmelin in diesem Sinne be- 
einflussen zu wollen. Und erreicht sdiließlidi 
nach langem Zureden, daß sich Rainer bereit 
erklärt, in die Schweiz s-u fahren und es dort 
mit einer neuen A.rbeit zu versuchen. 

Er hat sp';,e aite Haushälterin, Anne Beck- 
mann, die ihn von Kindheit an '.:ennt, eii.ge- 
•.veiht. Sobald Irmelin zurückkehrt, soll sie ihn 
benachrichtigen. Seinen Aufenthaltsort v/ird 
sie jeweilig vpn ihm durdi Anruf erfahren. 
Ehe die Würfel ihres gemeinsamen Gesdiicks 
ins Rollen gebradit werden, ehe die entschei- 
dende Wendung sich vollzieht, will und muß 
Rainer noch einmal mit Irmelin sprechen. 

Was er ihr sagen, worum er sie bitten will, 
weiß er heute noch nicht, 

* 
Vierzehn Tage später wird jJoktor Lu.. 

Gruber in seinem Büro von Irmelin angeru- 
fen. 

Sie ist immer noch im Schwarzwald. Sie- 
benhundert Meter hodi im Rothaus, wo es 
nur eine Bierbrauerei und ein großes Gast- 
haus gibt, das jetzt aber sehr wenig besucht 
ist und Irmelin die Einsamkeit gegeben hat. 
nach der sie sidi gesehnt hatte. Sie mochte 
nicht länger umherfahren, erzählt sie dem 
am Apparat mit Herzklopfen lauschenden 
Freund. Nun ist es .sehr herbstlich und kalt 
hier oben, aber sie wäre trotzdem noch ge- 
blieben, wenn sie nicht gestern bei einem 
Waldspaziergang eine Freundin ihrer Schwä- 
gerin Edda getroffen hätte. Es ist eine junge 
Frau, Lotte Beyer, die in Berlin wohnt, na- 
türlich von Irmelins Verlobung und Heirat 
gehört iiat und nun sehr erstaunt war, ihr 
allein zu begegnen. Sie war mit ihrem Mann 
im Wagen unterwegs. Das Ehepaar hat eine 
Nacht in dem gleichen Hotel gewohnt und 
dabei festgestellt, daß Irmelin sich dort unter 
ihrem Mädchennamen eingetragen hat. 

„Idi habe ihr auf ihre Frage gesagt, daß 
Rainer unbedingte Ruhe für sein Schaffen 
braucht und darum noch am Genfer See ge- 
blieben sei, während idi auf der Heimreise 
hier Station gernadit habe. Aber sie hat mir 
natürlich nicht geglaubt und das Zimmer- 
mädchen ausgefragt, wie lange idi schon hier 
wohne. Nun wird sie das alles natürlich nach 
Hamburg berichten." 

„Sehr wahrscheinlich. Sie haben übrigens 
gar nidit die Unwahrheit gesagt, Frau Irme- 
lin. Rainer ist wirklich irgendwo in der 
Schweiz und arbeitet." 

Er berichtet von Rainers Besuch in Baden- 
Baden. Irmelin beruhigt sich ein wenig. 

„Was aber soll idi nun tun?" will sie wis- 
sen. . , j 

„Sofort zurückkommen", rat der ireund. 
„Ihre Wohnung in Liditerfelde beziehen, als 
ob alles in Ordnung sei. Damit schneiden sie 
jeden weiteren Kl«teoh- vomhorein ab." 

„Ich gehe nicht gern in Rainers Heim." 
„Ich glaube. Sie müssen es für kurze Zeit 

tun. Frau Irmelin. Vorläufig sind Sie allein 
im Haus. Wenn Rainer heimkommt, können 
Sie sofort ausziehen, wenn es Ihnen richtiger 
erscheint." 

Sie läßt sich umstimmen. 
„Dann fahre ich also in den nächsten Ta- 

gen ab. ■ 
„Ich treue mich", versetzt der Mann und 

lädiclt selbst über das Frohgefühl in seinem 
Innern und das wilde Klopfen .seines Her- 
zens. „Ich treue m.ich sehr, Irmelin. Sie bald 
wiederzusehen." 

„Audi ich freue midi", versetzt sie leise 
Dann ist die ferne, süße Mädchenstimme 
verstummt. 

Wie ein Primaner benehme ich mich, denkt 
Lutz Gruber, als er in unsinnigem Glück 
im Zimmer auf und ab rennt. Wie ein Junge, 
der zum erstenmal verliebt ist. 

Fünf Tage später sitzt Irmelin Doktor Lutz 
in seinem Audienzzimmer gegenüber. 

Sie ist ein wenig erschrocken über die über- 
■;roße Herzlichkeit, mit der er sie empfangen 
hat. Aber es tut auch gut. nach der Einsam- 
keit der letzten Zeit mit dem Mann sich au.s- 
zusprechen, den sie nun als Freund iDetramtet 

Sie will alles wissen, was Rainer in Baden- 
Baden gesagt hat. Aber Lutz gibt nur zö- 
gernd Auskunft Er scheint nicht sehr gern 
von ihm zu reden, viel lieber will er me 
von Irmelin hören. , 

„Von mir ist doch nidits zu erzählen 
lächelt sie, „Ich habe wie eine Einsiedlerin ge- 
lebt. Und nun will ich wissen, was Sie mir 

„Vorläufig abwarten, bis Rainer 
kommt. Denn er möchte auf ."'.p 
Ihnen reden, bevor Sie die ScheidungskMt-'- 
einreichen." u.r.,s 

Sie wird unruhig. „Wozu soll das. 
für einsn Zweck soll eine nochmalige 
einandersetzung haben?" , j 

Dasselbe habe ich ihn auch geiragt. 
wenn Sie diese Aussprache durchaus nicn 
wollen, werde idi es ihm sagen." 
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Ks war einmal ein junger Mann und ein 
iungrs Mädchen. Die beiden begegneten ein- 
nndcr auf einer Gesellschaft bei gemeinsamen 
Pjckannicn — und von Stund an waren die 
liciclcn schrecklich verliebt ineinander. 

So etwas gibt es! — Das ist die bekannte 
Liebe auf den ersten Blick. 

■■Ms die beiden heirateten, ersdiien auf der 
Hochzeit zwischen vielen anderen Gästen eine 
ur-uralte Frau, die Großtante der Braut. Sie 
>chc;;ktc dem jungen Paar eine Itleine Dose 
,ius kimstvoll ziseliertem Gold, in der ein 
kurzer, weißer Faden lag. 

..Werdet glücklich miteinander", sprach sie 
dazu und wadtelle mit dem Kopf, „und damit 
;hr furcs Glückes auch ganz sicher seid, 
nehmt diese goldene Dose. — Schneeweiß 
wird der Faden darin bleiben, solange ihr 
euch liebt und euch treu seid. Tief.schwarz 
aber wird er sich augenblicks färben, sollte 
einer dem anderen — Gott behüte! — ein- 
mal untreu werden 1" 

Zu Haus stellten die jungen Elieleute die 
i;o!denc Do:;e in das verborgendste Fach eines 
kleinen Schränkchens und lebten glücklich 
und zufrieden. Eine ganze V/eile ging das -so, 
dann aber kamen Tage, da den Ehemann 
irgend etwas zu zwidcen und zwacken schien. 
Unruhig und bedrückt sdilich er im Haus 
umher, immer wieder ging er heimlich an 
das Schränkchen und holte die goldene 
Dose liervor. Da er aber sah. daß der Faden 
darin unverändert sdineeweiß war und blieb, 
wurde er allmählich wieder ruhiger und ganz 
wcFCntlich heiterer. Jedoch — halte er vor- 
dem ganz fest an die Wunderkraft der Dose 

geglaubt — so glaubte er jetzt überhaupt 
nicht mehr daran. — Warum das so war, 
weiß ich nicht! Ich denke mir aber, er wird 
schon seine Gründe gehabt haben ... 

Eines Tages nun, da der junge Ehemann zu- 
fällig ein ganz besonders reines und gutes 
Gewissen halte, kam er auf den Gedanken, 
sidi mit seiner Frau einen kleinen Scherz zu 
erlauben. Er wußte, wie fest sie noch immer 
an die besonderen Kräfte der Dose glaubte, 
wie sie sich täglich den Faden besah. Er ging 
also heimlich hin und tauschte den schnee- 
weißen Faden gegen einen tiefschwarzen 
um... 

Während er dann den Tag über im Btiro 
saß, lächelte er immer wieder still vor sich 
hin. wenn er sich ausmalte, wie seine liebe, 
kleine, dumme Frau ihn am Abend mit 
Tränen und Vorwürfen empfangen würde, 
und wie er dann lachend seinen Streich beich- 
ten würde ... 

Am Abend jedoch empfing ihn seine Frau 
mit dem fröhlichsten Gesicht der Welt, lachte 
und scherzte und war genauso wie an jedem 
anderen Abend. Er hatte seinen Scherz sdion 
leise bereut und dachte, daß es doch recht gut 
sei, daß sie die Do.se gerade heute nidit ge- 
öffnet habe. Und kaum hatte seine Frau das 
Zimmer verlassen, da eilte er an das Schriink- 
dien. um den schwarzen Faden wieder gegen 
einen weißen auszulausen. Lächend nahm er 
die goldene Dose und öffnete sie. Im gloi- 
dien Augenblick verging ihm das Lachen aber 
ganz und gar: 

Der Faden, der in der Dose lag, war — 
schneeweiß! — 

Don Antonio und die Banknoten 
„Das muß Ihnen gehören .. 

Der Faden in der goldenen Dose 
Ein Märchen von Hubertus von Simpson 

ZWAR MIT GEREFFTEM GROSS-SEGEL 
aber trotzdem nodi mit schwerem Kreuzballon segelt hier die 32-t-Jadit „Germunia V** 

deren Crew an der letzten Transatlantic-Regatta teilnahm. 

Auf großer Fahrt im weiten Atlantic 
Mit „Germania V" von Bermuda nach Schweden 

Don Antonio Lopez de Santa Anna lebte in 
Mexiko, Er war dort Präsident, bis er 1844 
verurteilt wurde Er mußte ,.lebenslänglich" 
in Verbannung gehen. Er tat es sehr ge- 
beugt — unter der Last eines schweren Beu- 
leis. Denn er hatte seine .Amtszeit im wesent- 
lichen damit zugebracht, diesen Beutel zu 
füllen. Das war wie in jedem Beruf manchmal 
nicht leicht. In einem Falle aber war es ge- 
radezu überwältigend einfadi. 

Der Staatspräsident hatte Konzessionen zu 
vergeben. Das war ganz natürlidi. Nicht so 
ganz natürlich, aber von Don Antonio er- 
wünscht, war, daß ihm dabei eine „Anzahlung" 
geleistet wurde. 

Einmal hatte Don Antonio die Ermächti- 
gung zur Ausbeutung einer Silbermine zu er- 
teilen. Unter den Bewerbern waren ein Eng- 
länder, ein Franzose und ein Amerikaner. Sie 
erbaten und erlangten nacheinander bei Don 
Antonio Lopez eine Privataudienz. Für den 
Fall, daß er bevorzugt werde, verspradi der 
Engländer dem Staatsoberhaupt zehn Prozent 
vom Erlrag. Der Franzose wollte, wenn er 
die Konzession erhielte, sofort die glatte Summe 
von hundertlausend Pesos zahlen. Nur der 
Amerikaner ging überhaupt auf keine Ver- 
sprediungen ein, so sehr sie ihm auch nahe- 
gelegt wurden. 

,,So, mein Junge!" sagte Herr Schwüle. 
..Nun wollen wir uns einmal von Mann zu 
Mann unterhalten, ehe ihr auf die Hochzeits- 
reise geht. Hier! Zigarre! Und ein Gläsdien 
Schnaps! Tja. idi — hm — also wollte mal 
über gewisse Dinge — kurz und gut, die 
Sache ist so! Heiraten ist eine Kleinigkeit, 
aber was nachher kommt! Na, kann ich nur 
sagen! Und das ganze Glück hängt davon 
.ib. wie man eine Ehe anfängt. Prost, mein 
Junge! 

Jaja, so ... so einfadi ist es nicht. Daß wir 
Männer uns nicht an die Kandare fahren 
lassen dürfen, das ist klar! Dazu sind wir 
Männer! Was wir sagen, das muß in der 
Ehe geschehen. Und du mußt von vornherein 
darauf achten, mein Junge. Nimm zum Bei- 
spiel mal das Haushaltsgeld! Sei nicht so 
dumm und mache etwa gemeinsame Kasse 
mit Thea — da kommt nichts dabei heraus. 
Du hast dann nie Geld in der Tasche und 
mußt zu deiner Frau betteln gehen. Lege 
dir ein heimliches Konto an — das hat nichts 
mit Lug und Trug zu tun. Sparen, das ist es 

CHARAKTER 
Verstand ist ein zweischneidig Schwert 
Aus hartem Stahl mit blankem Schliff. 
Charakter ist daran der Griff, 
Und ohne Griff ist's ohne Wert. 

Friedrich von Bodenstedt 

überhaupt, was man tun muß. Wenn du zehn 
Jahre lang sparst, dann kannst du dir im 
elften Jahr ein Haus kaufen ..." 

„Schön, Vater", sagte Karl, „aber ..," 
..Du wirst schon sehen, mein Junge! b^.; 

geht! Du mußt deine Frau erziehen, daß sie 
rriit dem Haushaltsgeld auskommt! Kleider — 
jedes Jahr wollen sie neue Sachan haben. Mode 
mitmachen und so — sofort einen Riegel vor, 
mein Junge. Will deine "Frau einen Pelz, dann 
erkläre ihr, daß er didt macht. Jetzt auf der 
Hochzeitsreise Hotels so billig wie möglidi, da- 
mit sie nicht verwöhnt wird! 

Karl sah seinen Vater an. „Ja, das mag ridi- 
'•E sein", sagte er, „aber ..." 

..Du mußt als Ehemann hart sein! Frauen 
sind merkwürdige Wesen, die haben hundert 
Kniffe. Je früher du zeigst, daß du derHen' 
bist — desto stärker wird deine Position 
später —" 

Als nun der Amerikaner gegangen war, sah 
Don Antonio ein umfangreiches Paket Bank- 
noten vor sidi auf dem Tisch liegen. So- 
gleicli ließ erden Amerikaner zurückrufen: „Sie 
haben hier Geld vergessen!" bedeutete ihm 
Don Antonio. 

„Wie? Ich soll Geld vergessen haben?" riet 
der Amerikaner aus. 

„Unmöglich! Ich hatte gar keines bei mir." 
„Und dieses Paket mit Banknoten?" 
„Das muß Ihnen gehören. Eure Exzellenz! 

Glauben Sie denn, daß ich eine so große 
Summe aus Leichtsinn verliere?" 

Ohne sich länger aufzuhallen, neigte der 
Amerikaner leicht den Kopf, setzte seinen 
Hut auf und verließ das Empfangszimmer. 

Eine Stunde später wurde ihm die Konzes- 
sion überbracht. 

Die Sintflut 
Moritz v. Schwind wurde einmal von einem 

Kollegen ins Atelier geladen, um die Skizze 
eines umfangreidien „Sintflul"-Gemäldes an- 
zusehen. Nach einer Weile sagte Schwind: 
„Das freut midi, das freut midi!" 

Geschmeichelt fragte der Kollege: „Im 
Ernst, Herr Professor?" 

Schwind erwiderte: „Ganz im Ernst, es freut 
mich, daß all das Luderzeug ersaufen muß!" 

„Da! Mutti!" flüsterte Karl. „Was hat sie 
denn?" 

Die Männer lauschten, dann knurrte Herr 
Sdiwille: „Ich hab wohl wieder die Asche 
auf den Teppidi fallen lassen? Ja, dann muß 
ich wohl — aber merke dir, was ich gesagt 
habe'" 

„Na ja", sagt Karl. „Ich verstehe bloß nicht, 
Vater, du weißt das alles, aber bei euch — 
und ein eigenes Haus hast du auch nicht." — 

„Mein lieber Junge!" sagte Herr Schwüle. 
„Hätte idi sonst dahin kommen können, wie 
man's machen muß!" 

Alexandrien. Aeg.vpten! — Die verhaltene 
Glut des schwarzen Erdteils weht den Passa- 
gieren entgegen, die über den Laufsteg des 
mächtigen Steamers auf das Zollgebäude zu- 
drängen. 

„Oeffnen Sie den Koffer!" fordern Zollbe- 
amte höflich die Reisenden auf. 

Ein vornehm gekleideter Herr reißt wider- 
willig am Kofferschloß. Er benimmt sich über- 
haupt auffallend unruhig und nervös. 

„Mein Zug gehl in einer halben Stunde!" 
sagt der wütend. 

„In einer Stunde. Sie haben Zeit!" korrigiei't 
der Beamte höflich. 

„Aber idi habe doch nichts darin als ein 
paar notwendige Sachen..." 

„Oeffnen Sie!" verlangt der Beamte in 
energischem Ton. 

Dann belastete er den Deckel, die oberen 
Lagen, .schiebt seine Hand bis zum Boden 
hindurcli und erstarrt förmlich. Er reißt die 
Oberlage Wäsche heraus und legte eine Ka- 
sette mit kleinen Pudersdiächtelchen frei. 

Der Reisende etbleidit. 
„Hatschi! — Niespulver mit Moschusduft 

wie?" 
„Aber erlauben Sie mal!" begehrte der ele- 

gante Herr auf. „Idi bin Vertreter in Danien- 
puder.. 

Der Didce neben ihm sdinüffelt noch immer 
mit nadidenklidi gerunzelter Stirn. Dann legt 
er die SdiadJtel in den Koffer zurüdt und 
wisdit sich die HSnde. 

„Das ist Kokain!" sagt er überzeugt. 
„Dar Keffer ist beschlagnahmt! - Folgen 

Sie mir!" befiehlt der Zollbeamte dem Er- 
tappten. 

Allanlic-Rennen — das ist „große Fahrt" 
geblieben für jeden Hochsee-Segler. Daran 
haben weder die fahrplanmäßig verkehren- 
den Liner noch die Düsenklipper unserer Zeit 
etwas ändern können. Sie bleibt für eine 
Yacht die große Auseinandersetzung mit der 
Natur, die harte Bewährungsprobe für Schiff 
und Mannschaft. Das Rennen, über das Hans 
Viktor Howaldt in „trans atlantic — unter 
bunten segeln" (Verlag: Delius, Klasing & Co., 
Bielefeld) in Wort und Bild berichtet, ging im 
Sommer 1960 von Bermuda nach Schweden. 

Am 30. Juni startete die „Germania V" mit 
16 weiteren Yaditen von vier Nationen zur 
längsten Regatta der Welt. Am 8. Juli war 
die Hälfte der Atlanticdistanz bereits gesdiafft, 
und an Bord der „Germania V" wurde aus 
diesem Anlaß das „Bergfest" gefeiert. 

Der Bordpsychologe und der Skipper berei- 
teten unter Deck das „Rahmenprogramm" vor. 
Der „Germania-Song" mit Text und Musik 
wurde geboren, wobei jedem Crew-Mitglied 
eine Strophe gewidmet war. Dergleichen wer- 
den „Ernennungen", „Berechtigungen" und „Be- 

lm gleichen Augenblick, weicht eine junge 
Dame, die sich hinter dem eleganten Reisenden 
befindet, mit heilem Aufsdirei und allen Zei- 
chen des Entsetzens Vor ihm zurück. 

„Ein Kokainschmuggler!? — Das ist ja 
furchtbar...!" 

„Kleine Angst, Madame", beruhigt sie der 
Herr mit der Ballonmütze, „dem wird jetzt 
das Handwerk gelegt!" 

„Ich verbitte mir derartige Anschuldigun- 
gen!" schreit der Verhaftete empört. „Das ist 
Damenpuder! — Idi bin Reisender der Firma 
Sahir..." 

Vergeblich widersetzt er sich den eisernen 
Griffen der Zollbeamten. Ein Getümmel von 
Körpern entsteht um den Verhafteten. Neu- 
gierige drängen sidi neran, Koffei werden 
geöffnet und zugeworfen. Nervosität be- 
herrsdit Beamte und Reisende. Erst als der 
Mann mit seinem Koffer von den Beamten aus 
dem Raum gebracht worden ist, ebbt die Er- 
regung langsam ab. Lässig und schnell ferti- 
gen die Zollbeamten das Gepädc ab. 

Inz%vischen wird der Inhalt der Pudersdiäch- 
telchen von einem Chemiker aut seinen In- 
halt geprüft. Päckdien für Pädtdien unter- 
sucht er mit gleicher GründlichKeit. Nsdi 
einer Weile riditet er sidi adiselzudcend hoch. 

„Bedaure, — es ist wirklidi nur Puder!" 
Triumphierend leuchtet es in den Augen des 

vermeintlichen Rauschgift.<'dimugglers auf. 
„Ich sagte es doch gleldi, aber Sie wollten 

es ja besser wissen. — Jetzt i£t mein Zug 
natürlich fort.. 

förderungen" verschiedener Art ausgespro- 
chen, und es iierrschte eitel Freude an Bord. 

Schließlich hatte der Smut eine hervorragende 
indische Reistafel gezaubert, zu der einige gute 
Flaschen vorzüglidi mundeten. „Es war", so 
versidiert der Verfasser, „das erste und einzige 
Mal, daß wir während der Regatta zu be- 
schwinglichem Alkohol griffen. Erst nach dem 
Zieldurchgang sollten die .Schum-Buddeln* 
noch einmal die Runde madien." 

Am 20. Juli, 20 Uhr 24 Minuten 46 Sekunden, 
passiert „Germania V" das dänische Feuer- 
schiff Skagen und hat damit das Transallantic- 
Race mit einer Gesamtreisedauer von ununter- 
brochen 484,4 Stunden in See ordnungsgemäß 
Beendet. 

Am 21. Juli nachts machte die „Germania V" 
im Zielhafen Marstrand (Schweden) fest. Das 
Kommando „Alle Leinen fest" erschoU, und 
die Crew wurde vom Eigner, den Angehöri- 
gen und einer großen Menschenmenge, die 
sich trotz der nächtlichen Stunde eingefunden 
hatte, herzlich begrüßt. Der III. Preis in der 
Klasse A der großen Yachten war errungen. 

„Nein, Sie werden ihn nodi bestimmt er- 
reichen", vertrösteten ihn die Beamten und 
sind ihm behilflich, den Koffer wieder einzu- 
packen. 

* 
„Welch betörender Duft. Madame! — Ist da3 

Ihr Puder?" 
Die Dame, die bei der Zollabfertigung den 

Schreckensschrei ausgestoßen halle, fährt er- 
schrocken herum und starrt auf einen Herrn, 
der ihr lächelnd den Koffer aus der Hand 
nimmt. 

„Gestatten Sie, daß ich fragt er höflidi. 
„Erlauben Sie mal!" sagt sie empört. 
„Sie sind noch viel zu aufgeregt, meine 

Dame. Idi kann Sie unmöglich allein fahren 
lassen! — Keine Kleinigkeit r.oldi ein Kokain- 
schmuggel ..." 

Ehe sie sich dagegen wehren kann, hat a 
eine Taxe herbeigerufen und zwingt sie, darin 
Platz zu nehmen. 

„Fein haben Sie das gemacht", sagt er dann. 
„Aber etwas vorsiditiger müssen Sie das 
nädiste Mal sein! — Man wlsdit sidi nicht 
den gleidien Puder, den ihr Komplice in 
Koffer herumsdileppt, ins Gesidit. — Moschus 
fällt auf. Das mußte auch den dümmsten 
Kriminaliöten stutzig machen .. 

Mit haßerfüllten Augen sieht die Dame dann, 
wio in der Polizeipräfektur ihr Gepäd: durch- 
sucht wird, und die Beamten Rausdigifte in 
den versdiiedensten Behiltern und Verpak- 
kungen finden. 

Der Puderreisende und der Herr mit der 
Ballonmütze werden nodi kurz vor Abgang 
des Zuges nach Kairo verhaftet. 

Gute Ratschläge von Mann zu Mann 
Eine heitere Geschichte / Von Ernst Albert 

„Bedaure - es ist nur Puder" 
Betörender Duft / KOrzgeschichte von Georg W. Pijet 
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Sühnekreuze für Verbrechen 
Aus unserPr hessischen VerRangenheit 

Prächtiges Spiel der SSG-Hondballer in Trebur 
TV Trebur I — SSG Langen 1 8:20 (2:9) 
TV Trebur II — SSG Langen II 7:9 (5:5) 

Mit einer Rroßarligcn Mannschaftsleistuiig 
wartete die SSG auch in Ti-ebur auf. Entgegen 
der Vorschau ko.inten die Langener komplett 
antreten, wa.s sich entspechend auswirkte, 
gab keinen schwachen Punkt in der Mann- 
schaft. Der Bali lief zeitweise über alle sechs 
Angriffsspieler und von der 20. Minute ab 
gab es keinen Zweifel mehr, dal5 auch dies- 
mal die Langener den Platz als Sieger verlas- 
lasscn würden. Daß die Nit^erlago der Tre- 
burer aber so eindeutig werden würde, daran 
dachte zunächst niemand. 

In den Anfangsminuten zeigte sich bei bei- 
den Mannschaften eine gewisse Nervosität. 
Gute Torchancen wui-den vergeben. Kietsch- 
m:mn konnte in dieser Phase drei Fieiwürte, 
die er diirekt N'erwandeln wollte, im Treburcr 
Gehäuse nicht amterbringen. Ganz knapp gin- 
gen die nälle jeweils am Pfosten vorbei. 

In der vierten Minute fiel endlich die schon 
längst fällige und verdiente 1:0-Führung für 
Lange.n. Ein schöner Ballwechsel zwischen 
Knöbl und Rang mit abschlielJendern Sj^rr- 
wechsel gaben Rang eine Chance, die dieser 
sich nicht entgehen ließ. 

Bei zahlreichen Gelegenheiten des L:ingener 
Sturms konnte Treburs Hintermannschaft in 
letzter Sekunde rettend eingreifen. Aber auch 
die Platzherren waren nicht müßig und hatten 
in dieser Zeit genügend Möglichkeiten zum 
Ausgleich. E:i fehlte ihnen aber an der nötigen 
Konzentration und Ubersicht und Langens 
Hintermannschaft war an diesem Tag nur 
.schwer zu überwinden und was dennoch an 
Bällen ankam, war eine sichere Beute des 
wiedjr groß aufspielenden Leo Vogel im Tor. 

In der 14. Minute erzielte Rang mit einem 
Bombenwurf das 0:2. Eine Minute später 
folgte ein Klassetor durch Linksläufer Wam- 
bold. Nun folgte Schlag auf Schlag. Ange- 
feuert durch die recht zahlreichen Schlachten- 
bummler lief das Langener Sturmspiel mit 
der Präzision eines Uhrwerks. In Minuten- 
abständen fielen die Tore. Bis zur 25. Minute 
stellten Kretschmann und Rang das Ergebnis 
auf 0;8. Erst in der 27. Minute kam Trebur 
mit einem Weitschuß zum ersten Torerfolg. 
Eine Minute vor Schluß der ersten Halbzeit 
erzielte Manfred Prims das 1:9 und mit dem 
Halbzeitpfiff des sehr gut amtierenden 
Schiedsrichters Ruffler aus Darmstadt gelang 
Trebur das zweite Tor. 

Nach dem Wechsel sah es vorübergehend 
so aus, als wollte Trebur das Spielgeschehen 
an sich reißen. Vom Anstoß weg erzielten sie 
ihr drittes Tor. Doch der Schein trog. Ein 
Vierzehnmeter, venvandelt von Knöbl, stellte 
den alten Torabstand wi::der her. Als in der 
33. Minute eine Ballstafette über sämtliche 
Sturmspieler Rang erreichte, verfehlte dieser 
knapp das Ziel. Trebur ließ nicht locker, und 
Torwart Vogel stand im Brennpunkt des Ge- 
schehens. Mit herrlichen Tt)rwartpüraden 

machte er manche Torchance des Gegners 
zunichte. Einen Vierzehnmeter, durch allzu 
hartes Einsteigen der Langener Hintermann- 
schaft verur.s;>cht, kormte ab?r auch er nicht 
halten und es stand 4:10. Mit ein Bomben- 
schuß ins lange Eck markierte Kretschmann 
die Nummer 11. und 5:11 hieß es, als ein in 
der 37. Minute abgefeuerter Weitschuß Tre- 
burs im 1-angener Gehäu.se einschlug. 

Doch war wieder Langen an der Reihe. 
Knöbl, Prims und Naumann erzielten inner- 
halb von drei Minuten 3 Tore und brachten 
Langen mit 5:14 Toren in Front. In der 
44. Minute holte Trebur einen Treffer auf, 
konnte aber nicht vermeiden, daß Rang und 
Knöbl bus zur 49. Minute das Ergebnis auf 
5:16 ausbaut.n. In der 50. Minute erzielte 
Knöbl mit einem Vierzehnmeter das 5:17. 
Trebur setzte nun alles daran, wenigstens das 
Torergebnis etwas schmeichelhafter zu ge- 
stalten, und konnte auch durch drei Tore auf 
8:17 verkürzen. Tore in der 52. Minute durch 
den in den Sturm gewechselten Abwehr- 
spieler Junkert, sowie durch Rang in der 56. 
und Naumann in der 58. Minute ergaben 
schließlich das Endresultat von 8:20 Toren. 

Wieder einmal mehr sah man ein Langener 
Team, das sich augenblicklich in Hochform 
befindet und mit diesen Leistungen keinen 
Gegner seiner Gruppe zu fürchten braucht. 
Torschützen: Rang 6, Kretschmann 4, Knöbl4, 
Prims 2, Naumann 2, Wambold und Junkert 
je 1. 

Langens Reserve gelang mit 7:9 Treffern 
Obenfalls ein Sieg. Nach einem Halbzeitstand 
von 5:5 Toren kamen die Gastgeber in der 
zweiten Halbzeil zur 7:6-Führung. In den 
letzten 10 Minuten fiel erst die Entscheidung 
zugunsten Langens. 

Die letzten fünf Minuten entschieden 
TG Rüsselsheim Ib — SO Egelsbach 

10:12 (5:4) 
Schon in den ersten Minuten ging Rüssels- 

heim mit 2:0 Toren in Führung. Egelsbach 
konnte zwar nach 10 Minuten ausgleichen, 
mußte aber kurz dai-auf den erneuten Füh- 
rungstreffern der Platzmaimschaft hinnehmen. 
Bei Halbzeit stand es 5:4 für Rüsselsheim. 
Auch nach der Halbzeit war der Gastgeber 
zunächst mit 1 bis 2 Toren im Vorteil, da der 
Sturm der Einheimischen sich mit der Mann- 
deckung des Gegners nicht zurechtfand. 
Außerdem hatte der Egel-sbacher Schluß- 
mann nicht seinen stärksten Tag. Erst in den 
letzten 5 Minuten, als es 9:8 für Rüsselsheim 
hieß, konnten sich die Egelsbacher Stürmer 
von dem Gegner lösen und die für den Sieg 
entscheidenden Tore erzielen. 

Am kommenden Sonnlag bestreitet die SG 
Egülsbach auf dem neuen Hartplatz das 
Rückspiel gegen Trebur. 

Noch heute findet man an hessischen Stra- 
ßen und Wegen, oft auch mitten in der Feld- 
flur, steinerne Kreuze. In der Mehrzahl han- 
delt es sich dabei um Sühnekreuze für dunkle 
Tat:n. Kein Wunder, daß sich die Phantasie 
der Bewohner an diesen Kreuzen entzündet 
und es deshalb zahllose Geschichten und Le- 
genden um jene Wegekreuzc gibt. Die Hei- 
malforschung hat sich viel mit diesen Dingen 
beschäftigt. 

Chronisten berichten. In sehr alten Chroni- 
ken Hessens werden schon diese Kreuze er- 
wähnt. So nannte Wigand Gerstenberg in sei- 
ner 1493 begonnenen Chronik ein Totenkieuz 
au-; dem Jahre 1391, Erasmus Alber erwähnte 
eine Gruppe von Steinkreuzen zwischen 
Frankfurt und Sprendlingen um 1.530, die sich 
um einen alti-n Bildstock gruppieren. Auch 
der hessische Chronist des ausgehenden 
16. Jahrhundert.s, Wilhelm Dilich, hat in seiner 
hessischen Chronik manches alte Stein- und 
Sühnekeuz erwähnt. Eine gemeinsame Wur- 
zel für die Entstehung der Steinkreuze ist 
nach dem heutigen Stand der Forschung 
nicht nachweisbar. Sie mochten ihre Ent- 
stehung wohl sehr varschiedenen Ursachen 
verdanken. Eine gewisse Einteilung ist mög- 
lich, und zwar in Hoheits- und Grenzkreuze 
sowie in Sühnekreuze. 

Ersatz für priesterlichen Segen. Die Er- 
richtung von Sühn, kreuzen entsprach den 
religiösen Anschauungen des Mittelalters. 
Man wollte durch ein solches Kreuz den 
plötzlich, ohne die Heilsmittel der Kirche aus 
dem Leben Gerissenen „ent.schädigen", ihm 
an seiner Sterbestolle das Kreuz errichten, 
dessen Zeichen der Priester nicht mehr über 
den Sterbenden hatte zeichnen können. Oft 
wurde auch eine kleine Kapelle über dem 
Tatort errichtet. So die Kapelle zum Anden- 
ken an die Ermordimg des Kotzerrichters 
Konrad von Marburg im Jahre 1233 bei Vel- 
tershauscn. 

: : 
i Kurz und amüsant i 
: : 
I Mit dem Staubsauger... • 
i saugten sicJi Diebe in Stockton (Eng- • 

, s land) 7300 DM zusammen. Sie führten s 
• das Hohr dieses nülzitdien ilaushaltsge- • 
i rätes duroii einen Knttürtungsschaeht in • 
• den Kassenraum einer Icleinen Fabrik 2 
• und benutzten die Mittagspause der • 
• Angestellten für ihren ..FischzuR". • 
: Kaugumiui... : 
• ist der neueste Leckerbissen (ür Hunde • 
i in Frankreich. Dieser Spezi« Igummi • 
• soll die Hunde — die angeblidi ganz ver- : 
• rückt danach sind — fröhlich und mun- • 
• ter m;u*hon. • : : 
• Imaginäre Liebesbriefe... : 
• zwisdien Liz Taylor und dem ehinesi- • 
• sdien Staatspränidenten Mao Tsc-tnng : 
• hat die englische Zeitschrift „New • 
• Statesman" als Thema ihres neuesten • 
i Preisausschreibens gestellt. Den findig- : 
5 sten „Briefstellern" winken wertvolle ; 
: Preise. • • • 

Auch das Totenkreuz bei Kleinenglis, das 
an die Ermordung des Friedrich von Braun- 
fichweig im Jahre 1400 gemahnte, gehört zu 
diesen alten Zeugnissen. Doch sind beide 
keine Sühnekreuz.' im engeren Sinne, denn 
sie wurden nicht von den Tätern errichtet. 

Im mittelalterlichen Rechtsdenken hatte 
d,is Sühneverfahren einen sehr breiten 
Raum. So war es sogar bei Mord oder Tot- 
schlag möglich, daß der Täter sich bi.s zur 
gerichtlichen Verhandlung mit der Gegen- 
partei einigte. Die ältesten hcsssischen Sühne- 
kreuz: standen bei C.vriaxweimar an dem 
Wege zwischen Dreilinden und Hermerts- 
hau.sen. ferner nahe Marburg, das ,sogcnannte 
Löwensteinerkreuz, über das der Chroni.st 
Wigand Gerstenberg 1381 berichtete. Beson- 
ders die Marburger Gegend ist reich an inter- 
essanten Sühnekreuzen, unter ihnen das .so- 
genannt,- Schnabelkreuz bei Frohnhausen, 
(i.ssen Formen auf das 15. Jahrhundert hin- 
weisen. 

Ellern haften fOr ihre Kinder 
Eltern müssen gefährliche Spiele ihrer Kin- 

der verbieten, sonst haften sie für die ange- 
richteten Schäden, falls .sie nicht naehweUen 
können, daß sie die Kleinen stets sorgfältig 
beaufsichtigt haben. 

Kürzlich stellte der Bundesgerichtshof fest, 
d:ie Eltern hätten ihre Aufsichtspflicht ver- 
nachlässigt. wenn .sie untätig geblieben seien, 
obwohl in dem Verkehrskreis ihres Kindes 
allgemein ein gefährliches Spiel getrieben 
wui-de und mit einer Betoiligung des Kindes 
zu ix'chnen war. 

Mit dieser Begründuivg wurde ein Eltern- 
paar zur Schadenersatzleistung verurteilt, 
dessen radfahrender Sohn an einer Straßen- 
einmündtmg mit einem Rollerfahrer zusiim- 
mcngestößen war, der sich dabei Verletzungen 
zugezogen hatte. Es war nämlich festgestellt 
worden, daß der Junge mit seinen Kameraden 
seit längerer Zeit jeden Abend Radrennen 
veranstaltet hatte, was den Eltern nicht tvüjo 
verborgen bleiben können. Dagegen hätten sie 
einschreiten müssen. 

Ceraudit und fristlos entlassen 
Ein kaufmännischer Angestellter wurde 

fristlos entlassen, weil er trotz eines beUieb- 
lichen Rauchverbots bei der Arbeit ständig 
geraucht hatte. Seine Klage hatte keinen Er- 
folg; das Arbeitsgericht sah die Entlassung 
als wirksam an. Die in der ständigen Über- 
tretung des Verbots liegende Wideraetzlich- 
keit könne selbst dann eine fristlose Entlas- 
sung rechtfertigen, wenn das Rauchverbot 
nicht durch betriebliche Gründe von erheb- 
lichem Gewicht getragen werde. Um so mehr 
müsse dies gelten, wenn der Arbeitgeber mit 
dem Rauchverbot gewichtige betriebliche Be- 
lange wahren wollte. In einem solchen Falle 
sei es für ihn vollends unzumutbar, daß er 
das Arbeitsverhältnis mit einem Angestellten 
forisetze, der ständig gegen ,sein Verbot ver- 
stoße. 

Eindrucl(SVollcr Porsche-Doppel>ieg 
BMW beherrschte das Feld der Gespanne 
Beim Autorennen auf der Solitude bei 

Stuttgart be.stätigte am Sonntag der neue j 
Achtzylinder von Porsche sdnen großen Sieg : 
im Weltmeisterschaftslauf von Ronen, als er | 
mit dem Amerikaner Dan Gurney am Steuer j 
den Wettbewerb für Rennwagen der Formel I 
gewann. Auch der zweite Platz fiel durch 
Joakim Bonnier (Schweden), der zwei Minu- 
ten Rückstand hatte, an die Zuffenhausener. 
Die beiden Porschefahrer konnten bis auf den 
Engländer Trevor Taylor (Lotus Climax) das 
gesamte Feld der 14 Starter überrunden. 

Im viertlen Rennen des „Großen Preises von 
Deutschland" auf der 11,417 km langen Soli- 
tude in Stuttgart verteidigten Max Deubel 
u. Brr.U Horner ihi-en Weltmeisterschaftstitel in 
der Seitenwagenklasse auf BMW erfolgreich. 
Die Bielsteiner wurden damit wieder Deut- 
scher Meister. 

In den vorausgegangenen drei Sololäufen 
waren die japanischen Maschinen nicht zu 
schlagen. 

Jacques Anquetll Sieger der .Tour de France' 
Rudi Altig stürmisch Refeiert — 
Kolf Wolfshohl bester Deutscher 

Zum dritten Male seit 1957 gewann der 
28 Jahre alte Franzo-se Jacques Anquetll die 
Tour de France. 30 000 Zuschauer im voll- 
besetzten Pariser Prinzenpark-Stadion feier- 
ten Anquetll begeistert. Stürmischen Applaus 
erhielt auch Rudi Altig im Grünen Trikot dss 
Punktbesten. Der Kölner war überhaupt 
überall auf den 22 Etappen mit 4274 Kilo- 
metern einer der populärsten Fahrer. 

Sieben Fahrer trugen während der 22 Teil- 
strecken das begehrte Gelbe Trikot, das 
schließlich im Besitz von AnquelJl blieb: 
Rudi AJtlg, Darrigade, (3«ldermans, Schrö- 
ders, Simpson, Planekaert und Anquetil. Die 
meisten Etappen gewannen Rudi Altig, 
Daems (je 3), der Franzose Gazala (2), der 
Belgier Vannitsen (2) und Anquetil (2). 

Zwei der größten Favoriten schieden mit 
Weltmeister Rik van Looy und Hans Junker- 
mann vorzeitig aus. Sehr gut hielt sich der 
Kölner Rolf Wolfshohl, der kampffreudigste 
Fahrer der gesamten Tour, der auf den 
!5. P.'atz des Ge.samtklassements kam, nach- 
dem -er zwischendurch schon Elfter war, in 
den Alpen jedoch durch Stürze und Defekte 
auch auf der letzten Etappe dann wieder Zeit 
verlor. Der 23 Jahre alte Berliner Dieter 
Puschol stand schon zum zweiten Male diese 
größte und schwerste Rundfahrt der Welt 
durch und zeigte sich ebenfalls verbetserl, 
obwohl er fast zwei Wochen gesundheitlich 
nicht .auf dem Pos'on rvar. 

Auch alte Menschen brauchen Ferien 
Der Arzt zum Kapitel Erholung 

Die Altersbeschwerden können in drei große 
Gruppen eingeteilt werden: In die Erkran- 
kungen vorwiegend der Gelenke und des gan- 
zen übrigen Bewegungsapparates (dazu Kreis- 
laufstörungen, Blutdruckschwankungen und 
der Komplex der Verkalkung) und schließ- 
lich der Abbau in der Lunge (das Emphysem 
mit der so quälenden Bronchitis). Fast immer 
überwiegt im Alter die eine oder andere 
Krankheit, und selbst dort, wo man noch 
nicht von einer wirklichen Krarikheit sprechen 
kann, läßt sich doch zumindest eine gewisse 
Schwäche in der einen oder anderen Art er- 
nennen, Und während des Urlaubs muß man 
?ben auf die körperliche Verfassung entspre- 
diend Rücksicht nehmen. 

Beginnen wir mit der ersten Gruppe, den 
3elenksprozessen: 

Es ist eine bekannte Tatsaclie, daß alle 
Menschen, die während des Lebens sehr viel 
gegangen sind, aucäi im Alter eine erstaun- 
liche Rüstigkeit aufweisen. Weiter ist es wohl 
sehr einleuchtend, daß eine richtige Belastung 
aller Gelenke für den Körper von Nutzen 
<ein wird, daß aber eine allzu große Strapaze 
iu einer Verschlimmerung der Altersprozesse 
führen muß. Und es ist gar nicht so sehr die 
Bewegung von Bedeutung! Es kämmt viel- 
mehr auf die ständige Ueberanstiengung an, 
die durcli das Körpergewicht ausgelöst wird, 
t'nd so lassen sich ohne Schwierigkeit zwei 
ganz besonders wichtige Hinweise gewinnen: 

I Ueberau dort, wo die Gelenke nicht mehr 
ganz in Ordnung sind, wo unter Umständen 
ständige Schmerzen quälen oder die Beweg- 
liclikeit herabgesetzt ist, soll man den Ur- 
laub dazu benützen, um erstens mäßig, aber 
doch ständig viel Bewegungen i.u machen und 
zweitens das Körpergewicäit zu verringern! 

Dies geschieht vorwiegend durch ausge- 
dehnte Spaziergänge von vielen Stunden, die 
aber den iCSrper in keiner Weise anstrengen 
sollen. Daher wähle man jene Wege, die eben 
sind! Also keine Bergtouren, keine Herum- 
kletterelenl 

Etwas schwieriger Ist es, erfolgreich abzu- 
magern. Denn fast immer bekommt rqan die 
Mahlzeiten vorgesetzt und kann slcji kaum 

eine Diät zusammenstellen. Und es ist das 
Bemühen vieler Gastgeber, mögliclist viel 
und kalorienreiches Essen auf den Tisch zu 
stellen. Doch haben gewisse Vorsprachen schon 
einen Erfolg, und es ist vor allem immer mög- 
llcli, die Zwischenmahlzeiten einzustellen. 

Ganz anders ist das Verhalten bei den Ge- 
fäßkrankheiten aller Art. Hier weiß man aus 
Erfahrung, daß landwirtschaftliche Arbeiter 
fast nie an hohem Blutdruck erkranken, da 
sie ja ständig in der frischen Luft sind. Es 
ist daher oberstes Gebot, viel in frisclier Luft 
zu sein! 

Besonders ungünstig .sind fette Speisen, der 
Konsum besonders vieler Genußmittel und 
der Aufenthalt in rauchigen Räumen. Es 
kommt ja leider immer wieder vor, daß man 
im Urlaub aus purer Langeweile mehr Kaffee 
trinkt, mehr raucht und besonders viel Alko- 
hol zu sich nimmt. Daß dann keine Verbesse- 
rung erzielt wird, ist wohl begreiflicli. Wer 
immer mit seinen Gefäßen zu tun hat, schlafe 
viel während des Urlaubs, lebe mäßig, halte 
sich viel in frischer Luft auf und meide alle 
Belastungen. Wohl am wichtigsten ist in die- 
sen Fällen jedoch, die Sorgen daheim zu 
lassen! 

Besonders die seelischen Spannungen sind 
in einem zumeist hohen Prozentsatz schuld- 
tragend an den verschiedensten Gefäßleiden, 
und man sollte sich doch einmal ganz ernst- 
lich vornehmen, in seinem Inneren Ordnung 
zu machen. Dis klingt wohl etwas sehr ein- 
fach, läßt sich aber doch bei einiger Selbst- 
erkenntnis durchftihren. 

Letztlich aber müssen alle diejenigen, die 
an quälenden Atembesciiwerden leiden, eine 
ganz verständliche Forderung beherzigen: 
Man suche einen Urlaubsort, wo die Luft 
wirklich saubex- und frei von Verunreinigun- 
gen ist. Was nützt der schönste „Höhenluft- 
kurorf, wenn täglich tausende Autos alles 
verpesten? 

Es kommt bei allen Krankheiten, die sich 
aus dem Abbauprozeß in den Lungen ergeben, 
weniger auf die tatsächliche Meereshöhe oder 
auf sonstige Umstände an, als ausschlieBlich 
auf Ruhe und saubere Luft. Bei Tag soll man 

FERIENKREUUB 
und Sommerseligkeit genießt mit vollen Zügen 
Nicolette. Herrlich blau wie der Himmel Ist das 
ruhige Wasser, das zum erfrischenden Bade 
lockt, und blau sind auch die Augen des blon- 
den Mädchens. Es strahlt uns sn wie das GlOuk 
selber, das uns hier so unverhofft begegnet. 

ungeniert Spazierengehen können ui.d in der 
Nacht muß die Ruhe gesichert sein. 

Und selbstve/stöndllch ist der Aufenthalt 
in Lokalen, die schlecht gelüftet weiden, be- 
sonders nachteilig. Es ist sinnlos, tausende 
Kilometer v/eit zu reisen und dann wochen- 
lang inmitten eines Fremdenverkehrstrubels 
zu leben und an dem hektischen Leben teil- 
zunehmen, das man in immer stärkeren^ 
Maße beobachten kann. 

Viele Menöchen \-on heute versudien, sidi 
gegenseitig zu übertrumpfen, indem sie wäh- 
rend der wenigen Urlaubs.vochen ein mög- 
lichst großes ..Programm" absolvieren. Daß 
dies aber durchaus keine Erholung ist und 
man sich nachher noch viel kränker fühlt 
wird viel zu spät er^fannt. 

Es lohnt siih, mil dem Hausarzt vor dem 
Urlaub zu sprechen und endgültige Rat- 
schläge einzuholen. Vielleicht läßt sich die eine 
oder andere Kur mit den Urlaubswochen ver- 
binden, vielleicht kann die eine oder cndere 
Diät durdigeführt werden. 

Dr. Heinz Fidelsberge; 
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Aus der Well des Films 

„.Xnnelie vom Berghof" (UT). In diesem 
humorbotimten Film, einem Volksstück aus 
den Bergen, wird die bezjmbernde. warmher- 
zige Ijpbosge.schichte zweier junger Menschen 
erzählt. 

„Der Wind im Rücken" (Lili). Die Handlung 
dieses Films führt zur amerikanisch-mexika- 
nischen Grenze, wo Revolverhelden und Ge- 
setzlo.se von allen Greru^posten aus über den 
Rio Grande schwärmen. In dieser Umgebung 
liat Texas John, ein harter Mann, der auf der 
.Seite des Rechts steht, eine Rechnung zu be- 
gleichen. 

Wenn Sie wissen, 
,,. daß der Tee eine fast 5000jährige Ge- 
schichte hat, 
... daß er erst im 17. Jahrhundert durch 
holländische Handelsfahrer nach Europa im- 
portiert wurde, 
... daß die Teepflanze eine Höhe von 20 m 
erreichen kann, auf den Anpflanzungen aber 
durch ständiges Beschneiden auf 1 m Höhe 
gehalten wird, 
... daß der Teestrauch in tropischen und sub- 
tropischen Gebieten in Höhenlagen bis zu 2500 
Meter gedeiht und immer grün "ist, 

. . daß ein Tibeter nicht weniger als 15 bis 
20 Tatsen Tee täglich trinkt, 
... daß die sehr unterschiedlichen Teesorten 
in unseren Breitengraden zu Mi.^chungen 
,.komponiert" werden, die uiiserem Ge- 
schmack entsprechen. 
... daß die Oslfrie.scn den Tee von ihren 
holländischen Naditaarn übernahmen und be- 
sonders kräftige Sorten zu der heule noch 
beliebten Osirriescnmisclumg vereinten, 
... daß der Teeverbraiich je Kopf der deut- 
vchen Bevölkerung seit 183ß von 4 g aut 
weit mehr als 100 g pro .lahr gestiegen ist, 
dann wis.sen Sie vielleicht auch noch nicht. 
.. daß heißer Tee mil Zucker ein wirksames 

Vorheu.mingsmittel gegen Hitzschlag ist, das 
die Vi ü'itenbewohner schon Intige kennen. 

Ilse C I e m e n c e 

Strelfliditer aus allen Reditsgebieten 
Zwangsüberelgnung beim Ratenkauf 

Beim Abzahlungskauf kann der Verkäufer! 
auch den von ihm unter Elgentumsvorbehalt 
gelieferten Gegenstand pfändcan und — an-1 
statt einer Verstelglerung — sich übereignen | 
lassen. Dies gilt als Rücktritt vom Abzahlungs- 
kauf, welcher CJegenansprüche des Käufiers | 
auslösen kann, z. B. wegen der bereits ge- 
zahlten Raten, diie die Nutzungsenschädi«ung | 
und Wertminderung übersteigen. Die Zuwei- 
.sung der Sache zu Eigentum des Verkäufers 
darf nur vorglenommen werden, wenn es 
offensichtlich oder unstreitig ist, daß G^en- 
ansprüche nicht beistehen. (Landgericht Mün- | 
ster vom 20. 3. 1962 — 5 T 172/62) 

Aus dem Baurechi 
Der Verkäufer eines Baugrundstückes kann | 

den Käufer jedenfalls beim Vorliegen eines 
besonderen Interesses, wie z. B. der einheit- 
lichen Ge.staltung eines zusammenhängenden 
Baugeländes, an einen Architekten binden. 
Die Weigerung, eine .solche Verpflichtung zu | 
erfüllen, kann zum Rücktritt berechtigen. 
(Urteil des Bundesgerichtshofs vom 14. 6'. 1961) | 

Milbestimmuni; und Arbeitszeil 
Das Mitbestimmungsrecht des Betriebsrats | 

bei der Arbeit.szeitregelung besteht nur hin-| 
sichtlich Beginn und Ende der täglichen Ar- 
beitszeit, nicht aber der Dauer der Arbeits-1 
zeit, die zu den materiellen Arbeitsbedingun- 
gen gehört. Bei ihrer Regelung ist der Arbeif 
geber nicht an die Mitbestimmung des Be- 
triebsrates gebunden. 
(Urteil des Bundesarbeitsgerichts vom | 
15. 12. 1961) 

Tätliche BeleidigunK 
Wer eine Ehefrau unsittlich belästigt, belei- | 

digt dadurch gleichzeitig auch di^ren Ehe- 
mann. 
(Urteil des Bayrischen Obersten Landes-] 
gerichts vorn 22. 2. 1962) 

Aus dem JuRendschulzrecht 
Polizeibeamte sind im Rahmen ihres allge- j 

m inen Streifendienstes befugt, zu prüfen, ob | 
bei öffentlichen Tanzveranstaltungen .lugend- 
lichc unter 16 Jahren anwesend sind. Sie sind 
insoweit zur Vollstreckung der ein.schlägigen I 
Vorschriften des Jugend.schutzgesetzes be-1 
rufen. 

Vom Unteroffizier bis zum Oberstabsfeiciwebel reichen cJie 7 
Dienstgrade des Unteroffiziers, Der Unteroffizier hat daher bei 
Eignung, Leistung und Bewährung in vielen Fachrichtungen gute 
Aufstiegsmöglichkeiten. Selbständigkeit, Verantwortung und Be- 

soldung entsprechen leitenden Tätigkeiten im Zivilboruf, 

DIE BUNDESWEHR 
stellt zu Beginn eines jeden Quartals Bewerber für die Laufbahngruppe 
der Unteroffiziere und Mannschaften im Alter von 17 bis 28 Jahren ein. 
Wer sich Uber die vielseitige Ausbildung und Verwendung, Uber Berufs- 
förderung und Besoldung unterrichten will, fordere mit diesem Coupon 
Merkblätter und Prospekte Uber die Bundeswehr. Insbesondere das 
Heer an. 

An den Bvindesminister der Verteidigung, Denn, Ermekeilstr. 27 
Ich erbitte Intormationsunterlagen übar die Unteroffizier- und Mannschaftalautbahn im Heer. 
Name:  Vorname: Geb.-Dat.;  

->s 

Schuibildung/Mittl.Reife Volksschule Fachschule.. 
Beruf:   
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Das Sonnenbad nicht übertreiben! 
Viel Bewegung in frischer Luft 

•* 
* 
* * *• 

•y 

¥ 
* -Mr 
f. 

Eine gesunde, goldene Sonnenbräune toidcrspricht '/ /.-v- 
HTiscrcm hcutipc» Schönheitsideal Iceinesiüeos — f /■ 
Gegenteil. Wir ujissc7i, dnfJ die Haut in der Sonne Vit- i- 
amin D für den ganzen Körper enfiüirkeft. 

Sonnenschein «nd Bewegung »n frijjcher Lu/f sind 
natürliche Schönhcitsqnelten „Wenn Sie nher tiirhi 
lüolien, daß Ihre Haut zäh, ledern und alt aussieht, 
übertreiben Sie das Sonnenbad nicht", umrnt Gayelord 
Ilauser in seinem SchÖnheitsbrcvier „Spieglein. Spiep- 
lein an der Wmid" (bei Alfred Sehers. Stiitfonrt;, und 
der erfafirene Autor fährt fort: ..Seim Sie Ic/nr? Genie- 
/?en Sie die Sonne, nher genieHen Sie sie in sicherer 
Dosierung, stufenweise, und gehen Sie acht darauf, tuetin //ue f/ant genug ha^ 

dunkle Sonnenhrnnnc ist alles andere als schön, und ein Sonnenbrand 
ist einfach tinverzeihlich. , , . 

Er zerstört Hautzellen und fügt dem Körper damit eine reoelrecha>-Wunde 
2U. In den Berpen, am Strand und tüo immer es eine reffcktfprcnde flache 
pibt — helle Felsen oder Wasser — ist besondere Vor.vic/jt peboten, roeil man 
den Sonnenstrahlen in diesen FoHe»! doppelt auspcsetrt ist Wenn Sie sonnen- 
haden, sollten Sie sich beiücpen. /hre Stellnnp ö/ter.s ueröndern und au/ gar 
keinen Fall einschlafen. Die Sonne zieh/ das Blut in die nMf?ersfen Hautzellen, 

eine Wohltat, die tuie eine Gesirhtsjnossape lüirkt /Iber 
genauso, lüie Sie kjirs nach dem Essen keine anstrengen^ 
den Turnübungen unternehmen uu'irden, weil das Blut 

^ von den Verdauungsorganeu forfröpe, dürfen Sie in d»c- 
^ -"^er Zeit auch kein Snnncnbofl nehmen 

'S»«? sollten Ihre Haut bei starker Sonnenbestrahlung ^. immer mit einem feinen Oel .■^chützeTi.*' Der beste Sdiutz 
gegen Uebertreibu))p aJ^er ist ihre f/hr Kontrollieren Sie 
dte Zeit Ihres Sonnenhndcs, und nehmen Sie perade so 
T'iel cn Be,sfrahlji?ip nTtf. dnrt Ihre //anf jene leichte, gol- 
dene Brtiu?ie erhalt, die Ihnen so gut steht. 

* 
* * 
* * * * 
* r * ■*- 
* * ->«- * * 

#■ 
* * 
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Wir suchen lür unser nevies Work in Liingen: 

1 Elektro-Ingenieur 

1 Elektro-Techniker 

1 tech. Zeichner 

Elektromonteure 

Blech-, Bauschlosser 

1 Bürokraft 
7.ur Bedienung dc.s Telcrons 

EIcktro-, I-idit-, Kraft- und IIoihspannungsanlaKcn 

Ing. ALTMANN & BDHNING KG. 

Werk II - l.;ingen (Hessen) - MoseltlraiSe !' - Telefon 3061 

K'jrt SüQbrich. 28 J., Feidsvebel. 
Schirrmcister bei der Inspektion 

Dieser Unteroffizier ist Schirrnneister. Er leitet den Fahrbetrieb und ist 
verantwortlich für die Einsatzbereitschaft der Fahrzeuge seiner Einheit. Er 
stellt Schäden an den Fahrzeugen fest. Der Warlungstrupp erhält von ihm 
Instandsetzungsaufträge. Er sorgt für die Weiterbildung der Fahrer und prüft 
die Verkehrssicherheit der Fahrzeuge. Er ist verantwortlich für die Pflege, v 
Wartung und Lagerung des Kfz-Materials. 
Seine Aufgabe erfordert Umsicht, Erfahrung und Tatkraft. 

I Kennen Sie mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwas aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich: Ich 
helfe Ihnen I Für 
wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte ich Siel 
Die 
„Kleine Anzeige" 

Für die ziihlreichen Beweise heiv.licher Teilnahme 
Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

n 
beim ■ 

Pililipp Wilhelm Heitmann 

danken wir recht heiv.lich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Dr. Ziegler für die trostreichen Worte am Grabe, sowie den 
Schulkamei-adinnen und -k-imeraden des .Jahrgangs 1894 95. 

In stiller Trauer: 
Familie Heinrich Grein 

Limgen. Oborgasse 31 

DANKSAGUNG 

Für die erwiesene Anteilnahme sowie für die Kranz- und Blumenspenden 
beim plötj'.lichen Heimgang unseres lieljen Lntst'hlafenen 

Georg Bock 

Ort-   
*Zuireffend9B ankreuzen. 

 StraBe: Krnis:  
Bitte in Druckechrltt ■utfOllen und ku( Postkarte kleben. (11/72/0441 ) 

Bäckermeister 

danken wir auf diesem Wege herzlach. V ielen Dank H?rm Pfarrer Srhäfei 
für seine tröstenden Worte am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Familien Liederbach, Cafe 
Familie Walthor 

Langen. Bahnstraße 20 
i 



6«son|vir(in .Frobsinn' 
1867 Longen 

In der kommenden 
Singstd, am Donners- 
tag wird unser San- 
gesfreund Hans Mayer 
aus Kanada anwesend 
sein. Wir bitten die 
Sänger, vollzählig zu 
erscheinen. 

Der Vorstand 

Jahrgong 1892 93 
Wir treffen uns am 
Mittwoch. 18. ".. um 
18 Uhr i. ..Rebenstock" 
Besprechung und Ein- 
tragung zum Spessart- 
ausflug am Dienstag, 
den 7. August. 

Im Auftrag: Werner 

Ja^irr-rng 1907'08 
Wir treffen uns am 
Mittwochabend in 
Dreieichenhain im 
„FranUlurtcr Hot". 
Alte Burg Betriebs- 
ferien. 

Frau Bus?. 
Langen 
Hegweg 8 

Heb. Pfflnnemuller 
Rheinstraße 23-25 

Bar-Kredile 
für Jedermann! 
0,4 " 0 Zinsen pro M. 

FRANZ SCHLAUD, 
Bahnstr. 39 

Vespo GS 
Bj. 61. 4 5U0 km. mit 
allem Zubehör für B.'iO 
DM abzugeben. 

Wormser Weg 27 ptr 

Gelegenheit! 
VW 56 

TÜ: Dez. 1963, bester 
Zustand, verkauft 

Friseur Muschik 
Langen 
Friedrichstr. 20 
Tel.: 21 56 

Dienstag bis Donnerstag, tägl. 20.30 Uhr 
Ein heiteres Volksstück aus den Bergen 

JcMMudie. 

vom Berghof 

Die bezaubernde, warmherzige Liebes- 
geschichte zweier Menschen, inmitten 

der herrlichen Bergwelt. 
Hier regiert die gute Laune mit 

Annemarie Düringer it. Heinrich Greller 
Freigegeben ab 6 Jahren 

Bei unserer Rückkehr nach Darmstadt 
sagen wir allen Freimden. Naclibarn 
u. Bekannten ein herzliches I.ebewohl. 

Otto Steuernagel und Frau 

T«>1ofon 2112 
Nur Dienstag und Mittwoch, 20.30 Uhr 

Der tolle Wildwestfilm 

]>EM 

Wegen Betriebsferien 
vom 23. bis 28. Juli geschlossen. 

Werner & Dutine 
Öfen — Herde — Fahrräder 

Frankfurter Straße 9 

Verloren! 
Herren-Armbanduhr 

mit beschädigtem Ela- 
stofix-Band am Sonn- 
tag in der Kiesgrube 
verloren. Gegen Be- 
lohnung abzugeben. 

Mierendorffstraße 1 

Vom 23. Juli bis S.August 
wegen Betriebsferien geschlossen. 

Metzgerei 

ROLF WILL 
Ecke G*>rten- und Taunusstraße 

Kraftfahrer 
für Brotausfahren, od. Bäcker gesucht. 

Bäckerei - Konditorei 

WALTER BOCH 
Friedrichstraße 19 

Für unsere Abteilung Fußbodenbau suchen wir in 
Dauerstellung eine 

Bürokraft 

(männlich oder weiblich) 

Bezahlung nach Vereinbarung. 

Bewerbungen an unser Büro 

Schröder & Ohrlein 
Sprendlingen, Rostädter StraiJe 18—20 

Zeitungsträger 

sofort gesucht 

LANGiENER 
Buchdruckerei Kühn 
Darmstädter Straße 26 

ZEITUNG 

WINÜ 
I 

mit Tom Tryon. 

Nur Donnerstag, 20.30 Uhr 
Kathorina Valente in 

Bonjour Kathrin 

TeL 2209 
Verlängert bis Donnerstag! 

Die Kanonen 

von Navarone 

Gregory Peck, David Niven 
und Anthony Quinn 

spielen in einem mit Spannung 
geladenen Cinemascope-Farbfilm. 

3-Stunden-Programm! 

AUTOVERLEIH 
"A 

Wegen Betriebsferien 
vom 18. bis 28. Juli geschlossen. 

Max liebig 
Lebensmittel — Gartenstraße 84 

Einfacher geht's nicht 
Bausparen, dobei die stoot- 
liehen Vergünstigungen ausnut- 
zen und mit billigem Wustenrot- 
Darlehen bauen. Ein hundert- 
tausendfach bewährter Weg. 
Auskunfl erteilt 

Bezirksleiter f. R. Keiler 
Cflenbach/Mein, Wiesenttr. 11 
Te'efon 84306 
Sprechzeit in Langen 
Lang. Volkirtanb, Edce Bahnilr. u. Friedrichstr • Montag und Donnerstag Na^mittag. 

•rMt» lewipgrtwi 

EILTRANSPORTE UND UMZÜGE 
jetit: BahnitraOe 52 

Älteres Ehepaar sucht 
einfaches 

mSbl. Zimmer 
in Langen wegen Ver- 
setzung auf eine Groß- 
baustelle. Ehefr. kann 
halbtags im Haushalt 
helfen. 
Off.-Nr. 1031 a, d. LZ 

Möbl. Wohnungen 
für Amerikaner sucht 

Lindner, 
Frankfurt am Main, 
We.serstraße 10 
Telefon 33 12 68 

Verreist 
In der Zait meiner Abwesenheit, vom 
17. 7. — 29. 7. einschl. findet keine 
Sprechstunde statt. In dringenden 
Fällen vertritt mich Dr. Eckert, Diet- 
zenbach. Bestellungen werden liier im 
Hause angenommen. 

Dr. Jakob Mover. Tierarzt 
Frankfurter Str 30 - Tel. 594 

Fahrer 

mit Führerschein Klasse II gesucht. 

BAUSTOFF HANCKE 

Langen, NeckarstraBe 18 

Anrufer 
von Samslaßabend 
wegen kleiner Wohn. 
Fried.-Ebert-Slr. bitte 
nochmals melden (Nr. 
stimmt nicht) 

Keim. Annastr. 18 
Tel.: 21 09 

Möbi. Zimmer 
u. Küche f. Spanierin 
gesucht. 
Off.-Nr, 1029 a. d, LZ 

Möbl. Zimmer 
an alleinstc-h. Herrn 
sofort zu vermieten. 

Walt.-Rietig-Str. 15 

Jung, Ehepaar, berufs- 
tiitig, ohne Anhang 
sucht möblierte oder 
leere Wohnung 

Bis 250 DM. 
Off.-Nr. 1028 a. d. LZ 

Junges berufstütige.s 
kinderloses Ehepaar 
sucht kleine 
Mansardenwohnung 

o. großes Leerz.immer. 
Off.-Nr. 1033 a. d. LZ 

KRAFTFAHRER 

mit Führerschein Klasse 2 gesucht. 

Spedilion Wolf gang Kienasl 
Langen, Mörfelder Landstraße 31 

Suche 
BeschBftiguHg 

V. 8-13 Uhr (Haushalt) 
Off.-Nr. 1032 a. d. LZ 

Täglich frische 
Erdbeeren 

zum Einmachen geeig- 
net, Pfund 1,— DM zu 
verkaufen. 

Egelsbacher Str. 60 

Canadoline 
(Schweizer Prfiparat) 
Ihr Haarwasser bei: 

Sctaappenblldc. Hmar- 
anifall and Jnekreis. 

Alleinverkauf; 
Fach-Drogerien 

•^nöie 
Bahnstr. u. Lutherpl. 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt für unser Lager NEU- 
ISENBURG (Baustoffe und Brennstoffe): 

Kraftfahrer (III) 

sowie 

Kohlenarbeiter 

BAUSTOFF-WERNER 

LANGEN, Bahnstraße 1 - Telefim 534 

Anlernling 

für den Beruf eines Destillateurs 
zum .sofortigen oder möglichst 
baldigen Antritt gesucht. 
Wir erbitten .schriftlicho Bewer- 
bung oder pei sönliche Vorstellung 
auf unserem Personalbüro von 
Montag bis Freitag. 

Dr. Kohut KG. 
Weinbrennerei und Likörfabrik 
Langen/Hessen, Hheinstr. 27-29 

Wir suchen 

I Mittwoch, den t8. Juli in Longen 

von 1000 bis 18.00 Uhr — Gasthaus „Frankfurier Hof" 

• yOasthmasthinen • 

zum Teil mit kleinen Fehlern — bequeme Teilzahlung 

KöhlschrSnke Halbouiomot Maschinen 
ub DM fahrbar schon ab 
22S,— «»5.— '50.— 

WASCH.'VUTOM.^TE.V zu günstigen Barpreisen 
Waichmischlnenvertrieb RUDOLF FLADUNG 
Sprendlingen bei Ffm. — Frankfurter Str. 79 

Mechaniker 

für Reparaturen von Auszeichnungsmaschinen, 
und für unsere Druckerei-Abteilung 

weibl. Hilfskräfte 

und einen 

jungen Packer 
für leichte, angenehme Arboit. 
5-Tagc-Woche, gute Bezahlung. 

Karl Gronemeyer KG 
Druckerei und Druckmaschinenbau 
Mörfeider Landstraße 35, Telefon 2107 

^ie. 2jßUuji^(m4ielx^ 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

Gummistrümpfe 

Fuftgymnastik-Saadalen 
nach Prof Thomson, 
Herren-Gummiefirtel, 
Bruchbänder, Bandagen, 
Gummisocken, Kniekappen, 
Angora Rheuma-Wäsche, 
Klasettstfihle unn -Eimer, 
Personen-Wiege-Waagen, 
Haus- u. Autoapotheken, 
Verbandskästen, 
Krankeiifahrstühle. 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt am Main. Telefon 33 26 31 
Mfincheuer Str. 17, Behe We«er*traße 

Ärzte- and Krankenpflesewaren 
Bei Krankenkauen niKelasicn 

( 

ÜäntfcncrZdtunff 

14 X 4449 B 4^ 

H E I ^A7^TB L7^T"r F V/R. D l E ST7C DT L7X N G E V N D DEN DREIEICHGAV 

Ervchelnt wöchentlich zweimal; dlemtnga und freitags. 
B6zugQjreii: monatlich 2,— DM zuzdgl. 0^ DM Trfitferlöhn. 
Druck und Verlag: Bucbdruckerel KQhn KQ, Langen bei 
Fraialcfurt am Main, DarmstSdier Straße 20. — Bui 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
AmtBverkündiQungsblait der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,14 DM für die acht«espaltene Mlllimeterzeile. 
Preisnachlasse nach Anzeigenprelsllste Nr. 4. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

Der Rest war Schweigen 
Nahezu vier Stiuidcn soll am Montag das 

Gespräch der Wirtschaftsexperten bei Bun- 
deskanzler Adenauer gedauert haben. Das 
Ergebnis für die Öffentlichkeit war dann die 
larfidare Erklärung des Staatssekretärs von 
Hase vor der Presse, es habe lediglich eine 
„allgemeine Aissprache über die Erhaltung 
der Wettbewerbsfähigkeit, insbesondere über 
die Exportfähigkeit der deutschen Wirtschaft" 
stattgefunden. Sämtliche Teilnehmer an der 
Unterredung waren vom Bundeskanzler zu 
absolutem Stillschweigen verpflichtet worden. 

Für dieses Thema ist natürlich der Bogen 
.so weit gespannt, daß darin alle wirtschaft- 
lichen Probleme aufgenommen werden kön- 
nen, die seit geraumer Zeit die Wirtschafts- 
(!xperten bewegen. Das gilt sowoftü für eine 
mögliche staatliche Einflußnahme auf die Re- 
lation von Löhnen und Preisen, wie für eine 
eventuelle Aufhebvuig der Preisbindung zwei- 
ter Hand, eine Revision der Steuerpolitik und 
die Handhabung des Blank'schen Sozialpak- 
tes. 

In Bonner politischen Kreisen neigt man 
allerdings zu der Ansicht, daß darum nichts 
über dieses Gespräch gesagt werden kann, 
well es sich kaum mit Einzelheiten der be- 
sprochenen Probleme habe befassen können. 
Man stützt diese Ansicht mit dem Hinweis, 
daß die Teilnehmer hierzu nicht über die 
unerläßlichen Spezialkenntnlsse verfügt hät- 
ten. 

An der Besprechung nahmen neben Bun- 
deskanzler Ajdenauer teöl: däe Bundesminä- 
•ster Erhard und Starke, Bimdesbankpräsident 
Blessing, der CDU-Abgeordnete und Bankler 
Dr. Pferdmenges sowie Abs (Deutsche Bank), 
Boden (AEG), Butschkau (Deutscher Sparkas- 
senverband), Dietz (Gemeinschaftsausschuß 
der Deutschen Gewerblichen Wirtschaft) und 
Münchmeyer (Deutscher Industrie- und Han- 
dels tag). 

Wie welter aus Bonn dazu verlautet, soll 
die Schwelgepflicht nicht die Teilnehmer dar- 
an gehindert haben, zu betonen, daß die „all- 
gemeine Bestandsaufnahme der deutschen 
Wirtschaft" für die Teilnehmer äußerst inter- 
<!ssant gewesen sei. Als besonders aktive Ge- 
sprächspartner VAirden Erhard, Blessing und 
Dietz genannt. Sie iu»d Starke sollen äußerste 
Sparsamkeit der öffentlichen Hand gefordert 
haben. Schon sehr bald sollen diese Gesprä- 
che fortgesetzt werden. Es wird vermutet, daß 
dazu Unterkommissionen eingesetzt werden, 
die praktische Vorschläge aiusaitoedten sollen. 

Erhard, der sich im Femsehen als erster un- 
mittelbar vor <iie Öffentlichkeit gosüellt sah, 
betonte zwar, der Bindruck, daß etwas imter- 
nommen werden müsse, habe sich allgemein 
vertieft, doch scheint die Bundesregierung, 
wenn man seinen Worten glauben kann, weit 
davon entfernt zu sein, mit einschneidenden 
-Maßnahmen die Erhaltung der Geldwertsta- 
bilität zu erzwingen. Noch immer scheint in 
Hegierungskreisen die Ansicht stark vertre- 
ten zu sein, daß die Herausstellung der nack- 
ten Tatsachen genug gesunden Menschenver- 
stand bei den wirtschaftlichen Interessens- 
Rnippen vorfinden wird, um die schlimmsten 
Auswlrkimgen der sich schon jetzt deutlich 
abzeichnenden wirtschaftlichen Krise in der 
Bundesrepublik abzufangen. 

Ob man aber, wenn diese sehr vage Hoff- 
nung täuscht, wirklich- den Mut zu unpopu' 
lären Maßnahmen haben wird, wie €« zU' 
naclist den Anschein hatte, das wird die Zu 
kunft lehren. Ein völliges wirtschaftspoUti- 
'-'hes Umdenken unter dem massiven Ein- 
'iruck einer drohenden Gefahr wäre dazu die 
Voraussetzung, Ist das aber nicht etwas viel 
verlangt? Ein Beispiel dafür, daß so etwas 
bewußt Demokratisches in der Bundesrepu- 
blik möglich ist, gibt es allerdings noch nicht. 

Ahnungslos 
Das Urteil gegen Eichmanns „Hofjuristen" 

Otto Hunsche ist gefällt: Fünf Jahre Zucht- 
haus. Ein Urteil, das nicht befriedigt. Der 
Frankfurter Oberstaatsanwalt säumte nicht, 
Revision gegen das SchwurgerichtEurteil ein- 
zulegen. Di^ ist freilich alles, was der Staats- 
an v/altschaft zu tun bleibt. 

Der Prozeß gegen Otto Hunsche kann als 
®im Art Generalprobe für große be^'orste- 
hende Verhandlungnen aufgefaßt werden, mit 
denen die Frankfurter Justiz betraut worden 
•äst: Den „Auschwitz- und den „Krumey"- 
Prozeß. Das weröen keine Prozesse unter 
Ausschluß der Öffentlichkeit werden. Im 
'^f-gen'ieil: Die Welt hat sich angesagt. Denn 
"lan. ist überall im Ausland begiertg, zu er- 
fahren, wie deutsche Richter mit deutscher 
V-rgangenheit fertig werden. 

Im soeben beendeten Hunsche-Prozeß hat 
Sich das internationale Inieresse bereits um- 
geschaut — und wurde enttäuscht. Es wurde 
nämlich offenbar, daß der Gerichtsvotwitzende 
seiner Aufgabe ^uori gawachsen war. Wenn 

Leiter einer solchen Verhandlung nicht 
einmal weiß, daß der erste Kommandant des 

Konzentrationslagers Auschwitz Rudolf Höss 
hieß, dann ist das ebenso wenig zu vorstehen, 
wie seine Ahnungslosigkeit, daß das berüch- 
tigte „Reichssicherheitshauptamt" nicht dem 
Auswärtigen Amt, sondern dem damaligen 
Reichsinnenministerium unterstand. Von ei- 
ner strafprozessualen Souveränität, die von 
Richtern in hochpolitischen Prozessen ver- 
langt werden muß, war ebenfalls wenig zu 
spüren. Es scheint unbedingt erforderlich, bei 
der Auswahl des Vorsitzenden mehr Pinger- 
spitzengefühl anzuwenden. 

Im Urlaub lernen 
Daß es immer mehr Touristen gibt, die das 

Angenehme mit dem Nützlichen verbinden 
wollen und im Ausland ihre Sprachkenntnisse 
zu vertiefen trachten, erweist sich durch die 
ständig steigende Zahl von Inseraten, in denen 
Sprachinstitute für eine solche Kombination 
werben, Inzwischea haben eich Touropa, 
Deutsches Reisebüro, Hapag-Lloyd-Relsebüro, 
das Amtliche Bayerische Reisebüro und das 
Reisebüro Dr. Carl Degener mit der Interna- 

tionalen Gesellschaft der Herlitz-Schulen zu- 
sammengefunden, um das Sprachenlernen Im 
Urlaub zu erleichtern. 

Gegenwärtig werden angeboten: Franzö- 
sisch-Kurse in Paris, Spanisch-Kurse In 
Lloret de Mar, Italienisch-Kurse in Alassio 
und in Riccione. Alle Reisen sind auf zwei 
oder drei Wochen Dauer angelegt und bieten 
Verlängerungsmöglichkelten. Die Teilnehmer 
melden sich für eine der drei Unterrichtsstu- 
fen: ohne Vorkenntnisse, drei- und fünfjäh- 
rige Schulkenntnisse. Der Unterricht umfaßt 
durchschnittlich 24 Stunden bei zweiwöchi- 
gem, 33 Stunden bei dreiwöchigem Aufenthalt 
und wird nur vormittags abgehalten. Es bleibt 
also genügend Zeit zum Baden, zu Ausflügen 
oder Besichtigungen. Alle Reisen werden im 
Liegewagen durchgeführt. 

Preis-Beispiele: Paris ab und nach Köln, 
14 Tage, 24 Französlsch-Stunden, Hotel und 
Frühstück 288 DM; Alassio ab und nach Köln, 
14 Tag)e, 21 Italienisch-Stunden, Hotel und 
Vollpension 389 DM. 

AusschuB fOr Nolur- und Landwirtschoftsschutz beim Europorot 
Die Ministerbeauftragten des Europarates 

haben einen Ständigen Expertenausschuß für 
Natur- und Landschaftsschutz im Rahmen 
des Europarates gebilligt. Dieser Ausschuß 
soll die Bezeichnung „Commitee of Experts 
on the Protection of Natur" erhalten, der den 
Auftrag hat: mit generellen Instruktionen den 
Schutz der Natur und ihrer Hilfsquellen zu 
fördern, die natürliche Umgebung, die Land- 
schaft und besondere Gebiete, insbesondere 
jene zu schützen, die wissenschaftliche Werte 
darstellen oder Schönheit und Eigenart von 
hervorragendem Interesse besitzen, die 
Schaffung neuer Naturschutzgebiete, Natio- 
nalparks (Naturparks) und intereuropäischer 
Naturparke zu fördern. 

Das Arbeitsprogramm umfaßt: 
Schutz der freilebenden Tier- und Pflanzen- 

welt und der natürlichen Landschaften. 
Errichtung von Nationalparken und Inter- 

nationalen Naturparken sowie besonderer 
Schutzgebiete, 

Schutz und Pflege der Schönheit und des 
Charakters der Landschaft, der Küsten, und 
der Gebiete von kulturellem und ästhetischem 
Interesse, 

Analyse der nationalen Gesetzgebung und 
ihrer Harmonisierung im Hinblick auf die 
Ausarbeitung von Konoentionen und einer 
europäischen Charta, 

Unterrichtung und Auflärung über die 
Naturschutzprobleme in Schulen und in der 
Öffentlichkeit. 

Außer den Experten der Mitgliedstaaten 
werden diesem Ständigen Ausschuß Vertre- 
ter der Schweiz, Spaniens und Portugals als 
Beobachter angehören. Mit Zustimmung der 
Ministerbeauftragten wird der Generalsekre- 
tär des Europarates mit der International 
Union for (^onservation of Nature and 
Resources (lUCN) zwecks Beschluß eines 
Arbeltsabkonunens weiter verhandeln. Der 
gebildete Ständige Ausschuß soll erstmalig 
Ende 1962 zusammentreten. 

Man fährt wieder Rad 
30 Millionen fal|rbare Untersätze 

(WB) — Über die noch immer hektisch stei- 
gende Motorisierung vergißt man beinahe, daß 
das bekannteste der -nicht von Motor getrie- 
benen Verkehrsmittel, das Fahrrad, sich auch 
neue Käufersdiiohten erschließt. Man kenn 
fast sagen, man fährt wieder Rad. Die In- 
landsllelerungen stiegen zwischen 1957 und 
1961 von I 085 000 auf 1 413 000 Fahrräder. An- 
gesichts dieser Zahlen kann man auch sagen: 
man fährt noch Immer Rad. 

Teilen in wenig Raum 
Rund 16 Millionen Bundesbürger sind nicht 

nur fähig, ein Rad zu lenken, sondern besit^n 
auch eines. Entsprechend dieser Zahl bevöl- 
kern etwa 54 000 Radfahrer die Straßen im 
Kreis Ofifenbach-Land. Daß etwa 30 von 
hundert Bundesbürgern Radfahrer sind und 
der Absatz dennoch steigt, liegt daran, daß 
die geburtenstarken Jahrgänge der Jugend- 
lichen jetzt In das „Fahrradalter" hinein- 
wachsen. Daneben spielt auch eine Rolle, daß 
ältere Jahrgänge Ausgleichssport per Fahrrad 
betreiben. 

Ztisammengenommen müssen Sich Tag für 
Tag rund 30 Millionen Fahrzeuge — zu den 

16 Millionen Fahrrädern kommen die 5 Millio 
nen motorisierten Zweliräder 'und 10 Mdl' 
Honen Kraftfahrzeuge — die auch von unge- 
zählten Fußgängern beanspruchten Verkehrs- 
wege In der Bundesrepublik teilen. Folge: Der 
Straßenverkehr Ist sehr gemischt. 

Wenn Radfahrer schuld sind 
Dieser gemischte Verkehr ist auch häufig 

die im Unfallbericht kaum genannte Ursache 
von Unfällen. Dlie beste Lösusig dst, den Rad- 
fahrbetrieb vom Kraftverkehr zu separieren. 
Aus finanziellen Erwägungenn heraus wird 
dem Radfahrwegebau zu wenig Rechnung ge 
tragen. 

Nichts gegen die zunehmende Freude am 
Radfahren, aber die übrigen — haftpflicht- 
versicherten — Benutzer eines fahrbaren Un- 
tersatzes mit Motor sehen mehr Radfahrern 
mit gemischten Gefühlen entgegen. Radfahrer 
verursachen bekanntlich auch oft schwere 
Unfälle, und dann Ist es fast immer ein 
Problem, den angei-ichteten Schaden wieder 
gut zu maclien. Aber es muß wohl schwierig 
sein, die Frage der Haftpflicht für Radfahrer 
zu lösen. 

Zur Uunderijahrfetei de« Deutadien Singerbundes und 7um 15 .Deutidten ISlliieerbundetfeit 
in Essen b.at der bekannte MOn^pIuiUur Prof. Holl eine Gedpnkmedaille ceschsiffCD, Mi von 
den Staatlidien MfinzsUtten in versdiledenen GrCBeu tn Gold und Silber uugeprtct wird. 
Die Vorderseite der MedsEIie seist neben dem CrOndtuiti- und Jnblliunujahk da« Bondei- 
abnichen und den EnndefcruB, die EBckseite die xwBlf Wappen der FeststUte aller Sin- 

jcertyondafesfte von 1M5 bis IMS. 

Moskau stärkt erneut Ulbricht. Die Ableh- 
nung der durch die drei Westmächte vorge- 
schlaigenen „Maiuerkonfeiienz" diurch Moskau 
hat in politischen Kreisen Berlins die Be- 
fürchtung geweckt, daß für die nächste Zelt 
mit einer erneuten Verschärfung der Berlin- 
Krise zu rechnen sein wird. 

Dobrynin bei Kennedy. Präsident Kennedy 
hat den sowjetischen Botschafter In Washing- 
ton, Dobrynin, zu einer Unterredung Im Wei- 
ßen Haus empfangen und eich damit persön- 
lich In die Gespräche zur Losung der Berlin- 
Frage eingeschaltet. 

Frankreich; Sondervollmachten verlängert. 
Die böfrtsteten Sondervollmaohtein der .franzö- 
sischen Regierung wurden durch Präsidial- 
erlaß bis zum 31. Mal 1963 verlängert. Be- 
gründet wurde diese Maßnahme damit, daß 
auch nach der Unabhängigkeit Algeriens die 
Umsturzgefahr In Frankreich weiterbestehe. 
Durch diese Sondervollmachten werden eine 
Reihe Grundrechte für Personen aufgehoben, 
die staatsgefährdender Umtriebe verdächtig 
sind. 

Im September wieder Fibag-Ausschuß. Der 
Im Zusammenhang mit der Flbag-Affäre ge- 
bildete Untersuchungsaiusschuß des Bundes- 
tages, der die gegen Verteidigungsminister 
Strauß im Zusammenhang mit einem ameri- 
kanischen Wohnraumprojekt erhobenen Vor- 
würfe klären soll, wird — nach einer Mel- 
dung aus Bonn — am 3. September erneut 
in die Beweisaufnahme eintreten. Neben zahl- 
reichen Zeugen soll auch der Minister selbst 
gehört werden. 

TariferhShung der Bundesbahn? Die Haupt- 
verwaltung der Deutschen Bundesbahn in 
Frankfurt hat die Erwägungen über Tarif- 
erhöhungen zum Ausgleich der auf die Bahn 
zukommenden Gehalterhöhungen mit dem 
Hinwels bestätigt, daß schon ein Prozent mehr 
auf Löhne und Gehälter die Bundesbahn 50 
bis 60 Millionen Mark koste. 

Industrie beteiligt sich an Warentests. Der 
Konsumgüterausschuß des Bundesverbandes 
der Deutsclien Industrie hat erklärt, sich an 
den von der Arbeltsgemeinschaft der Ver- 
braucherverbände durchgeführten Warentests 
beteiligen zu wollen. 

Beamten In Bremen erhalten einmalige Zu- 
lage. An Stelle der in den meisten Bundes- 
ländern vorgesehenen allgemeinen Gehalts- 
erhöhung von 6 •/•, gewährt das Land Bremen 
seinen Beamten eine einmalige Zahlung von 
einem Drittel des jeweiligen Grundgehaltes. 
Den Beamten des einfachen und mittleren 
Dienstes wurde ein zusätzlicher Betrag von 
50 DM zugesprochen. 

Teilweise Einführung de» 9. Schuljahres. 
Nach einer neuen Rechtsvercrdnung des Hes- 
slsciien Kultusministeriums wird in Frank- 
furt, Kassel, Wiesbaden und im Obertaunus- 
kreis das 9. Vollcsschuljahr vom 1, 4. 1963 an 
eingeführt. Es erfaßt alle Kinder und Jugend- 
liche, die ihre Volksschulpflicht in diesem 
Gebiet erfüllt haben. Der Schüler kann dafür 
auch eine öffentliche oder genelunigte private 
zweijährige Berufsfachschule besuchen. Der 
Unterricht kann teilweise durch Berufsschul- 
lehrer In der Volksschule oder bis zu zwei 
Tagen in der Woche in der Berufsschule er- 
teilt werden. 

Letzte Umtauschfrist für alte 50-Mark- 
Scheine. Wir machen darauf aufmerksam, daß 
die alten 50-DM-Scheine, grauviolett, mit der 
sitzenden weiblichen Figur, nur noch bis zum 
15. August 1962 dn allen Zweigstellen der 
Deutschen Bundesbank umgetauscht werden. 
Nach dem 15. August sind sie wertlos! Die 
50-DM-Scheine mit dem braunen Männer- 
kopf bleiben gültig. 

30 */• Bevölkerungszunahme am unteren 
Hain. Ini engeren Untermaingibiet mit seinen 
rund IßlO qkm Fläche ist die Bevölkerung 
ieit 1950 von 1 185 000 Einwohnern auf rund 
1 506 000, das sind 30 •/• mehr, gestiegen. Für 
die SUdt Frankfurt ergibt s'ch eine prozen- 
tual gleiche Stelgening, während im übrigen 
Hessen die Bevölkerung nur um 5 Vo zunahm. 

Wat dem einen «in Uhl —. Auf dem Frank- 
furter Flughalen „Rhein-Main" haben im 
ersten Halbjahr 1962 die Starts und Landun- 
gen um 9,5V» auf 51 027 zugenommen. 
; 352 440 Fluggäste, das sind um 213 343 mehr 
als im ersten Halbjalir 1961, wurden beför- 
dert. Bis zurr Jahresende werden es wahr- 
scheinlich über 3 Millionen sein. Die dem 
Flii^afen benachbarten Ciemeinden freuen 
sich alleidings darüber weniger; für sie be- 
deutet es immer mehr Lfirm tags und nach-s. 
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' Moppit beschlaRnahml. Die I'olizei .sli'llle 
jplzl dii.s Moped eines jungen Mannes «uji 
dem I,eukertsweR sicher, der mit dem Fuhr- 
zeug gefuhren wiir, ohne einen Führerschein 
zu besitzen. Kr war bereits vorher schon ein- 
mal in der gleichen Sache angezeigt worden. 

■ AhdlchlunRKplattcn vom l.astwaRen ver- 
loren. Auf der Fahrt zwischen I.angen und 
Sprendlingen verlor am Donnerstagmorgen 
ein Lastwagen auf der Bundes.straße 3 meh- 
rere Abdichtungsplatten. Die Platt<"n wurden 

1 von der Langener Polizei sichergestellt. 

Stadtwerke kassieren nur nodi alle 2 Monate 
nank-DaurrauftraK, die idoulo /ahluiiRSWcise 

Maria Magdalena 
Nach einem allen Sprichwort gilt der 

22. Juli, der Maria Magdalena geweiht ist, 
!il.s Unglückstag, und manche aberglilubischv 
Menschen vermeiden zu diesem Termin Berg- 
imd Wasserfahrten, well es heißt: ..Maria 
Magdalena will einen Klimmer und einen 
Schwimmer!" Weiterhin wundert man sich 
nicht, wenn an diesem Tage Regenwetter ein- 
tritt. denn ein alter Bauernspruch meint: „An 
Sankt Magdalena regnet es gern — sie weint 
um <len Herrn!" — damit aber noch nicht ge- 
nug, denn in einem anderen Spruch v;lrd die 
böse Vorahnung ausgesprochen: „Regned's an 
Marin-Magdalenentag, folgt noch stet-s mehr 
Regen nach." 

Maria Magdalena war die erste Christus 
begleitende und ihm dienende galllälsche 
i rau. Als fromme Büfierln wird sie auf bild- 
lichen Darstellungen häufig von langwallen- 
dem Haar umhüllt am Eingang einer gewal- 
tigen Höhle gezeigt. Die Legende berichtet, 
daß ihr einst heidnLsch-e Verfolger die Klei- 
der raubten, und da seien ihr auf ihr inbrün- 
stiges Gebet hin die Haare bis zum Erdboden 
wie ein Mantel gewuchsen. Durch dieses 
Wunder seien die HBscher so bestürzt ge- 
wesen, daß sie eilend.s die Flucht ergriffen. 
Viele Wundertaten werden Sancta Maria 
Magdalena zugeschrieben, durunter Ist wohl 
die bekannteste Ihre wirksame Hilfe, die sie 
den I-übeckern, Dlthmarsehern und Holstei- 
nern in der Schlacht bei Bornhöved Im Jahre 
1227 zuteil werden ließ. Die Soldaten hatten 
sich In ihrer Not an die Hellige gewandt, sie 
möge ihnen gegen die vordringenden Dünen 
beistehen. Da habe, so berichtet die Ijegende, 
Magdalena mit Ihrem Gewände die Sonne 
verdeckt und so den Feinden die Sicht ge- 
nommen und Ihre Schützlinge zum Siege ge- 
fühlt. 

WIR GRATULIKREN 
. . Herrn Gt>org Jans, Hügelstr. 20, zum 
76. Geburtstag am 22. 7.; 
. . . Herrn Gustav Kablltz, Gartenstr. 99, 
zum 76. Geburtstag am 23. 7.; 
... Frau Anna Pawlik, Mörfelder Landstr. 33, 
zum 81. Geburtstag und Frau Karoline Seipp, 
Wilhelm-Burk-Str. 5, zum 79. Geburtstag am 
24. 7. 

Wir wünschen den Hochbetagten einen 
auch weiterhin gesegneten I^bensabend. 

' FOr 40-Jiihrisc treue Mitarbeit erhielt 
Herr Adam Murmann, Gartenstraßo 65, von 
seinem Arbeitgeber, der Allianz Versiche- 
rung.s A. G., die goldene Ehrennadel der 
Firma und ein Diplom. 

■■Seinen 70. Geburtstag feiert am kom- 
menden Montag (23. Juli) der den allen Lan- 
genern gut bekannte ehem. Gendarmerie- 
Obermeister Ludwig Trippel. 

■ Das Langener Sommerfest war dank der 
besonderen Anstrengungen .seines Veranstal- 
ters, trotz des wenig einladenden Wetters, 
auch am Montag noch gut besucht. Höhe- 
punkt des Tages bildete am Abend die Ver- 
losung unter den Besuchern. Frau Jaxt, 
P'abrikstraße 5, gewann dabei einen Zimmer- 
springbrunnen mit buntem V/assersplel und 
Blumentisch, und Franz Klelbel, Wall- 
str. 37, konnte als 2. Preis eine Brotschneide- 
maschine mit nach Hause nehmen. Zum 
Kinderfest am Nachmittag, das munteres 
Leben auf den Platz zauberte, hatte der Ver- 
anstalter Friedrich Hausmann die körper- 
behinderten Kinder von Schloß Wolfegarten 
zu Gast geladen und verleillo Bratwürste und 
Schokolade. 

• Die Sport & Sängergemeinschafl 188!) e. V. 
I.angen weist darauf hin, daß der Jublliiums- 
abend um Samstag (28. JuUl anläßlich des 
50-jahrigen Bestehens der Fußballableilung 
nicht, wie auf den Plakaten angegeben, um 
20.30 Uhr, sondern (wie auf den Eintritts- 
karten zu ersehen) schon um 20 Uhr beginnt. 
Der Vei-ein will damit den Tanzlustigen ent 
gegenkommen. Das Fußballluvnier anri 
Sonntag, den 29. Juli, an dem folgende 
Mannschaften: St. Stefan, Grün-Weiß Darm- 
stadt. TV Dreieichenhain, S. V. Erzhausen, 
SKG Walldorf, Eintracht Rüsselsheim, 1. F. C. 
Langen und der Jubiläumsverein S. S. G 
Langen teilnehmen, lieginnt um 8 Uhr. 

■ Gefährliche Olspur. In der Kurve der 
oberen Rheiastraße hinterließ ein noch un- 
bekanntes Fahrzeug eine krüflige ÖLspur, die 
ein gefährliches Verkehrshindernis darstellte. 
Durch rechtzeitige Meldung bei der Polizei 
konnte sie abgedeckt werden, bevor es zu 
einem Verkehrsunfall kam. 

* Trotz SchlecfctweUer — Trockenheit. Dk 
geringe Niederschlagstätigkeit der letzten 
Wocnen hat bereits zu Erntescliäden ge- 
führt. Währerul aus anderen Telleai der 
Bundesrepublik eigiebige Regenfilllo gemel- 
det wurden ,blieb das kostbare Naß bei uns 
meisl aus. Wo nicht laufend gewässert wird, 
hat die Trockenheit bereits ihre Spuren an 
der Feldfrucht, fn Rasenanlagen und Jung- 
böumcn Wnterlassen. 

' Kleinkind znzetpTochfn. Am Dienstag- 
nachmittag wurde ein 4-jilhriger Junge aa" 
der Darmstädter Straße von einem zerlumpt 
gekleideten Mann angesprochen und aufge- 
frwdert, n>itzu«fhen. Der Junge, richtig er- 
zogen, folgte nicht, sondern lief nairh Haus<' 
und beric-htetÄ den Vorfall seiner Mutter. 
Diese verständigte sofort die Polizei, die den 
verdächtigen Tippelbruder kurz danach 
stellen konnte. 

Wenn jetzt vom 16. Juli bis 15. August die 
fälligen Rociinungon für den Bezug von Gas, 
elektrischem Strom, Wasser und für die 
Müllabfuhr kassiert werden, dann werden 
damit diesmal nicht gleichzeitig die Zähler 
abgelesen. Dies geschiel erst zwischen dem 
16. August und dem 15. September und erst 
ein Monat später, also zwischen dem 
16. September und 15. Oktober wird das 
nächste Mal kassiert werden. 

Das bedeutet, duß die Stadtwerke nach dem 
Bei.spiel von Frankfurt und Offenbach Im 
Zuge umfassender Hationalisierungsmaßnah- 
mon, zum Zwei-Monats-Inkas.so übergehen. 

Dem Kunden kann dies an sich nur ange- 
nehm sein, denn das Geld, das sie den Stadl- 
werken schulden, wird ihnen auf einen 
Monat länger kreditiert. Es kann also, wird 
es auf einem Konto zurückgelegt, Zinsen 
bringen. — Auf der anderen Seite werden die 
Stadtwerke natürlich gezwungen sein, in Zu- 
kunft weit energischer als bisher Ihre Außen- 
stände einzutreiben. Da die Rechnungen nun 
allesamt einen Monat länger kreditiert wer- 
den müssen, Ist jeder weitere Verzug doppelt 
unangenehm. 

Grundsätzlich sind die Rechnungen sofort 
zahlbar. Innerhalb 8 Tagen nach Zustellung 
können sie ohne Vermigsgeld beiglaohen wer- 
den. Danach kann aber in Zukunft keinerlei 
■wwitei>e Zahlungsfrist mehr eingeräumt wea-- 
den. Darum wird auch nach Ablaut der acht- 
tägigen Frist künftig der .sogenannte Nach- 
kasslerer vorsprechen, dem die Auflage ge- 
macht Ist, bei Nichtzahlung der Rechnung den 
Bezug zu sperren. Glücklicherweise werden 
von diesen Maßnahmen nur wenige betroffen 
wei-den, da — wie uns die Stadtwerke ver- 
sicherten — in Langen die Zahlungsmoral 
sehr gut Ist. 

In wirklichen Nutfällen steht natürlich nach 
wie vor die Möglichkeit der Stundung offen, 
wenn diese Innerhalb von 8 Tagen nach Vor- 
lage der Rechnung beantragt wurde. 

Berufstätigen und solchen Kunden, die 
öfter abwesend sind, Ist aber anzuraten, Ihrer 
Bank einen Dauer-Auftrag zu erteilen und 
die Stadtwerke darüber In Kenntnis zu setzen. 
Die Rechnung läuft dann direkt zur Bank, 
wird dort bezahlt und dann mit dem Konto- 
auszug an den Kontoinhaber weiter geleitet. 
Sowohl bei der Bezirkssparkasse wie der 
Volksbank und den Stadtwerken liegen ent- 
sprechendo Antragsformulare bereit. Auch 

über ein Postscheckkonto kann diese Art der 
Zahlung gewählt werden, die dem Geschäfts- 
mann einfach zur Selbstverständlichkell ge- 
worden ist, doch Immer mehr auch von den 
PIvuthaiishalten gewählt wird, weil sie so 
große Vorteile bietet. Man braucht bei die.ser 
Zahlungsweise kein Porto und erhält für das 
der Bank anvertraute Geld sogar noch Zinsen, 
ganz abge.sehen davon, daß man ai ch vor dem 
Verzugsgeld sicher Ist, das nach Ablauf der 
ersten 8 Tage immer fällig wird. 

* 
Diese Zaiilungsweise ist für die .Stadlwerke 

wie für deren Kunden gleichermaßen der 
idealste Zuhlungsweg. Darum .sollte man 
eigentlich auch in Langen erwägen, ob nicht 
eine jährliche Verlosung unter den Bankauf- 
trags-Kunden der Stadtwerke — wie das in 
Frankfurt schon seil Jahren stattfindet — 
als besonderer Ansporn für diese Zahlungs- 
welse angebracht wäre. Gerechtfertigt ist 
dies dadurch, daß das Inkasso über die Bank 
die g^Tlngsten Unkosten verursacht und da- 
her der Gewinn aus dieser Zahlungswei.se mit 
vollem Recht als Anreiz ausgespielt werden 
kann. Das Beispiel Volkssparverein Ist 
eigentlich ein sicherer Beweis dafür, daß 
eine derartige Maßnahme auch Erfolg.saus- 
sichten hat. 

Drei EinbrOdie in einer Nadit 
In der Nacht zum Montag wurden in Lan- 

gen drei Einbrüche verübt. Zunächst dran- 
gen unbekannte Täler In eine Gaststätte am 
Bahnhof ein und nahmen alles Verwertbare 
mit. 

In der gleichen Nacht wurde der Schau- 
kasten eines Kiosk im Bahnhofswartesaal er- 
brochen und daraus 10 Flaschen mit Spiri- 
tuosen .sowie 3 kleine Flilschchen Likör ent- 
wendet. Der Warlesaal war in der Zeil des 
Diebstahls beleuchtet. 

Ebenfalls in der Nacht zum Montag wurde 
ein Schaukasten in der Bahnstraße aufge- 
brochen und daraus mehrere Transistor- 
Radios. eine Schmalfilmkamera u. a. gestoh- 
len. Die Täter halten sich Zugang zum Hof 
des Anwe.sens verschafft und von dort 
den RIegelhaller des Schaukasvlens abge- 
brochen. Sachdienliche Hinweise werden 
von der Langener Polizei entgegen- 
genommen. 

* Aufgefahren. In der Nähe der Einmün- 
dung der Berliner Allee in die Mörfelder 
Landstraße fuhr am Montagnachmitlag ein 
Personenwagen auf einen anderen auf, als 
der vordere Wagen plötzlich bremsen mußte. 

" Mülltonnen durch Lastwagen beschädigt. 
In der Wohnstadt Oberliiiden wurden am 
Dienstagmorgen in der Straße Am Ginsler- 
busch 4 Mülltonnen beschädigt als ein Last- 
zug dort über den Gehweg fuhr. Der Fahrer 
des Fahrzeuges setzte seine Fahrt fort, ohne 
sich um den angerichteten Schaden zu küm- 
mern. Die Polizei sucht Zeugen, die den Un- 
fall beobachtet haben, und Angaben über das 
Fahrzeug machen können. 

Ein Wahrzeichen fiel dem Verkehr zum Opfer 
Wer kannte nicht die alte Akazie an der 

Einmündung der Straße von Dreieichenhain 
nach Langen In die Dieburger Straße zwischen 
Langen und Offenthal? Dieser alle Baumriese, 
der Äste in der Stärke noi-maler Bäume hatte, 
war ein weithin sichtbares Wahrzeichen die- 
ser Waldspilze. Seit Donnerstag Abend steht 
dle.se Akazie nicht mehr. Sie hatte das Un- 
glück an einer Stelle zu wachsen, an der sie 
den von Dreieichenhain kommenden Kraft-, 
fahrern die Sicht in Richtung Offenthal be- 
hinderte. Wiederholt war es darum dort schon 
zu Verkehrsunfällen gekommen. 

Da von offizieller Seit» aber der Grundsatz 
verfochten wird, daß auch der .schönste Baum 
kein Menschenleben wert ist, erfüllte sich 
nun das Schicksal der alten Akazie. Die zu 
Ihrer Beseitigung notwendigen Arbeiten nah- 
men den ganzen Donnerstag In Anspruch und 
zeitweilig mußen die Straßen sogar gesperrt 
werden. 

Man begann damit, die Äste der Baumkrone 

mit der Handsäge zu beseitigen. Dann bestieg 
ein Mann mit einer MotorsSge den Riesen 
und entfernte die dicken unteren Äste. Auch 
die Bunde.spost hatte einen Arbeitslrupp nach 
dort beordert, um eine die Straße überque- 
rende I-<!ltung zu enlterren und anschließend 
wieder anzubringen. Auch war es nicht Im- 
mer leicht, zu verhindern, daß das Haus auf 
dei anderen Seite der Dieburger Strafte be- 
schädigt wurde. 

Als schließlich nur noch der Stamm stand, 
wurden die oberen Wurzeln abgegraben und 
der Stamm schließlich von einer schweren 
Straßenbaumaschine umgestoßen. 

Nur noch ein paar Holzsplitter und Rinden- 
stücke zeugen heute von dem einstmals stol- 
zen Baum. Für den Naturfreund mag es ein 
kleiner Trost sein, daß er nicht vergeblich 
geopfert wurde, denn die Sicht ist nun dort 
wirklich ausgezeichnet, die Einmündung der 
Straße Ist — wie der Fachmann sagt — jetzt 
„unfallentschärft". 

MUH muß verbrannt werden 

Eine edite Aufgabe des Kreises 
Frajikfurter Fuhrpark-Direktor Baumann be riet Haupt- und FinaniausuchuH — „Monte 

Scherbellno" auch für Langener MUH offen 
In seiner letzten Sitzung befaßte sich dep 

Haupt- und Finanzausschuß der Langener 
Stadtveroiidnetenversanimlung mit dem Pi-o- 
blem der Müllbeseitigung. Der Vorsitzende des 
Ausschusses, Friedr. Jensen (SPD), hatte dazu 
den Leiter des Fuhrparks dcT Stadt Frankfurt, 
Dii-ektor Baumann, eingeladen, der als Präsi- 
dent des deutschen Verbandes der Fuha-park- 
und Straßenreinlgungsbeti-ictoe und derzeitiger 
Präsident der entsprechenden europäisdhen 
Dachoi'aanisatiion aUjgemoin aJs bedeutendster 
Expcte auf dem Gebiet der M.iUlbesejtlgung 
und -Verwertung angesehen wird. 

Durch Gutachten des Batelle-Insütuls .'Jind 
die .Stadtveivjrdneten zwar schon über die 
Prinzipien und Möglichkeiten der modernen 
Müll'beseitigung unterrichtet worden, doch 
felilte diesen technisch-wissenschaftlichen Be- 
trachtungen lim Letzten doch der Hinweis auf 
dlie zweckmäßiigste Lösung des Müllproblems, 
vor das Sich Langen gestellt sieht. 

Diese Angelegenäielt drängt. Der Müll- 
ubladeplutz auf dem Steinbei-g ist weder ideal 
noch lange aufnahnurfähig, und die bange 
FVage: was darm? läßt einen schnellen Ent- 
schluß ratsam erscheinen. 

Direktor Baumann erfüllte darui auch die 
Erwartungen, die in seinen fachmÄnnisclien 
Hat ge.selzt wurden, in nahezu sensatiionellei' 
Weise. Auf alle Fragen wußte er ausführliche 
Antworten. 

Keine Kompostierung 
IXe KomiJosCierung des Mülls, diie eine der 

modernsten Möglichkeiten der Müllbeseitiigung 
darstellt, sei nicht ratsam, so meint« er, da 
einmal dei Absatz des dabei anfallenden 
Düngers schwiei'iig sei und andoierseits trotz- 
dem eine Verbrennungsanlage notwendig 
weixLe, da nur cnn Teil des Abfalls zur Kom- 
posWerung geeignet sei. 

ürtiich nicht zu lösen 
Auch vom Bau einer eigenen kleinen Ver- 

brennungsanlUige nur für Langen, durch den 
der lange Anfalu-tweg erspart werden könnte 
— pLne Frage, die von". Stv. Kurt Birken 
(FDP) aufgeworfen wurde — riet Direktor 
Baumann von der Kostenseite her entschieden 
ab. Selbst die kleinste Anlage nKÜsse einen 
Re-serveofen enthalten, um den in Betrieb be- 
findlichen von Zeit zu Zelt abstellen nind säu- 
bern zu können. Eiin weiteres ProblAan. das 
dabei aufkor.-une, set die Beseitliglung d«r nicht 
brennbai'en Rückstände, für die oberrfalls eine 
Ablaget'ungsmiiglirhkell vorhanden. sein 
.nü2se. 

So bliab schließlich niu- tvoch die Gemeir.- 
sohafts-Müllveiibrenniungsanlage im Rahmen 
eines größeren Verbandes In dei' Debatte, die 
— mach den Worten des Exporten — altein 
diieses Problem lösen köivne. 

Aufirac an Magistrat 
In einer EntschiieBunK beauftragte daher 

der Ausschuß den Magistrat, festzustellen, 
wie weit die Dinge um den Bau einer Ge- 
meinschafts - Müllverbrennungsanlage im 
Landkreis Offenbach vorangesohritten 
seien. Daneben soll versucht werden, zu er- 
mitteln, wie hoch sich die laufenden Be- 
triebskosten einer solchen Anlage für Lan- 
gen belaufen würden. 
Denn 'in dem vom Batelle-lnslitul eivu*beite- 

ten Gutachten wird lediglich von 16 Millionen 
Baukosten gesprochen, die eine solclte Ge- 
meinschaftsanlage im Kreis Offenbach kosten 
würde. 

Aufgabe des Kreises 
Für die Bevölkeinrng Langens geht es aber 

dai-um, das Müllbeseillgungsproblem auf 
lange Sicht zu lösen, ohne daß damit eine zu- 
saUliohe Belastung der städtischen Finaruon 
verbunden ist. Die Verwaltung kann nicht 
darall interessiert sein, Mitinhaber einer sol- 
chen Gemcinschaftsantage zu weiden und füj- 
deren Bau anloUsmäßig Miilllonen zu investlie- 
ren. So gesehen, waren die seitherigen Ab- 
sprachen mit dem Kreis, die sich mit dieser 
Angelegenheit tofaßten, vollkommen verfehlt. 

SclUießlioli fällt es ja auch in den alleinigen 
AuXgiabembereich des Kreises, Anlagen zu 
finanzieren, diie einen örtlich streng begrenz- 
ten Wirkungsbereich durchbrechen. 

Nach § 2 der Landkreisordnung „ist es 
Aufgabe der Kreiüc, in ihrem Gebiet die- 
jenigen öffentlichen Aufgaben wahrzuneh- 
men, die Uber die Leistungsfähigkeit der 
kreisanliegenden Gemeinden hinausgehen." 

Daher finanziert der Kreis die Veibin- 
dungsstraßen zwischen den Gemeinden, 
Krankenhäuser, Gymnasien usw. und sogar 
die Abdeckerei, der die Verwertung der in 
den Gemeindon unfallenden Tierkadaver ob- 
liegt. 

Es ist daher auch kein logischer Grund 
vorhanden, warum ausgirechnet das bei 
der Beseitigung des Mülls in einer Ge- 
meinschaf ts-Verbreunungsanlage anders 
gehandhabt werden soll. 

Sensationelle Neuigkeiten 
In der Nordweststadl von Frankfurt ent- 

steht bereits eine- solche Müllverbrennungs- 
anlage, die 1964 in Betrieb genommen wer- 
den soll. Auch im Nordteil von Darmstadt Ist 
eine ähnliche Anlage gepl»"*- Dl^tor Bau- 
mann machte Langen sogar bereits das An- 

gebot, den anfallenden Müll in Frankfurt mit- 
verbreniien zu lassen. Die Frage, was in der 
Zwischenzeit geschehen solle, wenn der Platz 
Im Steinbruch erschöpft ist, wurde ohne Zö- 
gern dahingehend geklärt, daß Langen jeder- 
zeit der berühmte „Monte Scherbellno" im 
Frankfurter Stadtwald als Müllabladeplatz 
zur Verfügung stehe. 

Der zurückzulegende Weg zur Ablagerungs- 
stelle spielt, nach Direktor Baumann, eine nur 
untergeordnete Rolle. In Frankfurt habe sich 
gezeigt, daß alle Müllfahrzeuge taglich drei 
Fuhren bewältigen, ganz gleich, ob sie In der 
Stadtmitte oder an der Peripherie der Stadt 
den Müll abholten. Das Zeitraubende an die- 
sem „Geschäft" sei allein das Leeren der 
Müllkästen. Natürlich, das wird auch von 
Direktor Baumann durchaus nicht bestritten, 
hat auch die Entfernung bei der Betrachtung 
der Wirtschaftlichkeilt eine maximale Grenze. 
Für Langen wäre daher ein Angebot aus 
Darmstadt noch interessanter, vorausgesetzt, 
daß diesem ein ähnlicher Kubikmeterpreis 
zugrunde läge wie der von Frankfurt gefor- 
derte, der als außerordentlich günstig ange- 
sehen wird. 

Rücksicht aui Kreisvorhabrn 
Trotz dieser günstigen Möglichkeiten für 

Langen, die nach Darmstadt hin noch fixiert 
werden müßten, kann man als selbstver- 
ständlleh voraussetzen, daß die Stadtverwal- 
tung dem Kreis nicht in den Rücken fallen 
wird, wenn dieser eine eigene Müllverbren- 
nungsanlage baut und zu deren wirtschaft- 
lichem Betrieb die Langener MUHmeugen 
benötigt. 

Wenn aber nicht alle Anzeichen trügen, 
dann wird man zu einer allseitig befriedigen- 
den Lösung des Müllproblems lernen müpen, 
über den Landkreis hinaus zu einem Bezirks- 
denken vorzustoßen, bei dem allein die Wirt- 
schaftlichkeil solcher Anlagen und nicht die 
verwaltungstechni.sche Zusamniengehörlgkelt 
ausschlaggebend ist. So erscheint es durch- 
aus denkbar, daß je nach Lage einer solchen 
Müllverbrennungsanlage im Kreis Cffen- 
baoh -- Langen seinen Müll nach Darmstaat 
führt, während au.": dem Kreis Dieburg der 
Müll zum Verbrennen nuch dem Kreis Offen- 
bach gelangt. So ähnlich sah auch Herr Bau- 
mann die künftige Entwicklung. 

Keine Baukostenbeteiliguiig 
Langen, das noch vor einer ganzen Ueih«* 

anderer unbewältigter Aufgaben steht — w®'] 
braucht dabei nur an die Schulneubauten uno 
die Bahnüberführung im Zuge der Südliche» 
Ringstraße zu denken — wird sich an 
ängstlich von jedem derartigen Projekt fern- 
halten müssen, dessen Durchführung n®" 
InveslitionsTilttel erfordert. 

Dem Bau einer MÜIlverbrennrngsanU^j 
dtr durch eine Umlage der anienfblo»;^ 
nen StSdte und Gemeinden 
werden *oIi, wird man, bei aller LOT»"* 
dam Kreis fegenUb«r. nicht' lustimi" 
können. 

Am .Samstag, den 21. 7. 
um 20.30 Uhr Mitglie- 
derversammlung bei 
Sptfr. Ilensel. 

Der Vorstand 

Höbl. Zimtner 
an Herrn zu \'crmietcn. 

Egclsbadi, 
Ostendstraße 51 

Lambretto NSU 
neu bereift, versichert 
und versteuert bis 
17. II. 62 für 200 DM 
zu verkaufen. < 

Fritz Koch. ,1 f 
Erzhausen 
F.-Ebert-Sir. 128 

Wegen Urlaub bleibt der 
Damen Salon 

vom 31. 7. - 6. 8. geschlossen 

Salon t^üubtttz 
Kgrl{ibac*h, Kirchstraße 16 

LANOENRR ZKITUNO 
Vtrantwoi-Uich für Politik und Lokalnachiichlen: 
Friedrich Schttdiloh; fUr Unterhaltung u. Ajurel<«n: 
Ch. Kühn.- Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen. Darmstttdter StraOe 24. Ruf 

Dawant 

Den. mu€ - 

Keine Pflege mehr, nur nodi aufwischen. 

• höditte Sirapazierffihigkeit 

• gute Wärmeisolation 

• Elastizität l nd Trittsicherheit 

• Leise!!, weidies Gehen 

Lieferung und Vorlegung durch 
(las Fachgeschäft 

Gg. Diefenbacli 
Egelsbadi 

Beachten Sie bitte die Auslage 
in meinem Schaufenster. 

Seile 3 

^clsbadjcc I 

Die Hundstage 
Iii jedem ,Iahr Ist es im .luli so: Mag das 

Wetter auch sonst nicht gerade günstig :iein 
und mancher Regenschauer die .Sommertago 
trüben, um die Mille des Moiiat.s bis zum 
Augustanfang hin steigt das Thermometer 
ganz plötzlich über die dreiliig CelsiiLsgrade 
hinauf, und die Sonne brennt wie in den 
Tropen auf die schwitzenden Menschen. Die 
Eisverkäufer haben Hochsaison, und In den 
Badeanstalten herrscht ein dichtes Gewühl 
abkühlungssuchender Menschen. Das sind 
die „Hundstage". Sie haben, wie die Eisheili- 
gen, noch kein .lahr versäumt, sie kommen 
bestimmt, wenn auch manchmal etwas zu 
früh oder ein wenig später. Eigentlich sollten 
sie um den 24. Juli beginnen und um den 
24. Augu.sl ihr Ende finden — doch, wie ge- 
sagt, .sie richten sich nicht .so genau nach 
diesen Daten. Es Ist eine Hundehitze an den 
Hundstagen, zweifellos, aber eine Verbindung 
zwischen diesen beiden Worten besteht nicht. 
Denn nicht unser vierbeiniger Hausgenosse 
war der Namensgeber, sondern Sirius, der 
„Hund.istern", der funkelnde HaupUstern Im 
Bild des Großen Hundes. Diese Bezeichnung 
gehl allerdings viele .Jahrtausende bis auf 
die alten Ägypter zurück; einstmals ging 
Sothis, wie sie den hellsten Fixstern des Him- 
mels nannten, talsächlich um diese Zeit auf; 
heute jedoch er.scheint er auch über dem 
Land am Nil erst fast einen Monat später. 
Doch ob nun der Hundsstern über uns leuch- 
tet oder nicht — lassen wir uns von den 
heißesten Tagen des .Jahres nicht unter- 
kriegen ... Wir haben In diesem Jahr lange 
genug auf Sonnenschein und Wärme warten 
müssen! 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn I.orenz Wannemacher. Darm- 
städter Landstr. 17,' zum ' 76. Geburtstag am 
22. 7.; 

. H Herrn Valentin Jaxt. NIddaslr. 67, zum 
84. Geburtstag und Frau Katharina Oxe geb. 
Geiß, Niddastr. 23, zum 72. Geburtstag am 
23. 7.; 
. . . Frau Rosa Lenhart geb. Amrhein, Bahn- 
straße 65, zuir 85. Geburlstag und Frau Mar- 
garete Waldhaus geb. Hamm, Wiesenstraße 12, 
zum 78. Geburtstag am 24. 7. 

Wir wünschen den hochbetaglen Egels- 
bacher Einwohnern auch für das neue 
Lebensjahr alles Gute . 

e Gemeindevertrttersitzung. Am Mittwoch- 
abend fand Im Egelsbacher Rathaus um 
20.30 Uhr die 20. öffentliche Gemeindever- 
tretersilzung dieser Legislaturperiode .statt. 
Wir werden am Dienstag darüber ausführ- 
lich berichten. G 

e Boxer nach Dreielchcniiain. Am kom- 
menden Spnnntag fahren die Boxer der 
Sportgemeinsch(ift Egelsbach zu einem Box- 
turnier nach Dreieichenhain. Die Egels- 
bacher Boxabteilung, die sich seit ihrer Wie- 
dergründung gut entwickelte, wird zu die- 
sem Turnier 8 Kampfer entsenden. G 

e Bäume im Herbst pflanzen. Den Bäumen 
und Sträuchern sagt die Herbstpflanzung am 
meisten zu. Die Wurzel setzt sofort Neulrlebe 
an und erst bei starkem Frost kommt sie zuni 
Stillstand. Im Frühjahr bekommen diese 
Bäume und Slrüucher guten Austrieb. Vor- 
bereitungen besonderer Art müssen aber 
jetzt unbedingt vorgenommen weixlen. Ebenso 
muß Klarheil darüber herrschen, welche 
Obstarten und Sorten, Baumformen und 
Wurzelunterlagen für die Herbslpflanzung 
zweckmäßig sind. Auch .sollte man wissen, 
was ein gut geschulter 2- bis 3-jähriger und 
ein überständiger Baum ist, um Stückzahl 
und Qualität mit den Kosten in Einklang zu 
bringen. Die Bodenverhältnisse, die Vorberei- 
tungen für eine Anpflanzung und das An- 
pflanzen selbst sind Im Edelobslbau eine 
Wissenschaft für sich. Über dieses Thema 
findet morgen (21. Juli) um 20.30 Uhr im 
Eigenheiinkolleg ein Vortragsabend des 
Obst- und Gartenbauverein Egcl.sbach statt. 
Alle Interessenten sind dazu herzlich ein- 
geladen. G 

o Unser Glückwunsch. Morgen feiert Herr 
Georg Zimmer 9., SchuLstraße ?4, .seinen 
82. Geburtstag. Herr Friedrich Stapp, Die- 
burger Straße 25, wird am Montag 73 Jahre 
alt. Wir gratulieren den beiden Offenthaler 
Bürgern herzlichst und wünschen ihnen alles 
Gute. 

0 Silberne Hochzeit. Das Fest der silbernen 
Hochzeit können am Sonntag öle Eheleute 
Hudolf Pornslecher und Frau Maria geb. 
Sahorsch, Taunu.sslraße 8, feiern. Wir gratu- 
lieren dem silbernen Jubelpaar herzlich und 
wünschen ihm auf dem weiteren gemeinsamen 
I-ebensweg viel Glück und Segen. 

o I''euerwehrübung. Am kommenden Sonn- 
tag findet um 8 Uhr eine Übung der Offx-n- 
thaler Freiwilligen Feuerwehr mit Hilf.sfeuer- 
wehr statt. 

Rentenzahlung beim Postamt Egelsbach 
KB- lind Knappvcha/tsrenten: 
•^"■••'itag, den 27. Juli 1962 
»nvaUdenrenten 2/00029—2'03457 und 1001 

bis 1/699 und AngeitelltcJi-Rente; 
•"'mtag, den 30. Juli 1962 
Invalidenrenlitn und Kindergeld: 
Mittwoch den 1. August 1962 
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(Bd^enbafn 

g FerienRottoNdienste. In den Soninicr- 
monalcn wiir woh! in ländlichen Gonieindcn 
schon immer der Kirclienbesuch Kcringer nls 
im Winter; doch wenn dann der Ortspfiirrcr 
noch einige Wochen seiner Gemeinde fern 
ist, bleiben sonnntnag.s wohl erst recht die 
gewohnten Platze leer. So ist es gegenwärtig 
in der evangelischen Kirche. Pfarnrer Woll- 
weber wellt in Sankt Wolfgang und versiclit 
dort in Osterreich unter den Evangelischen 
in der Diaspora und unter den Sommergästen 
den Seelsorgedienst. In der Kirche in Gntzen- 
hain predigen indes Nachbarpfarrer oder 
Lehrer aus den Nachbargemeinden. Warum 
sollte man nicht 7.u ihnen in den Gottesdienst 
gehen? Ist es nicht, so, daI5 die Gemeinde so- 
wieso sich nicht ändert, und kann nicht ge- 
rade der andere Pfarrer oder Prediger ein- 
mal etwas ganz besonderes sagen? Oft 
öffnet sich dabei auch bei ihm eine ganz 
liefe Falte seines Wissens und Lebens, in- 
dem er V(m d(?r gewohnten Predigtart und 
vom vorgeschriebenen Text abweicht. Wer 
sich nur freimacht und zum Gottesdienst 
geht, wird beschenkt werden. So werden es 
die Gottesdienstbesucher bestätigen, die am 
vergangenen Sonntag bei Lehrer Rieger und 
am letzten Sonnlag bei Diakon Kranke unter 
der Kanzel saßen. Nicht anders wird es auch 
am kommenden Sonntag sein, wenn Lehrer 
Kollbacher aus Langen frühmorgens zur ge- 
wohnten Stunde in Götzenhain predigt. Und 
noch eins: Wieviele bleiben daheim und müs- 
sen sich einen Urlaub versagen; vielleicht 
machen sich gerade sie auf und erhalten in 
der kurzen sonntägliclien Einkehrstunde im 
stillen Gotteshaus mehr als an der See (»der 
im Gebirge. 

Kuiz gemeldel: 

Fraenkel im einstweiligen Ituhestand 
Bundespräsident Dr. Lübke hat ge.stern 

abend den vom Dienst beurlaubten höchsten 
Ankläger in der Bundesrepublik, Goneral- 
bundesimwalt Dr. Fraenkel, in den einstwei- 
ligen Ruhestand versetzt. Fraenkel wird vor- 
geworfen, sich an der'nationalistischen Ter- 
ror justiiz beteiligt zu haben. 

Diese Entscheidung des Bundespräsidenten 
fleJ, nachdem Bundesjustizminiister Dr. Stanrim- 
berger kurz zuvor ein Diszipllinarverfahren 
gegen Fraenkel angeordnet hatte. In diesem 
Verfahren soll geprüft werden, ob Fraenkel 
sich schixldluift verhielt, indem er vor seiner 
Berufung zum Generalbundesanwalt Einzel- 
heiten seiner beruflichen Vergangenheit in 
der NS-Zeil verschwieg. 

Dr. Schröder soll den Bonner Standpunkt 
beim Außrnministertreffen in Genf noch 

einmal klar darlegen 
Gst-West-Gespräohe über die politische Zu- 

kunft Berlins, denea. r»ir. w«j[g Atjssicht .injf 
Erfolg eingeräumt wird, werden nach Ansicht 
diplomatischer Beobachter am Wochenende in 
Genf stattfinden. 

Die Begognuns des Bundesaußcnminiisters 
mit den westlichen Außenministern ist be- 
reits seit läiogerer Zait vei'«inbart worden. Die 
Bundes'i'egierung hat den Wunsch, vor Beginn 
der Genfer Konferenz ihren Standpunkt in 
der Berlin- und Deutschland-Frage zu er- 
läutern. 

Neue Zwischenfälle im Luftkorridor 
Die Amerikaner gaben gestern einen wei- 

teren Luftzwtischenfail in den Korridoren 
nach Berlin bekannt, der .sich am Dienstag 
ereignet hatte: Nach ersten Berichten wurde 
ein amerikanisches Passagierflugzeug im Luft- 
kontrollraum Berlin von einem sowjetischen 
Düsenjäger in gefährlicher Nähe angeflogen. 
Bisher war nur bekanntgeworden, daß ein 
amerikanlisches Navigatlionsflugzeug von ei- 
nem Sowjetjäger im Luftkorridor Haniburg— 
Berlin angeflogen und einige Minuten lang 
begleitet worden war. Gegen beide Zwischen- 
fälle haben die Amerikaner liei dem sowje- 
tischen Verbindungsofiiziier dn der V'ier- 
mächteluftzentrale protestiert. 

Rechtsecke: 
AIlKemein üblich und anerkannt 

Das Urteil eines Landgerichts werden alle 
Hausfrauen begrüßen, denn sie wissen nun, 
daß sie Ihre „kleine Wäsche" in der Wohnung 
waschen dürfen und nicht erst die oft 
feuchte und kalte Waschküchi" aufzusuchen 
brauchen. 

Die Bestimmung der Hausordnung — heißt 
es in diesem Urteil — die das Waschen kleiner 
Wäsche in der Wohnung verbietet, Ist nich- 
tig, denn e.s widerspricht grob dem allgemein 
Üblichen und In der Rechtsprechung auch 
Anerkannten, daß das Waschen kleiner 
Wäsche In der Wohnung verboten und der 
Mieter auf die ihm nur einmal monatlich zu- 
stehende Benutzung der Waschküche ver- 
wiesen wird. 

Die Richter meinten mit viel Verständnis 
für weibliche Schwächen, andernfalls würde 
z. B. das Tragen von Perlon- oder Nylon- 
wäsche, das sieh immer mehr durchgesetzt 
hahia, praktisch unmöglich gemacht. (Urteil 
des Laridgerichts Braunschweiß v. 12. I. 1960 
6 S 339/.'59) 

Kind aus geschiedener Ehe 
Nach der Ehesche'dung kann die elterliche 

Gewalt für ein gemeinsames Kind einem Vor- 
mund übertragen werden, wenn beide Eitcrn- 
telle zur Erziehung ungeeignet sind. Stirbt 
ein Elternteil, .so endet diese Vormund.schaft 
automatisch und die elterliche Gewalt fällt 
kraft Gi'setzes an den überlebenden Eltern- 
teil zurück; auf seine F.Ignung zur Erziehung 
kommt es nicht mehr an. 

ZRITQNO Freitag, den 20. Juli 1962 

den ßaAten^eund: 

Erdbeeren im Topf heranziehen 
Die neue Erdbeerpflanzung soll bekanntlich 

in den ersten beiden Augustwochen erfolgen. 
Oft ist es sehr haiß und trocken,'das schadet 
der Neupfliinzung sehr. Wie ^t ist' es dann, 
wienn die junger* Pflanzen mit ^-oßen Wur- 
zeiballen gepflanzt werden können.' tte jun- 
gen Pflanzen überstehen dann die Verpflan- 
zung ohne weiteres und waclisen schnell an. 
Dazu ist es notwendlig, daß man die,jung^ 
Pflanzen entwedei- auf ein Gartenbeet pikiert 
oder —was wesentUch besser ist — in Töpfe 
pf jhnrt. Für ;dliese Armiejit in Töpfen eignen 
rfch besonders die „Jiffi-Pots" von ca. 6 cm 
sehr gut. Bis zu:' Auspflanzzcdt, Anfang 
August, wurzebi die jungen Pflanzen gut 
durch und können darm ohne jede Stöi-ung 
dei? Ballens glöich mit dem ganzen, vorwie- 
gend aus Torf bestehenden'Anzuchttopf aus- 
gepflanzt werden. Damit Wird man von dei- 
Witterung unabhängig und kann jederzeit 
pflanzen, auch wenn man so früh das Beet 
noch nicht ti-ei hat. 

Fleckige Bohnen 
Das Auttreten der Bi-ennfleckenkrankheit 

an den Bohnen ist sehr gefürchtet. Bei ge- 
nauem Betrachten kann man oft schon an den 
jungen Keimlingen die typdschen Brennflek- 
ken erkennen. Bei fcucht'warmer Witterung 
und linsbesondere bei zu dichtem Stand der 
Pflanzen breitet sich die K^anklieit schnell 
aus. Große Ausfälle entstehen häutlig schon 
beim Auflaufen der Saat. Von kranken 
Pflanzen geernteter Samen ist infiiziert. Bräun- 
liche Flecken auf der Samenschale zeigen 
äuJJerläch den Befall an. Die Erreger dei' 
Krankheit gelangen mit den Emtei-ück- 
stiinden in den Boden und können von dort 
aus die Koimlirvge befallen. Die Fruchtfolge 
ist weit zu stellen. Nur einwandfreies, ge.sun- 

des Saatgut darf zur Aussaat gelangen. Kei- 
nesfalls darf versäumt werden, das Bohhen- 
saatgul vorher zu beizen. Weitere gute Er- 
folge hat man dureh die Spritzung der heran- 
wachsenden Bohnen i.iit pilztötenden Prä]5a- 
raten erzielt. Die Behandlung verhütet, daß 
sich Erstbefall, der gewohnlich von wervigen 
Jungpflanzen ausgeht, ausbreitet. 

Karotten, die jung u. zart sind, baaucht 
man wicht zu sPhaben; Es genügt, wenm sie 
nach dorn Wa.sehen mit Salz abgerieben wer- 
den. • 

Sauerkraut bekommt einen besonders 
feinen Geschmack, wenri man ihm zuletzt 
noch gedünstete Äpfel und eine in Salz zer- 
drücj<le Knoblauchzehe beigibt. 

Vom Pflanzenschutzamt ist eine weitere 
Warnmeldung iiber die Bekärnpfung der 
Obstmade usw. ergangen. Nälieres darüber ist 
dem Bekanntmachungskasten des Ob.st- und 
Gartonbauvereins am Lindenplatz zu ent- 
nehmen. A. 

Kirchliche Nachrichten Eselsbach 
Sonntag, den 22. .lull 1962 

14.15 Uhr: Gottesdienst (Pfarrer Schäfer). 
Kein Konfirmanden- und kein Kinder- 
gottesdienst. 

Kirchliche Naclirichten Götzenhuin 
22. Juli 1962, .5. Sonntag nach Trinitatis 
10 Uhr Gottr.sdienst 
11 Uhr KindergoKi-sdicnst 

Predigttext: Lukas 5, 1-11 
Lieder: 347 — 20G — 256 — 141 
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TV-Handballer in Asbach vind auf Turnier in Krumbach 

Am vergangenen Wochenende standen die 
Handballer des TV an zwei verschiedenen 
Orten auf dem Programm. Die 1. Man^chaft 
trug ein Nachholspiel der Vorrunde in As- 
bach aus, während die 2. Mannschaft zu Gast 
auf einem Feldtumier des ^SV Krumbach 
war. Das besondere Interesse galt natürlich 
dem Punktekampf: 

TV Asbach — TV Langen 7:12 (2:7). Die 
Langener Mannschaft ging mit äußerster Vor- 
sicht gegen diesen unberechenbaren ^gner 
in dieses Spiel. Von Anfang an wurde auf 
Sicherheit gespielt, und der Ball möglichst 
in den eigenen Reihen gehalten. So konnte 
Langen in der ersten Halbzeit das Spiel über- 
legen gestalten und ließ dem Gastgeber keine 
Chance Erst beim Stande von 0:5 k<mme As- 
bach den ersten Treffer verbuchen. Erst kurz 
vor der Pause gelang den Gastgebern, beim 
Stamde von 1:7, der zweite Treffer. 

In der 2. Hölfte des Spieles versuchte 
bach nun mit allen Mitteln, dem Spiel eine 
Wende zu geben und berannte unablä^ig das 
Lanaener Tor. Die TV-Leute waren aber auf 
dem Posten und behielten das Sp^lgescheh^ 
weiter in der Hand. Unnötige Härten und 
Fouls der Asbacher, die sich daraus ergeben- 
den Verwarnungen, Kerausstellungnen auf 
Zeit und Strafwürfe, bestimmten weite 
Strecken den Rest des Spieles. Verletzungen 
waren am Ende dos Spieles nicht zu ver- 

einer guten Gesamtleistung iiolte ^ch 
die 1. Mannschaft auf dem Befürchteten ^- 
lönde des Tabellenleozten Asbach zwei weitere 
Punkte und baute damit den derzeitigen 

guten Mittelplatz in der Tabelle weiter aus. 
Es spielten: Selffert; Gaußmann, Rebscher, 
Krumm, Förster, Schmidt; Beckmann, Jaxt, 
Dachtier, Reitz, Dröll. Die '^re hielten. 
Dachtler (4), Reitz (3), Jaxt, Krumm (je 2) 
und Beckmann (1). 

Turnier In Krumbach: In diesem Feldtur- 
nier um den Wanderpokal der „Südhessl^hen 
Post" das von meist sehr guten Mannsd^- 
ten bestritten wurde, hatte die 2. Mani^ch^t 
des TV keine Caiance. Sie versüßte, m den 
dred G-ruppenspielen einen ednageimaßen 
gleichwertigen Gegner abzugeben^^ aber niit 
Kampfgeist allein war da nicht viel zu 

""im e"rsten Spiel gegen den VerarKtalter ui^ 
derzoitogern TaboUenzwelten der Kreiskmse 
Bergstraße, TSV Krumbach, gab M eine kl^e 
11'l-Niederlage. Die TV-Mannschaft wurde 
In' diesem Spiel förmlich überrannt und 
mußte dem spielerisch besseren GeSner dM 
Spielgeschehen überlassen Im zweiten Spiel 
Ee^Ken den SV Nieder-Liebersbach konnten 
die TV-ler das Spiel etwas offener gestalten, 
unterlagen atier mit 4:2 Toren. Das dritte 
SpU'l gegen die SKG Zell ergab ein 3:3 un- 
entschieden. Die häufigen Regenschauer be- 
einträchtigten dieses gut organisierte lurni« 
so stark, daß auch das Endspiel zwiscten dem 
Veranstalter und dem TV Reisen buchstäblich 
ins Wasser fiel. Am grünen Ti^h war dann 
der TV Reisen der glückliche Gewinner des 
Wanderpokals vor dem TSV Krumbach. 

Als dann am Abend bei der Siegerehrung 
die weitere Placierung bekannt wurde, über- 
raschte die Tatsache, daß die 2. Mannschaft 

des TV noch vor den mit komplette Mann- | 
Schaft angetretenen Verbandsligisten V^ 
Heppenheim kam. Auf die Plätze 
ten dann TSV Birkenau II. SV Nieder- 
Uebersbach, TSG Groß-Bleberau, SKG Zell, 
TV Langen und VfL Heppenheim. 

Hier spielten für den TV: Ahnnert; Kotier, 
Göldner; Schmidt, Berg, Sehring; Becker M.. 
Becker K., Gömer, Rosenberg und Hamm. Die 
Tore erzielten Berg undn Becker M. (je 3). 

SSG-Handballer verteidigen Main-Nldda- 
Wanderpokal 

Am kommenden Samstagnachmltiag wird 
auf der Moin-Niddn-Kampfbahn zu Ffm- 
Nied das HandbaUtumäer um den n^n- 
Nidda-Wanderpokal, gestiftet vom Höchster 
Kreisblatt, erneut ausgetragen. In diesem 
Jahr nehmen neben dem Veranst^ter, dw 
SG Nied, die Vereine Eintracht Ffm., ou 
Westend Ffm., TV Haltersheim, die Tumer- 
schaft Griesheim und Langen als Pokalver- 
tQldi.ger daran teöil. Alle Mannschaften kom- 
men aus der Bezirksklasse und zählen in 
ihren Gruppen zu den Spitzenmannschaften. 
Die SG Westend ist als einziger Verein aus 
der Verbandsliga vertreten. 
Für den Pokalverteidiger, die SSG fangen, 
dürfte es diesmal kaum reichen, den Pokal 
wieder mit nach Hause zu nehmen, denn alle 
Gegner erscheinen stärker als m den Vor- 
jahren Hinzu kommt, daß die Langener nicht 
mdt ihrer ersten Garnitur vertreten sund. Ur- 
la!ub und die Ausheilung von Verletzungen 
zwingen zu Umstellungen. 

Dennoch werden die zum Einsatz kommen- 
den Spieler alles daran setzen, gegen die 
großen Vereine aus dem Frankfurer I^a^ni 
iut abzuschneiden. Letztlich hat man als Po- 
kalverteidiger eine VerpfUchtung, den guten 
Namen, den man im Handballsport besitzt, 
unter Beweis zu stellen und zu behalten. 

Abfahrt mit Privatwagen ab Clubhaus um 
14.30 Uhr.   
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Siegreiche Egelsbacher 
Motorsportler 

Am vergangenen Sonntag fai^ in Maina- 
schaff bed Aschaffenburg ein Grasbalmren- 
nen statt, bei dem die Egelsbacher Motor- 
sporUer wieder eine Reihe Siege fuf 
buchen konnten. Zu diesem Rennen fanden 
wegen zu großer Beteiligung in den einz^nen 
Klassen Vorläufe statt und nur die B^ten 
dieser Vorläufe konnten an den Endlaufen 
teilnehmen. 

In der Klasse bis 175 ccm errang der Fah- 
rer Victor Braatz auf einer Gelande-Maico 
den 5. Platz. In der Klasse bis 350 ccm, dem 
spannendsten und schnellsten Lauf des Pen- 
nens, sicherte sich Henry Kephart auf einer 
Horex den 2. Platz. In der Klasse über 
350 ccm am Reinhard Jutzi auf einer Impe- 
rator ebenfalls auf den 2. Platz. 

In der Klasse Seitenwagen bis 250 ccm er- 
rangen Dieter Rauch/ Reinhard Jutzi auf 

jA regeln 
^ den Stuhl 

NSU-Max den 3. Platz. In der Klasse Seiten- 
wagen bis 350 ccm holten sich das G^pann 
Emil Kraft/Reinhard Werner, ebenfalls auf 
NSU, den 3. Platz und Heinz Spengler/ Wal- 
ter Coldstein wurden in dieser Klasse auf 
Horex Fünfte. In der Klasse Seitenwagen 
über 350 ccm konnte sich das Gespann 
Spivey/Furgerson auf BMW den 5, P'a» 
sichern. Das Gespann Werner Günther/Emll 
Kraft, ebenfalls auf BMW, stürzte in der 
2. Runde und mußte aufgeben. 

Am 29. Juli findet „Auf der Trift" der 9. 
Eeelsbacher Dreiecks-Geländelauf statt, zu 
dem bereits etwa 100 Fahrer ihre Startzusage 
gegeben haben.    

Longen©! SchwBicithl©t©n ©ifolQ^r©ich 
Sechs Meistertitel bei den Krcismclsterschaften In Groß-Krotzenburg 

Der Stemm- und Ring-Verein Groß- 
Krotzenburg gab sich K^oße Mühe bei der 
Ausrichtung der Schwerathletik-Kreismei- 
sterschaften 1962. Die Einwohnerschaft dieser 
Hessisch-Bayrischen Grenzgemeinde am Aus- 
läufer des Spessarts mit Bürgermeister, Feuer- 
wehr, Gesangverein, Spielmannszug usw. 
nahm regen Anteil am Fest ^r „starken 
Männer". Bevor der abendliche Festkommers 
mit Kunst-Kraftsportdarbletungen der 
„Westinis" aus Ffm-Westend, der „Karos 
aus Dörnigheim und den „Mülleros" aus Enk- 
heim begann, fand die Siegerehrung der (Je- 
wichlheber und Rasenkraftsportler statt, bei 
der auch erfreulicherweise einige Lan^ner 
Sportler aufs Siegerpodest stiegen. Das Fest- 
zelt war zu dieser Zeit bis auf den letzten 
Platz gefüllt und die Gäste dankten den Akt - 
ven für die zum Teil hervorragenden Lei- 
stungen. Sechs Kreismeisterütel, v^r 2. und 
ein 6. Platz fielen an SporUer des KSV Lan- 
gen. Ein sehr schöner Erfolg der kleinen Lan- 
gener Expedition. . . v. _ 

Im Gewichtheben erzielte Nachwuchs^lwr 
Alois Blaikner in der Mittelschwergewichts- 
klasse 475 Pfund und belegte den 6. Platz. 
Eine barte und spannende Auseinander- 
setzung mit sehr guten Leistungen gab M im 
Federgewicht. Ziegler, ASV Ffm-Griesheim, 
wurde mit 520 Pfund Kreismeister, vor Zim- 
pel, KSV Langen, mit 510 und Ahlbach, AV 
Groß-Auheim, mit 500 Pfund. Nach dem 
Drücken führte Zimpel mit 165 vor 
Ziegler mit 160 und Ahlbach mit 145 P'"nd. 
Im Reißen klappte es bei dem Langener nicht 
nach Wunsch. Vor einer Woche hatte erJm 
Freundschaftskampf gegen Ober-Ramstadt 
noch 160 Pfund erzielt. Diesmal blieb er bei 
145 Pfund hängen und scheiterte zweimal 
knapp an 155 Pfund. Ziegler erzielte 160, AnI- 
bach 155 Pfund. Alle drei Heber schafften im 
Stoßen 200 Pfund. Auf ein Neues bei den Lan- 

desmeisterschaften am 4. August in Michel- 
stadt! Hier kann aus dem Favoritentrio durch 
Adam, Phönix, Kassel ein Quartett werden. 
Eckert schied im Mittelgewicht wegen Fuß- 
verletzung aus. . »u 

Für die Experten stellte das sehr gute Ab- 
schneiden der Langener im Rasenkraftsport, 
einer Domäne der NeO-Isenburger und Bom- 
heimer Athleten, eine echte Überraschung dar. 
Günther Sager wurde Dreikampfkreismeister 
der Pedengew'ichtsklasse (Hammerwerfen 
27 60 Meter, Gewichtwerfen 12,50 Meter und 
Steinstoßen 5,27 Meter). Außerdem wurde er 
Kreismeister im Gewichtwerfeneinzelwettbe- 
werb und belegte den 2. Platz im Einzelstein- 
stoßen. Trotz großer Belastung durch 
Examensvorbereitungen startete Reinhard 
Kretzschmar Im Leichtgewicht. Im Dreikarnpf 
wurde er von dem Deutschen Meister 1961 
im Federgewicht, Schnell aus Neu-Isenburg, 
knapp auf den 2. Platz verwiesen, da sein 
Hammerwurf nicht ganz nach Wu^ch ver- 
lief Dafür konnte er jedoch die Einzelwett- 
bewerbe des Gewichtwerfens und Stein- 
stoßens für sich entscheiden. (Hammer 35,^, 
Gewicht 15,36 und Stein 8,74 Meter). Im Halb- 
schwergewicht konnte Ottfried Kretzschmar 
so starke Konkurrenten wie den Deutschen 
Juniorenmeister 1961, Machts aus Bornheim 
und Hubeier, Neu-Isenburg, auf die PlaUe 
verweisen. Er siegte im Dreikampf und im 
Einzel-Gewichtwerfen. Im Steinstoßen wurde 
erZwedter hinter Machts, dem er jedocäi im des- 
sen Spezialdisziplin nur einen Vorsprang von 
26 cm erlaubte. Seine Leistungen: Hammer 
45,35 Meter, Gewicht 18,44 und Stein 
7,98 Meter. Schade, daß Cybinski durch den 
Bundeswehrdienst aus dem Tritt kam. Mi 
ihm in Hochform könnte Langen eine Ra^n- 
krattsportmannschaft zur Deutschen Meister- 
schaft schicken, die sicher auch dort einen 
guten Platz belegen würde.  

In dem herbsüich Wehte Sommer 
den mer dies Jahr hat bekomme 
Is de Urlaub, wie mor sdh 
hier dehaam besonncrst schee 
Mer karm gieße un aaoh spritze 
weil die Trockenhclit ohn' Hitze 
alles ausderrt un verbrennt 
wUe des jeder Gärtner kennt 
Wasser hawwe mir in Menge 
Hochbehälter due hänge 
die wo Aussichtstorm sei solle 
Oiwwer uff dem rtiheivolle 
BengWed, ganz, ganz uff de Höh 
uns verschlösse — lihr könnts seh. 
Sowas nenn ich paradox 
erseht da wlrt>t n>er wie beim „Fox , 
daß dort Bänk sin hoch un breit 
lun nachher, mel liewe L^iut, 
ds des Dar for solche Bos.sc 
fest verrammelt — fest verschlösse 
Solche Witz un solche Sache 
sollte se nüt uns net mache ... 
Wasser hat es Schwimmtoad owe 
ja Im Iwwerflniß — danewe 
denn bed dere W-itterung 
komane selbst, die sonst vtlcl Schwung» 
net ebei, trotz Dauerkart, 
es Personal spielt Dauerskat 
secht verzweifelt „solche Sache 
soUte se mit uns net mache ..." 
In de Hedmiichstraß da unive 
klagt en gute Schorsche-Kunne 
schon seit langem, s'is zum Flenne, 
daß kaa Straßelampe brenne 
selljst de Schorsch hats schon geschmwwe 
dadebei ds es gebliwwe 
ds es dann so schwer, des Holle, 
noch e Punzel uffzustelle? 
des — es ds mer not zum Lache, 
sollte se mit uns net mache ... 
Sommerfeste, KlmneTspicJe 
Karassele un GewUile 
hatte meir un hawwes weiter 
irgendwer Is Blitzableiter 
alle Leut, die wo dort wohne 
dat mer diesmal ebl>es schone 
leiser wbts un net so laut 
SO gchts aach, drujn dadrulf baut, 
daß mer stets voll Ricksiicht is 
dn de Zukuinft, ganz gewiiss 
aiwwor merkt, daß solche ßacHe 
mir aaoh klnftig wöitermadhe 
Unser Heimatfest, des Aale 
dS \'ertrockent, is aermahle 
dn Verkehr un Indiustrie, 
sowas krleht mer niie mehr hie 
„des ist schad", so sage Kenner 
„frieher wars halt besser, sohenner 
doch vorbei is jene Zeit 
wo mer herströmt, meüeweit 
lun mein Brunne maant zur Sache 
„na, mdt miir könne se's mache ...' 
Äbbdwol spendiert er nimmer 
mer vergisst en, des Is schlimmer, 
fast so wie de Paddeldeich 
still der See, am Wald Drdiäich 
alles ruht, trotzdem se's lese 

-was der Wunsch von uns gewese 
des, so mahnt de Schorsch zur Sache 
sollte se mit uns net mache 
Gönnt Buch Urlaub un aach Ruh 
denkt an morje noch deau 
un seid froh, wann ihr zur Zeit 
mal dohaamgebliwwe seid. 
Aach in Lange is es nett 
wann mer bloß mehir Bänke nett 
in dem herbstlich kie(hle Sommer 
Is es hier — secht wer beklomme 
zwar net besser als an"! Strand, 
awwer 'mmer intressant ... 

En scheene Urlaub 
winsoht alle DehaomgebUwweno 
Euer Schorsch    

Die deutsdien Bundesländer; 

Die Bayern sind mandiem ein Ärgernis 
Die Bayern sind so mandiem ein Ärgernis 

— der sie nicht kennt Aber audi dem. der 
sie kennt, mögen sie zum Ärgernis werden, 
wenn er sie ni(äit versteht. Und es ist gar 
nicht so leidit, hinter ihrem widerborstigen, 
eigensinnigen, mandimal schwerfälligen We- 
sen den wahren Kern zu entdecken. Es soll 
aber Leute geben, die die Bayern kennen, 
verstehen — und gern haben. Der bayerisdie 
Historiker Benno Hubensteiner sdüldert seine 
Landäleute der Frühzelt so: „Es ist ehi Bau- 
ernvolk, gutmütig und jähzornig, slnnentooh 
und aufwenderisch, eigensinnig und behar- 
rend." Heute sind sie kein reines Bauemvolk 
mehr, davon kann keine Rede sein, aber so^t 
stimmt das meiste nodi. Frellldi sind nlmt 
nur die Bayerr Bayerri, sondern auch die 
Franken und die Sdiwaben im Allgäu und 
an den Ufern von Lech und Wertach. Das 
füst manche neue Züge hinzu. 

* 
Der Bayern WldarborsÜgkelt begann schon 

In Tassilos, des großen Herzogs Zeitsn, da 
sie sich von Karl, dem anderen Großen, nur 
widerwiUig einvernahmen ließen. Und sie 
könnte mit dem Nein zum Grundgesetz, da- 
mals 1949, noch Immer nicht zu Ende sein. 
Aber dazwischen liegt, und nachher folgt: 
eine ebenio beharrliche Reichs- oder Bundos- 
tretie, die keineswegs nach Vorteil schielte. 
Im Gegenteil. 

#■ 
Bayern zählt mehr als 9 MllUoneu Einwoh- 

ner iat der BevölkeningszahJ nach das 
zwitgröflte, der Fläche nadi aber das größte 
Bundttsland. Über 600 tan seiner Grenzen Uu- 
fen am Eisemen Vorhaixg entlang. Das smuf 
»chwerste wlrtachaftUdie Probleme. Im Nor- 
det wurde die Industrie Oberfrankens von 
■einem mitteldeutschen Lieferanten und Ab- 
nehmer gewaltsam abgetrennt. Im Baye^d^n 
Wald, der Ostgrenze, verschlimmerte sich die 

Verkehrslage nadi de»n Kriege durch die ge- 
waltsame Eingliederung der nachbarlichen 
Tschechoslowakei in den Sowjetblock. Das er- 
schwerte die große Aufgabe bayerischer Wirt- 
schaftspolitik, eine wettbewerbsfähige Indu- 
strie aufzubauen und das Land aus einer fast 
agrarwirtschaftlichen Struktur in eine land- 
wirtschaftlich-industriell gemischte Wirtschaft 
überzuführen. Dies ist heute gelungen. Dte 
sogenannten „Strukturverbesserungen" durdi 
Industrleansiedlungen, Verkehrsplanungen, 
EnergiewirtEchaftspolitik imd Rationalisierun- 
gen haben aus Bayern ein wirtsdiaftlich mo- 
dernes Land gemacht. Ein über die Landes- 
grenzen hinaus bedeutsames Schwergewicht 
bayerischer Wirtschaft aber bleibt der Frem- 
denverkehr. 

* 
Über 40 000 Studenten studierten im ver- 

gangenen Jahr an den bayerischen Universi- 
täten und Hodisdtiulen. München wurde zur 
meutgewählten deutschen Universitätsstadt 
Eine vierte t,andesunlversltfit Iii Regensburg 
ist in Diskussion. Wlssensdiaft und Forschung 
finden nldit aUeln in dem Max-Plandc^nsU- 
tut für Kernforschung, dem der MCnchener 
Professor Helsenberg vorsteht und sieben 
deren Max Plandc-Instltuten Ihren Höte- 
punkt Die schon 1759 gegründete Bayerische 
Akademie der Wissenschaften vereinigt groß-: 
Gelehrte von Weltruf. 

Ober der Pflege des kultureUen Relditums 
aus fast ISOOlährigcr bayerischer Geschichte 
werden die Institute nicht vergessen, die sich 
am internationalen Standard von heute mes- 
sen können, wie die Bayerisdie Staataoper. 
Die Eingliederung der Heimatvertriebenen 
und Flüditlinge stellte Bayern vor schwierige 
Probleme, die nidit nur In der wirtschaft- 
lichen Struktur des Landes, sondern auch In 
der Mentalität seiner Bewohner begründet 
waren. Doch die sprichwörtliche Assimilations- 

kraft Münchens trifft auch auf das ganze B^- 
em zu, so daß die „Neu-Bayem" heute nicht 
nur wirtschaftlich vollständig elngeglied^ 
sind, sondern auch ihre neue Heimat lieb- 
gewonnen haben. Unter ihnen findet man 
oft nicht weniger tapfere Föderalisten wie 
unter den Alteingesessenen. 

Die Bindung an ein Land, das alle lieben, 
prägt auch einen besonderen politlsdien btil. 
der über alle parteilidien und weltansaiau- 
lichen Gegensätze hinweg einer persönlichen 
Freundschaft nicht entgegensteht. Nidit sel^ 
trifft man zwei wackere Streiter dl®. 
eben noch in einem Landtagsaussch^ hitzig 
bekämpften, wenig später beim friedlic^n 
. Schafkopf" vereinigt Wenngleich eme so^me 
Versöhnung" meist der älteren Generation 

vorbehalten bleibt, so wechselt auch ^1 den 
Jungen sdiarfe AuseinanderseUung und herz- 
liches Händeschütteln z\u: rechten Gelegen- 
heit Jede Partei im Bayerischen Landt« 
trug einmal Regierungsverantwortimg. Auctt 
die CSU, die größte Partei, mußte einmal für 
3 Jahre die Rolle der Opposition ül^m^- 
men. Diese Tatsache entgiftet das polltisAe 
Klima von mancher Zuspitzung und ermog- 
lidit gute demokratische Zusammenarbeit. 
Heute sind im Landtag neten der CSU. die 
genau die HUUte der Sitze einnimmt P" 
^t 65 Mandaten, die GDP mit bisher 15 M^- 
daten. die Bayempartel mit 13 und die FDP 
mit 9 Mandaten vertreten. 

CSU GDP und FDP bilden die Regierung. 
' ^ 

Wie audi in anderen Bundesländern unter- 
scheiden 3idi die Wahlergebnisse zu Bundes- 
lae Landtag und Gemeindeparlamenten olt- 
mais sehr auffälUg. Ein gutes Beispiel dafür 
gibt die Landeshauptstadt selbst Sie stellte 
1957 in allen 4 Bundeswahlkreisen der Stadl 
eine CSU-Mehrheit fest (insgesamt 4S.« Pro- 
zent für die CSU. 39.2 Prozent für cUe SPD). 
1961 Öel nur einer von diesen Wahlkreisen 
ao die SPD. Bei den Landtegswaiüen 1958 
hieß das Gesamtergebnis »4,4 Prozent für die 
SPD, 34,1 Prozent für die CSU. Aber b^ den 
Stadtratswahlen 1960 eroberte die SPD die 

absolute Mehrheit Diese Veränderung der 
Wählerentsiheldungen fast von Jahr zu Jai" 
finden wir natürlich nicht in gleldier Ein- 
dringlichkeit im ganzen Lande vor. po™ 
gen manche Wahlen zum Landrat oder Obtr- 
bürgermeister — beide werden hier direki 
vom Volke gewählt -, daß die Bayern rcdit 
kritisch ihre Kandidaten prüfen und der f Jr- 
teiname allelp nicht immer alle Hoftnum 
zu erfüllen vermag. 

Im kommenden Herbst wird ein neuer Lanu 
tag gewählt Dabei geht es um den weUeru 
Bestand der kleinen Parteten. Sowohl 
Bayempartel als audi die GDP scheinen naw 
den letzten Ergebnissen arg gefährdet D 
bayerische Wahlgesetz sciireibt nämlich vor. 
daß eine Partei mindestens in einem Begi 
rungsbezirk (Oberbayem. .N'^derhayor , 
Schwaben. Oberfranken, Mittelfranken, U 
terfranken und Oberpfalz) 10 
Stimmen erobern muß. Ol'wohl d.e TOP 
zeit die kleinste Fraktion im Landtag sie . 
glaubt sie ihre Bastion in Mittelfranken si^er 
verteidigen zu können. 
GDP dagegen stützen sich beide auf Nie" . 
bayern, so daß dort ein sehr harter 
zu erwarten i.st. Die CSU hofft, ladiender 
Dritter zu werden. 

•1 
Bayern wurde entgegen allen Vorurie'J^" 

ein moderner Staat Seme 
sein Gesdiiditsbe-Amßtsein, sein f'gensiMM^-^ 
kein Hindernis für den Fortschritt Aber 
weiß hier sehr gut daß Jede Neuerung 
dem Verlust alter Gewolmhelten ' 
den muß. Und jedes Neue muß nid'» 
deshalb besser sein, weil es neu ist. Bun B 
Abwägen, Prüfen, Bedenken sind keine k 
rUigen Tugenden gegejüber jjea 
Fortsdu-ittsgläubigkeit Unci ein 
Mißtrauen gegenüber den ge- 
aller flichtungen hat noch keiner PoliUK 
sdiadet Entgegen aUen ""derblautende 
rüchten hatte Bayern den 
Landtag, in dem die NatlonalsoziaUste 
die stärkste Fraktion bildeten. 

MaxlmlUan Krober 

Seit« S 
LANOBNBK BBITUNO Freitag, den 20. JuU 1962 

Begegnung auf dem Nußberg 

Bei unserm Dorf gab es einen sanften 
Berg, wo die Bäimie so standen, als stiegen 
sie, wie die Engel auf der Jakobsleiter, den 
Berg hinauf. Es waren lauter Nußbäume. Sie 
werden früher jung und sdilank gewesen 
sein, jeUt waren sie alt und breit, und unter 
ihren laubigen Kronen hatte man's im Som- 
mer immer hübsch sdiattlg und kühl. 

Ntm war es wieder einmal Herbst um die 
Zelt wo die ersten reifen Nüsse von selber 
aus den Sdialen fallen. Diese ersten waren 
aber frei. Der Wlldgruber, dem der Nußberg 
gehörte, überließ sie uns Dorfklndem. Heute 
waren es nur zwei, die den Berg empor 
stiegen: ich und Wildgrubers Evele. Die an- 
dern Kinder saßen In der Nachmittagsschule. 
Wir beide, erst Im fünften Jahr stehend, wuß- 
ten davon ncKh nichts. 

Wir hatten ein Jedes ein kleines Säciclein mit 
nicht größer als für ein Dutzend Nüsse, aber 
die Säcklein sdilenen diesmal sdiler zu groß; 
denn die Bäume hatten, wie schon bei den 
untersten zu sehen, noch wenig abgeworfen. 
Nun, es konnte oben besser kommen; imd 
frohgemut Immerzu sdiwätzend, stiegen wir, 
über manche selchte Mulde hinweg, die 
warmsonnigen Halden hinan. 

Aus der letzten Mulde aufteuchend sahen 
wir uns plötzlich einem fremden Mann ge- 
genüber. Er saß auf einem moosigen Steinrie- 
gel. In der hohlen Hand ein paar braune 
Nüsse, die er zwischen den Fingern rieb, viel- 
leicht weil es ihm gefiel, daß sie so sauber 
und glatt waren. 

Der Mann hatte starkes graues Haar auf 
dem Kopf, eine dicke goldene Uhrkette fun- 
kelte auf seiner Weste, und ein Hut breit- 
randig wie ein Schäferhut lag neben ihm auf 
dem Rasen. 

Wir standen da. wie eben Dorfkinder un- 
seres Alters In solchen Augenblicken daste- 
hen, starrten und wunderten den fremden 
Mann an, und am liebsten wären wir weg- 
gelaufen. Indes die guten Augen, die uns ent- 
gegenblldcten, nahmen uns die Scäieu, und die 
freundlichen Worte, die der Mann jetzt an 
uns richtete, erwecäcten unser Zutrauen. 

Ich wurde nach meinern Namen gefragt, 
auch wem ich zugehöre und sagte es. ..Und 
das kleine Mäddien da?" wollte der Fremde 
welter wissen. 

..Wildgruber Evele", war meine Antwort 

..So. so — Evele heißt das kleine Mäddien", 
sagte wieder der Mann. Es hörte sich so lieb 
an. Seine Augen schienen das Evele leise zu 
streicheln. 

Das Evele mußte so was spüren, wurde 
mit einem recht tapfer. „Ich heiße wie meine 
Mutter", plapperte es heraus. „Und die Groß- 
mutler hat auch nicht anders geheißen." 

Der Mann hob den Kopf wie einer, der 
ptwnn Npiiab ffehört hat ..Hat — auch so — 

geheißen?" Ganz langsam und stlU fragte er| 
das. I 

Du kannst es schon glauben", beteuerte j 
das Evele »Brauchst dich nur umschauen auf 
dem Friedhof. Auf dem Grabstein von den 
Großmutter da steht es." 1 

Der Mann nickte ein paarmal stumm, was 
wohl bedeuten sollte, er wSre schon zufrieden 
mit dem, was das Evele gesagt hatte, aber 
er schwieg. Zwei Nüsse glitten aus seiner 
Hand, rollten ins gilbende Herbstgras. Und 
dann meinte er; „Nein. Ich wollte euch eure 
Nüsse gewiß nicht wegnehmen. Seht hier 
liegen sie." Es klang so sUU, fast traurig. 
Mit der Hand fuhr er sich Ober die Stime, 
wie wenn es da etwas fortzuwlschen gäbe. 
Dann erhob er sich, nahm seinen Hut auf, 
diesen breiten Schäferhut nickte uns noA 
einmal zu und ging langsamen Schrittes voll- 
ends den Nußberg hinauf. Im Wald auf der 
Höhe verschwand er. 

Die Annador, ein altes Weib, das Im Armra-' 

naus lebte, verbreitete am Aoena aieses "ia- 
ges das OeMldit im Dorf, sie habe — „Unser 
Herrgott soll nvlr auf der Stell das Augen- 
licht nehmen, wenn es eine Lüg" ist" — sie 
habe den Wildgruber Helnridi am Nadunlt- 
tag Im Klosterholz gesehen. Reisholz habe sie 
zusammengemacht Kaum zehn Schritte von 
ihrem Gesicht sei er draußen auf dem Weg 
an ihr vorbeigegangen. Auf dem Weg. ^ 
man zur Bahnstation geht Sie halte dafür, 
er hätte sie recht wohl sehen können, aber 

, es sei ihr vorgekommen, als hätte er mit 
Fleiß auf die Seite geschaut 

Im Dorf werden sie hernach wohl eine 
Wodie hindurch oder länger von dem Wild- 
gruber Heinrich geredet haben. Dem Heinrich, 
der vor bald dreißig Jahren auf und davon 
Ist und über das große Wasser, wie sidi mit 
der Zelt herausstellte. Und warum das? Nun, 
weil ihm der Michael, sein eigener Bruder, 
die Ev abspenstig gemadit hat Die Ev, die 
zuerst mit dem Heinrich gegangen war und 
die jeUt unter dem vornehmen Grabstein 
ruhte, von dem ihr Enkelkind dem fremden 
Mann droben auf dem Nußberg erzählt hatte. 

DI« nöchtt« Th«at«rtpi«lz*it 
in Darmitadt 

Für die kommende Spielzeit sind 12 
Schauspiel- und 9 musikalische Erst- und Ur- 
aufführungen angesetzt, darunter „Ein Bru- 
derzwist im Hause Habsburg" (Grillparzer), 
„Minna von Bnmhelm" (Lessing), „Ende 
gut — alles gut" (Shakespeare), „Intermezzo" 
(Giraudoux), „Baal" (Brecht), und als Urauf- 
führungen „Über den G-artenzaun" und „Vor 
der Klagemauer" (Wünsche), und „Anni 
Nabels Boxschau" (Wellershoff). Das „Thea- 
ter im Schloß" bringt „Endspiel" und „Die 
glücklichen Tage" von Beckett sowie Wltt- 
llngers „Kennen Sie die Milchstraße?" 

Für die Oper sind vorge.when „Die Ermor- 
dung Caesars" (Neubearbeitung Klebe), „Per- 
seus und Anciromache" (Ibert) und clrei 
Schönberg-Einakter „Erwartung", „Die 
glückliche Hand" und „Von heute auf rnor- 
gen". In der Operette wird Lehars „Lustige 
Witwe" neu insszeniert. 

Nur die Hand des Vaters 
Als Ich am letzten Montag Lörings Atelier 

betrat, fand ich den großen Arbeltstlsdi ganz 
von Kohle- und Bleistiftskizzen bedeckt, auf 
denen Hände, nichu als Hände In allen nur 
denkbaren Haltungen dargestellt waren. „Das 
ist ja immer wieder deine reiäite Hand, die 
du da gezeichnet hast", sagte ich schließlich 
verwundert 

Deine Hand, meine Handl Dummes Zeug", 
knurrte er. „Die Hand eines Vaters Ist esl 
Aber well du anders doch keine Ruhe gibst 
will Ich's dir genauer erklären. 

Als mein Reinhard wenige Monate alt war, 
wußte l(ii, wie die meisten jungen Väter, 
mit dem winzigen Geschöpf nidits Rechtes 
anzufangen und es mit mir auc^ nicht. Eines 
Morgens jcdodi, als ich vor dem Aufbruch 
zur Arbeit noch einmal an sein Bettchen 
trat, geschah es, daß er mich annahm: Er 
erhaschte meinen Daumen und begann, daran 
zu saugen. Ich aber war in Eile und entzog 
ihm die Hand. Well er zu greinen anfing, 
gab idi sie Ihm freilich sofort zurück, und 
er wurde zufrieden. Dann zog ich die Hand 
vorsichtig wiederum zurück. Schließllcäi konnte 
ich nicht länger bleiben und sagte: Mein 
Sohn, Ich gehöre nldit nur dir allein. Laß 
meine Hand los, es geht nicht anders. Und 
damit zog Ich meine Hand mit einem Ruc:k 
zurücdc und entwich. Sein empörtes Geschrei 
verfolgte mlcii bis zur Haustür. 

Mehrere Monate lang spielten wir fast je- 
den Tag dies Händespiel miteinander. Dann 
kam die Zeit seiner ersten Steh- und Geh- 
versuche. Sobald er sich aufrichtete, reckte er 

seine Händchen auffordertifl melirer grouen 
Hand entgegen. An ihr klammerte er sich 
dann fest — so fest daß ich sie mit sanfter 
Gewalt befreien mußte, wollte Ich ihn ver- 
anlassen, selbständig einige Schrittcdien zu 
wagen. Aber es wurde mir doch jedesmal 
warm ums Herz, wenn sich die kleine, welch« 
Hand so vertrauensvoll an die meine an- 
klammerte. 

Als er fünf war, lehrte Ich ihn sdiwlmmen. 
Indem Ich Ihn an meiner Hand langsam Ins 
tiefere Wasser zog. Solange er meine Hand 
hielt führte er die Beinzüge ruhig aus. Ließ 
Ich ihn jedoch los, dann zappelte er wild und 
schrie kläglich, bis meine Hand die seine 
wieder fest packte. So ging das welter, bis 
Idi Ihm eines Tages sagte: Du kannst nun 
die Arm- und Belnzüge und weißt auch, wie 
man beim Schwimmen atmen muß. Jetzt 
mußt du es allein wagen. Laß meine Hand 
losi Und Ich machte meine Hand frei und 
sciiwamm auf dem Rückten davon. 

Idi hörte Ihn ängstlich rufen, aber dann 
sah Ich doch, wie er tapfer daraufios paddelte. 
Als Ich midi einholen Heß, strahlte er vor 
Stolz über das ganze Gesicht. Auf dem Helm- 
weg freilich hing sich die kleine Hand dann 
dodi wieder vertrauensvoll wie eh und je in 
meine Rechte. 

Und endlich kam — ziemlich spät; der Bub 
war da schon fast vierzehn — die Zelt, wo 
er unbedingt das Radfahren lernen mußte. 
Meine Hand half Ihm, das Gleichgewicht zu hal- 
ten, während er den Häuserblock umrundete. 
Nach der dritten Runde sagte Ich: So. nun 

versuch es allelnl Er Hell Jeaocn meine nanu 
nicht sofort los, sondern fragte etwas bänglich. 
Meinst du wirklich. Ich schaffe es schon? Ich 
antwortete: Es gibt nur einen Weg, das her- 
auszufinden!   

Elr sah mlcii fragend an. Plötzllcn griente 
er und rief: Verstehe, Alter, und stieß slcÄ 
Jöh von meiner Hand ab und radelte nm 
rasch zunehmender Sicherheit davon. Idi 
glaube, von da an begann er, sich seinen 
Weg durch das Labyrinth des Lebens mehr 
und mehr allein zu sudien, ohne noch nach 
der stützenden Hand des Vaters zu tasten. 

Immerhin, er hat aucii nachher noch mand^ 
mal nach meiner Hand gegriffen, wennglelcai 
Immer seltener und mehr im übertragenen 
Sinne, und so blieb mir das Gefühl erhalten: 
Er braucht diese Hand noch. Es blieb mir er- 
halten bis vorgestern. 

Zum Wochenende sind wir In die Berge ge- 
fahren. Am Sonnabendmorgen brachen wir 
in der Frühe zu einer langen Wanderung 
auf. Schon nacii einer Stunde lag mir die Frage 
auf der Zunge: .lunge, warum hast dus 
eigentlich so verteufelt ellig? Aber da 
erkannte ich plötzlldi. daß nicht sein jugend- 
licher Elfer, sondern meine fünfzig Jahre mir 
die Fü3e schwer machten, und Ich scäiwleg. 

Kurz vor der Almhütte, die wir uns als 
erstes Ziel gesetzt hatten, mußten wir ein sehr 
steiles, schmales Wegslüdc überwinden. Mitten 
drin ging mir der Atem aus. Keudiend blieb 
Ich stehen. Da drehte mein Sohn sich zu mir 
um und sagte: Pack meine Hand. Vater, ich 
ziehe dich nadi obcnl 

Idi ergriff sie. und sie brachte midi ohne 
Mühe über den toten Punkt hinweg. Eine 
herrliche Fernsicht tat sldi droben vor uns 
auf.     

V 
Ans der Welt des Films 

„Die Tatsren" (Lili) Orson Welles, als 
dämonischer Herrscher über ein wildes Step- 
lK;nvolk, gibt diesem Film seine besondere 
Note. Die Handlung führt in die russischen 
Steppen des frühen Mittelalters, zum Schau- 
platz grausamer Kämpfe zwischen Wikinger 
und Tataren. 

„Flacht aus Shanghai" (Lili - Spätvorstel- 
iung) Diese gefilmten Abenteuer des Sergean- 
ten Jim O'Heam (Burt Lancaster) vom US- 
Marlne-Corps ist ebenso sehr eine Liebesge- 
schichte wie ein Kriegsfilm. Er findet seinen 
Höhepunkt in einer wilden Schlacht, In der 
Jim gegen die Kanonen eines Zerstörers mit 
Dynamüladungen, Handgranaten und 
Maschinengewehr kämpft. 

„Schwarze Rose, Rosemarie" (UT) Diese 
heitere Romanze zwischen einem berühmten 
Filmschauspielor und einem Pensionatsmäd- 
chen spielt am Originalschauplatz des Film- 
festivals von San Sebastian, Inmitten inter- 
nationaler Prominenz, wobei sich berühmte 
Plattenstars mit ihren Erfolgsschlagern vor- 
stellen. 

„Die Mühle der versteinerten Frauen" 
(Lichtburg) Tödliche Krankheit und Verbre- 
chen, das grauenvolle Ende junger, blühender 
Menschen, bilden das gespenstische Milieu 
dieses Farbfilms. 
„Der einsame Adler" (Lichtburg-Spätvorst.) 
ist ein echter Western, eine Geschichte aus 
den gesetzlosen Tagen des Wilden Wcsstens. 
Kein Geringerer als Alan Ladd spielt in öhm 
den unerschrockenen Mann im Kampf gegen 
Haß, Krieg und Verrat 

Rantonzahltag«: 
Langen 
Versorcnngarenten: 
Freitag, den 27. Juli 1962: von 8—12 Uhr und 

von 15—18 Uhr. 
Ancettelltenrenten (einschl. Knappschafts- u. 

VBL-Renten): 
Montag, den 30. Juli 1962: von 8—12 Uhr 
Arbdtcrrenten (von 1—2300): 
Dienstag, den 31. Juli 1962: von B—12 Uhr 

und von 15—18 Uhr 
Arbeiterrenten (von 2301 — Schluß) einschl. 

VAP- und Bundesbahnreiiten: 
Mittwoch, den 1. August 1962: von 8—12 Uhr 

und von 15—18 Uhr 
Unfallrenten und Kindergeld: 
Mittwoch, den 1. August 1962: von 8—12 Uhr 

und von 15—18 Uhr 

GStzenhaln 
KB-Renten und Versorgungsrenten: 
Samstag, den 28. Juli 1962: von 9—12 Uhr 

und von 15—17 Uhr 
Unfallrenten imd Kindergeld: 
Mittwoch, den 1. August 1962: von 15—17 Uhr 

Offenthal 
KB-Renten: 
Freitag, den 27. Juli 1962: von 9—12 Uhr 
Versorgungsrenten: 
Montag, den 30. Juli 1962: von 9—12 Uhr 
Untallrenten- und Kindergeld: 
Mittwoch, den 1. August 1962: von 9—12 Uhr 

Nach Beendigung unserer Betriebsferien stellen wir für unser Hauptwerk 
SprendJingetn zum 30. JuU 1962 noc^h 

30 Maschinen-Näherinnen 

ein. Wir jnnd auch bereit, geschickte Frauen und Mädchen anzulernen. 
Frauen oder Junge Miidchen, dde Freude daran haben, tn unseren schönen 
und sauberen Arhedtsräunvai mStauhellen, wollen sioh bdtte 

Montag bds Freitag von 8.00 bis 17.00 Uhr 
bei (unsereim Persoinalbüro vorstellen. 
Sie fiinden bei uns: 5-Tage-Woche (42 Stunden), Werksbuwerke^, ver- 
biUigtes Kantlnenes.<»n, gute Bezahlung, sonsbge sazjale Zuweruiunger.. 

Beicleidungswerlce Wiedeicind enbu. 

HOSENSPEZIALFABRIK 
Sprendlingen Krs. Offenbach. Frankfurter Straße 127 
Telefon: Sairunel-Nummer Langen 66321 

Wir suchen zum möglichst baldigen Eintritt 

2 Schlosser 

2 Schweisser A und E 

1 Elektro-Mechaniker 

Wir arbeiten im Rahmen der 44 Stunden-Woche, Montag-Freitag von 
7 - 16.30 Uhr. 
Es besteht die Mögliciikelt zur Einnahme eines warmen Mittagessens. 
Bewerber wollen sich mit den üblichen Unterlagen in unserer Spann- 
beton-Werkstatt in Neu-Isenburg-Gehespitz, Montag - Freitag ^wischen 
8 u. IG Uhr oder nach telefonischer Vereinbarung (Neu Isenburg 8443) 
vorstellen. 

PHILIPP HOLZMANN 
AKTIENGESELLSCHAFT 

Wir suchen kurzf ristdg : 

Kaufm. Angestellten 
•für die Auftragsbearbeitung und Abrecluiung in unserer 
Adreßpiatten-Lohnprägeroi. — Miiidestalter 35 Jahre; 

Stenokontorlsti n 

für unsere Kundendienst-Abteilung. Bn^sche Sprachkennt- 
ndsse wwünscht, aber nicht Bedingung; 

Reinemachefrau 

für die Reinigung unserer Büi'oräumc in der Zeit vcjn 17.00 
bis 21.00 Uhr täglich, außer samstags. 

Außerfem sudhen wir noch für dte Reparatur und Montage unserer 
elektrisch gesteuerten Organisations-Maschincn ednen 

Elektro-Mechaniker 

dem das Lesen von cmglischsprachdgen Bedienungsanleitungen 
und Schaltpiänaa keine Schwiietligkidten bereitet. 

Wir bieten angenehme Arbedt^sedingungen und guten Verciienst. Persön- 
liche Bewerbungen mit den ühUchen Unterlagen erbeten an: 

^ ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH 
6inbH. 

SpE-endaingcn, Robert-Bo«df-Str. 5. Tel. Langen 66041/App. 33 



) 

jUcchKchc 7lu.c/]uM'h 

Ii 

WORcn nKTRlKUSI KRIKN vom 23. .lull 
bis 6. AiiriikI geschlDSsrn. 

11 11 a r p r 1 e R e ,s :i 11) ii 

Heinrich Kumpf 

Lungen. - WnllstriilJc 12 - Tok-fon 2134 

liiisor Bdrlrl) Ist all morKi-n, Sninslu«, 
21. .Iiilii U'lpdrr ROiiffnel ! 

Philipp Klepper & Sohn 
Oi llKipiKlic - Schulimiichonneislor 

ISahnstnillc Il.'i 

Vum 20. .lull bis 7. AiiRUst In Urlaub. 

Alex Jess 

.Si'lincidcrmi'lsicr — Wiescnslraßr fi 

Meiner vereinten Knntl.sehiill znr 
Kennt ni.s: 

vom :IU. .Iiili - 11. AuKUst l!lti2 
woKcn »i'trlcbsnrlaub nc.sdilosscn. 

Heinrich Plannemüüer 
lii.senwiiien - \Verl(/en(io 
KlieinstraUe 2H 

Jahrgong 1901/02 

Zwecks Hesprcclunig un.tem' 6()-.Ii>lir- 
foioi' iini l'rrllaR. lU-in 27. .lull, um 20.30 
Uhr im ..Krbrnslock" bitten wir um 
recht zalilrc.chi'S Kr.'choinen. 

Orr Klnbcrufrr 

jungnviliivii 
nnl Silverllncä rot und weiß In 
Größen vorrUHg. 

Paradiesfarm, Walldorf 

firment(hilder, Mouhlntnuhilder, te(hnit(hi Sdiildir 
jfdit Alt eui Ritepol und Alu ilei. 

"Dtts Ch'if^ten 

fjcheimim 

verbietet es un>, die 
Adressen der Offer- 
tenanzeigen - Aufgeber 
zu nennen. Jedocn lei- 
ten wir auftragsgemfiß 
Ihr Schreiben an den 
Inserenten welter. Sie 
brauchen nur die In 
der Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
schlag zu vermerken 
und dieses Sclireiben 
in unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken. 

Langener Zeliunt 

Für unser Hauptwerk SprencllinRcn bcnötiBen wir noch oi- 
iiigo Mitarbeiterinnen zum baidTnoglich.sten BintritI: 

1 kaufm. Angestellte 

für Abteilung Arbeitsvorbereitung 

1 weibl. Hilfskraft 

.. • für die Vcrsundabteihing. 

'Wir bitten um persönliche Vorstellung Montag bis Freitag 
von 8.00 bis 17.00 Uhr. 
Sie finden bei'uns: 5-Tage-Woche (42',ii Stunden). Werksbus- 
verkehr). verbilligtes Kantincnesscn, gute Bezahlung, sonstige 
sol:lnle Zuwendungen. 

Bekleidungswerke Wiedekind GmbH. 

HOSENSi'EZIALFABRIK 
Sprendlingen Krs. Offenbach, Frankfurter Slr.'.'127 
Telefon: Sa.'nmel-Nummer Langen 06321 

NASSOVIA 

sucht zum baidmögliehcn Kintritt: 

• ungelernte BÜROKRAFT 
Stenographie und Ma.schineschreiben erwün.scht. 

Bewerbungen l)ZW. persönliche Vorstellung erbeten Montag 
bis Freitilg von » 00 bis 10.00 Ulu'. 

NASSOVIA WERKZEUGMASCHINEHFABRIK 6.M.I.H. 
uaEiakriiikiiit-Hiii . 

Gewandte 

möglichst perfekt in Stenographie und .SClireib- 
iTvaschine, unter günsUijien Bed;irigungen sofort ge- 
sucht. Bventuoll auuii Halbtagskralt. 

Fleischwerke FR ETZ 
DKEIEICIIENIIAIN 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Bewoise herzJicher Anteilnahme, sowie iüi- d'c 
vielen Karten, Kranz- und Blumenspenden boim Hinscheiden 
unseres lieben Entschlafenen 

Sorglager 

.JPVe 

Überführungen 

Josef Bogner 

DANKSAGUNG 
Für die erwiesene Antoilnahme. sowie für die Kianz- und 
Blumensperwien beim plötzlichen Heimgang unseres lieben 
Ent.schlafenen 

danken wir allen Verwandten, Bekannten. Landsleuten und 
Nachbarn auf da.« herzlichste. 
Unser ganz'besonderer Dank gilt Herrn Kaplan Emig 
für die trostreichen Worte, für die Kranzniederlegung des 
BvD-Vorsitzenden. der Frau Wursthorn für den Gesang. 

Im Namen 
dei- trauernden Hinterbliebenen: 
Theresia Bogner 

Langen, LeukerLsweg 31. 

Josef Malassa 

danken wir recht herzlich. Besonderen Dank Herrn Kaplan 
Emig füj- die trostreichen Worte am Grabe, sowie der Nas- 
sauischen Heimstätte, 

In stiller T r a u e r : 
Kll.sabeth Malassu 
Kinder und Verwandte 

Gott der Allmiichtige hiit am Samstag, dem 7. luli 1962. unseren lieben 
Vater, .Schwiegervater und Gioüvater 

Carl Irion 
Oberingenieur i. R. 

nach einem arbeitsroich<,'n Leben im 84. Lebensjalii" zu sicli gerufen. 

In tiefer Trauer: 

Dr. Ing. Kricb-Karl Irion 
und Frau Hildegard geb. Ebert 
Rainer u. Melanie uls Enkel 

Längen. Bahnstraßi; Sl) 
Rege.nsburg, WiUJkjachweg 8 

Die Einäscnerung fand auf Wtuisch des Verstorl5erM;n in aller .Stille statt. 
Die Umenbei-setzunj; findet am Montag, dem 23, Juli 1902, 15.00 Uhr, 

auf dem Längerer Friedhof statt. 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Evangelische Kirche Langen 
SnnntHR, den 22. .lull 1062 (.l. So. n. Trlnitttlls) 
i).30 Uhr Gottesdienst in der Stadlkirche 

(i'fr, Dr. Zlegier) 
rredlgttext: 1. I'otrus 3. 8-15 
Lieder: 206 — 244 — 208 — 141 

0,30 Uhr notle<dlen<t Im Gemeindehau- (Pfr, 
Si'hiifer) 
Predigltexl: 1. l'etrus 3, R-I.'i 
Lieder: 10.') — 200 - 247 — 203 

11,1.5 Uhr Kliulergottosdicn.st in der Stadt- 
kirche und Im CJemeindehaus. Kollekte: Für 
den .lußendhof ..Aumühle" Wixhausen l)ci 
D.'irmstadt, 

DniinersluR, den 2«. 
20 Uhr I'rolx' de 
Sladtkirciie 

.lull 
I riisaunenchors in der 

Ntkdl-Mlislon 
Dienstag, 20 Ulir Bibclstun'de 
Sonntag, 17 Uhr Bibelstunde 

Neuaposlolische Kirche 
0,30 Uhr: Qottesdienit 

1B,0Ü Uhr: Gottesdlenit 
20.00 Uhr: Gottpsdlenf» 

SonnbiK' 

Millvvoch: 

Kirche Jesu Christi 
der HeiHiren der letzten Ta^c 

Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predlgtßottesdienst 

Apothekendienst in Langen 
SoniitagB- und Narlildlcnstborpllsrliaft 

bcginntMici Sanisliifi nachmiltaj^ nach 
allßfinclncin Gcschüflsschlufi: 

in der Woche vom 21. - 27. Juli 19(i2 
ßraun'Bchc Apotheke 

Karl A. Broun, Lutherplaiz 2 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

21./22. 7. 1962 (Samstag ab 14 Uhr) 
Dr. Snllwey, Westendstraße 7. Tel. 38 72 

.maschinengerecht' 

vyaschen 

BURNUS 

iURMI^T 

echte SauberkeH* 

JHe käftUettfteK tMmen 
aut Ihrem eigenen Carlen duidi Selek- tiOflspOanzcut direkt voo unsereto Re- prUttcn und unerkünnlcn l;lilc-Vcro)ch ructi;9anlaKcn 
SENÜA PRECOSA Nr fF) 2S %t. 100 St. Irüheste Sorlc 6.25 23.— 
Caar« Soltuvadal Hz (R) miitclIrUh 5.— 18-— 
SENOA SENGANA Hz ffO spKIe Sorte 5-75 21.— 
Caran Cotamacher (R) Monalscrdbeere 4.50 16.— 
'lachbau verboten. (R) *" redillldi tit- tchUtzt. pnanzenabttand miodeitens {ä X 60 cm. Pro qm 5 bis 7 pnanzen. 
Mit Jeder Sendung unsere aui/Qiiilldic >nan^- u. Kulturanwcituax »owie unsc *n farbit!cn Pfianzenkatatoi;. 

Kii Uli 

nii CM^max/takut 
landturm 122 

Ubt r den Sternen. wird es einst tu^u. 
Da wii^ dein Hoffen, deiin Sehnen erfüllt. 
Was da gelitten und was du erü-a^en 
Dir ein allmüchtigcs Wesen vergilt! 

Wir haben am Sunustag, dem 14. Juli 19G2, un±>eix' teure Mutter, 

Frau Margarete Böning 
geb. Alhnanrittcr 

in ailer Stille zur letzten Ru^ie geleitet. 
Für diie vielen Beweise aulrichtiger Anteilnahme, sowie die Kranz- und 
BlujnensperKien danken wir auf das hendichste. Besonderer Danit gilt 
Herrn Pfarrer Schälei" füi- die tiostreichen Worte amGrybe, sowue Familie 
Kemmertin« für das freundliche Entgegenkommen in schweren Stunden. 
In der Erinnerung wird unsere treue Mutter stets unter uns weilen. 
Ihr Vorbild an Liebe und Güte .soll uns ein ewiges Vermächtnis sein. 

In tiefer Trauer: 
O.-Reg.-Rat Prof. Dr. Karl Böning 

" Frau Dr. med. u. Dr. phll. Elisabeth geb. Seubert 
' 7 Emil Becker und Frau Elisabeth geb. Böntir^ 

Langen, den 20. Juli 1982 
Gutenisergstraße 1 

Telefon 2112 
TiigHeli 2Ü.30. Samstag IR.l.'i, 20.,'iO Uhr 

Sonntag 16.00. 18.15, 20.30 Uhr 
Zwei Wellstars des Films — 

Bin hochdramatisches Meisterwerk! 
Orson Welles — Victor Maturc 

mit: Paul IIubHchmid, Judith Dornys, 
I.uclc EnRilsch, Ingrid Ahrens, Marlies 

Sandoval, Hans Kortes. 
Den Titelschlager „Schwarze Rose", 

„nosemjirie" singt Peter Kraus. 

Fr., Sa., 22..3rf: Spitvorstellung ! 
Bin Farbfilm 

Harte Männer 

heiße Liebe 

Freigegeben ab 18 Jahren ! 

Die Tataren 

Wilde Roiterkitmpfe woch.seln mit 
Szenen zai-t<>r Erotik in einem Monu- 
mentiiirilm voll spannender, fc-ssolnder 

Abenteuer! 
Bringen Sie Nerven und Freude 

an rasantem Erleijon mit! 

Fr. u. Sa.. 22.30 Uhr, Spiitvorstellung 

Flucht aus Shanghai 

mit Burt Ijincasler und Virginia Masso 
Mit harter Faust und lachenden Augen 
durch tollverwcgene Südsse-Abenteuer! 

Im Wirbel tolldrelsUir Situationen! 

Wi 

Frellag bis Montag 
Wo. 20.30; Sa. 18.00 u. 20.30 

So. 16.00, 18.00 u. 20.;i0 
Ein Farbfilm in Eastman-Color 

m 

/HÖHLE s ' 

DER 

VERSrEtlKEffrEN 

FRAt/CN 

Bauplätze: 

697 qm - 3gesch. I-angcn 
DM 33,— qm 

651 qm - 3gesch. EivJiausen Anl. K. b. 
DM 27,— qm 

Bauerwartunfsland 1963 
7B9 qm - Bungalow Umgen-Stedni^cr« 

DM 30,— qm 
8!)4 qm - 2gesch. I.angen-Singes 

DM 30,— qm 
1019 qm - 2gesch. Umgen-SingeK 

DM 25,— qm 
ferner 

2760 qm - Ackerland Dietzenbach 
DM 2,— qm 

zu verkaufen durch: 

l-lmmobillen 
607 liangen (Hess.), G<<etliestr. 70 ■" 
Telefon 2090 

1-2-Fomilien-Vlllo 

mit ca. 1000 qm Grundstück, tn guter 
Lage von l.iangen, mx verkaufen. 

Grundstücke ^ Häusel* 
Wohnungen 

r,'ughi'kirVd .v.etmiHoH 
Dr. jur. Heinz Kionka Uyc>1^eh1fl9 bf,. Ffm , Wild*cKouoV».«i9*l4 

• . V.in-i-fi • 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

Wollen Sie ihr Haus verkaufen 7 
Dann lassen Sie sich unverbindlich und 
kostenlos durch uns beraten. 
Wir haben für jedes Haus, ob Alt- oder 
Neubau, den passenden Interessenten. 
Außerdem .suciien wir laufend 

1—5-Zimmerwohnunfen 
z. vermieten. 

M. Naumann Immobilien 
Feldbcrgstrafle 7 — Telefon 3237 

Das Schreckensatelier in der Alten 
Mühle. Der Teufel als Bildhauer. Ein 
starker Fiilm für starke Nerven mit: 
Pierre Brlee, Scilla Gabel, Wolfgang 
Preiss, Herb. BHhme, Mana Orfel u.v.a. 

Frei ab 16 Jahren ! 

Fr. u. Sa., 22.30: Spiitvorstellung 
Sonntag, 16.00: Jugend Vorstellung ! 

Ein Farbfilm in CinemaScope 

Der einsame Adler 

Kühnheit und Liebe gegen Terror und 
Verrat. Eon Abenteuerfilm von Format 

mit: Alan Ladd, Audrey Dallon, 
Mariaa Pavan u. a. 

Di-ci sehr gut erhaltene 
VW-Export 

zu verkaufen. 
Im Kundenaufira« haben wir sehr preis- 
günstig anzubieten: 

1 FIAT UM Neckar 1959 
1 OPEL-Rekord 1956 
1 GoCRO-Isar T7M 196«. 19000 km 

Alfons Straub 

I.,angen/Hessen. Darmstädter Str. 47-51 
Telefon 37 87 

v[|iävo 

bietet 

l 

.y.|.y.Q 

I 

I 

ITrinksctiokolade 
stark entölt 200 g Packung DM 

.V.I.V.O.-HaferfloGken 
500 g Packung DM -.551 

-.701 

ISchokol.-Pfefferminzlinsen. cc I 
weiß, rosa 100 g Beutel DM «VU ' 

I Bratheringe nach Hausfrauenart I 
■ ohne Kopf, ausgenommen, ^ 711 * 
H aus neuen Fängen 400 g Dose DM «ff II I 

I' Krakauer Wurst gut gewürzt, 1 IR _ 
sehr schmackhaft StUckra. 145 g DM mIM I 

IipieJsan . 7ii i 
Ltr. Fl.o.GI OM .ffll I 

Wir suchen für eine Stellung in Schloß Wolfsgarten eine 

junge Dame 
rr»it guten englischen Sprachlconntnissen, die auch Steno- 
graphie und Schreiiwnasoh'me tjeherrscht. möglichst zum 
1. September dieses Jähret'. 
Falls Sile an einer mit gewisser Selbständigkeit verbundenen 
Tätigkeit in schöner Umgelmng interessiert sind, wenden Sie 
sich bitte schriftlich oder telefonisch an die 

Gro6h«rzoglich« V«rmögensv«rwaltung 
DARMSTADT, Friedensplatz 10 
Tel. Darmstadt 74795 

Bürokraft 
für Sdireibmaschinen- und Büro-Arbeiten 

Kraftfahrer 
für MAN-Zug 

Kraftfahrer 
Kl. III für Ford LKW 
erfahrener 
Kraftfahrer 
für PKW mögi. auch Kl. II 

sofort gesucht. 

ALFRED JESCHKE 
Langen, l.angcstraße 3 

WaldstadioH 

wieder geöffnet 

Samsluß, den 21. Juli ab 20.00 Uhr 

großer Tanzabend 

Ks ladet freundlichst ein 
Familie Koliver 

Donnerstag; 

Kegelbahn frei 

Gasthaus „Zur Llndr" 
Kgel.sbach 

.Junge, branchenkundige 

Verkäuferin 

für sofort gesucht. 

Rudolf Köhler 
Damenmoden — Ahornstraße 3 

Tüchtige FRISEUSE 
erste Kraft, angenohme.s Betniebsklima, 
i. Dauerstellung nach Franliturt gesucht. 
Nettolohn 120 DM. 

Friseursalon KEITZER 
Frankfurt am Main, 
Martiin-Luther-Straße 66, 
Telefon 433583 

OONSTIGE OEIEQENHEITEN 

100 Gobrauchtwagen 
unter anderAni! 

Taunus 17 M, 1959 2 300,— 
VW Export, 1962 4 900,— 
VW Export, 1960 3 900,— 
Taunus 17 M, 1959 3 000,— 
Taiunus 17 M, i960 4 200,- 
Opel Rekord, 1959 4 100,— 
Opel Kapitän, 1960 6 400,— 
•Skoda Oktavia, 1960 2 300,— 
DKW AU 1000 S, 1961 4 100,— 
Ooel Rekord, 1961 5 200,— 
Opel Rekord, 1960 3 400,— 
Fiat 600, 1960 3 250,— 
Oitroen DS. 1957 3 400,— 
FK 1000. 1955 1 550.— 
Goggo Isar, 1959 2.350,— 
Lkw Tempo. 1957 1 050,— 
Renault, 1959 2 850,— 
Anzahlung ab DM SOO,— rinanzierung 

Beilcbtigung }»dtrzait 

AUTOHAGE 
Ftm., Zell t, rrledSerger Xnlale 1, 

Berliner Str. M, Bockenheimer Land- 
itr. 81, Ludwig-Landmann-Str. SOO, 

Schmlttitr. 47 - Tel. IS •»44 

Möbel 
ohne Anzahlung 
Erste Rate vier Wochen nach 
Lieferung. 
Durcli Grofieinkauf günstige Preise. 
Einige Preisbeispiele: 
Schlafzimmer 
komplett ab DM 598,- 
Wochenrate .... ab DM 10,- 
VVohnzimmer 
komplett ab DM 675.- 
Wochenrate . . . . ab DM 12,- 
KUche 
komplett ab DM 455,- 
Wochenrate ... ab DM 8,- 
Fordern Sie bitte nodi heute unse- 
ren bunt illustrierten Katalog per 
Postkarte an 

Die Möbelpassatge 
Inh. Alfred Röhse 

Aschaffenburg 
Heinsestraläe 2 —10, Telefon 21840 

28 Schaufenster 
Eigener Parkplatz im Hot 
Einfahrt nur Heinsestraße 

Auch in diesem Dahre 

wieder das traditionelle 

Am 4., 5. und 6. August 1962 

LANGENER SIEDLERFEST 



MBimrcbor liidtrltroBi 
1838 laigta 

Heute, Freitag, 20. 7. 
pünktl. 20.30 Uhr 

Vbnnirsstunde 
i. Vereinslokal „Wein- 
gold". Restloses und 
pünktliches Erscheinen 
aller Sänger erwartet 

der Vorstand. 

Sport- ynd 
SBngergeHiln- 
ichaf1t889t.V. 
langen 

Abt. Handball 
Freitagabend, 20 Uhr, 
Zusammenkunft aller 
Handballer bei Metz- 
ger-Wilhelm. 
Abt. Fußball 
Freitag, den 20. Juli, 
um 21 Uhr, wichtige 

SpIelerversammlunK 
Clubhaus (Geschäftsz.) 

Moped 
gut erhalt., versichert, 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1048 a. d. LZ 

Volkswogtn 

r' 

Bj. 1949 m. Faltgarage 
f. 400 DM zu verkauf. 

Marienstr. 9 
II. Stock 

Moped 
neuwertig für 180 DM 
zu verkaufen. 

Sofienstr. 30, oder 
Tel. 34 08 

Heute Freitag 20 Uhr 
SpielausschuB-SitzfC. 
Im Clubhaus (Wald 
Stadion) 
Montag, den 23. 7. 
Training aller Akti- 
ven. Beginn 18.30 Uhr. 

Jahrgang 1929/30 
Zur monatlichen Zu- 
sammenkunft treffen 
wir uns am Mittwoch, 
25. Juli, um 20 Uhr im 
Caf6 Marwcig, 

Goöthestraße. 

.Hlooton* 
Ut altbewUxrt fegtn 

Bettnässen 
Preis DM 3,25 

DKW 700 
Hj. 1953, fahrbereit für 
350 DM zu verkaufen. 

Egelsbach, 
A. d. Schießmauer 8 

Ihne 
Vermählung 
geben 
bekannt 

WotfgaMg (^taniil 

1 geb. Frühwacht 

Langen, den 19, Juli 1 962, Bahnstraße 109 

V. 

r 
Ihre Vermahlung geben bekannt 

IZotf J.adin\tl * ^Ami J.adtHitt 
geb. Werner 

HERTEN/Westtalen, Roonstraße - LANGEN, Wallstraße 13 

Kirdiliclhc Trauung: Samstag, den 21. Juli 1962, 13.30 Uhr, 
in der evang. Stadtkirche ziu Langen. 

Opel Rekord 
Bj. 58 für 2950 DM zu 
verkaufen. 

Tel.: 6 72 18 

r' 

Gclegenhelti 
VW 56 

TÜ: Dez. 1963, bester 
Zustand, verkauft 

Friseur Muschlk 
Langen 
Friedrichstr. 20 
Tel.: 21 56 

VW 
zu verkaufen. 
Anzusehen ab 18 Uhr, 
Samstag d. ganz. Tag 

Egelsbach 
Schulstr. 44 

Fahrräder 
In allen Prellagen 

Schnttider 
Dorotheenstr. 8-10 

Tadelloser 
Wasserkessel 

(Aluminium), 14 1. für 
15 DM zu veikaufen. 

Westendstr. 17, II. 1 

Waschmaschinen 
KOhlschrflnke 
Schleudern 
u. Waschautomaten 

zu günat. Barpreisen. 

B. Fladong, 
Sprendlingen, 
Frankfurter Str. 
Telefon 66014 

7B 

Erdbeeren 
zum Selbstpflücken 
Pfund 50 Pfennig 

Egelsbacher Str. 60 

Häuser: 
Langen; 

3x2 ZHs Altbau Geschäftsdage 
DM 60 000,— 

2x3-2x2 ZHs Altjbau rullige Lage 
DM 90 000,— 

1 Fturalienhaus 570 qm Garten 
DM 90 OOO,— 

Dreieichenhain: 
3-FaiTiillien-Haus mit Laden und begon- 
nenem Neubau 60 000,— 

Frankfurt a. M. 
4x4 ZHs mit Bad 

Niederrad 
DM 110 000,— 

Näheres durch: 

Henrici-Immobilien 
607 Langen (Hess.), Goethestr. 70 
Teilefon 2090 

Für eine junge Kontoristin suchen wir 

1 preisgünstiges 

möbl. Zimmer 

Angebote erbeten an: 

D E S C O 
Langen, Hittierstraße 46 
Tel. 2157 und 3234 

Moderner 
Kinderwagen 

gut erhalten zu verk. 
Schuller 
Im Ginsterbusch 5 

Kinderbett 
150X80 m. Matratze 
zu verkaufen. 

Fabrikstr. 27 

Guterhaltener 
Kombi-Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Winkel 
Sprendlingen 
Bahnhofstr. 9 

Aufwartefrau 
für einmal wöchentl. 
halbtags gesucht. 
Montag angenehm. 
Vorsprache erbeten 
nach 19 Uhr. 

Mierendorffstr. 60 

Platzanweiserin 
sofort gesucht. 

Lindenfels 
Lichtspiele 
Bahnstraße 25 

WIR HEIRATEN 

Jiige ^auef * i^tahm 

LANGEN, Darmstädter Str. 10 - EGELSBACH, Rheinstr. 23 

Kirchliche Trauung: Samstag, deh 21. Juli 1962, um 14.15 Uhr, 
in der evang. Stadtkirche ziu Langen, 

Mehrere neuwertige 
KDchenherde 

(Röder) Stück 50 DM 
zu verkaufen. 

Eins, 
Westendstr. 29 

3flammiger 
Gasherd 

m. Backröhre zu verk. 
Fietz 
Wallstr. 35 

AUTOVERLEIH 

r' 
Ihre Vermählung geben bekannt 

1^aH(fed ußH &tasz * &tetga van &tasz 
geb. Böhm 

Riodstnaße 22 LANGEN Annastraße 56 
Kiirdhliche Trauung: Samstag, den 21. Juli 1962, 15.00 Uhr, 

lim der ev?ng. Stadtkirche ziu Langen. 
V ^ 

r 
Ihre Vermählung geben bekannt 

* &taMHelote (^öttnet 
geb. Bernhardt 

Langen, 2 0.JuM 1962 

Neckarsbraße 7 Dieburger Straiße 26 

V, ^ 

r 

1 Olympia/Brunsviga 
Schreibmaschine 

Modell SM 4 neu, gün- 
stig zu verkaufen. 

Elisabethenstr. 47 
parterre, links 

Junges Ehepaar sucht 
dringend 

1 Zimmer m. Kflche 
(Mansarde angenehm) 
Off.-Nr. 1042 a. d. LZ 

2 möbl. Zimmer 
geeignet für Wohn- u. 
Schlafzim. zu vermiet. 

Heinrichstr. 36 part. 

Vertrauensstellung! 
Suche ehrl. saubere 

Houshfiiterln 
f. modernen, ruhigen 
2-Personen-Haushalt. 
Putzfrau, Ölheizung u. 
Vollautomat. Wasch- 
maschine vorhanden. 
Eigenes Zimmer und 
Bad mit Heizung wird 
gestellt. Auch ältere 
Frau angenehm. Gere- 
gelte Freizeit u. gute 
Behandlung zugesich. 
Off.-Nr. 1044 a. d. LZ 

Frau sucht 
Arbeit 

im Haushalt od. Put- 
zen von Büroräumen. 
Off.-Nr. 1040 a. d. LZ 

Guterhaltener, weißer 
Küchenherd 

(Kohle) mit Backröhre 
gesucht. Angebote mit 
Preisangabel 
Off.-Nr. 1050 a. d. LZ 

Hauszelt 
zu verkaufen. Anzu- 
sehen ab 18 Uhr 

Neckarstr. 9 

Knirps verloren 
am Montag, dem 16. 7. 
um 16 Uhr zwischen 
städt. Kindergarten u. 
Juxplatz. Gegen Be- 
lohnung abzugeben 

Uhlandstr. 2 

Ihre Vermählung geben bekannt 

J-Ceinz Martin * Elisabeth Martin 
geb. Gorka, vw. Schorner 

Langen, den 20. Juli 1962 
Sterzbachstraße 12 

Gerhart-Hauptmann-Straße 9 

V. 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke sowie für alle Blunien und 
Kartengriiße anläßlicai unserer Vermah- 
lung danken wir reciht herzlich. 

Hans Lauer 
und Frau Ilse geb. Becker 

Odenwaldstraße 34 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
wir allen Verwandten, Freunden und 
den Nachbarn, recht herzMch. 

Heinz Fischer u. Frau 
Ursula geb. Mai 

Langen, Walter-Riietig-Straße 18. 

Zur £achg!erechten 

Fußpflege 

komme ich zu Ihnen ins Haus. — An- 
meldungen schröftlich, oder über neue 
Telefon-Nummer 33 76 erit>eten. 

WALTRAUD FRIEDBEBGER . 
FriedrichstraOe 1 

Für die vielen düclcwüiisohe, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
lolyung danken wir, auch lim Namen un- 
serer Angehörigen, recht herzlich. 

Hannelore Breitner 
Dieter Kasper 

Frankfurt a. M./Langen, im JuU 1962. 

EILTRANSPORTE UND UMZUGE 
lllllllllllllllllllllllllllllll BahntlioS* S2 

Dr. med. R. Herger 
Hautarzt 

Langen - Mülhlstralße 1 - Tel, 2183 

Praxisvertretung 

vom 23. JfuU bis 11. August. 
Sprechstunden: Dienstag u. Freitag 

von 16 — 18 Uhr. 

Ab 23. luli in Urlaub 

Dr. Hasse 

ZAHNARZT! N 

über die glückwünsche anläßlich unse- 
rer Vermählung haben wir xins sehr 
gefreut und danken, audh im namen 
unserer eltem, recht horzKch. 

karl-wilhelm metz 
und frau annerose geb. sattler 

langen/hessen, mühlstraße 2 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu imserer Vermählung danken 
wir recht herzlich. 

Lothar Peuckert 
und Frau Karin geb. Höflich 

Langen, August-Bebel-Straße 13 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und GesoherJce 7,ur Sidberhociizeit dan- 
ken wiir allen Verwandten, Freunden, 
Bekannten imd Nachbarn, sowfie dem 
Männerchor Liederkranz iJür das dar- 
gebrachve Ständchen recht herzlich. 

WUU Eise 
and Frau Else geb. Bach 

östliche Ringstraße S1 

Großer Keller 
mögl. zentrale Lage u. 
sep. Eingang zu mieten 
gesucht. 
Off.-Nr. 1043 a. d. LZ 

Rentnerin sucht 
Leerzimmer 

gegen Mithilfe im 
Haushalt 
Off.-Nr. 1034 a. d. LZ 

M6bl. Zimmer 
an berufistätig. Herrn 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1037 a, d. LZ 

Hch. PfonnemQller 
Rheinstraße 23-25 

Großes 
Leerzimmer 

in Langen oder Umge- 
bung gesucht. 
Off.-Nr. 1045 a. d. LZ 

Spanierin sucht 
Zimmer 

leer o. möbl. m. Küche 
Off.-Nr. 1046 a. d. LZ 

Junge berufstätige 
Dame sucht leeres o. 

möbl. Zimmer 
Off.-Nr. 1041 a. d. LZ 

Suche 
Beschäftigung 

V. 8-13 Uhr (Haushalt) 
Off.-Nr. 1032 a. d. LZ 

Warm wasserbereiter 
80 Uter, fabrikneu, 
umständehalber preis- 
günstig abzugeben, an 
zusehen bei 

Bode, Ruf: 33 45 

Berufstätiges Ehepaar 
(Mittelalter o. Kinder) 
sucht mögl. sofort in 
Langen 

Leerzimmer 
teilmöbl. oder möbl. 
Zimmer. 
Off.-Nr. 1039 a. d. LZ 

HelBluftofen 
(90 cbm) 

Beisteliherd 
(Krefft) 
Buderaumstruhler 

für Propangas günstig 
zu verkaufen. 

Hans Jäckel, 
Peter-Müller-Str. 15 

Beh.-Angestellter ohne 
Kinder sucht 

2-Zimmerwohnung 
mit Bad. Egelsbach — 
Erzhausen angenehm. 
Mietvorauszahl. usw. 
kann entrichtet wer- 
den. Ruhige Lage Ist 
bevorzugt. 
Off.-Nr. 964 a. d. LZ 

Blauweißer 
Wellensittich 

entflogen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben. 

Westendstr. 17, I. 1. 

BlumstOck 
mögl. im Erlen zu 
kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1030 a. d. LZ 

1 Gasherd 
1 Fernseh-Antenne 

für 1. u. 2. Programm 
umzugshalber zu 
verkaufen. 

Nördl. Ringstr. 43 I 

Wer fertigt preiswertes 
Hoftor 

an? (4 Mtr.) 
Off.-Nr. 1036 a. d. LZ 

Hoflor 
Holz, gebr. 4,50X1,80, 
10 DM. 
Weü-Itemit 

fast neu, 13 qm 60 DM 
zu verkaufen. 

Wassergasse 1 

BE2 

1-Zlmmerwohnung 
oder Leerzimmer mit 
Kochgelegenheit von 
berufstätiger älterer 
Dame für jetzt oder 
später gesucht. 
Off.-Nr. 1035 a. d. LZ 

MSbl. Wohnungen 
für Amerikaner sucht 

Lindner, 
Frankfurt am Main, 
Weserstraße 16 
Telefon 33 12 68 

Mfibl. ZImner 
zu vermieten 
Off.-Nr. 1047 a. d. LZ 

Abiteii-Lagerrflume 
vermietet 

Lutherstr. 53 

Garage 
zu vermieten 

Stresemannring 5 

Bausparvertrag 
11000 DM abzugeben. 
Erforderlich 4450 DM. 
Oktober zuteilungsreif 

Friedr.-Ebert-Str. 27 
Tel.: 34 32 

Bauplatz 
in Geschäftslage von 
Langen gesucht 
Off. u. Nr. 998 a. d. LZ 

die moderne 
B/Bununsscreme, 

Gel und Spray mit 
Strahlenfilter. 
Sonnenbrillen: 

franz. u. ital. Modelle. 
Moderne 

Babehccben 
in allen Preislagen. 

Fach-Drogerien 

■^nöie 
Langen 

Lutherpl. — Baknstr 

Bnuirwartungsiond 
2350 qm i. der Gemar- 
kung Langen gelegen, 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1049 a. d. LZ 

Ferienfahrt 
älteres Ehepaar mit 
Führerschein wird um 
Zuschrift gebeten. 
Off.-Nr. 969 a. d. LZ 

Putzfrau 
für 4—6 Wochen zur 
Aushilfe gesucht. 

Gasthaas 
«Zorn Treppchen" 
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So wird sich einmal dem Besucher die dem Lccrweg zugekehrte Seite des neuen Wasserwerk-West präsentieren. Im rechten, dem ho- 
hen Gebäudeteil, sind die Filter, durch die das von den Unterwasscrpumpen geförderte Wasser laufen muß, ehe es in den hinter dem 
Gebäude liegenden Wasserspeicher Belangt, wo die zur druckempfindlichen Steuerung der Pumpen notwendigen Behälter untergebracht 
sind. Der daran anschließende flache Teil dient zur Aufnahme der Pumpen. Dort sind neben dem Wärterraum auch die Generatoren 

und Accumulatoren untergebracht, die das Wasserwerk selbst bei Stromunterbrechungcn betriebsfähig halten. 

Gut gelöstes Wachstumsproblem 

Wasserweik-West Herzstück der Versorgung - Merkel'scher Plan schützt Langen vor Wassersorgen auf Jahrzehnte 

W. K. — In einer der letzten Ausgaben berichteten wir vom Baubeginn am Wasser- 
werk-West, das als letztes Bauwerk eines neuen Wasserversorgungssystems z. Z. am Leer- 
weg in der Nähe der ATW-Siedlung errichtet wird. Das neue Wasserwerk bildet einen 
Teil des von dem Wiesbadener Dr. Ing. W. Merkel im Auftrag des Langener Magistrats 
1959 erarbeiteten Gutaciitens, dem die Neuordnung der örtlichen Wasserversorgungsver- 
hältnisse zugrunde Hegt. Es wird — nach der Überzeugung der Verantwortlichen — für 
Langen aut Jahrzehnte hinaus nahezu ideale Verhältnisse in der Wasserversorgung 
sichern. IVUlUonen kostet dieses Projekt, dem die Aufgabe gestellt ist, die Stadt auf dem 
wichtigsten Versorgungsgebiet überhaupt, ihrem rapiden Wachstum anzupassen. 

Günstige Voraussetzungen 
Die Voraussietzungen dazu waren denkbar 

Rünstig. Die natürliche Wasserreserve der 
Stadt ist praktisch unerschöpflich. Das Stadt- 
gebiet ist im Westen sozusagen von einem 
unterirdischen See unterspült, und wenn man 
einen günstigen Punkt auswählt, um zu 
diesem Wasser vorzustoßen — wie das vor 
einiger Zeit im Stadtwald an drei benach- 
barten Stellen nacheinander geschehen ist — 
dann trifft man in etwa 25 m Tiefe aut dieses 
natürliche unterirdische Wasserreservoir, das 
jede gewünschte Wassermenge willig abgibt, 
vorausgesetzt, daß genügend Brunnen ge- 
schaffen werden. 

In Langen sind dies dort bisher drei, die zu 
ihrer Unterscheidung mit C, D und E bezeich- 
net wurden. Sie sind mit sogenannten Unter- 
wa.sserpumpen ausgestattet, von denen jede 
100 cbm Wasser in der Stunde fördert. Zu- 
sammen mit den beiden älteren Brunnen A 
und B in der Nähe der Stadtwerke und dem 
mit den beiden älteren Brunnen A und B in 
der Nähe der Stadtwerke und dem Wasser aus 
einem Stollen am Pumpwerk Hainerweg 
(hinter dem Schwimmstadion), dem früher 
einmal die Versorgung Langens mit Wasser 
allein zufiel, ist für die nächste Zeit die ge- 
förderte Wassermenge ausreichend, uni den 
voraussichtlichen Ansprüchen der Bevölke- 
rung in dieser Hinsicht gerecht zu werden. 
Ist das einmal nicht mehr de;- Fall, dann 
können n!?ue Brunnen im. Stadtwald erschlos- 
sen werden. Das Alphabet, nach dem sie be- 
nannt werden, ist ja noch lang. 

Die Einwohner Langens, ganz gleich wie 
zahlreich sie noch werden mögen, konnten 
also tiieoretisch schon immer über ge- 
nügend Wasser verfügen. Ihr Versorgungs- 
problem war daher auch von jeher ganz 
anders gelagert als etwa das der Großstadt 
Frankfurt, die ihr Wasser von weit her (aus 
dem VogeLsberg) heranführen muß und — als 
die vun dort verfügbaren Mengen nicht mehr 
ausreichten — schließlich dazu übergehen 
mußte, Wasser aus dem Main in den Frank- 
furter Stadtwald ziu pvunpen, dort versickern 
zu lassen und aus der Tiefe gereinigt wieder 
nach oben zu holen. 

Glücklicheres Langen, kann man da schon 
sagen, angesichts solcher Anstrengungen, die 
iindeimorts als Tribut an die Zivilisation und 
die fortschreitende Industriealisierung aufge- 
wendet werden müssen. 

Der Merkel'sche Plan 
Wenn in Langen in der jüngsten Vergan- 

Ef'nheit Schwierigkeiten in der Wasserver- 
sorgung spürbar wurden und steh auch 
heute noch in Zeiten hohen Spitzenverbraucbs 
liomerkbar machen, dann hat dies seine Ur- 
•sachen im rein technischen Bereich. Die zur 
Wasserversorgung notwendigen technischen 
Einrichtungen finden erst wieder mit der 
Durchführung des Merkel'sehen Planes An- 
•ichluß an das überstürjjte Nachkrie#>warhs- 
tiim der Stadt. 

D'ei Zonen 
rJieser Plan sieht die Versorgung von drei ge- 
trennten Zonen vor: 

Die Hochzone, die das Bebauungsgebiel am 
Steinberg umfaßt, 

die Mittelzone, daran anschließend bis zu 
einer Linie, die in der Höhe Lutherstraße — 
Friedrichstraße verläuft, und 

die Tietzone, die mit dem sich von dort 
nach Westen aiosdehnendem Stadtgebiet 
gleichzusetzen ist. 

An technischen Bauten gehören dazu: die 
l^eiden Hochbehälter auf dem Stoinberg, die 
'•usammen 2600 cbm Wasser fassen und von 
denen der größere (2000 cbm) erst im Zuge 
der Wasserversorgungs-Neuordnung gebaut 
wurds, das neue Zwischenpumpwerk am 
Lutherplatz, und das nun im Bau befindliche 
n'usscrwerk-West. In seiner Schlüsselstellung 
innerhalb des Merkel'sehen Planes verbindet 
uieser Neubau erst die seither fertiggestellten 

Wasserversorgungsbauten 
digen Ganzen. 

zu einem leben- 

Zwischenpumpwcrk Lutherplatz 
Der Höhenunterschied zwischen dem 

Wasserwerk-West und den Hochbehältern auf 
dem Steinberg beträgt 67 m (120 und 187 m 
ü. d. M.). Allein diese Tatsache machte den 
Bau des Zwischenpumpwerkes am Luther- 
platz notwendig. Ihm fällt die Aufgabe zu, 
unter Ausnutzung des billigen elektrischen 
Nachtstroms, das Wasser aus der Tiefzone in 
die Hochbehälter zu pumpen und damit eine 
Wasserreserve zu schaffen, die es ermöglicht, 
bei gleichbleibendem Wasserdruck Ver- 
brauchsspitzen am Tage abzufangen, ohne die 
normale Wasserförderung zu steigern, was 
wegen der ohnehin ausgenutzten Ergiebigkeit 
der Brunnen technisch auch nicht möglich ist. 

Wäre diesies Pumpwerk aber nicht vorhan- 
den, dann würde das vom Wasserwerk-West 
aus ins Leitungsnetz gepumpte Wasser, bei 
dem gegebenen Höhenunterschied, den 
normalerweise etwa 6 Atmosphären (6 Kilo- 
gramm pro qcm Fläche) betragenden Wasser- 
druck um etwa die Hälfte ansteigen lassen. 
Die Erklärung dafür liegt neben dem erwähn- 
ten Höhenunterschied im Reibungsverlust 
innerhalb des Leitungesystems, der durch 
Druckerhöhung ausgeglichen werden muß. 
Weit zahlreichere Rohrbrüche als normal, und 
das Anspringen der Sicherheitsventile an 
Wasserboilern wären die einfach nicht trag- 
baren Folgen. 

Aufgabe der Hochbehälter 
Von den Hochbehältern aus erfolgt diije Ver- 

sorgung der Hoch- und der Mittelzone. Für 
die Mittelzone geschieht dies direkt, da der 
Höhenunterschied dort dem gewünschten 
Wasserdruclc entspricht. Dagegen wurde für 
die Hochzone, deren zu versorgende Häuser 
bis an den Hochbehälter heranreichen, das 
Zwischenschalten sogenannter Drucksteige- 
rungsbehälter notwendig. 

Das Herz der Anlage 
Die Tiefzone wird vom Wasserwerk-West 

aus versorgt, wie überhaupt alles Wassel-, bis 
auf die relativ geringe Menge aus dem Stol- 
len am Hainerweg, über das neue Wasserwerk 
ins Leitungsnetz gelangt. Das V/asserwerk- 

West kann als das Herz der Gesamtanlage an 
gesehen werden. Nach dort drücken die Pum- 
pen aller Brunnen ihr Wasser, das über eine 
Filteranlage in zwei große Behälter fließt, von 
denen jeder etwa 500 cbm Wasser speichern 
kann. Andere Pumpen, die in ihrer Leistung 
dem Bedarf angepaßt sind, fördern das Was- 
ser aus den Behältern in das Leitungsnetz, 
und der sich im Rücklauf bemerkbar- 
machende Druck bewirkt über Drucksteue- 
rungsbehälter das An- oder Abschalten von 
Pumpen, je nachdem, wie es die im Wasser- 
leitungsnetz herrschenden Druckverhältnisse 
erfordern. 

Völlig automatisch reguliert sich das alles 
selbst. Wird in Langen mehr Wasser ver- 
braucht, als gerade das Wasserwerk West ins 
Leitungsnetz pumpt, so wird das sofort als 
Druckabfall spürbar. An einem Drucksteue- 
rungsbehälter schlielit sich dadurch ein Kon- 
takt durch den so lange die damit gekoppelte 
Pumpe in Tätigkeit gesetzt wird, bis der wie- 
der ansteigende Druck und der sich dadurch 
lösende Kontakt die Stromzufuhr zum Motor 
der Pumpe unterbricht. 

Solche Regler (sprich: Relais), ob sie nun 
durch Wärme-, Spannungs- oder Druck- 
schwankungen in Tätigkeit gesetzt werden, 
gehören in der Elektrotechnik zum „täglichen 
Brot". In unserem Falle aber bewirken sie die 
Zusammenfassung von Rohren, Rädern, Kol- 
ben und Stangen zu einem pulsierenden nahe- 
zu lebendigen Organismus. 

Der Wasservorrat in den Behältern sichert 
diabed den Nachschub an Wasser auch dann, 
wenn der Wasserverbrauch zeitweilig die 
Höhe der aufgrund der vorhandenen Brunnen 
möglichen Wassergawinnung übersteigt. 

Spitzen bis zu doppeltem Verbrauch 
Druckabfall oder akuter Wassermangel, wie 

sie sich in der jüngeren Vergangenheit und 
auch heute noch öfter an manchen Stellen 
im Stadtgebiet unangenehm bemerkbar 
machten, äußern sich, nach Fertigstellung des 
Wasserwerkes-West, nui- noch im unter- 
schiedlichen Rhythmus von Anstieg und Fall 
des Wasserspiegels innerhalb der Hochbehäl- 
ter und der Behälter am Leerweg. Das wird 
.selbst an Tagen so sein wie dem 19. Juni 62, 
an dem 6790 cbm Wasser verbraucht wurden, 
gegenüber einem Durchschnititsverbrauch im 
Winterhalbjahr 1961/62 von täglich 3500 cbm 
Selbst wenn es aber einmal über längere 
Zeiträume hinweg noch toller kommen sollte, 
und der im Wasserwerk West vorhandene 
Wasservorrat zu gering wäne, würde immer 
noch die Möglichkeit bestehen, den größeren 
Wasservorrat in den Behältern auf dem Stein- 
berg auch der Tiefzone nutzba»- zu machen. 
Ein ferngesteuerter Verbindungsschieber zwi- 
schen Mittel- und Tiefzone, verbunden mit 
einer Druckausgleichsanlage, böte sogar diese 
Möglichkeit. 

„Grüner Drache" fährt 

nach England 
In diesen Tagen finden die letzten Vor- 

bereitungen für die Englandfahrt der Sied- 
lung „Grüner Drache" im Dreieichgau der 
Christlichen Pfadfinderschaft statt. Während 
sich die Fahrtteilnehmer mehrmals wöchent- 
lich im Spitzen Turm treffen, um Lieder, 
Pantomimen und kurze Stücke für die Abende 
am Lagerfeuer der englischen Boy-Scouts 
einzuüben, treffen die letzten Briefe aus Eng- 
land ein. 

Die Fahrtenstaffel wird zuerst einige Tage 
in London Station machen, um die englische 
Metropole kennenzulernen. Sie übernachtet 
hier im Roland House Scout Settlement, einem 
Pfadfinderzentrum im Osten Londons mit an- 
geschlossener Pfadfinderjugendherberge. Dann 
geht die Fahrt weiter nach dem großen See- 
hafen Soiuthampton, tmd anschließend be- 
ginnt ein Fußmarsch durch den „New Forest" 
nach Bournemouth. Im Nationalpark „New 
Forest" ist das Zelten im allgemeinen ver- 
boten. Die zuständigen Behörden machen aber 
Pfadfindergruppen gegenüber eine Ausnahme, 
und die Boy-Scouts von Bournemouth haben 
erreicht, daß diese Ausnahme auch für den 
„Grünen Drachen" aus Deutschland gilt. 

Ungefähr edne Woche nach Fahrtbeginn 
wird die Staffel in Bournemouth, einem eng- 
lischen Seebad mit fast 150 000 Einwohnern, 
eintreffen und auf dem pfadfindereigenen Ge- 
lände der „Butcher's Coppice", zusammen mit 
englischen Pfadfindergruppen, ihre Zelte auf- 
schlagen. Der Bürgermeister der Stadt hat in 
einem persönlichen Handschreiben seiner 
Freude darüber Ausdruck verliehen, daß eine 
Gruppe deutscher Pfadfinder nach dort 
kommt. Auch hat er die deutschen Gäste zu 
einem Empfang in das Rathaus eingeladen, 
und die Tageszeitung der Stadt, das „Bourne- 
mouth E^ho", hat bereits üt)er dieses bevorste- 
hende Ereignis berichtet. 

Es ist zu erwarten, daß durch diese Eng- 
landfahrt die Langener Gruppe guten Kon- 
takt mit den englischen Pfadfindern bekommt 
und wir, als Folge davon, bald auch Boy- 
Scouts in Langen begrüßen können. 

(Foio: Derfelt) 
Ein Blick in das Innere des neuen Hochbehälters auf dem Steinberg. Im Hintergrund 
sieht man die beiden Drucksteigerungsbebälter, die notwendig sind, um das Wa.s3er in 
der Hochzune um den Strinberg mit' dem notwendigen Betriebsdruck zu versehen. 

Wer Gaste einlädt... 
Ein Kaufmann hatte Geschäftsfreunde zu 

sich gebeten, um ein Geschäft zum Abschluß 
zu bringen. Während der Verhandlungen, die 
sich btts nach Mdlternacht hinzogen, wurde 
auch Alkohol gereicht Gegen ein Uhr hatte 
einer der Gäste das ArbeitsTiimmer, in dem 
die Besprechung stattfand, verlassen, um — 
wie er sagte — die Toilette aufzusuchen. „Sie 
wissen ja Bescheid, vorne rechts", hatte der 
Gastgeber iLhm noch nachgerufen, es aber 
nicht für nötäg bejunden, Licht in der Diele 
zu machen. Der Gast hatte in der Dunkelheit 
den Weg verfehlt und war die in den Garten 
hinahführende Treppe hinabgestürzt. Dabei 
hatte er sich tödlich verletzt. 

Dei- Bundesgerichtshof hat die Schadener- 
satzpflicht des Gastgebers bejaht, werm er 
auch ein erhebliches Mitverschulden des Ver- 
unglückten feststellte. 

Wer sein Haus aimi Empfang von Gästen 
bestimmt hat, müsse dafür sorgen, daß bei 
Nacht diejenigen Räume, dn denen siich die 
Gäste befugtermaßen bewegen, ordnungsge- 
mäß beleuchtet sind. Hieraus folge vor allem 
auch die Verpflichtung, den Gästen zumindest 
durch Belehrung ülx?r die Lage dei' Licht- 
schalter ein unsefährdetes Aufsuchen der Toi- 
lette zu ermöglichen. 

Das sei nicht nur eine Höflichkeitspfücht, 
sondern auch eiine Rechtspflicht gewesen. Ihre 
Versäiumung sei für den Unfall ursächlich ge- 
worden. Der Beklagte trage auch die Schuld, 
da er bei gehöriger Aufmerksamkeit die Mög- 
lichkeit eines Schadensetntnitts habe voraus- 
sehen können; denn es widerspreche nicht 
dem natürlichen Geschehensablauf, daß der 
Verunglückte dn den Garten hal>e gehen wol- 
len, als er die Toilette in dem dtmklen Hause 
nicht gefunden habe und dabei gestürzt sei. 

Was dem Staat redit ist... 
Der Kraftfahrzeughalter, der se'm Fahrzeug 

einem anderen zur Benutzung überläßt, hat 
in der Regel seiner Sorgfaltspflicht genügt, 
wenn er sich davon überzeugt, daß der, dem 
er das Fahrzeug überläßt, einen Fühixaschein 
der betreffenden Klasse besdtzt. 

Wer aber den Führerschein nun gerade erst 
erworben hat. ist gewöhnlich noch kein ge- 
wandter Fahrer, denn das wird man meist 
erst nach längerer Fahrpraxis und mit zu- 
nehmender Erfahrung. Solange es hieran fehlt, 
muß der „Neuling" besondere Vorsicht walten 

.lassen und'seine Faiirwelse so einrichten, daß 
er trotz fehlender Übung und Erfahrung den 
Anfordei-ungen des Straßenverkehrs gerecht 
wird. 

Darauf, daß er diesen Pflichten naclikommt 
— so hat jetzt der Bundesgerichtshof ent- 
schieden — dürfte der Halter, der ihm den 
Wagen überüäßt, dm allgemeinen vertrauen 
und brauche deshalb die Überlassung des Wa- 
gens nicht von dem Nachweis einer ausrei- 
chenden I'aiirpraxds abhängig zu machen. 

Der Besitzer des Führerscheins — heißt e.'^ 
in der Urteilsbegründung — hat in einer Prü- 
fung nachgewiesen, daß er die zum Führen 
eines Kraftfahrzeugs erforderlichen Kennt- 
nisse und Fähigkeiten .besitzt. Läßt der Staat 
aber zu, daß ein Ki^aftlahrer auch ohne grö- 
ßere Falupraxis n>it diesen Kenntnissen und 
Fähigkeiten ein Kraftfahrzeug lenkt, so k?nn 
man an ohien Privatmann im allgemeirten 
keune höheren Anforderungen stellen und 
ndcht von ihm verlangen, daß er nachforscht, 
ob der Besitzer des Führerscheins auoh so 
fahrtüchtig ist, wue man es in der Regel erst 
nach einer gewiissen Fahrpraxis werden kann. 
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Finden Sie, daß Geld glucklich macht? 

Eine Umfrage und Ihre Wandlung im Zeldien des Wirtschaftswunders - Vielgefragte Psychologen 
Der schwedisdie Psycliologe Svend 

Henrik Gasten stellte fest, daß sidi 
die Einstellung der meisten Men- 
schen zum Geld geändert hat. Seiner 
einem Finanzbulletin beigegebenen 
feuilletonistisclien Betrachtung setzte 
er die Worte voran: „Die moderne 
Ein.stellung Ist, Geld soll nicht un- 
bedingt Beruhigung ausstrahlen, es 
••#••••••••••••••••*•»•••••••••••••••••••••••••* 

Badefreuden 
Im nasstn Element sind sie zu Hause, die munteren Wasserratten 
des Sommers. Hei, msclil das SpaR, so mit Schwune ins Bassin zu 
tauchen! Foto; ,IürJe 

Verrückter Wunsch eines Millionärs 
Die geschiedene Ehefrau soll als Adoptlvtoditer zuriickkehren 
Vor etlichen Wochen wurde der 

Millionär William Robman in Los 
Angele.s von seiner Ehefrau geschie- 
den. Dies soll hin und wieder — vor 
allem in Gottes eigenem Land — 
vorkommen. Jetzt aber wollen die 
beiden feindlichen Ehepartner von 
gestern ein wesentlich anderes Ver- 
wandtschaftsverhältnis eingehen: Der 

Gehört - notiert 

kommentiert i 

».Alle guten Dinge sind drei". : 
• — ich weiß nidii. aus welchen • 
I Anlässen und Zusammenhingen t 
S dieser Satz entstanden sein mag, S 
I aber ich habe seine Echtheit oft • 
• genug kennengelernt und erprobt» | 
I als daß ich ihn unerkannt in mci- 2 
• nem Leben lassen möchte. Ich { 
{ bin einziges Kind meiner Eltern. • 
: Wir waren „drei" und dabei stän- : 
: dig „ein Herz und eine Seele", t 
I Für mich hat der Spruch von der | 
: „3" in meinem Elternhaus noch : 
• eine ganz besondere Bedeutung | 
• gehabt; Ich hatte mich nach und • 
• nadi daran gewöhnt, alle meine S 
: Überlegungen und Beschlüsse | 
• unter das Gesetz der ..drei" zu • 
• stellen. Bereut habe ich das nie. : 
: Alle guten Dinge waren und sind • 
• für midi immer drei. • 
• .\ber alle guten Dinge sind S 
: auch ..zehn", d. h. „zähle bis 10!" \ 
: heißt mein Kezept. wenn ich midi • 
• in heftiger Erregung befinde und • 
• mir daraus ein Unrecht unterlau- S 
: fen könnte. Wenn es um rasche • 
; und weittragende Entschlüsse • 
• geht, verzichte unbedingt auf das : 
: sogenannte ..explosive Handeln", • 
• aus dem durciiaus nicht immer • 
• Gutes hervorzugehen pflegt. Zähle 2 
: erst bis 10. bevor du didi enl- • 
• schnUlest! Das ßi)t nicht nur in • 
• ßtM ufsdingcn, sondern auch im S 
; Privatleben. Erst bis zehn zühh n • 
• und danach die Meinung äui>ern! • 
• Niemals im Übereilcr handein! • 
• Cs treten zu viel Unbesonnenhei- • 
: ten hierbei zu Tage. Von zehn : 
• Sekunden, die du dich unüberlegt ; 
• In Streitfälle ziehen lälU. ohne • 
: Zeit zu haben, deine Ansicht zu : 
• überlegen, einen Gegensatz aus- ; 
• zugleichen oder einen Streitfall • 
: beizulegen, kann hundertmal : 
; schlimmeres Hebel entstehen, al^ • 
• wenn du es dir zum Grundsalz « 
: machst, kein Zerwürfnis zu ver- t 
i größern. bevor du nicht bis 10 • 
• gezählt hast... • 

Ehemann möchte zum Vater der Ex- 
gattin avancieren. Und das hat es 
bisher wohl noch nicht gegeben. Mi- 
ster Robman ist 76 Jahre alt, seine 
Exgattin rund 40 Jahre jünger. Die 
Ehe wurde wegen seelischer Grau- 
samkeit des Ehemannes geschieden 
— nun das kann in den USA prak- 
tisch alles und nichts bedeuten. Mi- 
ster Robman hat nun vor Gericht 
einen Antrag auf „Adoption" ge- 
stellt. Er möchte seine gestrige Frau 
nl» heutige Toditer wieder in sein 
Heim aufnehmen. Seine eigenartige 
Begründung nennt „familiäre und 
gesdiäftliche Interessen", die ein wei- 
teres Zusammenleben wünschens- 
wert machen. Die Dame soll außer- 
dem Erbin seines Vermögens werden. 

Rein rechtlich bestehen kaum ernst- 
liche Bedenken, denn juristiscli sind 
die früheren Eheleute jetzt fremde 
Mensclien. Das Geridit aber zögert, 
denn es gibt keinen früheren Fall 
mit einer derartigen Entscheidung. 
Justitia meint, dieser Wunsch sei 
ziemlich schockierend, die Antrag- 

: Kunterbuntes Panoptikum 
• Seit 106 .lahren wächst der 
• Schornsteinaufsatz auf dem Dach 
I eines Farmhauses in Petworth 
• (Sussex) von Generation zu Ge- 
• neration. In der Farmcrfamilie 
: Miller, die das Gehöft seit Jahr- 
• hunderten besitzt, wurde es Mitte 
• des vorigen Jahrhunderts zurTra- 
i dition, die Geburt Jedes männ- 
: liehen Hoferben durch einen 
• Kran/ neuer Ziegelsteine zu fei- 
• ern, die auf dem Schornstein 
: aufgemauert wurden. Nachzwölf- 
• maligem Aufbau ist der Aufsatz 
t schon um 180 Zentimeter gewadi- 
i scn und so hoch, daß bei der Gc- , 
• burt des nächsten Farmerben der | 
• darunter liegende Kamin ver- { 
: stärkt werden muß. um die Last | 
• auszuhalten. • • • 

hat vielmehr den Zweck, einen mög- 
lichst hohen Lebensstandard und 
reclit viele Scliöniieitcn dieser Weit 
zu ersclilielien. Das ist die Auffas- 
sung der meisten Leute, die mir be- 
gegnet sind und die ich daraufhin 
ansprach, ob Geld wohl glücklicli 
mache." 

Nun könnte man sagen, Svend 
Henrik Gasten ist nur mit einem 
ganz bestimmten Kreis von Men- 
sclien zusammengekommen. Aber 
audi das Londoner Institut für 
Psycliologie und Menschenkunde 
kommt in seinem Bulletin zu fol- 
genden Schlüssen: 
• Es fällt auf, daß die Zahl derer, 

die im Geld die ,,Seele aller 
Dinge"erblicken, von .lahr zu .Jahr 
zunimmt. 

• Es fällt auf, daß die mittleren 
Generationen sidi mehr als die 
älteren gegen das „Gemüts- und 
Seelenleben" abkap.seln. 

Ein bundesdeutsches Institut fragte 
1958 .'iOO Personen aller Einkommens- 
und Vermögenskreise: „Finden Sie, 
daß Geld glücklich madit?" In die- 
sem Jahr fragte dasselbe Institut 
wiederum 500 Personen yleicher So- 
zial- und Vermiigenssdiiditung. Die 
Ergebnisse sind bemerkenswert: 

•luni 1958: 273 Personen (134 Män- 
ner und 139 Frauen) sagen: „Geld 
madit nicht oder nidit unbedingt 
glücklich, und wenn man sein Aus- 
kommen hat, ist es im Grunde 
gleidigültig, zuviel Geld unter Um- 
ständen sogar beunruhigend." 

Juni 1958: 117 Personen (105 Män- 
ner und 12 Frauen) sagen: „Geld 
ist wiclitig zum Leben, viel Geld ist 

aber ,kann' muß gesperrt gedrudct 
werden." 

Juni 1958: 110 Personen (67 Män- 
ner und 43 Frauen) erklären: 
„Selbstverständlidi madit Geld 
glücklich! Oder wissen Sie etwas 
anderes?" 

Mai 1962: 237 Personen (168 Män- 
ner und 69 Frauen) sagen: „Zwei- 
feln Sie etwa daran, daß Geld 
glücklich madit?! Wir sind davon 
überzeugt. Wer kein Geld hat, kann 
auch nidit glücklidi sein." 

Mai 1962: 134 Personen (87 Män- 
ner und 47 Frauen) äußern: „Geld 
macht zwar nicht glücklidi, aber es 
ist ,Lebenssdilüs.ser und beruhigt. 
Wer keins hat, dem kann audi das 
Glück entgleiten." 

Mai 1962: 129 Personen (37 Män- 
ner und 92 Frauen) sind der „ver- 
bliebene Rest" der 1958er Mehrheit 
und erklären diesmal mich wie vor: 
„Wer glaubt, daß Geld glücklidi 
macht, ist einem Irrglauben verfal- 
len. Für ihn muß es zwangsläufig 
ein ,innerlidi leeres Leben' oder ein 
,böses Erwadien' geben. Glück durch 
Geld, im Geld? Niemals." 

Dazu meint ein Psydiologe: ,,Vier 
Jahre brachten einen psydiologi- 

sdien Wandel. Trotz völlig gleidier 
Befragungsstruktur kam es zu so 
überrasdienden Antworten im um- 
gekehrten Mehrheitsverhältnis. Ich 
beurteile das nicht unbedingt nega- 
tiv. Vielmehr erblicke ich darin den 
Niederschlag der etwas überschraub- 
ten Erfolgs- und Besitztendenzen. 
Es hat wenig Zweck, den Unsegen 
des Geldes im Sinne einziger oder 
absoluter Lebensziel.setzung zu pre- 
digen. Moralpredigten sind weitge- 
hend unerwünscht. Idi halte es aiier 
für sicher, daß die Melirheit bald 
wieder anderen Sinnes wird; denn 
der Mensch lebt, um Erkenntnisse 
zu sammeln. Eines Tages ist der 
1958er Stand der Geldanschauung, 
wenn ich das einmal so nennen soll, 
sicher wieder erreicht. Idi halte ihn 
m jedem Falle für gesünder." 

Also abwarten, bis sich der (Icld- 
komplex des einzelnen legt? Wird er 
sicli legen? Oder ist das kompakte 
Streben nach Geld und Gut eine 
nicht mehr aufzuhaltende „neue Ge- 
sellschaftsform"? Prof. Dalllngham 
sagt dazu: „Einem soldien Ziel nach- 
jagen, hieße, eine Fata morgana er- 
haschen zu wollen. Das Rennen wird 
daher beizeiten aufgegeben werden." 

Fobiola Fobbris falsche Papiere 
Als „beste Pädagogin" öffentlich ausgezeichnet - Oltne Ex^fmen 
Zehn Jalire lang hat die 38jährige 

Fabiola Fabbri als Professorin für 
Mathematik an der Höheren Han- 
delssdiule von Rieti unterriditet. 
Kürzlich erst wurde ihr vom Schul- 
ministerium der Titel einer der „be- 
sten Pädagoginnen Italiens" verlie- 
hen. Jetzt aber mußte sidi Fabiola 
Fabbri vor Gericht verantworten: 

steiler wollen notfalls den Bundes- sdiön und beruhigt. Es kann richtig 
geriditshof anrufen ... angewendet auch glücklich machen, 

„Bitte sehr . . einmal Erdlieer mit 
Vanille!" 

sie hatte ihre Stellung als Lehiorin 
mit Hilfe gofäl.'ichter Unterlagen er- 
langt. 

Wie Fabiola Fabbri, deren Pflicht- 
bewußtsein von allen Seiten gelobt 
wurde, dazu kam, ihre Umwelt zehn 
Jahre lang zu täuschen.' „Es war 
keine Täufdiung", sagte sie empört, 
„id-' liebe diesen Beruf, und idi weiß, 
daß idi seinen Anforderungen «e- 
wach.sen bin." Ihr Unglück begann, 
als sie als Studentin der Naturwis- 
senschaften sidi den Anforderungen 
keineswegs gewachsen zeigte und 

• bei mehreren Examina versagte. Dar- 
aufhin trat sie eine Stelle als Sekre- 
tärin in der Verwaltung der römi- 
schen Universität an. Hier fälschte 
sie die Dokumente; die sie später bei 
ihrer Bewerbung vorlegte und wurde 
so'ort in den Schuldienst übernom- 
men. 

Diese Urkundenfälsdiung bewer- 
tete das Geridit so gering wie mög- 
lich: sedis Monate Gefängnis mit 
Bewährung und 150 Mark Geld- 
strafe. Damit wäre Fabiola Fabbris 
Karriere als Lehrerin eigentlidi be- 
endet — aber das Sdiulministerium 
überlegt jetzt, ob man „eine der be- 
sten Pädagoginnen Italiens" wegen 
dieses Vergehens der Schule vorent- 
halten kann. Ein vorläufiger Ent- 
schluß ist gefaßt: Die Lehrerin aus 
Passion wird nadi einem Urlaub an 
eine Volksschule versetzt werden, 
und zwar in Rom, damit sie die Mög- 
lichkeit hat, es an der römischen 
Universität noch einmal mit dem 
entscheidenden Examen zu versu- 
dien. 

Davon hot Heidi Dichter nichts gewußt 

Als Sdimaditfrau in der Oase Safra - Antironianzen in Kuwait, die niemand kennt 
Arabische Frauen, die nadi Safra 

gehen, dort fastend sich der Sonnen- 
glut des kuwaitisdien Wüstenklimas 
aussetzen und keinen Tag auslassen, 
an dem sie nicht klagend über die 
verlorene Liebe die Moschee auf- 
suchen, haben — wenigstens geringe 
— Aussidit, eines Tages heimgeholt 
und wieder in die Paläste der 5Ü00 
Reichsten des OeLsdieiditums aufge- 
nommen zu werden. Vielleicht wußte 
Heidi Dichter nichts von der Bedeu- 
tung der Oase Safra, wahrscheinlidi 
aber war sie zu stolz, sich hier dem 
moiiammedani.'.chen Priester Gulei 
Hadschi Nordiia anzuvertrauen, der 
vorher von ihr sowieso den Ueber- 
tritt zum Islam verlangt hätte. 

Als idi auf einen „Reisetip" hin 
auf dem Rücken eines feurigen Ara- 
iierhengstes in die Oase Safra ein- 
ritt, wies mich mein Begleiter Gun 
Nalias auf aditzelin schwurzver- 
-dileierte Frauen hin, die auf den 
Treppert der ,,Moschee der Verge- 
Inmg" knieten und beteten. Die fol- 
Sende Zeremonie bemerkte ich in 
(ier Welt des Islams zum ersten Mal. 
Der Priester ging mit einer Weih- 
::diale an der Reihe der knienden 
Frauen entlang. FJr sprühte Wasser 
auf ihr Haupt und sagte dazu: „Al- 

lah, der mächtige Beschützer der 
Ehe und Gerechtigkeit, wird euch 
erhören, und heimholen an den 
Tisch eures lieben Gatten." 

Erstaunt blickte ich Gun Nahas an. 
Der erklärte mir: ,,Die Scheidis von 
iCuwait sind nicht alle so mächtig, 
wie das auf den ersten Blick scheint. 
Wenn Frauen, die sie verstoßen, 
nach Safra pilgern und hier um 
Heimholung beten, tritt die ganze 
kuwaitische Priestorkaste auf ihre 
Seite, wenn sie sich strikt an die 
Riten, das Fasten und die Gesetze 
der Verinnerlidiung vor Allah hal- 
ten. F.rweisen sie sidi zu einer be- 
stimmten Zeit als würdig — manch- 
mal kann ein Jahr vergehen — in- 
tervenieren mohammedanisdie Geist- 
liche für sie bei ihrem Gemahl, der 
.sie verstieß. Kann der keine stich- 
haltigen Gründe für das Verlassen 
seiner Frau vorbringen, tritt bald das 
ein, was der moderne Araber ,Anti- 
romanze' nennt: Der Mann muß der 
Frau verzeiiien. sie wieder bei sich 
autnehmen und sie dreimal bitten: 
„Tritt wieder an meine Seite." Da- 
durch wird die Bindung an Zweit- 
und Drittflauen als aufgelöst be- 
traditet. Doch spridit oft das Alter 
gegen manche Sclimachtfrau von .Sa- 

fra; denn sie muß im Falle ihrer 
Rüdckehr ins Haus ihres Mannes 
diesem auf Wunsch versidiern, ihm 
binnen fünf Jahren drei Kinder zu 
schenken. So kommen Sdimadit- 
frauen im fortgeschrittenen Alter oft 
vergeblich nach Safra. Aber sie er- 
reichen meist eins: Die Priester set- 
zen sich für eine Lebensrente oder 
Abfindung ein, die der Mann ver- 
weigerte. 

Aina al Sheina, eine 27jährige 
Sdiönheit, wartete in der Oase Sa- 
fra sieben Jahre auf Heimholung. 
Nadits und mittags Idagte sie am 
lautesten. Im Mai dieses Jahres nun 
crsdiien der Scheidi al Goumi al 
Rauni al Sheina zilleind, um Ver- 
gebung von Aina zu erbitten. Sein 
Haus am Rande Kuwaits war ge- 
brandsdiatzt worden. Unbekannte 
drohten ihm den Tod an, wenn er 
Aina nicht sdileunigst zurückhole. 
Und so Icani es zu einer jener rühr- 
seligen „Antironianzen", die kaum 
jemand i;ennt. Aina ist glücklidier 
denn je. Und Sotar al Goumi al 
Raum a) Sheina behauptet breil la- 
diend das gleidie. Die Rückkehr zur 
ersten Frau gibt den drei anderen, 
die er hatte, übrigens kein Recht, als 
Schmachtfrau nach Safra zu gehen. 

Die gefesselten Spirlgefährlcn 
Foto: Wolft und Tritsdiler 

1 Die kuriose Meldung i 
] Vom Schlaf Übermannt wurde | 
I ein englischer Kiditer, als Mieten j 
' langweilig uiiü langatmig Klage • 
i darttber führten, daB ihr Haus- ; 
I besilzer keine notwendigen Keps- | 
3 raturen an seinem Mietshaus aus- { 
I fütiren lieB. Recht unsanft wurde | 
I der Gesetieshflier geweckt: da» j 
I Haus, dessen Zustand vui KIag<! | 
: geführt hatte, stürzte während , 
j der Verhandlung elo. Uie KHi« | 
I gewannen den Frozefl. ; 

Stippelilip 

oder: schlecht 

l»elobnte 

Gutmütigiceit 
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In der Widerstandsbewegung fanden sich Angehörige aller Stände und Berufe zusammen / Von Eberhard Pikart 

Das andere Deutschland und der 20. Juli 

live, Vergehen und Reclit abzuwiigen. Was er 
inszenierle, war brutale Gesinnungsjustiz, wie 
wir sie heule nodi aus den Prozessen der Ost- 
zone kennen. Zilieren wir einige Zeilen aus 
dem Protokoll der Vernehmung des Grafen 
Yorck von Wartenburg: 
York: ... Ich habe bereifs bei meiner Verne)i- 
minnj augeneben, daß ich mit der Enlwiek- 
luug. die die 7mtlo]ial.so2ialiifti.sc/ie Wc/fnn- 
schanuny hatte... 
Freisler (unlerbrediend): nic/it einrer.staiuk'u 
war! Sie haben, um es konkret zu sagen, 
...erklärt: In der Judvnfrage pa.sye /huen 
die Jüdenauarottung nicht, die 7inlio»nf.s'o;:a- 
listischc Auffa^snny i'oni Hcchf häffc Ihnen 
tiicht yc'pa/if. 
York: Das Wesentlidte ist, wa« alle die.se Kra- 
gen verbindet, der Tüfaliläf.sani'pnich de.s 
Staates gegenüber dem Staatsbürger unier 
i4i(«achaltiinf/ seiner relioioseti und sittlichen 
Verp//ic/itwn{;en Gott ßcoemiber. 
l'reisler: Saoeii Sie cin»iai, lüo hat der JVatio- 
nal.st>2iali.snni!{ die sittlichen Verp/lichtuu- 
gen eiiie.s Deutschen ausgeschaltet? Der Na- 
tionalsozialismus hat die sittlidieu Verpfiich' 
tungen eines Deutschen, des deutschen Moti- 
ties, der deutschen Frau tnietidlidi gesundet 
«nd unejidlidi uertie/t. Daß er sittliche Ver- 
pflichtungen ausgeschaltet hätte, habe ich noch 
nie gehört. Und was die Keligi07i anlan(yt, so 
ist itn GntiJdc der Nationalsociali.snius sehr 

Justizterror unterm Deckmantel formalen Rechtes 

Die Offiziere, die sich gegen Hitler erhüben, 
waren sidi darüber im klaren, daß des, was 
sie am 20. 7.1944 taten, und was sie lange vor- 
bereitet halten, politisdier Mord war. Immer 
wieder hatten sie und ihre Freunde beraten, 
ob man zu diesem Mittel des Tyrannen- 
mordes greifen dürfe. Viele von ihnen hatten 
ihn anfangs aus religiö.sen und grundsätzlidien 
Gründen abgelehnt. Andere gestanden einfadi, 
„sie könnten es nicht". Männer wie Beck, 
Goerdeler oder Rommel überlegten, ob man 
nicht zu Hitler gehen ynd ihm schonungslos 
und in voller Verantwortung die moralisdie 
und militärisdie Lage des Reiches darstellen 
könne. Aber, wie Speidel sdirieb, Hitler wollte 
die Lage nidil so sehen, wie sie war; er lebte 
in Wunsdibildern und, wenn diese verblaß- 
ten, suchte er Sündenbücke. Systematisch ver- 
mied ,,Der Führer" Einzelgespräche mit Men- 
schen, deren Zustimmung er nicht sicher war, 
und kritisdie Memoranden ließ seine Um- 
gebung nidit an ihn heran. Als man erkannte, 
daß solche Methoden des direkten Gesprä- 
dies und der sadilidien Darstellung bei dem 
Diktator nichts nützen konnten, plante man, 
Hitler festzusetzen und ihm den Prozeß zu 
machen. Die Madit, die hierfür nnlwendig ge- 
wesen wäre, ließ sidi im geheimen nidit sam- 
meln. In dieser verzweifelten Lage faßte man 
den Entsdiluß, Hitler zu töten. 

Als das Attentat gesdieiterl war, sdiien das 
formale Redit, wie .so oft in der national- 
sozialistischen Geschidite, auf selten Hitlers 
zu sein. Obwohl Hitler die Rechnung mit sei- 
nen Gegnern sonst nicht auf justizähnlidien 
Wegen zu begleichen pfiegte, ließ er nun unter 
dem Vorsitz Freislers vor dem Volksgerldits- 
hof den Prozeß gegen die Männer des 20. Juli 
und ihre Freunde anlaufen. 

Angehörige aller Stäntle und Berufe 
Bei den Ermittlungen, die die SS nun durdi- 

führte, zeigte sich bald, daß nicht nur eine 
kleine Gruppe von Offizieren der Träger des 
V/iderslandes gegen Hitler war, sondern daß 
Angehörige aller Stände, Konfessionen und 
Berufe, aller politisdien und gewerksdiaft- 
iichen Richtungen sidi in der Widerstands- 
bewegung zusammengefunden iiatten. Wie 
eine Lawine weiteten die Verhaftungen sidi 
aus, und vor den Volksgeriditsliof trat das 
„andere DeutscJiland', das sidier in Uneinig- 
Iteit und Verwirrung Hitler hatte zur Madit 
kommen lassen, dessen Seele der National- 
sozialismus jedoch nicht hatte gewinnen kön- 
nen. Audi die Folter und die entwürdigenden 
Umstände des Prozeßablaufes konnten die 
Haltung und den Glauben jener Mensdien 
nicht blechen, die nun vor einem Riditer stan- 
den, düi; man als den Anwalt des Teufels 
bezeichnete. 

t>eisler kam es bei dem Prozeß cegen die 
Männer des 20. Juli gar nicht darauf an, Mo- 

Befehle des Unrechts und militärischer Gehorsam 

zer Frist eine zivile Reidisregierung unter 
Beck als vorläufigem Staatsoberhaupt und 
mit Goerdeler als Reichskanzler -- einge.setzt. 
die militärisdie Gesamtlaße überprüft und die 
unter der Diktatur Hitler.'; beganßencn Ver- 
Ijrechcn den Gerichten zur Aburtcilir'C iiber- 

•' en wenlun. 
Verhängnisvulles /.ögei a 

In der IJendlor.'-traHe hatten sicii die tuii- 
lendeii I'er.sunen der Widerslandsbewegung, 
u. a. die Generalobersten Beck und lloepiicr, 
einige eingeweilite Zivilisten und später audi 
der Generalfeldmar.sdiall von Witzleben ein- 
gefunden. Als Beck und .Staiilfenberg hörten, 
daß Hiller n<idi leben .solle, befahlen sie, auch 
weiterhin so zu liandeln, als ob ,,Der Führer" 
tot .sei. Der .schon unter ungünstigen Umstän- 
den begonnene Aufstand wurde nun nodi um 
ein liundeilfache.s schwieriger. Staiiffenbcrgs 
Plan, so kühn und gefährlich er auch in der 
Uurcliführung er.'idieinen mag, liätte glücken 
können, wäre es gelungen, Hitler zu löten. 
Wahrsclieinlidi hätten sidi in die-icni Fall die 
militärischen überbefehlsliaber, z. B. Fromm 
in Berlin und Kluge in Frankreich, den Plä- 
nen der Bendlerslraße ange.'^'dilos.sen. Nun je- 
doch, als die Befchlsiiaber durch Hückspra- 
clun mit dem Führerhauplquarlier erfuhren, 
daß das Attentat gescheilerl sei, begann je- 
nes große Zögern, das iler Widerslandsbewe- 
gung zum Verhängnis werden sollte. 

In Berlin waren in den ersten Stunden nadi 
F.rlaß des Walküre-Befehls die Aktionen zu- 
gunsten der ..Offiziere gegen Hiller" angelau- 
fen. Das Hegierungsvierlel wurde von Einhei- 
ten des Berliner Wadibataiilons besetzt und 
abgeriegelt. Durch unglüdiliche Umstände ge- 
lang es jedodi nicht, den Deutscliland-Sender 
zu besetzen, so daß dieser gegen Ii) und 21 Uhr 
Meldungen über das mißglückte Attentat sen- 
den konnte. 

In den zwei Stunden nach der ersten Son- 
derineldung über das mißglückte Attentat be- 
gann sich in Berlin das Blatt zu wenden. 
Das Berliner VVachbataillon und Panzerver- 
bände, die mobilisiert und teilweise nach Ber- 
lin eingerückt waren, unterstellten sidi nach 
einer Zeit des Zögerns und der allgemeinen 
Verwirrung wieder den Befehlen Hitlers. Die 
SS, die anfangs gelähmt ^und überrascht die 
Ereignis.se abgewartet hatte, wurde wieder 
mobil. Der Bendlerbldck wurde abgeriegelt. 
Kurz vor Mitternadit wurden die aufständi- 
schen OlTiziere verhaftet. Generaloberst Beck 
beging daraufhin Selbstmord und kurz nach 
Mitternadll wurden Oberst Graf Staulfenberg, 
General Olbricht, Oberst Merz von Quirn- 
heim und Oberleutnant von Haeflen, der Ad- 
jutant Staufenbergs, standrechtlich er.'^chos- 
.sen. Staufleiiljerg starb mit dem Ruf: ,.Es 
lebe unser Heiliges Deutschland'. General- 
oberst Hoepner bat, sidi einem Geridit stel- 
len zu dürfen, und wurde verhaftet. 

bescheiden. Kr xayl: Hille, iiinclic dn.v ili/eh 
ab, wie tlu willst, nur bleibe itti JciKscils 7»il 
fleiiieu Anspriieheu, Kirche; flen)i die Seelen 
.vollcii ju im Jenseits herum/laticru, hier auf 
der Krde i/ill unser jelzifies Leben . . 

Die Bevölkerung erfuhr über den Prozeß, 
je län:.;( r rr sich hinzog, um so weniger. Ueber 
die Motive des Widei>landes erfuhr sie so gut 
wie gar nichts. Viele ahnten die Hintergründe, 
sehlin weil die VcrhafUingen sieh iierumspra- 
chen; aber, man muß es einfa<'li eingestelien, 
noch blieb die Tal de:; 20. Juli weilgehend 
unverslanden. 

4980 Personen wurden hintjeridiiel 
Fronlolfiziere und Soldaten, die seil Juni 

1944 in lieltigsten Abwehrsdilaehlen an der 
O.sl- und Westfront — die Invasion halle ge- 
rade begonnen — standen, glaubten, der Ge- 
neralslab sei ihnen in den Rücken gelallen. 
Die Widerstandsbewegung halte am 20. 7. ihre 
Motive und Ziele nicht öITenllieli erklären kön- 
nen. Jener Mann, von dem aus der Funken 
de.s Widerstandes gegen Hitler auf die Bevöl- 
kerung und die Truppe hätte über.springen 
können, Generalfeldmarschall Romniel, lag 
.seit dem 17.7.1944 schwer verwundet und 
aktionsunfähig in einem l.azaretl. Rommel, 
in Deulsdiland beliebt und beim Gegner ge- 
aehlel, nahm später auf Befehl Hillers Gifi. 
Seine Verbindung zum Widerstand blieb der 
Oellenllichkoil verborgen. Als er in den Tod 
gelrieben war, sorgten die Nalionelsozialislen 
für ein Staatsbegräbnis. 

Nach SS-Berichten wurden zwischen dtni 
20.7.1944 und Krieg.sende insgesamt 7(100 
Menschen in Deutsdiland verhaftet. 4900 Per- 
sonen wurden iiingerichte'■ davon 700 Olli- 

In eine C>edenkslaltc wurde der kühle Kuum 
im Ocfungins Rcrhii-I'Iolzensee nmgewundell. 
in dem die zum lode Verurteilten des 20. Juli 

auf grausame Weise umRebrachi wurden. 
Foto; dpa 

ziere, die an dem Putsdi gegen Hiller direkt 
oder indirekt beteiligt waren. In dieser Front 
des Todes war das nidit nationalsozialislisdie 
Deutsdllana, das „andere Deutsdiland" in all 
seiner Vielfall vertreten: Vom adligen Olfi- 
zier und Diplomaten über Konservative, ka- 
tholisdie und sozialdemokratische Parteifüh- 
rer bis zu Gewerksdiaftsfunktionären, Rich- 
tern, Professoren und Geistlichen beider Kon- 
fessionen. 

ignorieren, sobald man davon wußte. Mollke 
sdirieb: „So werden täglich sicher mehr als 
tausend Mensdien ermordet und wieder tau- 
sende deutsdier Männer werden an den Mord 
gewöhnt." Diese Erlebnisse, dieses Wissen 
konnten gewissenhafte Menschen nicht als „Er- 
fahrungen außeiiialb des Faßbaren' einfadi 
abtun. Ihre religiösen und siltlidien Vorstel- 
lungen und all das, was man bisher als ridi- 
tig und anständig angesehen hatte, lehnten 
sidi dagegen aBf. Befehle oder Ermutigungen 
zum Unredil wurden zur Ursadie einer Oppo- 
sition gegen Hitler, als man erkennen mußte, 
wie die Führung jene in unserem Volke tief 
angelegte Bereitschaft zum Gehorsam miß- 
brauchte. 

Niehl nur Belehle des Unrechts 
Sidier war nidil jeder Befehl, der von oben 

kam, ein Befehl des Unredils. Genauso wenig 
wie der Alltag des Krieges nur aus Spähtrupps 
besteht, genauso wenig der Alltag der Dikta- 
tur nur aus Grauen und Mord. Die meisten 
Befehle waren auch in der Hillerzeit Befehle 
militäriädi-tedinischer oder idministrativer 
Art. Jeder Offiziei, ob zum Widerstand ge- 
hörig oder nidit, ob SS oder Wehrmadit, war 
der Ansicht, daß diese Befehle Gehorsam ver- 
langen müssen. Vielen Snidalen wurde im 
Krieg nie ein Befehl des Unrechts gegeben. 
Aber es gab diese Befehle, es gab die Büro- 
kratie des Grauens und des Mordes und ihr 
fielen Millionen vim Menschen zum Opfer, die 
niemals verstanden, warum man sie tötete. 
Audi diese Befelile kamen vom „Führer". 

Adolf Hitler trat nach außen als der Mann 
auf, der nur für sein Volk lebte und arbeitete. 
In seiner Hundfiinkrede nadi dem 20.7. sagte 
er: ,,Ich selbst danke der Vorsehung und mei- 
nem Sdiöpfer nicht nur deshalb, weil er mich 
erhallen hat; mein Leben ist nur Sorge und 
nur Arbeil für mein Volk; sondern idi danke 
ihm deshalb, daß er mir die Möglichkeit gab, 
diese Sorge weiter tragen zu dürfen und In 
meiner Arbeit fortzufahren, so gut Ich dies vor 
meinem Gewissen verantworten kann." Die 
abgrundtiefe Verlogenheil der Reden Hitlers, 
ihre die Kräfte des Verstandes und der 
wacnen Moral einsdiiäfernde Diklion, ihr für 
den Wissenden vollkommener Gegensatz zur 
Wirklldikeit hatten die Wirkung, gerade all 
die zum Widersland anzuspornen, die nachzu- 
denken begannen. .,Wir haben nur gedadit", 
sdirieb Graf Mcllke in dem Absdiiedsbrief 
an seine Frau, nachdem er zum Tode verur- 
teilt war, „wir sind aus jeder praktischen 
Handlung raus, wir werden gehenkt, weil wir 
zusammen gedacht haben." 

Sorge um Deutschland 
Sittlidikeit und praklisdie Vernunft sind 

Geschwister, und auch die Vernunft begann 
sich mehr und mehr gegen Hiller zu empören. 
Die Politik in den besetzten Gebieten, die 
Art der Kriegführung im Osten, seit 1943 die 
Weiterführung eines Krieges, der nidil mehr 
zu gewinnen war und bei dem man durdi 
unkluge Maßnahmen nur noch mehr verlie- 
ren konnte, das Warten auf Wunder, die nicht 
eintraten, all das war mit dem Verstand nidit 
mehr zu fassen. War es nicht Sorge um die 
Zukunft Deutschlands, wenn sich Militäri 
und Zivilisten dagegen auriehnlen? 

Wenn wir heule an imsere Bundeswehr den- 
ken und ihren Soldaten Gehorsam abverlan- 
gen, so ist es uns eine Selbsiverständlichkeit, 
daß wir dafür sorgen, daß hier „auch für 
einfädle Gemüter" die Sittliche und soldatl- 
sdie Pflicht zusammenfallen. Für die Geltung 
dieses Grimdsalzes nichl nur im militärisdien, 
sondern auch im ölTenllichen Leben haben 
die Männer der Widerst'indsbewegung ge- 
kämpft. Die meisten von ihnen sind für dies« 
Grundsätze gestorben. Jene, die überlobten, 
haben sidi dafür eingesetzi, daß diese ein- 
fadien Kegeln, die die Verantwortlldien ver- 
pflichten und den Gehorsam zur Selbstver- 
sländlidikeit niacl-.en, in die Funda;nente un- 
seres Staates wieder eingefügt wurden. 

18 Jahre sind vergangen, seil am 20.7.1944 
kurz nadi 12.30 Uhr Obersl Graf von Slauffcn- 
berg im Führerhauplquarlier „Wolfssdianze" 
eine in seiner Aktentasche verborgene Bombe, 
deren Zeitzünder bereits au.sgelösl war, unter 
jenen Kartentisch stcllU'. um den llillcr und 
die ihm vortragenden OlTiziere standen. We- 
nige Minuten, nachdem Slauffcnberg die Ak- 
lenlasdie nicdergeslelll halle, verließ er die 
Baracke. Zwei Minuten später explodierte die 
Bombe. Staullcnberg konnte nodi während 
seiner Abfahrt die Exiilosion beobachlen und 
glauble mil .Sicherheit, daß Hiller tot sein 
müsse. Hälle die Lagebesprediung, wie vor- 
gesehen, in einer SIeinbaracke slallgefunden, 
wäre der Anschlag wahrscheinlich gelungen. 
Ohne Verdachl zu erregen. Ilog SlaufTenberg 
zurück nach Berlin. 

Das Zentrum des niililärischcn Widerstan- 
des. das zu einem schnellen Vorgeiien gegen 
Hiller drängle, lag in Berlin beim Slabe des 
Oberbefehlshabers des F.rsalzheeres. Hier in 
der Bendlerslraße waren seil 1943 jene Ak- 
tionen vorbereilel. die auf das Stichwort, daß 
Hitler tot sei, ausgelöst werden sollten. Unler 
Ausnützung des für „innere Unruiien" vor- 
gesehenen Belagerungszuslandes sollte die 
mililärische und zivile Gewalt auf die Wehr- 
macht und in die Hände der militärischen 

llelmuth James Graf Mollke vor Gericht. 

Führer der Widerslandsbewegung, General- 
oberst Beck und Generalfeldmarschall von 
Wilzleben, übertragen werden. Die SS war 
der Wehrmadn au unlerslellen, die höheren 
Partei- und SS-Führer zu verhaften und die 
KZ zu besetzen und aufzulösen. Nach Einlei- 
tung dieser Soforlmaßnahmen sollten in kur- 

Nodi bis zum Ausbrudi des Krieges nahm 
die Wehrmacht im nalionaiso'zialislischen Slaal 
eine Sonderstellung ein. Bewußt wurcle sie, 
wenn man von ihrer Holle bei der Röhm- 
Afläre absieht, bei unsauberen politisdien 
Maßnahmen der Jahre 1933—39 nicht einge- 
.selzt. Erst im Kriege änderte sich das Bild. 
Heeiesverbände nahmen in beslimmlen Fäl- 
len neben SS und Polizei an Vergellungs- 
maßnahnien und Erschießungen teil. Eine 
Reihe von Oft'izieren erhielten Kenntnis von 
dem, was hinler der Front bei der Verwal- 
tung der be.set'zten Gebiele und in den KZ's 

Carl Frieilrich Gnerdeler, dem chemaUgen l.eipziger OberbUrgeiineisler, sel-iiig xunUitist die 
riui'hl. Kr wurde spü'.rr denunziert und kam vor den „Vulksgerichtshuf 

(icneraloberst Ericii iloepiicr, hingerichtet am 
K. August 1944. 

vor sidi ging. Wie konnte eine Regierung sol- 
che Befehle geben? War der Soldat durch sei- 
iitn Eid verpllichtel, solche Belehle auszu- 
führen? Graf Mollke sdirieb über den Kon- 
llikl, in den Mitwissende und .Ausführende 
hier kommen mußten, daß z. B. in England 
die Soldaten es leidiler hätten; dort falle 
„auch für einfädle Gemüter die sittliche und 
nalionale Pllidit zusammen, während bei uns 
ein offensidillidier Widerstrsit gegeben ist". 

Die Trupiie konnte mandies, z. B. den be- 
rüdiliglen Konimissarbefehl, mildern. Oft mel- 
deten die Kommandeure einfadi „Fehlanzeige", 
wenn von oben nadi der Zahl der gefangen- 
genommenen und exekutierten Kommissare 
gefragt wurde. Aber, was hinter der Front 
vor sidi ging, die Massenenschießungen und 
Konzentrationslager, konnte man nichl mehr 
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Majestäten - ganz privat 
„Verzeihung, Königliche Hoheit.. 

Von Konig Georg V., dem Großvater der 
englisclien Königin Elizabeth, wird erzählt, 
daß er in jüngeren Jahren die Gewohnheit 
hatte, jeden Morgen um die gleiche Zeit seine 
Schwester, Prinzessin Victoria, anzurufen und 
sich eine Weile mit ihr zu unterhalten. Diese 
Telephongespräche waren betont privater und 
recht familiärer Art. 

Eines Morgens läutete das Telephon im Zim- 
mer der Prinzessin zur gewohnten Stunde. 
Sie hob den Hörer ab und sagte lustig: „Hallo, 
du alter DummkopfI" 

Da schaltete sich die Vermittlung ein, und 
das Fräulein vom Amt bemerkte: „Verzeihung, 
Königliche Hoheit, aber Seine Majestät sind 
nodi nicht In der Leitung!" 

Die Tabakdose 
Nach einem stürmischen Opernerfolg 

sdienkte die Königin von Frankreich dem 
Komponisten L,ully wieder einmal eine Ta- 
bakdose. Ladiend erwiderte Lully: „Idi habe 
bereits 365 Dosen, eine für jeden Tag 
im Jahr!" 

„Behalten Sie sie ruhig!" entgegnete diese, 
„wir haben ja heuer ein Schaltjahr!" 

Königliche Nase 
Die Königin von Holland ging einst im 

Park von Loo allein spazieren, als sie eine 
Scliildwuche sah, die einige verbotene Züge 
aus einer Pfeife rauchte. Der Soldat ersdirak. 
Aber die Königin sagte: „Fürchte dich nicht, 
aber wie kann man nur so sclilechtes Zeug 
rauchen. Da hast du Geld, kauf dir besseren 
Tabak!" 

Theorie und Praxis 
Die russis^e Kaiserin Katharina II. stand 

mit dem französischen Philosophen Diderot 
in regem BriefwecJisel. Einmal sdirieb Diderot 
ihr, sie werde sich höchsten Ruhm erwerben, 
wenn ."sie ihr Reich nach philosophischen 
Grundsätzen regiere. Die Kai.oerin antwortete: 

„Guten Tag, ist die Dame 
sprechen?" 

des Hauses zu 

„Mit Ihren großen Prinzipien kann man herr- 
liche Büdier schreiben, aber nidil die Staats- 
geschäfte führen. Sie vergessen den Unter- 
schied, der zwischen Ihnen und mir besteht. 
Ihr Handwerkszeug ist Papier, dessen Geduld 
alles erträgt. Ich habe es aber zu tun mit 
Mensdienhaut, die doch weit empfindlicher ist 
als Papier." 

Plötzlich stürzte die Brücke ein 
Storke Männer unter römischer Sorne 

„Ja, ja ist ja gut. Es ist noch kein Meister 
vom Himmel gefallen." 

Am 25. August jährt sich zum zweiten Mal 
der Tag des Beginns der XVII. Olympisdien 
Spiele in Rom. Die Ewige Stadt richtete im 
Sommer i960 der Sportjugend ein Fest, wie 
es großartiger kaum gedacht werden konnte. 
Einer der Teilnehmer war auch der Essayist 
Rudolf Hagelstange, der in seinem Kaleido- 
skop eines Weltfestes „Römisches Olympia" 
(bei R. Piper & Co., München), manche hüb- 
sdie Szene der großen Wettkämpfe festgehal- 
ten hat. Auch der Humor kommt dabei nidit 
zu kurz, wie die folgende Schilderung des 
Hingkampfes zwischen dem Deutschen Wil- 
fried Dieirich und dem Tsdiechen Katel Ku- 
bat beweist. Hagelstange berichtet darüber 
unter anderem folgendes: 

Der Tscheche in orangefarbenem Trikot 
hatte einen nicht unansehnlichen Bierbauch 
und einen Specknacken dazu, während unser 
Landsmann gewachsen war, wie sein Name es 
verhieß. Aber er war nicht nur der schönere, 
sondern audi der angriffsfreudigere Athlet 
und beförderte den Ungeschlachten redit bald 
auf die Matte. Aber das war wohl mehr ein 
kleiner Verkehrsunfall für diesen, denn er 
stand gleich wieder auf den Beinen, und 
Kopf an Kopf gingen sie einander wieder an 

auf die Beine stellt. Die Angst vor dei 
Niederlage macht ihn gelenkig Der Kampl 
endet unentschieden, was mir nicht gerecht 
dünkt. Aber am Ende des Turniers, wenn 
alle Punkte gezählt werde, wird gerade dieses 
Unentschieden den Ausschlag geben. Mit M 
Kilo Mehrgewicht wird der Tscheche als „zu 
leicht befunden" und muß die Silbermedaille 
an den punktgleichen Deutsdien abgeben. 

Dietrich hat's verdient, so meint unser 
Autor, daß wir Gottfried August Bürgers 
wohlvertrauten Vers abwandeln In ein ge- 
dämpftes, aber herzliches: „Hoch klingt das 
Lied vom starken Mann" 

£ädterli(he JCleinigketten 
nie Zeichenstunde 

„Mutti, unsere Lehrerin ist aber dumm. Sie 
hat noch nie ein Pferd gesehen." 

„Aber wieso denn, mein Kind? Das kann 
Ich gar nicht glauben!" 

„Ich habe ein Pferd gezeichnet, und sie 
wußte nicht, was das sein sollte." 

Es lohnt sidi doch 
„Du hältst doch Bienen, da kannst du mir 

vielleicht etwas Honig abgeben?" 
„Ich habe leider keinen geernet." 
„Ja, wozu hältst du dann das Zeug?" 
„Weißt du, sie stechen öfter meine Schwie- 

germutter!" 
Zukunftsgespräche 

„Ich möchte ein ,Star' werden, Mutti." 
„Vorläufig bist (Ju eine dumme Pute!" 

— ein l.aie mochte denken, es mißlängen ihnen 
dauernd die beabsiditigten Händedrucke. Audi 
die vermeintlichen Umarmungsversuche des 
Deutschen scheiterten an der Kürze und Ver- 
schwltzzheit des gegnerischen Stiernackens, 
wenn auch das tschechische Bauchfett eine 
gewisse Bewegung nicht geheimhalten konnte. 

Die Brücke, In die der Landsmann als erster 
ging und auf der der Dicke nach Kräften 
lastete, hielt stand und so heftig man beide 
atmen und schnaufen hörte — es ereignete 
sich nichts Zähl- oder Erzählbares. Dann aber 
mußte der Tscheche auf die Knie, und Diet- 
rich betastete '.hn wie ein Pferd, eingehend 
und beinahe genießerisch. Es war, als unter- 
suche er sachkundig nacheinander die vier 
Brückenpfeiler — man sah direkt, wie der 
dabei Untersuchte sich schwer und schwerer 
machte. Und dann, plötzlich, stürzte die 
plumpe Brücke ein, und der Dietrich bekam 
den Tschechen zu fassen, und der stöhnt und 
schimpft, ja, und nun hebt der Dietridi ihn 
an, und nun kriegt er ihn wohl — aber nein, 
der schwitzende, zuckende Koloß entrutscht 
ihm, und schon steht er wieder. Man muß 
sich auf das höchste verwundern, wie flink 
dieser Bursche sein enormes Gewidit wieder 
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„Gut, wenn du darauf beistehst. /Vber hal(c 
bitte t'h) Auge uiif die wUhrond Idi 

dich küssp." 

Eine kleine Kinderuhr 
Im Gras, am Weg lag eine kleine Uhr — 

verloren. Sie Ist sehr golden, ein wenig ver- 
ziert, ein abgerissenes grünes Band ... 

3 Uhr nachmittags. Nie fiel es jemanden 
auf, daß sie nicht weiterging Sie war besser 
als alle anderen Uhren Ich legte mein Ohr 
an das winzige Gehäuse, ich stellte sie — wie 
früher auch — 2 Uhr mlitags, neben dem 
Haus ein kleiner Garten, ganz umgeben von 
Büsdien, von draußen, von der Siraße kann 
man nicht hineinsehen, niemand; wie hoch das 
Gras, ein Duft aus Kräutern und Blumen, 
auf nichts hoffend, nichts erwartend — die 
Sonne so warm, so müdemachend — da spa- 
zierte doch ein Maulwurf aus seiner finsteren 
Höhle und wanderte vor staunenden Klnder- 
aiigen übet die Wiese — atemlose Stille, dann 
versdiwand das geheimnisvolle Wesen in der 
F.rrle 

Weiler drehe Ich die Zeiger, 7 Uhr mor- 
gens, vielleicht auch etwas später, sie nahm 
es nicht so genau, die kleine Uhr Ein langer 
Schulweg, ein schneeerfülltei Wintermorgen, 
da gingen sie, die kleinen vermummten Ge- 
stalten in viel zu großen Gummistiefeln, 
stcmpften durcJi den Schnee und mußten ganz 
unbedingt jede elsUberzogene Pfütze versu- 
chen. Das war streng verboten. Gleich beim 
Haus die mächtige Wassertonne, „mal sehen, 
wie fest das Eis schon Ist", das Bein ein wenig 
über den Rand geschwungen, zugetreten — 
der Stiefel füllte sich schon mit eisigem Was- 
ser, jetzt schnell zur Schule und hiervon kein 
Wcjrt mehr. Verwunderl entdeckt die Mutter 
später, daß ein Fuß naß — darüber zeigte 
man auch sein Erstaunen, schwieg dann aber 
vorsichtshalber. 

4 Uhr — die ewig langen spielmüden se- 
llEen Nachmittaae — da stürzte die alte Mühle 

zusammen, wir krcJdien' zwlscnen tiaiKen 
und bröckelndem Mauerwerk umher, aufge- 
regt und mit teerigem Haar; wir ließen uns 
von dem unheimlichen Mann Im Busch mit 
dem Hammer auf die Finger klopfen, oder 
saßen auf dem Augustapfelbaum und warfen 
einen wohlabgenagten Stiel nach c]em anderen 
hinunter oder die dunklen Winterabende, 
an denen sie hungrig, mit prickelnden Nasen 
und Händen In die Stube kamen, zurück von 
den Runkelrüben-pappdeckel-schilttenfahrten, 
den eiswindigen, sdineetreibenden ... Und 
nachts wagte keiner, sich zu rühren, Geister 
Im Haus — Geister um das Haus, ferner 
Windhauch. 

Und immer wieder kann ich die Zeiger der 
kleinen Uhr bewegen, sie drehen sich nur 
zugleich; aber die Uhr Ist wertlos geworden — 
in meiner Hand, es ist nlcijt meine Uhr, Ir- 
gend jemand hat sie verloren oder wegge- 
worfen. 

Rechtsecke: 
Aus dem Arbeitsrecht 

Die Kündigung eines Arbeitsnehmers kann 
nichtig sein, wenn sich in ihr ein Gesamtver- 
haltien des Arbeitgebers ausdrückt, das dem 
Anstandsgefühl aller billig und gerecht Den- 
kenden widerspricht. Nichtig ist die Kündi- 
gung vor allem, wenn sie auf einem ausge- 
sprochenen verwerflichen Motiv beruht, ins- 
besondere aus Rachsucht und zur Vergeltung 
erklärt worden ist. 

Aus dem Tellzahlungsrecht 
Für einen Teilzahlungskäufer, der selbst im 

Teilzahlungshandel erfahren ist, besteht kein 
Schutzbedürfnis vor den Gefahnen eines Teil- 
zahlungsgeschäftcjs. Insbesondere kann er sieh 
nicht auf die erhöhte Sorgfallspflicht der Teil- 
zahlungsbank berufen, die die Rechtsprechung 
im Interesse der meist unerfahrenen Teil- 
zahlungskäufer entwickelt hat. 

Irmolins gpoße ILi®|| 
ROMAN VON LOL A S T Pl N 
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„Dann aber muß ich vorher sein Haus ver- 

lassen." 
Sie ist liebevoll von dem alten Dienerehe- 

paar aufgenommen worden. So, als gehöre sie 
immer schon dorthin. Sie hat keine Erklärun- 
gen abgegeben, und man hat sie nicht ge- 
fragt. Alles schien selbstverständlich zu sein. 
Ihre Zimmer waren in Ordnung. Sie wird be- 
dient, umsorgt, nach ihren Wünschen ausge- 
horcht. Sie erzählt es Lutz. 

„Das alles wird Rainer bei seiner Abreise 
oder von unterwegs so angeordnet haben. Er 
sagte mir, daß er vor seiner alten Anna keine 
Geheimnisse hat. Solange er fort bleibt, sind 
Sie ganz gewiß am besten dort aufgehoben, 
Irmelin." 

Auch Lutz Gruber ist es kein angenehmer 
Gedanke, daß die junge Frau in eine Pension 
oder ein Hotel ziehen will, wo sich sofort 
Neugierige mit ihrer Person befassen werden. 

„Denn was an den kleinen Orten unterwegs 
möglldi war, geht hier nicht", erklärt er Ihr. 
„Hier müssen Sie sich unter dem Namen mel- 
den, den Sie jetzt führen. Hier sind Sie Frau 
Irmelin Wehrt. Und Sie dürfen nicht verges- 
sen, daß es ein sehr bekannter Name Ift, den 
Sie jetzt tragen." 

Er bringt sie heim, nachdem sie lange mit- 
einander geplaudert haben, und fragt ele, ob 
er sie am nächsten Nadiniittag besuchen dürfe. 
Es gibt zwisdien ihnen ja immer etwas zu 
besprechen und zu überlegen. Irmelin freut 
sich auf seinen Besuch, der die Leere und 
Gleichförmigkeit ihres langen Tages ange- 
nehm unterbrech'^n wird. 

,.Es Ist ein schrecklicher Zustand, wenn man 
sich nicht auf die Straße wagt", sagt sie zu 
Lutz, als er ihr am nächsten Tag am gedeck- 
ten Kaffeetisch in ihrem schönen, lichten Zim- 

mer gegenübersitzt. „Und ich habe midi heute 
ernstlich gefragt, wie lange dieses Versteck- 
splelen vor allen Menschen noch weitergehen 
muß. Ich lebe jetzt beinahe wie eine Ver- 
brecherin, die sich verborgen hält. Irgend et- 
was muß doch geschehen." 

„Das finde ich auch, Irmelin", entgegnete 
der Mann sehr ernst. „Ich wollte mit meiner 
Frage noch warten, aber wie die Dinge liegen, 
ist es besser, ich spreche schon heute. Irmelin, 
können und wollen Sie mir Ihre Zukunft an- 
vertrauen?" 

Sie sieht Ihn aus ihren sanften, samtbrau- 
nen Augen nicht begreifend an. 

.,Das habe ich doch schon getan, Doktor 
Gruber." 

,,Nicht so. Ich meine für ewig und ganz." 
Sie wird blaß. — „Sie meinen ..." 
„Ob Sie, wenn Sie aus dieser zerfahrenen 

und verworrenen Sache, die sich vor der Oef- 
fentllchkelt ,Ehe' nennt, heraus sind, eine 
w.irklldie Ehe schließen wollen? Eine, die das 
ganze Leben dauert. Eine Ehe mit mir, Ir- 
melin!" 

Ihre Augen liegen in Befangenheit und in 
Zweifeln auf seinem Gesicht. Er spricht wei- 
ter: ..Ich liebe Sie, Irmelin. Seit dem Tag, 
an dem ich Sie zuerst im Geriditssaal sah, liebe 
ich Sie. Damals hielt Ith für Verliebtheit in 
Ihre blonde, zarte Anmut, was von allem 
Anfang an Liebe war. Ich habe Rainer sofort 
um Ihre Liebe beneidet." 

Sie fragt stockend; „Rainer — weiß — es?" 
„Idi habe kein Hehl daraus gemacfit, Ir- 

malln." 
„Und das, was Sie mir Jetzt sagen, weiß er?" 
„Das liabe ich selbst bis heute nicht ge- 

wußt. Wohl, daß idi um Sie werben wollte. 
Aber ich hatte mir vorgenommen, Ihnen von 
meinem Gefühl erst nadi der S^oidung zu 
sprechen. Ich hielt es für besser — für alle 
Teile. Für anständiger auch gegen Rainer, der 
doch mein Freund Ist." 

„Er... wird nichts dagegen haben", sagt die 
junge Frau mit zuckenden Lippen. 

„Daj hulTe Ich auch! Und wenn selbst un- 
sere Freundschaft darüber zerbrechen, und 
wenn ich mit Ruiner darum auseinanderkom- 

men sollte — es laßt sich nicht ändern! 
Das Gefühl in mir ist stärker als alles andere, 
Irmelin. Es hat mich gegen meinen Willen 
und Vorsatz überwältigt. Es schadet auch 
nichts, wenn Sie Jetzt schon wissen, wie es 
in mir aussieht. Da Sie Ihrem Leben eine 
neue Richtung geben wollen, ist es besser. 
Sie berüdcsichtigcn mich und meine Wün- 
sche bei Ihren Entsdiiüssen — wenn meine 
Wünsche den Ihren begegnen." 

„Es ist sdiwer, Ihnen zu antworten, Lutz", 
sagt sie und krampft in großer Erregung die 
Hönde ineinander. „Ich habe an diese Mög- 
lichkeit bisher nie gedacht. Ich bin so über- 
rascht, so verwirrt." 

„Sie brauchen sich heute nicht zu entschei- 
den, Irmelin. Daß Ich Sie gern habe, mußten 
Sie wissen." 

„Gern, gewiß. Aber doch nicht so.. 
„Ich liebe Sie", wiederholt der Mann. „Mehr 

als Icn es Ihnen sagen kann. Und es wird 
mein höchstes und schönstes Glück sein, Sie 
froh und glücklich zu machen und Sie alle 
Enttäuschungen vergessen zu lassen." 

Sie horcht seinen Worten nach. Hier wird 
ihr die Liebe entgegengebracht, nadi der sie 
bei dem anderen Mann vergeblich verlangte. 
Hier wird ihr Entschädigung geboten für die 
Enttäuschungen in endloser Kette, die sie In 
ihrer ersten Liebe erlebte. Und doch jubelt 
ihr Herz nicht, es ist vielmehr von elnsr un- 
säglichen Traurigkei,. erfüllt. 

Sie denkt an alles, was ihr noch bevor- 
steht, ehe die Trennung von Rainer voll- 
zogen sein wird. Eine neue Aussprache mit 
ihm, wenn er heimkommt, vor der ihr graut. 
Die vielen Formalitäten, die sie so sehr fürch- 
tet. Verhandlungen vor Geridit, die Oeffent- 
lichkeit, die sich wiederum mit ihrer Person, 
ihrem Namen beschäftigen wird, was ihr im 
Innersten verhaßt ist. Und wenn das alles 
schließlich hinter ihr liegen wird, was erwar- 
tet cie dann? 

Wie anders wird sich alles gestalten, wenn 
sie die neue Daseinsmögiichkeit, die Luiz 
Gruber ihr mit offenen Händen und bereitem 
Herzen bietet, annimmt. Alle Sorgen, alle 

Kümmernisse, alle Bedrüdcungen des äuße- 
ren Lebens wird sie auf seine breiten Schul- 
tern laden. Mit tausend Freuden wird er Ihi 
alles abnehmen und Ihr den Weg In eine 
neue Welt an seiner Seite ebnen und ordnen 

Wie aber würde dieses neue Dasein nebL'ii 
ihm, mit ihm sein? Sie liebt ihn nicht, sie 
begreift, daß sie ihn niemals lieben wird. Ei 
ist ihr wert, sie schätzt ihn, hat warnn 
Freundschaftsgefühle für ihn. Aber mehr ist 
es nicht, nein, mehr wird es wohl nie sein 
Oder kann es in der Ehe vielleicht doch mehr 
werden? Soll sie den Schritt wagen? Ihre Her- 
zenseinsamkeit kann ihr auch dieser Mann 
nicht nehmen, aber sie wird nicht allein sein 
in Zukunft. Immer wird einer neben ihr sein, 
der ihr gut ist, der sie glüdtllch machen 
will, der sie liebt. Das ist ein großes Wort. 
Ein guter Gedanke. Ein wohltuendes, beinahe 
beglückendes Wissen. 

In IhreUeberlegung hinein bittet die erregtf, 
vor Spannung vibrierende Männerstimme: 
„Reden Sie ein Wort, Irmelin. Wenn es heute 
auch noch keine Entscheidung sein kann und 
soll, sagen Sie mir wenigstens ein einziges 
V/ort." 

„Sie haben mich überrumpelt, Lutz, Ich muli 
mich besinnen, mich — prüfen, ob ich Ihnen 
wirkiidi die Frau sein kann, die Sie haben 
wellen und verdienen." 

„Das lassen Sie nur meine Sorge sein, If- 
aielin. Ich weiß genau, was ich tue. Weiß, 
daß Sie nicht mit glücklichem, vollem Herzen 
zu mir kommen werden — aber wenn Sie nur 
kommen I Wenn du dich mir nur anvertrauen 
willst, süßes, geliebtes Mäddien, dul" 

„Ich glaube, daß idi es kann", versetzt sie 
sehr leise. Ist ergriffen, als sie das Leuchten In 
seinen Augen gewahrt, die Trohe, strahlende 
Veränderung in seinen Zügen. Es muß schö'.i 
sein, einmal nur geben zu können, sich selbst 
auszuschalten und zu beglücken, denkt sie, um 
Ihr unruhiges Herz mit seinen ungebärdigen 
Wünschen zu bpschwichtigen. Auch das kann 
Segen und Gnade sein. 
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Aber als» Lutz Gruber nun in Uberstömender 

Seligkeit beide Hände nacii ihr ausstreckt, als 
er aufspringt, sich über sie beugt, als sein 
Atem sie streift, sein Gesidit dem ihren ganz 
nahe ist, sein verlangender Mund sicJi ihrem 
nähert, da weicht sie zurück. 

Sie überläßt ihm wohl ihre Hände, die er 
mit Küssen bedeckt, aber sie wendet den Kopf 
zur Seite, als sie sagt: „Das soll noch keine 
Entscheidung sein, Lutz. Ich muß micih prüfen 
und besinnen. Ich habe noch kein Verspre- 
chen gegeben." 

„Nein, nein, seien Sie nicht so ängstlich, Ir- 
melin! Ich bin für heute zufrieden mit dem, 
was Sie sagten. Bin überselig, weil ich hof- 
fen darf, well eine Möglldikeit, mehr als 
das, die Wahrscheinlichkeit besteht, Sie für mich 
zu gewinnen. Wann, Irmelin, wann darf ich 
auf Ihre bindende Entscheidung hoffen?" 

„Bald", versetzt sie unruhig und versucht. 
Ihm ihre Hände zu entziehen. Aber er gibt 
sie nicht frei und bedeckt sie immer wieder 
mit Küssen. 

„loh denke sehr bald." 
Sie kann Ja gar nicht ungünstig, kann nicht 

anders lauten, nachdem sie ihr halbes Wort 
-schon gegeben hat, überlegt der Mann in 
starkem Glück. 

Und wahrend sie noch so nebeneinanderste- 
llen und Lutz die Hände der geliebten Frau 
gar nicht wieder loslassen will, wird plötz- 
i(h die Stille draußen im Treppenhaus durch 

lob.iafte Stimmen jäh unterbrochen. Das Auto, 
'•j'® "iten vorgefahren Ist, haben die beiden 
Menschen in ihrem Gespräch vmd ihrer Ur- 
•■egung überhört. Diese Stimme aber... 

..Rainevl" sagt r'rmeiin. Alles Blut weicht 
ihrem Gesidit. Sie wird weiß bis in die 

Lippen. 

„Das ist doch niclit möglich!" meint der 
Mann. 

Aber da wird nach kurzem Klopfen die Tür 
aufgerissen. Rainer Wehrt, noch im offenen 
Reiseulster, steht auf der Schwelle. Sein schö- 
nes, von der südlichen Sonne jetzt tiefge- 
brüuntes Gesicht, über dem ein Leuchten fro- 
her Erwartung, ein Lachen der Wiedersehens- 
freude gelegen hat, verdüstert sldi Jäh, als er 
die beiden Menschen so nah beieinander und 
Hand In Hand erblickt. 

Bei seinem Eintritt lösen sich diese ver- 
schlungenen Hände, fahren auseinander. Die 
Jtinge Frau, blaß, verstört, tief erbchrocken 
und ganz ohne Freude über das unerwartete 
Wiedersehen — wie es ihm scheint — wen- 
det sich ihm zu. 

Lutz Gruber sagt enttäuscht und ernüch- 
tert nur ein Wort: „Du?" 

„Ja, ichl Ich wurde anscheinend hier nicht 
erwartet," 

Er nimmt den Mantel ab und wirft ihn 
über einen Sessel. 

„Mir scheint beinahe, ich störe hierl Ihr 
seht midi beide an, als wenn Ich ein lästiger 
Eindringling wäre und nicht einer, der auf 
ganz natürlichem Wege in sein eigenes Haus 
zurüdtkommt." 

Irmelin bleibt noch Immer stumm. Lutz 
quält sich ein Lächeln ab und entgegnet: 
„Sprich keinen Unsinn, Hainer. Wir sind nur 
so sehr überrascht." 

„Dazu liegt kein Grund vor. Irmelin weiß 
genau, daß die Trennung auf dieser Reise ge- 
gen meinen Willen vollzogen wurde. Idi bin 
deinem Rat gefolgt, Lutz, bin wirklich an den 
Genfer See gefahren. Aber mit der Arbeit 
wurde es auch dort nichts. So habe ich denn 
jeden zweiten Tag angerufen, ob Irmelin 
helmgekehrt sei, und als ich gestern nachmit- 
tag mit meiner guten alten Anna sprach, da 
konnte sie es mir endlich berichten." 

„Idi habe gar nicht gemerkt, daß du an- 
gerufen hast, Rainer." 

Es sind die ersten Worte, die die tief ver- 
wirrte Irmelin spricht. Aiuäi Jetzt kann sie sie 
vor Herzklopfen und Atemnot kaum hervor- 
bringen. 

„Sie waren wohl gerade bei mir, Irmelin", 
meint Lutz. 

„Aber Anna hat mir auch nachher nichts 
davon erzählt." 

„Das sollte sie nicht. Ich wollte dich — 
überraschen, Irmelin. Damit du kein zweites 
Mal davonläufst." 

Er seufzt ein wenig. Er hat sich freilich 
diese Ueberrasdiung ganz anders gedacht. 

„Ich begreife nur nicht, wie du von gestern 
nachmittag bis heute schon hier sein kannst", 
wundert sich Lutz. 

„Das ist sehr einfach. Ich fuhr mit meinem 
Wagen gestern bis Basel, kam dort zwar mit- 
ten In der Nacht an, aber das störte mich nicht, 
denn ich konnte mich gut ausschlafen bis 
zur Abfahrt des Flugzeugs, das mich sehr 
schnell herbrachte. Der Wagen folgt mit der 
Bahn." 

So eilig ist es ihm gewesen, herzukommen. 
Irmelin empfindet es in frohem Schreck, Lutz 
in einem unbestimmten Gefühl von Aerger 
und schlechtem Gewissen. Rainer selbst kommt 
sich plötzlich ein wenig lächerlldi vor, daß 
er es gar nicht erwarten konnte, seine ihm 
In der Hochzeltsnacht durchgegangene Frau, 
die die Scheidung von ihm will, wiederzusehen. 
Anscheinend denkt diese kleine Irmelin Über- 
haupt an gar nichts anderes als an die end- 
gültige Trennung von ihm. Denn welchen 
anderen Zweck als die Beratung darüber 
kann ihr Zusammensein mit Lutz haben? 

Allmäh'lch Ist die Farbe in Irmelins zar- 
tes Gesicht zurückgekehrt. Der Mann sieht 
nun auch die Veränderung, dla mit Ihr vorge- 
gangen Ist. Sie wirkt erwachter, bev/ußter als 
vor fünf Wochen. 

Mehr noch als an dem letzten Abend, da 
sie ihm schon verwandelt schien. Die frisdie 
Luft des Schwarzwaldes, das viele Umher- 
streifen in den bergen hat sie gekräftigt. Er- 
holter und ein wenig gebräunt sieht sie aus. 

Er hat sich in dieser ganzen Zelt von dem 
Bild Jener entsdieidenden Nacht nicht frei 
machen können. Als sie Ihm bleich, zart, kind- 
licii und doch voll traulicher Entsdilossenheit 
gegenübergesessen und Ihm gesagt hat, daß 
sie von Ihm fort wolle, nachdem sie vor wo- 

nigen Stunden seine Frau geworden war. E* 
hat das Rätsel, das Irmelin für ihn geworden 
ist, nicht aus seinen Gedanken zu drängen 
vermocht. Der Zweifel, ob sie aus Liebe für 
ihn ihre Aussage gemacht oder — wie sie Ihm 
gestanden — wirklich nur aus Liebe für Alf, 
hat ihn unablässig verfolgt. Solange er Ihrer 
Liebe ganz sicher war, hat er sich nie mit 
ihrem Empfinden beschäftigt. Von der Stunde 
an, als er an ihrem Gefühl für ihn zweifeln 
mußte, war diese Liebe plötzlich für ihn das 
Wichtigste auf der Welt. 

Rainer wendet sich seinem Freund zu, sag» 
in etwas schroffem Ton: „Du hast mir bei 
unserer letzten Unterredung versprochen, 
Lutz, mit der Ueberlegung aller Schritte, die 
du für Irmelin und mic^ unternehmen willst, 
bis nach meiner Rückkehr und nach meiner 
nochmaligen Aussprache mit Irmelin zu war- 
ten. Ich begreife euer Zusammensein deshalb 
gar nicht." 

„Frau Irmelin ist gestern zu mir gekom- 
men, um meinen Rat zu hören. Ich habe mich 
völlig korrekt benommen. Sie wird es dir 
bestätigen. Auf meine Veranlassung, auf 
meine dringende Bitte Ist sie überhaupt erst 
In dein Haus zurückgekehrt, Rainer. Und ge- 
stern habe Ich ihr geraten, nichts vor deinem 
Helmkommen und einer zweiten Rücät- 
sprache mit dir zu beschließen und zu unter- 
nehmen. Ist es so, Frau Irmelin?" 

Sie nickte; „So ist es." 
_ „Dann bitte ich um Verzeihung, Lutz. Aber 
.ch begreife tatsächlich immer weniger, wenn 
es so ist, wie du sagst, was eure heutige 
Unterredung bedeutet." 

Nun Ist Lutz Gruber sichtlich befangen. „Die 
hatte — privaten Charakter, Reiner. Schließ- 
lich hast du mir doch wohl nicht untersagt, 
mit Frau Irmelin freundschaftlich zusammen- 
zukommen, nicht wahr?" 

Rainer wird blaß. „So ist das also", sagte er 
gedehnt. „Idi verstehe. Dann hatte ich doch 
das richtige Gefühl, hier zu stören." 

„Du störst natürlich nldit, Rainer", versetzt 
Innelln leise. Aber er hat schon seinen Mantel 
ergriffen und steht an der Tür. 

(Fortsetzung folgt) 

Es war ein Mensch 
Andreas schimpft auf seinen Deutschlehrer: 

„Sdion wieder hat er mir unter meinen 
Klassenaufsatz geschrieben, er wäre nicht le- 
bendig genug. Ja, soll Ich denn einen Krimi- 
nalroman schreiben, damit es Ihm endlich 
spannend genug Ist? Was soll Ich denn 
machen?" 

„Ich will dir einen Kniff verraten: Lasse 
Menschen In deinem Aufsatz auftreten, lasse 
sie sprechen, handeln, Ihre Gedanken und 
Gefülile äußern. Das madit die ganze Sache 
lebendig, das findet Interesse." 

„Soll Ich denn dazu Menschen erfinden wie 
ein Dichter Im Roman oder Drama?" „Du 
mußt nur auf die Personen In deiner Um- 
gebung achten, sie beobachten, dann brauchst 
du gnr keine zu erfinden." 

Es Ist schon so: Für andere Mehschen hat 
der Mensch Immer noch Interesse, auch In un- 
serer tedinlslertün Well Ein lebendiger Mensch 
ist Ihm Immer noch viel Interessanter als die 
komplizierteste Maschine oder ein brennen- 
des Problem Wer von uns hat sich noch 
nicht dabei ertappt, daß ein spannender Ro- 
man, ein Fernsehspiel Ihn mehr gefangen 
nahm als eine tiefschürfende Abhandlung, ein 

^LiWaq 
Am Waldessaume träumt die Föhre; 
Am Himmel weiße Wölkchen nur; 
Es ist 80 still, daß Idi sie höre, 
Die tiefe Stille der Natur. 
Rings Sonnenschein au] Wies und Wegen, 
Die Wipfel stumm, kein Lüftchen waOi, 
Und doch, es klingt, als ström ein Regen 
Leis tönend auf das Blätterdach. - 

Theodor Fontane 

prublemgeladener Aufsatz? Wer aldo eine Bot- 
schaft zu verkündigen hat, die alle angeht 
und alle erreichen soll, tut gut daran, wenn 
er lebendige Menschen zeigt, wie sie denken, 
handeln und reagieren. Wir haben dafür ein 
Beispiel, ein Vorbild, das aUes überragt: Es 
sind d<e Gleldinlsse Jesu. In Ihnen begegnen 
uns Mensdien wie du und Ich. Sie clnd nadi 
zwei Jahrtausenden noch taufrlsdi und wer- 
den nie veralten. Ganz knapp und prägnant 
wird von ihnen erzählt: „Ein Mensch hatte 
zwei Söhne „Es war aber ein reldier Mann, 
der kleidete sldi mit Purpur und köstlicher 
Leinwand und lebte alle Tage herrlldi und 
in Freuden." „Es war aber ein Armer mit 
Namen Lazarus .." „Es gingen zwei Menschen 
hinauf In den Tempel zu beten .. .** „Es war ein 
Mensch, des Land hatte wohl getragen .. 

Der Mensch, unser Zeltgenoase, interessiert 
sich also noch für den anderen Menschen. 
Er erwartei mit Spannunij die Fortsetzung des 
Zeltungsromans, er sitzt wie gebannt vor dem 
Fernsehschirm, um mitzuerleben, was andere 
Menschen fühlen, handeln, sprechen, denken, 
wie sie Heben und leiden. Aber daß die Frau 
von Herrn B., der eine Etage unter Ihm 
wohnt, schon seit vier Wochen Im Kranken- 
haus Hegt und Herr B. größte Sorgen hat, 
weil er nicht weiß, wie es weltergehen soll, 
das merki der Interessierte Zeltgenosse nicht. 
Dijfi er sicli für die Menschen im Spiel und 
In der Literatur interessiert, ist recht und gut, 
aller sclirelbt dap Leben nidit die Interes- 
santesten Romane? Woran mag es liegen? 
Liegt es daran, daß er sich fürchtet, sein 
Interesse an den Menschen der Umwelt könnte 
als Neugier. Anbiederung oder Aufdringlich- 
keit ausgelegt werden? Oder liegt es daran, 
daß das Interesse an den Personen Im Ro- 
man und Spiel Immer unverbindlich bleibt, 
das Interesse an Menschen der Umwelt aber 
etwas von Ihm fordern könnte? 

fJer christliche Glaube kermt ein beherrschen- 
des Wort Es heißt: „Der Nfichste" Der Nächste 
kann nie eine Romanfigur sein oder die Rolle 
eino.s Rch^Hi.splolers, sondern der Ntidiste Ist 

Oer Wohnungsnachbar. ArbeitKKonege oaer 
ein Famnienmltglled 

Ueberau hört man, daß das Verhältnis der 
Eltern zu Ihren heranwadisenden Kindern 
sdiwlerig geworden sei. Zwischen Vätern und 
Söhnen klappt es nicht mehr, dl© Kinder 
gehen ihre eigenen Wege, wollen sldi den 
Eltern nldit anvertrauen, die Eltern haben 
nicht den Kontakt zu Ihren Kindern. Viel- 
leidit sollte man den Eltern raten, ab und 
zu einmal den Femseher abzusdialten oder 
einen Theaterabend ausfallen zu lassen und 
dafür einmal einen Abend mit dem Sohn 
oder der Toditer zu verplaudern. 

Frau A. hal den Verdacht, daß ihr Mann 
allzu großes Interesse an einem Mädchen hat, 
das im gleichen Betrieb wie Ihr Mann be- 
schäftigt Ist. „Sagen Sie, Frau A., In welcher 
Abteilung, an welchem Arbeitsplatz schafft 
denn Ihr Mann?", frage Ich. 

„Darüber hat er noch nicht mit mir ge- 
sprochen. Ich habe ihn auch nicht gefragt. 
Ich weiß nur, daß er dort gut verdient." 

„Dann braudit sidi Frau A. auch nicht zu 
wundern, daß es so gekommen Ist. Die Welt, 
In der Ihr Mann den Tag verbringt, seine 
Arbeitswelt, ist Ihr fremd geblieben. Für die 
Fragen, die mit seiner Arbeit, seinem Beruf 
zusammenhängen, hat sie kein Interesse ge- 
zeigt. Wenn er zur Arbeit ging, ging er für 
sie „in die Fremde". 

Natürlich soll Herr A. damit nicht ent- 
schuldigt werden. Was hier der Frau zum 
Vorwurf gemacht wird, trifft in so und so 
viel Füllen umgekehrt auch auf die Männer 
zu. 

Interesse, das wir füreinander haben, ver- 
bindet uns. Zu solchem Interesse gehört, daß 
wir zuhören können. Das Ist eine Kunst, die 
uns allen weithin abhanden gekommen Ist. 
Was sind wir für schlechte Zuhörerl Was 
wir dem andern zu sagen heben, wovon wir 
Ihn überzeugen wollen, das wissen wir genau. 
Aber auf ihn zu hören, dazu fehlt uns die 
Geduld, die Zelt, kurz — das Interesse. Man 
sollte sich selbst zum Beispiel einmal in 
seinen Prlvatbriefen kontrollleren. Wer kann 
heute nodi richtige, gute Briefe schreiben? 
Briefe, in denen man eingeht auf die Ge- 
danken, Fragen, Anregungen des Partners 
aus dessen letztem Brief? Unsere Briefe 
ähneln vielfach Gesprächen, wie sie oft In 
der politischen Sphäre gehalten werden: Jeder 
will dem anderen etwas beibringen; in sei- 
nem Eifer aber macht man sich nicht die 
Mühe, vorher auf Ihn zu hören. „Was du mir 
sagen willst, das kenne Idi sdion lange, In- 
teressiert mich nicht; dafür verlange ich 
aber, daß du auf mich hörst." 

„E.': war ein Mensch", klingt es aus den 
Gleichnissen des Zimmermannes aus Naza- 
reth zu uns herüber. Ein Mensch ist da, der 
dir irgendwo begegnen kann. Im Nächsten 
bejzecnet dir Gott. 

Was der Mensdi in sich trägt 
Aphorismen von Eduard Spranger 

Die menschliche Persönlichkeit erreicht 
ihren Gip/el nur in der Liebe. Sie gewinnt, 
indem sie sieh hingibt. Sie toird Einheit, indem 
sie in die Ztiielelniofcelf eintrtt. 

* 
Das Znitaller gewaltigster Entdeckungen 

blühte nicht, als Amerika und Australien 
entdeckt wurden, sondern als der Mensch in 
der schweigenden Stille seines Inneren das 
für ihn Entscheidende fand. 

*■ 
Jeder übertriebene Idealismus wird durch 

das Eigengewicht der Dinge korrigiert. Wir 
leben auf dem Boden bedrängender Wirklich- 
keit und müssen auch unsere Ideale auf ihm 
anpflanzen. 

Camping auf einer sdimalen Landzunge l oto: Jorde 

„Die Frau sei möglichst unerfahren .. 
Inderinnen gegen alte Ehesilten 

Unter den jungen Inderinnen Südafrikas 
gilrt es. Sie begehren gegen die überlieferte 
Heiratspraxis auf, welche Eltern und Mann 
alle Rechte gibt, dem Mädchen das der selb- 

Spritzige Gedanken 
Nicht selten ist eine weibliche Knie- 

scheibe die Drehscheibe männlicher Ge- 
danken. 

Frauen flirten aus demselben Grund, 
aus dem Spanier trainieren: um in 
Hochform zu sein, wenn es ernst wird. 

Nicht luenißc Männer sind nur des- 
halb verheiratet, weit sie sich einbilde- 
ten, einen Flirt genau so schnell wie- 
der beenden zu können, wie sie ihn an- 
gefangen haben. 

Wenn eine Frau um einen Mann 
kämpft, dann hat sie nur ein Ziel: sich 
zu ergeben. 

Ein Gentleman ist ein Mann, der es 
einer Frau möglich macht, ohne Gewis- 
sensbisse auch einmal keine Lady zu 
sein. 

stHndlgen Partnerwahl aber vorenthält. Auch 
die jungen Manner wellen sich nicht mehr mit 
einem Mädchen verheiraten lassen, welches 

die Eltern ausgesucht haben. Das Durdi- 
schnittsalter der Inderin bei der Heirat ist 
16, das des Mannes 20. Mit 14 kommt das 
Mädchen aus der Sdiule und bereitet sich 
zwei Jahre auf den Ehestand vor, lernt Kochen, 
Nähen und .Schneidern. 

75 Prozent der Ehen unter mohammedani- 
schen Indern — bei den Hindus geht es etwas 
gelockerter zu — verlaufen nicht glücklidi, 
weil die Partner nicht zusammenpassen. Da 
der Mann mehr Redite hat als die Frau, sucht 
er Trost bei anderen Frauen oder läßt seine 
Wut an der aufgezwungenen Gattin aus. Aus 
amerikanischen und europäischen Filmen weiß 
er, daß man in anderen Ländern dem Wunsch 
des Herzens folgt. Sdieidungen sind trotzdem 
seilen. Die gesdiledene Inderin kann nur noch 
einen alten Mann oder Witwer heiraten. Für 
einen jüngeren werden die Eltern niemals 
eine Geschiedene aussuchen. 

So zurückgezogen die minderjährige Inde- 
rin im Elternhaus lebt, so sehr bietet man 
sie an, wenn sie einmal 25 Jahre alt und 
noch nicht verheiratet ist. Die Mäddien, welche 
auf den Straßenterrassen und in den Gärten 
indischer Häuser sitzen und im Vorbeigehen 
„besichtigt" werden können, gehören die- 
ser Altersgruppe an. Ihre Heiratschancen sind 
gering. Auch für sie kommen nur geschiedene 
oder ältere Männer in Frage. Nadi indischer 
Vorstellung muß die Frau möglichst jung und 
unerfahren sein, um dem Mann zu gehorchen. 
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Eigene Kirche nur für 

kleine Kinder 
Uebci «hn Jahre sind es jclzt her, daß ein 

Junge aus einem Vorort von Los Angeles 
eine Idee hatte. Et wollte eine Kirche bauen, 
die nur für Kindel gedaclii war, zu der sie 
regolmSUlg komnuen und sldi treffen Itonnten, 
um zu singen, zu beten und et'.,-.!' über 
Christus zu erfahren 

Heute ist dieser Wunsdi Wirl<lid)l<cit ge- 
worden, An Samstag- und Sonntagnachmit- 
lagen holt der 24jiihrige Cieistliclic Stanley 
Libbey seinen alten Bus au,> der Garage und 
fährt mit seinem jüngeren Bruder Donald 
und wenigstens einei seiner Schwc^iern In I 
die Machbarschaft, um <:einr iOpine Kongre- 
gation zusammenzuholen. 

In Zweierreihen sitzen dio Kinder auf ihren 
Stühlen, die zum Altar ausgerichtet sind, 
Natürlicli darf aucli das alte Klavier — an 
Stelle der Orgel — niclit fehlen. Ein Neun- 
liihriger verteil! die Gesangbücliei und dann 
beginnt das, was man mehr als versliindnis- 
vollen Religionsunterriclit denn als Gottes- 
dienst bezeichnen l<önnle. 

Stanley Libbey, ein ordinierter Geistlicher, 
hall die Predigt, einfach, verständlich und 
lehrreich. Kirchenlieder werden mit Stimm- 
aufwand und Begeisterung gesungen, Gebete 
kniend ausgeführt. Dann wird meistens ein 
Bibelquiz gespielt, bei dem für die besten 
Antworten die meisten Punkte verteilt wer- 
den. Fragen wie „Wer taufte Jesus?" oder 
..Wer war der erste Mann?" werden mit Auf- 
merksamkeil gehört und beantworfet. 

Fast immer hat das eine oder andere Kind 
jemanden, dem es ein besonderes Gebet wid- 
men möchte. Deshalb versäumt Libbey nie 
zu fragen, wem die Kinder ihr Gebet heute 
widmen möchten, .lohnny, 8 Jahre alt, wollte 
„für meine Tante, die herzkrank ist" beten 
und Mary schließt den kleinen Michael in 
ihr Gebet ein, „der sich vergangene Woche so 
verbrannt hat und nun im Krankenhaus 
liegt." 

Alle Wünsche werden in ein verständnis- 
volles einfaches Gebet eingeschlossen, das 
Pastor Libbey zusammensetzt und dem er I 
eine sehr kurze Predigt von eindringlicher I 
Einfachheit folgen läßt. Immer wieder stellt i 
er zum Schluß die Frage: „Wißt ihr, daß j 
Jesus in euren Herzen ist?" und erhall ein | 
lautes „Ja" zur Antwort. „Und wieso wißt • 
ihr das?" fragt er dann. „V/ell er mir mit 
der Bibel geholfen und uns alle gesund und ! 
sidier hierher gebradit hat!" Dann werden i 
nodi ein oder zwei Lieder gesungen und zuni | 
Schluß wird gebetet. ] 

Den be.sonderen Abschluß bildet draußer. 
vor der kleinen Kirdientür das Solo auf zwei | 
Trompeten gleichzeitig von Ester Libbey, det j 
Schwester des Pastors. 

Diese Kinder-Kirdie ist ein durdiaus teste) 1 
Be.standteil des täglidien Lebens im kleinei. j 
El Monto. Vorort von Los Angeles, geworden, j 
Und die Eltern sehen es gern, wenn ihre | 
Kinder zum Pastor Libbey gehen, denn ei | 
bietet ihnen etwas, das die „Erwachsenen- i 
Kirche" nicht geben kann: Verständnis füi i 
kindliche Nöte. und ein Eingehen auf ihre j 
Vorstellungskraft. 

Anschließend klettert die kleine Geaeh , 
tchaft wieder in den alten silberfarbenen Bus. ' 
um nach Hause ßebrncht zu werden. 

Jan Hertog und die russischen Trawler 

Eines Tages faßte Jan Hertog Mut und 
hielt mit dem Boot auf einen der russischen 
Trawler zu, die draußen in der Alexander- 
bucht lagen. Er hatte frlsdie Fisdie dabei und 
wollte sie den „Moskowitern" anbieten, denn 
deren Sdileppnetze waren in den drei Wochen 
nicht ins Wasser gekommen. Jan Hertog war 
das unfaßbar. Entweder fischt man oder bleibt 
zu Hause, meinte sein einfältiges Gemüt. 

Die Rußkis empfingen ihn nicht mit Ma- 
sdiinengewehrsalven. Auf Deck waren nur 
ein paar Miinncr. Jan brüllte und wies auf 
seine Fisdie. Die Russen schüttelten die Köpfe, 
Dann holten sie einen, der etwas Englisch 
verstand und den Korb annahm. Obwohl Jan 
nicht an Bord durfte, entspann sich eine 
Unterhaltung. Der Südafrikaner wollte wis- 
sen, wie der Fang gewesen wäre — er hielt 
die Frage für sehr diplomatisch. Der Rus.se 
rief etwas Unverständliches. Dann zeigte Jan 
auf die dicken Schläuche, die über Backbord 
hingen: „Wasser...?" 

„Yes, waler!" grinste der Russe. Jan be- 
gnügte sich damit. Es hätte keinen Zweck ge- 
habt, sich zu erkundigen, warum das einge- 
pumpte Seewasser auf Steuerbord wieder 
hinaus lief. Jan hielt das für etwas Kommu- 
nistisches, also Unbegreifliches. 

Heute weiß Jan Hertog, warum die Ruß- 
kis seit 1959 drei Jahre lang Wasser aus 
der südafrikanischen Alexanderbucht in ihre 
Schiffe pumpten und wieder in die See 
plätschern ließen. Mit dem Wasser kam Sand 
aus der Tiefe, und mit dem Sand Diamanten 
— Alluvialdlamanten, wie sie müheloser nicht 
gewonnen werden konnten. Schon seit 55 Jah- 
ren wußte man, daß Dipmanten im Seesand 
an der Küste zwischen Hondeclip Bay und 
Lüderitzbucht vorkommen, und hatte sie her- 
ausgesiebt. Daß die reinsten Steine aber in der 
See lagen, hineingeschwemmt als Produkte 

Drei Jahre unbemerkt Diamanten gepumpt 
einer urzeitlichen vulkanischen Diamanten- 
schmiede längs der südwestafrikanischen 
Küste, das war nur den Rus.'^en bekannt 
gewesen. 

In Kapstadt wird erzählt, ein ehemaliger 
Farmer aus Deutsdi-Südwestafrik:i habe vor 
dem ersten Weltkrieg Diamanten mit einehi 
Eimer aus dem Seebett geholt. Er wäre dann 
in russi.schc Gefangenschaft geraten und hätte 
davon beriditet, worauf die Russen gute 
40 Jahre später die Geschichte nachprüften 
und bestätigt fanden. Aber das läßt sldi kaum 
feststellen. Jedenfalls kam man in Südafrika 
erst nachträglich auf den Sinn der Wasser- 
pumperei und gründete schnell eine interna- 
tionale Ge.sellsdiafl, welche die unter.seeischen 

Diamantenfelder ausbeutet, die Southern Dia- 
mond Corporation. 

Sie wird mit den immer nr^Ji aktiven Rus- 
sen einen Strauß ausfechten müssen. Sie 
saugen außerhalb der Dreimeilenzone Seesand, 
und gerade hier liegen infolge strömungs- 
technischer Bedingtheiten viele Steine. Die 
Südafrikanische Union wird in Kürze ihr 
Hoheitsgebiet auf die Zwölfmeilenzone aus- 
dehnen — wegen der Diamanten. Dann kön- 
nen sich Komplikationen ergeben. Die SDC. 
erwägt, Diamantenfi.scher-Schutzboote aufzu- 
kaufen. Man hat ja erlebt, daß sich Staaten 
wegen des Fi.schfanges in der Zwolfmeilen- 
zone in die Haare gerieten. Edelsteine sind 
ein noch heißeres Eisen. 

„Molemen" bekommen leicht Schnupfen 
Die Eis-Stadt unter dem Polareis 

„Wir trinken Wasser, das zur Zeit Christi 
Iiis Schnee vom Himmel gefallen ist, wir 
sägen täglich mit Motorsägen die Häuserfron- 
ten unserer lebenden Straßen glatt und be- 
kommen den Schnupfen, wenn ein neuer Be- 
sucher aus den USA eintrifft." Das erzählte 
mir einer der 140 G. I.s, welche in der „Eis- 
Stadt", dem amerikanischen Luftwaffenstütz- 
punkt Thüle auf Grönland, stationiert sind. 
Er fuhr für 6 Wochen zur Erholung nach 
Florida. Hinterher beginnt für ihn wieder das 
eintönige Leben 45 Meter unter der Oberliäche 
des Polareises. Eintönig ist es, aber auch kom- 
fortabel und atombombensicher. Das ging aus 
den vorsichtigen Worten des Soldaten hervor. 
Er durfte nicht viel erzählen, denn die von 
der Engineer Arctic Task Force geschaffene 
Anlage ist „top secret". 

1400 Internierte in Mozambique 
Portugiesische Repressalie für Goa 

Südafrikas Inder sind über das Schicksal 
von 1400 Landsleuten beunruhigt, welche seit 
Dezember 1961 in einem Lager bei Lourenco 
Marques in Portugiesisch-Ostafrika in Inter- 
nierung leben. Ihre Verhaftung stellt eine 
Repressalie Portugals gegenüber Indien dar; 
Li.s.sabon will erreichen, daß Indien es den im 
eroberten Goa lebenden Portugiesen und In- 
dern freistellt, die frühere Kolonie zu ver- 
lassen. Portugiesische Verhandlungsangebote 
sollen bisher keinen Erfolg gehabt haben. 

Bei der Internierungsaktion machte die 
Verwaltung von Mozambique einen Unter- 
schied zwischen den in Ostafrika geborenen 
Indern, weldie die portugiesische Staatsan- 
gehörigkeit besitzen, und Einwanderern. Nur 
diese wurden verhaftet. Das führte teilweise 
zur Trennung von Familienangehörigen. Die 
Eltern wurden festgesetzt und konnten sich 
nicht mehr um ihre Kinder kümmern. We- 
nigen Indern gelang die Flucht. Alle In- 
ternierten sind enteignet worden. Ihr Vermö- 
gen und Grundbesitz soll zur Wiedergutma- 

cl.ung der von Indien verursachten Schäden 
am portugiesischen Eigentum in Goa dienen. 
Während anfangs die Internierten von Ver- 
wandten besudit werden konnten, wurde die 
Sprecherlaubnis aufgehoben, als sich im Camp 
Sabotageakte ereigneten. Reiche indische Ge- 
schäftsleute müssen niedrige Arbeiten ver- 
richten. 

Krähen stehlen Golfbälle 
Die englischen Golfclubs verzeichnen Mas- 

■:cndiebstähle von Golfbälien durdi Kiäheii 
und Möwen Auf einem Golfplatz bei London 
stahl eine Saatkrähe an einem Tag neun 
Golfbülle. Bei Hampton Hill wurden Krä- 
hennester gefunden, die zusammen nicht we- 
niger als 200 Golfbälle enthielten Sie Gehör- 
ten Mitgliedern des Fullwell "Golf Clubs und 
waren im Verlauf weniger .lahre zusammen- 
gestohlen worden Auf den Plätzen an der 
Küste sind Möwen auf die Bälle aus Bei 
Dunsky schnappte eine Möwe einen Ball, 
trug itin ehi .Stück fort und ließ ihn fallen. 
Er land( te im nächsten Schlagloch. 

Die 200 Einwohner zählende ,,Eis-Stadt' 
lebt von einem Atom-Reaktor, welcher für 
Wärme, Elektrizität und Wasser sorgt. Es 
wird durch Sdimelzen des Polareises gewon- 
nen. Die G. I.s behaupten, daß die verschie- 
denen Eisschichten als Wasser unterschied- 
lichen Gesdimack haben — je tiefer man 
.sdimilzt, desto besser schmeckt es. Augen- 
blicklich trinken sie 1900 Jahre altes Eis. Es 
kommt mit Eiswürfeln aus großen Refrigera- 
toren gekühlt auf den Tisch, weldie in der 
Mammut-Eishöhle selbstverständlich ebenso 
wenig fehlen wie die taghelle Neonbeleudi- 
tung der „Mainstreet". 

Sie ist 500 Meter lang und besitzt wie die 
meisten anderen unterirdi.sdien Straßen elek- 
trischen Straßenbahnverkehr. Täglich rattern 
an den „Gebäuden" (Eisblocks) die Motor-, 
sägen. Das Eisgesdiiebe ist in 30 bis 50 Metei 
Tiefe so stark, daß die Hauptstraße inner- 
halb von 10 Monaten auf die Hälfte ihrer 
Breite zusammengepreßt würde, falls man 
nicht immer wieder das nachdrüdtende Eis 
abhobeln würde. Unter der Eisbewegung lit- 
ten anfangs auch die eingebauten Unter- 
künfte, Vorratskammr>rn und Anlagen, bis 
man einen Beheizur. .eg fand, welcher die 
festen Kasematten \om Geschiebedruck iso- 
liert. 

Dio amerikanische Air Force tut alles fm 
ihre „Maulwurfsmensdien", wie sich die 200 
Wissenschaftler und G. I.s des Stützpunktes 
nennen. Jedes Schlafzimmer hat flicßondes 
Heiß- und Kaltwasser, Radio, Bad und Möbel. 
Man kann ins Kino gehen oder Tischtennis 
spielen. Es gibt eine Bücherei, Gottesdienste 
und Telefon — kein militärisciies Fernspredi- 
netz wird so sehr zum „Quasseln" mißbraucht 
wie das der „Eis-Stadt". Die isolierten „Mole- 
men", die nur selten nach oben in die ark- 
tische Kälte gehen, haben ein großes Mit- 
teilungsbedürfnis. Trotzdem ist man über die 
wenigen zugelassenen Besucher nicht erbaut. 
Sie bringen meistens Sdinupfen- oder Erkäl- 
tungsbaktcrien mit. Hinterher laufen die durdi 
die keimfreie arktische Lütt vbrwöhnten Na- 
sen doppelt so stark, weil der Körper .seine 
Immunisierungskraft verloren hat. 

Wir stellen sofort oder später ein: 

Frauen und Männer 

zur Bedienung unserer vcllautomafischen Spritzgußmaschinen 
im Wethsel-Scbicht-Betrieb. 

Arbeitszeit von 5.30 Uhr bis 14.30 Uhr und von 14.30 Uhr 
bis 23.30 Uhr, (gute Verdienstmöglichkeiten durch Leistungs- 
Lohnsystem). 

Versandarbeiter 

Arbeitszeit von 7.30 Uhr bis 17.15 Uhr. 

Materialaufbereiter 

zuverlässiger Mann mit Verantwortungsgefühl. 

Raumpflegerinnen 

zur Pflege unserer Verwaltungsräume, auch in Früh- oder 
Abendbeschäftigung. 

Bewerbungen baldigst erbeten an unsere Personalabteilung. 

GMBH. 

Fabrik für Kunststofferzeugnisse 

Sprendlingen, Frankfurter Str. 135, Telefon 66555 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 

Hilfsarbeiter 

Riegelhof & Gärtner 
Blechwarenfabrik 
Inh.: Walter Hinrichs 
Langen. Moselstraße 11 

Tüchtiige 

Maler 
und 

Weißbinder 
bei gutem Lohn stellt sofort ein 

Rudolf Böhm & Sohn 
Baiidokorailon - Zimmerstraßc 16 

Dressler Spannbeton GmbH & Co. KG 

Dreieichenhain, an der Trift 

Wir bauen an der B 3 zwischen Langen 
und Sprendlingen ein Spannbetonwerk 
nach den modernsten Gesichtspunkten. 

Wir bieten angenehme Arbeitsbedin- 
gungen und gute Bezahlung für die 
Belegschaft, 

Wir stellen noch ein: 

Für das Chefbüro 

1 zuverlässige Sekretärin 

Bauzeichner - Techniker 

) 

Vorarbeiter, Beton-Facharbeiter 

Maurer, Zimmerer, Eisenbieger 

Schlosser, Elektriker und Helfer 

Zu Ostern 1963 

2 Autoschlosser-Lehrl. 

1 Tanklehrling 

1 kaufm. Lehrling 
männlich oder weiblich 

stellt ein; 

AUTOHAUS SCHROTH 
OPEL-HÄNDLER 
Langen (Hess.) — Darmstädter Straße 52 
ESSO STATION 

<• • t • • • >1 

■ i 

Helle Schlafzlmnier sind modern 

Dieses freundliche Schlafzimmer hat eine ganz besondere Note durch den 
weichen, hellen Farbton der fein pigmentierten Esche von zarter Struktur. 
Es isi hochwertig verarbeitet und sehr elegant in der Linienführung. Jedoch 
ob hell oder dunl<el, ob einfach oder kostbar - bei uns finden Sie immer 
ein Schlafzimmer nach Ihren Wünschen. 

Sonntag, den 22. Dul! 1962, ist unsere Möbel- 
Ausstellung V. 14-18 Uhr zur Besächtigung geöffnet. 

rc«; 

NEU.ISENBURO . FRANXFURTM S»ASSI 

Sl im Mdb«t(io< — Talafoit U M und 61 M 

Auch an Private 
Alle Schreibmaschinen 
RAchenmaschinen — Diktiergeräte 

Vervielfältigungs-Apparale 
^ Neu ab 160.- 

alt ab SO.« 
TZ ab 10.- 
Afiz.ab 10.- 
Neuwertige 
sehr billin 

Günther Schmidt KG, Ffm. 
Kaiser8lr.79 (Vom Hbr. 2. Haus rectits) 
'i —18 durchgehend • Sa. geschlosse"" 

Wenn Sie in Sprendlingen einen angenehmen Arbeitsplatz 
suchen, dann kommen Sie bitte zu uns. Wir haben zur Zeit 
noch folgende Arbeitsplätze bei guter Bezahlung frei: 

1 Fakturlstln 

5 weibliche Arbeltskräfte 
für Warenkontrolle (Stoifwickelei) 

1 Lagerist 
für Kemdenstoff-Verkaut 

1 weibliche Kraft 
für djis Spitzen-Musterzimmer 

1 Putzfrau 

Wir bieten: Fünf-Tage-Woche |und gutes Kantinenessen. 

ßamlfi. fty T E X T I L F A B R 1 K 

Sprendlingen. Siemensstraiie 55 

Kredite für Jedermann 

schnell, unbürokratisch und diskret. 
0,4"/n Zinsen ip. M. 

^tanz Sthlauti " langen, Bahnstr. 39 
Büro/.eit: Montag — Freitag IV.uu — ÜI.IID Uhr, 

Samstag 10.00 l.l.OIJ Uhr 

"junior" 

rasch u. prel^» 

IlCteU 

lüfvvii 

2 Tag« 

Anzug . 

Kostüm DM 4,aU 
gereinigt 

Filiale Langen 
BahnstraBe 1X2 

Wir suchen für einen unserer Mitarbeiter 
öine 

2-3-Zimmer-Wolinung 
Mietvorauszahlung möglich. 

Angebote erbeten an: 

D E S C O 
Langen, Pittleretraße 46 
Tel. 2157 und 3234 

Wollen Sie an dem stetig wachsenden Aufstieg unseres be- 
kannten Unternehmens teilnehmen? 

Wir stellen laufend 

Angesielite, sowie haupt- u. nebenberaflichs Hltorbeiter 
ein, die eine interessante und 
erwartet. Einarbeitung und 
erstklassige Fachkräfte wird 
keiten sind vielseitig gegeben 
Geboten wei-den Festbezüge, 
Zwecks Vereinbai-ung eines 
Ihre Zuschrift unter Nr. 1026 

vielseitige Außendiensttätigkeit 
laufende Untei-stützung durch 
gar.-jntiei-t. Aufstieg.smöglich- 

Erfolgsprämaen und Spesen. 
Besuchstermins erbitten wir 

an die Langener Zeltung, 

Bonlour 

wertvoller, herb-rassiger Fruchttrunk 

PÜb 

pSlu 

Jung seinundjung bleiben ist wundervoll. 
Das Leben bietet so viele Möglichkeiten 
dazu. Wichtig ist nur, die besten Dinge 
auszuwählen und sie richtig zu genießen. 

ist ein herrlicher Genuß für den aktiven 
Menschen unserer Zeit. In PITU ist Ju- 
gend, ist Leben und Gesundiieit. Ver- 
suchen Sie, wie gut es ist. 

Au revoir pSio auf Wiedersehen bei Ihrem LebensmMlolhändler und bei Ihrem Cnsiwirlf 

Wichtiger Hinweis für Gastronomie und Elnzelhandttlpi tu liefert Ihnen die Firma: 

Birth KG., GstränlcegroBhoidlung - Langfn / Hessen - Telefon 2t 23 



DELIKATE USA- RUNDKORN- 

Hähnchen Reis 

saftiges, zartes Fleisch weichkochend 

bratfertig 

500 g IlO 

1000-g- 

Pockung .95i 

KONSUM kaufen kluge Kunden 

HAND- und MOTORRASENMÄHER 
Schleif- und Reparaturwerk 

Vertraglicher Kundendienst: 
Abner, Brill, Wolf, Toro, Jacobsen, 

Blasator, Sabo, Gutbrod 
HARTMANN. NEU-ISENBXJRG 
Spessartstraße 11, Tel. 712/8454 

Annahmestelle: LANGENER SAMENHAUS 
Fahrgasse 21 — Tel. 36 48 

Sommerfrische vor der Haustüre 

Ferien daheim, Rulle und reine Luft - da« alles kön- 
nen Sie als Eigenheimbesitier haben. Für dieses Ziel 
lohn» es sich zu sparen. 250000 Familien haben es 
durch Wüsfenrot schon erreicht. Je eher Sie mit Bau- 
sparen beginnen, desto früher worden auch Sie im 
„Eigenen" wohnen. Wie Ihnen Wüstenrot und der 
Staat dabei helfen, erfahren Sie durdi 

Beilrksl. F. R. Koller, Offenbach, Wlesenstr 11, Tel. 84304 
Sprechzeit In Langen: Langener Volksbank, Ecke Bahn- 
straße und Frledrichsitaße Montag und Donnerstag 
Nachmittag. 

OrSBte deutsch« Bausparkasta 

Wüsten rot 

Erwin Krewer 
Immobilien (RDM) 

Das Immobllicngeschält Ihres 
Vertrauens 

sucht laufend im Auftrag von kapital- 
kräftigen Intere.ssenten aus Behörde, 
Wirtschaft und Industrie 

Häuser, Grundstücke, Wohnungen 
V. 2-5 Zimmer in Langen u. Umg. 
Unverbindliche Beratung. 

Dem Verkäufer / Vermieter entstehen 
keine Kosten. Bitte senden Sie Ihre An- 
gebote od. rufen Sie uns an Ffm. 293451. 

Erwin Krewer, Immobilien (RDM) 
Frankfurt/Main, 
Große Friedberger Straße 1—5, Telefon-Sammel-Nummer 293451. 

Bürozeit v. 8 — 18 Uhr. 

GIGEN\ 
U N 

Verkiesvlung 
gegen; 
Aufsteigende 

Mapuerwerksfeuchte 
Feuchte Keller 
Wassereinbrüche 
Milch-, Essig-, Huminsfture 
Abwässer aller Art. 

Bestens bewahrt In: Schwimmbassins, Aufzugsschachten, 
Tunnels und Stollen. 

MÖLLER & RIEDEL - Darmstadt 
Ehretstraße 8 - Tel. 7 48 72 

□ H||. idnii. Msikeiiw.siw. su». DM 5,—. Luiuf 7,5«. Oold 10,~ Sortiment: ID. Sl., ID.Lv., IB. 
e. DM 7,50. Rtitlih. IntertJi. Prri». «erden jeder Send, beiget. aidinliop, Atl. PM Etemen 1, Fam 1615 

FAHRSCHULE 
HERBERT SCHWARZ 

Langen/Hessen, Nordendstr. 11, Tel. 348» 

Anmeldung erbeten: 
Taglich von 16.30 —18.80 Uhr 
samstags von 14.00 — 16.00 Ulir 

Modem eingerichteter Lehrraum 

Wir suchen 

Mechaniker 

für Reparaturen von Auszeichnungsmaschinen, 
und für unsere Druckerei-Abteilung 

weibl. Hilfskräfte 

und einen 

jungen Packer 
für leichte, angenehme Arbeit. 
5-Tage-Woche, gute Bezahlung. 

Karl Gronemeyer KG 
Druckerei und Druckmaschinenbau 
Mörfelder Landstraße 35, Telefon 2107 

Für imsere Abtedlung Fußbodenbau suchen wir in 
Dauerstellung eine 

Bürokraft 

(männlich oder weiblich) 

Bezahlimg nach Vereinbartmg. 

Bewerbungen an unser Büro 

Schröder & Oi-irlein 
Sprendlingen, Rostädter Straße 18—20 

Ihren FOhrerschein 
Fahrschule für alle 
Klassen 

Adolf Caim 
LANGEN (Heu) 
Langestraße 20 
Telefon 21 06 
Anmeldong: 
Jederzeit 
Unterricht: 
Montag, Dienstag, 
Donnerstag, Frei- 
tag, Jew. 19.00 Uhr 
Fahrstunden: 
nach Übereinkunft 
Ansbildungsfahr- 
■enge: 
Mercedes, Opel, VW 
mit automatischer 
Kupplung, Roller 
mit Sprechfunk. 

viele haben es gleich am ersten Tag probiert, andere folgten die nächsten Tage. 
Wollen Sie nicht auch einmal einen Versuch machen? 

6 Teile Bettwäsche oder 

Tischdecken gewaschen und 

zum Preis von 

kochechte 

gemangelt 

DM 3.95 

Sie können bei der Abgabe In der Filiale schneller bedient werden, wenn Sie die 
6 Wäschestücke In gefaiteten Zustand abgeben I 

Filiale Bahnslraßo 8 - Filiale Bahnstraße 125 

H El LT^TT- FV/R. DIE STT^ DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHCÄV 

Die ellige Finanzreform 
Werner Gropius 

Die Finanzminister der deutschen Bundes- 
länder haben, wenn man den Stimmen aus 
Bonn glaubt, eigentlich nur zwischen zwei 
Übeln zu wählen. Entweder sie leisten im 
Jahre 1963 einen noch größeren Zuschuß zum 
Haushaltsbedarf des Bundes, aLs sie dies 1962 
schon ohnehin getan haben, oder aber sie er- 
klären sich mitsamt ihren Regierungen und 
der Bundesratsmehrheit zu einer grundsätz- 
lichen Reform der Finanzverwaltung bereit. 
Das eine wie das andere dürfte für sie gleich 
■schmerzlich sein, da sie natürlich ebenso wie 
ihr Kollege im Ressort der Bundesfinanzen 
langfristige Pläne haben. 

Der Haushalt des Bundes für das Jahr 1963 
wird nach den ersten Berechnungen von 
Bundesfinanzminister Starke Ausgaben in 
Höhe von 59 bis 60 Milliarden DM erfordern. 
Insgeheim hat der Bundesfinanzminister für 
das nächste Jahr einen Zuschuß der Länder 
in Höhe von rund zwei Milliarden DM ins 
Kalkül gesetzt, .doppelt soviel wie im augen- 
blicklichen Jahr. Inzwischen aber sind die 
Steuereinnahmen von Bund und Ländern für 
das erste Halbjahr 1962 bekanntgeworden. Sie 
machen deutlich, daß der Betrag von zwei 
Milliarden nicht einmal zu hoch gegriffen ist 
und daß er unter Umständen noch nicht ein- 
mal ausreicht, um das drohende Defizit vom 
Bundeshaushalt abzuwenden. 

Mit fast eineinhalb Milliarden DM blieb 
der Bund bei dieser Steuereinnahme unter 
.seinen eigenen Vorausschätzungen. Er nahm 
21,513 und nicht, wie angenommen wurde, 
22,950 Milliarden DM an Steuern ein. Zwar 
entspricht das immer noch einer Steigerung 
gegenüber dem ersten Halbjahr 1961 um 
8,6 Prozent, jedoch sind die Mehreinnahmen 
nicht so hoch, wie man erwarten dürfte. Man 
sieht förmlich, wie sich die Sorgenfalten auf 
der Stirn der Abgeordneten im Bundestag 
bilden werden, wenn das zweite Halbjahr 
1962 nicht besser abschließt. Denn dann ist 
der mühsam zusammengeflickte, an allen 
Ecken und Enden genähte Bundeshaushalt so- 
zusagen für die Katz gewesen und muß ent- 
weder durch eine hastige Ausgabenverringe- 
lung oder durch Erschließimg neuer Ein- 
nahmequellen ausgeglichen werden. 

Die Länder haben in den ersten Monaten 
des Jalires 1962 einen Steuerzuwachs um 
17 Prozent erlebt. Hier 8,6 Prozent und stei- 
gende Ausgaben für Verteidigung, innere und 
äußere Sicherheit und wachsende Sozialauf- 
gaben — dort bei verhältnismäßig gleich- 
bleibenden Aufgaben ein Steuermehrertrag 
von 17 Prozent. Diese Gegenüberstellung läßt 
den Gedanken an eine grundsätzliche Reform 
für die Verteilung des „Steuerkuchens" wie- 
der wach werden. Unbeschränkt verfügt der 
Bund nach der jetzigen Finanzordnung über 
^e Umsatzsteuer. Bei der Einkommen- und 
Körpersdiaftsteuer hingegen muß er mit den 
Ländern teilen und sich sogar mit dem klei- 
neren Teil begnügen. Zur Zeit erhält Bonn 
von diesen beiden Steueraten 35 Prozent, die 
Länder 65 Prozent. 

Eine Verschiebung diese.s Verhältnisses, 
etwa in der Art, daß der Bund in Zukunft 40, 
die Länder dagegen 60 Prozent von der Ein- 
komrnen- und Körperschaftsteuer erhalten, 
hegt in der Luft. Die strittigen fünf Prozent 
wurden dem Bund vorerst aus allen Schwie- 

rigkeiten helfen — vorausgesetzt, daß nicht 
nur der des ewigen Haushaltsfeilschens 
müde Bundestag, sondern auch Länder und 
Bundesrat zustimmen. Es wäre allerdings 
falsch, an eine so hoch entwickelte „Bundes- 
raison" in den westdeutschen Landeshaupt- 
städten zu glauben, daß die Überleitung zur 
neuen Finanzverteilung sicii glatt und rei- 
bungslos vollziehen würde. Denn die l,änder 
können ihr entgegenhalten, daß unter den ver- 
mehrten Bedürfnissen der Verteidigung und 
der Sozialaufgaben die ebenfalls notwendigen 
Pflichten der inneren Strukturverbesserung, 
der Landes- und Landscliaftsaufgaben, leiden. 

Die deutsche Innenpolitik wird sich daher, 

wenn die augenblickliche Sommerpause erst 
einmal beendet ist, vorwiegend um Finanz- 
und Haushaltstragen drehen. Dem Staat er- 
geht es nicht besser als der Wirtschaft ins- 
gesamt, die ebenfalls ihre Erwartungen 
herabschrauben, den Riemen enger schnallen 
mu,ß wenn sie der aufkommenden steifen 
Brise gewachsen sein will. Die Jahre der be- 
denkenlosen Ausweitung auf allen Gebieten, 
hier und da sogar des Überflusses, sind vor- 
bei. Diese Entwicklung deutet sich auf allen 
Feldern an, und es wäre gut, wenn sie nie- 
manden unvorbereitet träfe; weder den Staat 
und die Wirtschaft noch den Arbeitnehmer 
und Interessenverband. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 
Das politische Wocnenende verlief, aus un- 

serer Sicht gesehen, nicht gerade erfreulich. 
Aus Moskau wurden neue Atomtests ange- 
kündigt. In Genf, wo unter dem Bindruck 
dos Laos-Abkommens die Optimisten in der 
Beurteilung der weltpolitischen Lage in den 
Vordergrund drängten, wurden im Hinblick 
auf die Berlin- und Deutschlandfrage keiner- 
lei Fortschritte erzielt. Die Außenminister von 
USA und Frankreich, Rusk und Couve de 
Murville, erklärten nach lihrem ersten Treffen 
mit Gromyko, die Sondierungsgespräche hät- 
ten „in der Substanz nichts Neues ergeben". 
Etwas resigniert stellten sie fest: „Es hat 
nicht den Anschein, daß irgendeine nennens- 
werte Änderung der Lage in der Berlin-Si- 
tuation eingetreten ist." 

Tatsächlidh soll Gromyko in seiner Untei-- 
haltung mit Rusk erneut auf den Abzug der 
Truppen der drei Westmächte aus Berlin be- 
standen haben, und auch der Abschluß eines 
Separatfriedens mit Pankow soll erneut in 
Aussicht gestellt worden sein. Von westlicher 
Seite soll dagegen entschieden der Stand- 
pumkt vertreten worden sein, daß man nicht 
beabsichtige, die Anwesenheit westlicher 
Truppen in Berlin Verhandlungsgegenstand 
werden zu lassen. 

Noch am Sonntagabend trafen sich Rusk 
und Gromyko zu einem zweiten Berlin- Ge- 
spräch innerhalb 24 Stunden. Obwohl über 
das Ergebnis dieser Unterredung strenges 
Stillschweigen gewahrt wurde, kann mit 
großer Sicherheit angenommen werden, daß 
auch dabei keine neuen Gesichtspunkte auf- 
tauchten. Westliche Sachverständige, so heißt 
es, sollten dieses Gespräch sorgfältig auf 
eventuelle Änderungen in der sowjetischen 
Haltung untersuchen. 

Frankreichs Außenminister Couve de Mur- 
ville hat nicht die Absicht, an weiteren Ost- 
West-Gesprächen teSlzunehmen. Der Minister 
verließ Genf am Montag, unmittelbar nach 
der Unterzeichnung des Laos-Abkommens 
und brachte damit wohl am eindeutigsten 
zum Ausdruck, daß er sich von weiteren Ge- 
sprächen mit den Sowjets nichts verspricht. 

Dagegen hat sich auf britischer Seite Lord 
Home aktiv in die Genfer Sondierungsge- 
spräche eingeschaltet, nachdem er bereits am 
Samstag mit seinem Kollegen Rusk konfe- 
rierte und auch mit Couve de Murville zu- 
sammengetroffen war. 

Außenminister Schröder, der ebenfalls in 
Genf weilt, scheint nicht die Absicht zu 

Viele Italiener wollen in Deutschland bleiben 

EWG-Vertrag verpflichtet zur Familienzusammenführung 
Mindestens zwei Drittel der über 

250 ODO Italiener ,die heute in der Bundes- 
republik arbeiten, können nicht mehr als 
reine Wander- oder Saisonarbeiter angesehen 
werden, weil sie im vergangenen Winter 
nicht in ihre Heimat zurückgefahren sind. Der 
größte Teil der Italiener in der Bundesrepu- 
blik ist somit „eingllederungsverdächtig". 
Diese Auffassung wird von Sozialbetreuern 
vertreten. 

Das Netz der sozialen Betreuungsstellen, 
das sich über das ganze Bundesgebiet er- 
streckt, soll beträchtlich ausgebaut werden. 
Augenblicklich bestehen 42 Betreuungsstel- 
J"n, die meist mit italienischen Fürsorge- 
kratten besetzt sind. Träger dieser Arbeit ist 
der Deutsche Caritas-Verband in Zusammeix- 
arbeit mit der italienischen Caritas. Über 
zehn große „Centri Italiani" sind in der Bun- 
Q^republik eingerichtet worden. Der Deut- ■che Caritasverband erhält für die Eir.rich- 
ung und Entwicklung dieser Betreuungs- 

finanzielle Unterstützung durch u<e Bundesregierung. 

Schwierige Wohnungsfrage 
Ein vordringliches Problem der Itallener- 

Eamilienzusammenführung." 
iüt Hälfte aller italienischen Arbeiter verheiratet, doch begegnet die Unterbrin- 

gung ganzer Familien größten Schwierigkei- 
ten auf dem Wohnun^markt. In den Bestim- 
mungen des EWG-Vertraßes über die Frei- 
zügigkeit der Arbeitnehmer im Gemeinsamen 
Markt ist festgelegt, daß der Ehegatte und 
die noch nicht 21 Jahre alten Kinder nicht 
nur in da.s Gastland zuziehen dürfen, son- 
dern „die einzelnen EWG-Mitgliedstaaten 
den Zuzug fördern sollen". Der Pferdefuß die- 
ser durchaus erfreulichen Bestimmung ist 
die Bedingung, daß der ausländische Arbeit- 
nehmer im Gastland für sich und seine 
Familie über eine „den normalen Anforde- 
rungen entsprechende V/ohnung" verfügt. Im 
Hinblick auf den großen Wohnungsmangel in 
der Bundesrepublik bedeutet diese Bestim- 
mung das wichtigste praktische Hindernis. 

Das Schulproblem 
Äußerst schwierig dst auch der Schulbesuch 

italienischer Kinder, die in deutschen 
Schulen eingeschult werden. Bei der Über- 
füllung der Klassen kann sich der Lehrer 
kaum der italienischen Kinder besonders an- 
nehmen. Durch den Schulbesuch in Deutsch- 
land lernen die Kinder der ausländischen Ar- 
beiter zwar Deutsch, jedoch nicht die 
Schriftsprache ihres Heimatlandes. Viele 
italienische Familien sprechen aber nur Dia- 
lekt und lernen ihre Schriftsprache nur auf 
dem Umweg über die Schule kennen. 

haben, es dort bei einigen kurzen Infornia- 
tionsgesprächen bewenden zu lassen. Es hat 
den Anschein, daß Schröder dort nicht nur 
den deutschen Standpunk in der Berlin-Frage 
bekräftigen will, sondern auch den bevor- 
stehenden britischen Beitritt zur Europäischen 
Wirtschaftsunion und die politische Union 
Europas zur Sprache bringen will. 

Erfolg und Versager 
Während die Sowjets von erfolgreichen 

Raketenabschüssen aus getauchten Untersee- 
booten berichteten, eine Kunst, die bisher die 
Amerikaner allein beherrschten, wurde aus 
Cap Canaveral bekannt, daß die Amerikaner 
ihre erste Venus-Rakete 290 Sekunden nach 
dem Abschuß zerstören mußten, weil diese 
von ihrem Kurs, der sie in die unmittelbare 
Nähe des Planeten Venus bringen sollte, ab- 
gewichen war. Beinahe gleichzeitig kündig- 
ten die Russen eine neue Atomtest-Reihe an. 
Was nutzen da schon die Proteste aus aller 
Welt. Man kommt einfach nicht mehr an der 
Tatsache vorbei, daß die herkömmlichen Me- 
thoden nicht mehr ausreichen, um die ver- 
hängnisvolle Entwicklung des atomaren Wett- 
rüstens abzustoppen. Sind die Russen damit 
fertig, werden wahrscheinlich die Franzosen 
erneut mit Atomtests in der Sahara beginnen 
und jeder Einzelne nimmt sich damit das 
Recht, den Anderen zu kritisieren. 

Hoffentlich bald 
Bundeswirtschaftsminister Erhard kündigte 

am Sonntag einen härteren wirtschaftspoliti- 
schen Kurs an, obwohl, wie er in einem Inter- 
view mit dem Westdeutschen Rundfunk sagte, 
jeder staatliche Eingriff in die Wirtschafts- 
und Finanzpolitik ein Stück staatsbürgerliche 
Freiheit koste. Inzwischen, so sagte Erhard, 
sei er aber zu der Einsicht gekommen, „wenn 
die Menschen nicht Vernunft annehmen, wenn 
sie es fast als Beleidigung empfinden, ange- 
sprochen zu werden, dann in Gottes Namen, 
dann müssen eben härtere wirtschaftspoliti- 
sche Mittel Platz greifen. Hoffentlicli tun sie 
das auch bald!" 

Feuergcfccht an Inrtisch-Chincsischcr Grenze 
Die lindisch-chinesischen Spannungen sind am 
Wochenende durch ein Feuergefecht zwischen 
Grenztruppen dn Ostladakh erheblich ver- 
schänft worden. Neu-Delhi und Peking ma- 
chen sich gegenseitig am Sonntag in Protest- 
noten für den Zwischenfall verantwortlich. 

Unbewältigte Vergangenheit der Russen. 
17 sowjetische Kollaborateure, die während 
des zweiten Weltkrieges in Weiß - Rußland 
zair Partisanenbekämpfung eingesetzt waren, 
aind diieser Tage von einem Gericht in Mogi- 
lew zum Tode verurteilt worden. 

Rachcivktionen in Algerien. Aus Algerien 
mehren sich die Meldungen über Verhaftun- 
gen von Europäern dui-ch die FLN. Über das 
Schicksal dieser Europäer ist kein Aufschluß 
zu erlangen. Dies geht aois alarmierenden 
Berichten französischer Korrespondenten her- 
vor. Während die algerischen Behörden oin 
lenerigisches Durchgreifen ankündigten, |um 
dem Vorgehen „unkontTollierter Elemente" 
€iin Ende zu setzen, ist es nach diesen Berich- 
ten siicher, daß Sonderkoinmandos der Alge- 
rischen Beirelungsfront (FLN) systematisch 
bestimmte Europäer entfahren. 

Überall Gedenkfeiern zum 20. Juli. Miit 
Feierstunden dn vielen Städten der Bundes- 
republik gedachten diie Deutsch in am Freitag 
der Opfer des Aufstandes gegen Hitler vom 
20. Jiuill 1944 und aller Widerstandskämpfer 
gegen den Nationalsozialismus. Diie öffent- 
lichen Gebäude hatten geflaggt. Zum Geden- 
ken der Opfer des 20. Juli legte Bundeskanz- 
ler Adenauer am FreitagyormSttag am Denk- 
mal der Opfer des Naziregiimes im Bonner 
Hofgarten einen Kranz nieder. 

Neuer Nato-Chef. Nachdem am Freitag der 
NATO-OberbefeMshaber, General Norstad, 
seinen Rücktritt erklärt hatte, wurde am 
Wochenende zum neuen Oberbefehlshaber 
der amerdkandschen Streitkräfte in Europa 
General Lemnitzer ernannt 

Bombenanschläge in Berlin. Beunruhigung 
halben in Berlin zwei Sprengstoffanschläge an 
der Maiuer und auf dem S-Bahngelände aus- 
gelöst, die von unbekannten Tätern im. Ab- 
stand von 24 Stunden ausgeführt wurden. 
Berlins Innensenator Albertz verurteilte 
scharf den Sprengstoffanschlag auf einen 
S-Bahnziug im S-Bahnhof Botanischer Garten. 
Innensenator Alberts erklärte dazu, es sei bei 
dem Sprengstoffanschlag auf den S-Bal^nzug 
im Bahnhof Botanischer Garten nicht auage- 
schlossen, daß es sich um eine kommunisti- 
sche Provokation handelt. 
Russische Propaganda gegen EWG. Der Erste 
stellvertretende sowjetische Ministerpräsident 
Mikojan, der sich gegenwärtig in Indonesien 
aoifhält, griff am Sormtag in Djakarta heftig 
die EWG an. Bei der Einweihung eines Sta- 
dions bezeichnete Mikojan diie EWIG „als eine 
Art kollektiven Neo-Kolonialismus", dessen 
„unersättliche Mitglieder" den Entwicklungs- 
ländern den Handel erschwerten. 

Dr. Kohut erstattet Anzeige 
Durnh Ausspruch des Präsidenten des Bun desverbandes der Deutschen Industrie beleidigt 

Durch Worte, die nach dem „Hamburger 
Abendblatt" vom 5. Juli, in einem Gespräch 
des Präsidenten des Bundesverbandes der 
Deutschen Industrie, Fritz Berg, mit einem 
anderen Gesprächsiiartner gefallen sein sol- 
len, sieht sich der Langener Bundestagsabge- 
ordnete der FDP, Dr. Oswald Kohut, in seiner 
Ehre als Bundestagsabgeordneter angegriffen 
und hat daher Anzeige erstattet. 

Die Anzeiige von Dr. Kohut erfolgte am 
22. JuU in einem Schreiben an den leitenden 
Oberstaatsanwalt beim Amtsgericht Bonn, das 
auszugsweise folgenden Wortlaut hat: 

.Sehr geehrter Herrr Oberstaatsanwalt! 
Als Abgeordneter des Deutschen Bundes- 

tages stelle ich hiiernut Strafantrag gegen 
Herrn Fritz Berg, Altena i. Westf., den Prä- 
sidenten des Bundes\'erbandeE der Deutschen 
Industrie e. V.. Köln.'Rh. wegen der nach- 
stehend zitierten Äußerung: 

„Es kann der Industrie nur recht sein, 
wenn alle Parteien vom Staat finanziert 
werden. Dann können Wir viel Geld 
sparen und den in vielen anderen Ländern 
üblichen Weg gehen und uns die nötige 
Anzahl von Abgeordneten einfach 
kaufen.". . . 

Ich sehe in der Äußerung des Herrn Berg 
eine so schwerwiegende Verunglimpfung des 
Bundestages als eines Verfassungsorgans, daß 
meiner Meinung diese Sache von Amtswegen 
verfolgt werden muß. Meine Strafanzeige 
habe ich vorsorglich erstattet, weil dch mich 
beleidigt fühle. 

Glieachzeitig richtete Dr. Kohut ein 
Schreiben an den Präsidenten des Deutschen 
Baindestages, Dr. Eugen Gerstenmaler, in dem 
er sein Vorg^en gegen Fritz Berg begründete 
und das wir, zur Klärung der Situation, un- 

seren Lesern dm Wortlaut zur Kenntnis brin- 
gen möchten. 

Sehr geelirter H«.rr Präsident! 
Ich erlaube mir, Sie davon zu unterrichten, 

daß ich als Abgeordnetsr beim Oberstaatsan- 
walt am Landgericht BonnyRh. Strafaiitrag 
gegen Herrn Fritz Berg, Präsident des Bun- 
desverbandes der Deutschen Industrie, im In- 
teresse des Ansehens der Parlamentaxior im 
Bund und in den Ländern gestellt habe. 

Der Sachverlialt geht aus dem bedliegenden 
Durchschlag hervor. 

Ich bdn überzeugt, daß nur diie Uriaubszeit 
Sie davon abgehalten hat, die Ihnen geeignet 
erscheinenden Sohritta gegen diie Vorunglimp- 
fiung des Bundestages als eines Verfassungs- 
organs zu unternehmen. 

Wer die Auslassung des Herrn Berg genau 
wertet, kann sie auf die einfache Formel brin- 
gen: „Bisher hat die Industrie ihren politi- 
schen EinfluB durch die Finanzierung von 
Parteien ausgeübt, in der Zukunft wird sie 
Parlamentarier direkt kaufen." 

Wenn man auch in weiten Kreisen der 
Wirtschaft über die Entgleisung des Präsi- 
denten Berg entsetzt sein wird, so wird man 
doch darüber zur Tagesordnung übergehen, 
weil bei dem weit verbreiteten Untertanen- 
gleiiEt niemand wagen wiird, einen Mann in die 
Wü-ste zu schicken, der das Gehör des Kanz- 
lers und des Wirtschaftsministeriums »lat. 

Um so verheerender werden die goldenen 
Worte des Industriepräsixienten auf den ein- 
fachen Bürger wirken, dem sie die Augen 
darüber öSfnöi welcher Macht und welchen 
Einflüssen sich der Kapitalismus in der Bun- 
desrepublik ungestraft rühmen darf. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
Ihr sehr ergebener 

Dr. Oswald A. Kohut 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis; monatlich 2,— DM zuzügl. 0,80 DM Tragerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KO, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstadter Straße 20. — Ruf 493. 

Nr. 59 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigungsblatl der Behörden 

Dienstag, den 24. Juli 1962 

Anzeigenpreis: D,14 DM für die achtgcspaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 4. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Jahigong 14/56 



Seite 2 LANOBNBB ZBITDNG Dienstag, den 24. Juli 1962 

L;»ngcn, den 24. Juli 1962 

Zug verpaßt! 
Wohl vielen von un.s ist es schon einmal so 

gegi\ngen: Man kam auf den Bahnhof, eilte 
durch die Sperre und ... da fuhr eben, noch 
langsam, unser Zug davon, und es wollte 
einem scheinen, als blinzle ims das Schluß- 
licht rot und schadenfroh zu. Was nun . . .? 

So ein veipaßter Zug ist wohl eine der 
besten Gelegenheiten, unsere Lobensklugheit. 
auf die wir uns so viel einbilden, wirklich un- 
ter Beweis zu stellen. Werden wir nun ärger- 
lich und schimpfen auf den Stationsvorste- 
her. auf die Bahn, die doch wirklich nichts 
dafür kaim? Oder ärgern wir uns maßlos über 
unsere eigene Unpunktlichkeit? Laufen v.iir 
hilfesuchend auf dem Bahnsteig umher und 
erkundigen uns nach dem nächsten Zug? Oder 
finden wir uns mit der Tatsache ab, suchen in 
Ruhe nach dem Fahrplan, kaufen uns eine 
neue Illustrierte und überlegen, was wir mit 
der uns »o unveixiient geschenkten Zeit an- 
fangen können? Wenn wir soweit sind, daß 
wir sogar über unser Miß.geschick lächeln 
können, wenn uns einfällt, daß wh noch einen 
kleinen Spaziergang machen könnten, zu dem 
war in all der Hast bisher nicht kamen, daß 
wü- vielleicht noch einen Heben Menschen an- 
rufen sollten, dem wir damit eine gro/ße Freude 
machen, dann haben wir auf einmal gar nicht 
mehr das Gefühl, einen Zug verpaßt zu haben, 
sondern nur noch die Freude, eine kleine 
Spanne uns geschenkter Zelt ganz für uns 
verwenden zu dürfen . . , 

WIR GRATULI EHEN 
. . . Frau Bertha Kretschmer. Gutenbergstr. 19, 
zum 76. Geburtstag am 25. 7.; 
. . . Frau Anna Herbert Neckarstiaße 56, zum 
77, Geburtstag, Herrn Gustav Mudrow, Biir- 
kenstraße 24. zum 78. Geburtstag, und Frau 
Eaise Vinson geb. Hel£rr.arm, Heinrichstr. 21, 
zum 75. Geburtstag am 26. 7.; 
. . . Frau EUisabeth Schlapp, Fahrgasse 20, 
zum 87. Geburtstag am 27. Juli. 

Wir wünschen den Hochbetagten einen auoh 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

* Heimkehrer-Versammlung. Am kommen- 
den Freitag findet um 20.30 Uhr eine Monats- 
versammlung des Verbarides der Heimkehrer, 
Ortsverband Langen, statt. Zahlreicher Besuch 
wird erwartet. 

* Der Jahrgang 1901/82 hat für den kom- 
menden Freitiag um 20.30 Uhr zu einer Be- 
sprechung in den „Reoenstock" eingeladen. 
Das Thema des Abends wird als besonders 
wichtig angesehen, da es sich mit der 60- 
Jahrfeier des Jahrgangs befassen wird. 

* Verkehrsspiegel im Leukertsweg. An der 
Kreuzung Wilhelmstraße — Leukertsweg be- 
finden sich seit einigen Tagen Verkehrs- 
spiegel, die es ermöglichen, aus beiden Rich- 
tungen in die Wilhelmstraße einzusehen. Es 
zeigte sich schon jetzt, daß diese gefährliche 
Kreuzung, auf der es schon zu zahlreichen 
Unfällen gekommen ist, dadurch mit Erfolg 
„entschärft" wurde. 

* Verkehrsverbote kaum beachtet. In letz- 
ter Zeit mußten Verkehrsbeschränkungen im 
Stadtgebiet duix;hgeführt werden, gegen die, 
wie wiederhalt festgestellt werdem mußte, 
immer wieder verstoßen wurde. Das gilt 
hauptsächlich für die Halteverbotszone auf 
der Südseite der unteren Bahnstraße. Auch 
während der Verbotszeiten stehen dort nach 
wie vor Kraftfahrzeuge, die den Verkehr 
ganz erheblich behindern. Auch zahlreiche 
auswärtige Fahrzeuge befinden sich darunter, 
Leute aus größeren Städten, die offenbar die 
Meinung vertreten, in Langen auf dem Lande 
zu sein, wo sie sich nicht so streng an die 
Straßenverkehrsordnung halten müssen. Was 
sagt unsere Polizei dazu? 

Von ehrlichen Findern abgegeben 
Im Juni wurden nachfolgende Gegenstände 

als gefunden auf dem Langener Fundbüro 
abgliefert: 

2 Geldbörsen mit kleinen Beträgen, 2 Bril- 
len, 1 Gartenschere. 1 Paar Turnschuhe, ein 
Damenklead mit Blumenmuster, 1 Damen- 
armbanduhr. 1 Kinderstrickweste, 1 Herren- 
strickweste und 1 Fmhstückstäschchen. 

Empfarvgsansprüche körmon auf dem Rat- 
haus. Zimmer 8, geltend gemacht werden. 

• Verkehrsstauung durch Paniereinheii. Am 
Freitagvonrrittag nahm eine starke amerika- 
ndsche Panzereinheit ihren Weg durch Lan- 
gen, Die zahlreichen schwei-en Fahrzeuge, dae 
in westlicher Richtung fiüu*en. legten für 
kurze Zeit nahezu den gesamten Verkehr aul 
der Bundesstraßc 3 und der Landstraße I. O. 
30S5 (Ost-West-Route) lahm. Es büdeten .sich 
lange Fahrzeugschlagen und besonders das 
Passieren des Bahnüberganges wurc'e zum 
Problem. 

* Personenwagen aufgebrochen. Am Sams- 
tügnachmittag wurde ein im Bereich der 
stadtischen Kiesgrube abgestellter Personen- 
wagen aufgebroclien \ind belaubt. Dabei 
wurde die linke Wagentür schwer bescliädigt. 
Dem oder den Tätern fielen zwei Geldbörsen 
mit zusammen 68,— DM in die Hände. Das 
Geld befand s-ich in den im Wagen zurückge- 
lassenen Kleidern der drti Wagemnsafsöi. 
Außerdem wurde noch ei-n Ausweis mitge- 
nommen. Der Einbruch in das Fahrzeug woirde 
zwischen 15 und 16 Uhi- ausgeführt. Wer hat 
etwas beobachtet oder kamn sonstige Angaben 
iTiachen' Sachdienliche Mitteilungen nimmt 
die Langener Kriminalpolizei entgegan. 

Zwei Frauen verletzt bei Zusammenstoß auf 
der Kreuzung Aschaffenburger-Steubenstraße 

Sin schwerer Verkehrsunfall ereignete sich 
am Sonntag auf der Kreuzung Aschaffcn- 
burger Straße — Steubenstraße. Ein Per- 
sonenwagen. der auf der Aschaffenburger 
Straße die Steubenstraße überqueren wollte, 
stieß auf der Kreuzung mit einem amerika- 
nischen Personenwagen zu.sammen, der von 
der ATW-Siedlung kam. 

Eine Insassin des deutschen Autos wurde 
bei dem heftigen Zusammenprall erheblich 
verletzt und mußte ins Kroiskrankenhaus 
eingeliefert werden. Auch in dem schwer 
beschädigten US-Fahrzeug erhtt eine Frau so 
erhebliche Verletzungen, daß sie in ein ameri- 
kanisches Hospital gebracht uurde. 

' Fünf jugendliche Einbrecher. Der L;mge- 
ner Kriminalpolizei gelang es, einen der am 
Wochenanfang dn Langen verübten Einbrüche 
aufzuklären. In der Nacht zum Montag war dn 
eine Auslage des Bahnhofskiosk eingebrochen 
und die dort au.sgestellten Waren gestohlen 
worden. Der Einbruch wurde von 5 Jugend- 
lichen aus Liingen im Alter von 14—18 Jah- 
ren verübt, die die Tat bereits gestanden. 

' Aufgefahren. Am Freitagvormittag fuhr 
am Bahnübergang bei starkem Verkehr ein 
Personenwagen in Richtung Autobahn gegen 
ein vorbeifahrendes Fahrzeug, als dieses plötz- 
lich abbremsen mußte. 

Samstag und Sonntag bewegten sich un- 
übersehbare Fahrzeugschlangen über die 
Autobahnen und Landstraßen der Bundes- 
republik. Der Beginn der Sommerferieti in den 
beiden bevölkerungsreichsten Bundesländern, 
Nordrhain-Westfalen und Bayern führte auch 
in Hessen zu einer Überlastung des Autobahn- 
netzes. Auf dei- Autobahn Frankfurt-Mann- 
heim wurden ;illein am Samstag in beiden 
Richtungen melir als 65 000 Fahrzeuge regi- 
striert. Wie die Polizei mitteUte, kam es bis 
Samstagabend auf der Autobahn zwischen 
Frankfurt und der hessischen Landesgrenze 
bei Viernheflm zu rund 40 Auffahrunfälle, in 
die 139 Aiutos verwickelt wurden. Für viele 
endete damit die Ferienreise, bevor sie richtig 
begarui. 

Der Haupttrend ging nach Süden. In der 
Nacht zum Sonntag war der Reiseverkehr in 
südlicher Richtung viermal so stark wie um- 
gekehrt. Dabei wurde am Samstag diie bisher 
absolute Spitze von 2500 Fahrzeugen je Stunde 
ermittelt und auch am Sonntagmorgen zwi- 
schen 8 und 9 Uhr wurden 1800 Fahrzeuge in 
Riolitung Süd gezählt. 

Zwischen Frankfurter Ki«uz und der Auto- 
bahnabfiüirt Rüsselsheim staute sich am Sams- 
tag der Verkehr auf 12 Kilometer Länge. Für 
aUes, was aus dem Ruhrgebiet kam, war dies 
der zweite große Aufenthalt, denn schon bei 
Limburg mußte die Polizei alle Personen- 
wagen von der Autobahn dirigieren. 

Samstag und Sonntag kam es axif den Auto- 
bahnen bei Mannheim und Heidelberg zu 20 
Unfällen, bei denen ein Fahrer schwer vmd 
weitere neun Personen leicht verletzt wurden. 
Den ganzen Sonntag übei" bewegte sich eine 
unübersehbare Autoschlange meist im Schritt- 
tempo in Richtung Süden, drie wiederholt we- 
gen der Unfälle gänzlich zum Stehen kam. 

• Mit dem Schrecken davongekommen. Am 
Fieitagnachmittag stieg in der Frankfurter 
Straße in der Nähe des Kreiskrankenhauses 
eine P'rau von ihrem Fahrrad ab imd kreuzte 
die Fahrbahn. Dadurch zwang sie ein heran- 
nahendes Auto zu einem Ausweichmanöver, 
bei dem dieses beschädigt wurde. Die Frau 
selbst kam. Dank der Geistesgegenwart des 
Fahrers, mit dem Schrecken davon. 

• Autoradkappen gestohlen. Dem Besitzer 
eines Personenwagens wurden in der Nacht 
zum Samstag zwei Radkappen gestohlen. Es 
handelt sich um die Radkappen eines Ford 
M 12. Das Auto war in der Nacht vor einem 
Cafe in der Goethestraße abgestellt. Die Poli- 
zei nimmt sachdienliche Hinweise entgegen. 

■ Herrenloses Auto. In der Friedrichstraße 
stand 4 Tage lang ein amerikanischer Per- 
sonenwagen. Da angenommen wurde, daß das 
Fahrzeug nach unrechtmäßigem Gebrauch 
dort stehen gelassen wurde, .schaltete sich die 
Pollzai ein, die den Wagen abschleppen und 
sicherstellen ließ. 

• Rehe mit Hunden gejagt. Am Donnerstag- 
abend wurden 3 junge Männer und eine Frau 
beobachtet, die im „Loh" rrut Hunden Rehe zu 
jagen vei-suchten. Die benachrichtigte Polizei 
fand jedoch die Übeltäter nicht mehr vor. die 
Regen 20.30 Uhr ihr Unwesen trieben. Die 
Polizei ist daher für sachdienliche Hinweise 
danklxir. 

Erst am spaten Sonntagabend kam es in Riioli- 
lung Süd zu einer spürbaren Entlastung. 

Auch von der Bundesbahn wurde über voll- 
besetzte Züge berichtet. Allerdings soll bei der 
Bahn schon im Laufe des Sonntags der Ver- 
kehr merklich nachgelassen haben. 

Arbeitsgempinschafi der I 
Verkehrsvereine weiter aktiv 

Der Verkehrs- und Verschönerungs-Verein 
Langen, der in diesem Jahr für die Arbeits- 
gemeinschaft der Verkehrsvereine des West- 
kreises Offenbach a, M. federführend ist, hat 
vor kurzer Zeit in mehreren wichtigen Ange- 
legenheiten Schritte unternommen. So trat er 
an den Bundespostminister wegen der 
Überprüfung der unterschiedlichen Tarif- 
gestaltung bei den Fernsprechgebühren zwi- 
schen Langen und Darmstadt heran und bat 
auch die Bundestagsabgeordneten Dr. Horst 
Schmidt (SPD). Phil. Seibert (SPD), Dr. Osw. 
Kohut (FDP) u. Dr. K. Kanka (CDU) um Un- 
terstützung in dieser Angelegenheit. Wegen 
des Ausbaues der neuen Bundesstraße S 
wandte sich der WV im Auftrag der Arbeits- 
gemeinschaft an den Bundesverkehrsminister 
und ebenfalls an die vorgenannten Bvmdes- 
tagsabgeordneten. Schließlich wurde auch 
noch einmal in einer Eingabe an den Aus- 
bau der Aschaffenburger Straße erinnert und 
der Landtagsabgeordnete für den Kreis 
Offenbach, Regierungspräsident a. D. Wil- 
helm Arnoul, mit der Bitte um Intervention 
bei den zuständigen Stellen in Wiesbaden an- 
gesprochen. Zahlreiche Antworten sind bis- 
her beim VW eingegangen, die zu der Hoff- 
nung berechtigen, daß diese Bemühungen 
nicht vergebens waren. Wir werden noch 
ausführlicher darüber berichten. 

* .'\utobahnumleUung über I.angen. In der 
Nacht zum Freitag war die Autobahn zwi- 
schen Darmstadt und der Ausfahrt Langen 
wegen eines Unfalles gesperrt. Der gesamte 
Verkehr nach Norden mußte daher über Lan- 
gen umgeleitet weiden, wodurch starker 
Durchgang-sverkehr zwischen 3.30 bis 4.15 Uhr 
herrschte. 

* Auf den Bürgerstelg geraten. Am Freitag- 
vormittiig wollte auf der unteren Bahnstraße 
die Fahrerin eines Personenwagens, der aus 
der Friedrichstraße kam. in die B;ihnstraße 
einbiegen. Dabei geriet sie mit dem Wagen 
auf den nöi-dlichen Bürgersteig der Bahii- 
straße, fuhr dort eine Frau an und knickte 
ein Verkehrszeichen um. 

Wieder Campingkochen, Vom 31. August bis 
2, September soll auf dem Campingplatz bei 
Oppenheini wieder ein großes Kochen des 
„Klubs kochender Männer" stJütfinden. Es 
wird ein Wettkochen geben, bei dem jeder 
Koch drei Gänge für vier Personen auf den 
Tisch bringen muß. Die Kosten der drei 
Gänge sollen 30 DM nicht übersteigen. Für 
die Allgemeinheit wird eine Feuerzangen- 
bowle riesigen Ausmiißes angesetzt wei-den. 

Landfrauen unterwegs. Der Ki'eisverband 
Darmstadt des Limdfrauenverbandes unter- 
nimmt am 26. Juli eine Omnibusfahrt zur 
Zonengrenze nach Altenburschlag bei Esch- 
wege. Die Fahrt soll über Bad Hersfeld, Bebra 
und Sontra gehen. Wenn möglich, wtill man 
auch einen Abstecher auf den Hohen Meißner 
machen. Anmeldungen für diese Fahrt sollen 
bis 23. Juli bei der Ge.schäftsführung des 
Landfrauenverbandes bei der Landwirtschafts- 
schule in Darmstadt. Rheinstraße 91. erfolgen. 

Inserate für den 
Sommerschlußverkauf 

die für die kommende Freitags-Ausgabe 
bestimmt sind, erbitten wir möglichst 
frühzeitig, spätestens aber bis Mittwoch- 
mittag, an uns gelangen zu lassen. 

Der Verlag 

Sommerschlußverkauf ab 30. Juli 
Der dTesjährige Sommerschlußverkauf fin- 

det vom 30. Juli (Montag) bis II. August 
(Samstag) statt. Der Sommerschlußverkauf 
umfaßt Textilien, Bekleidungsgegenstände, 
Schuhwaren, Damenhandtaschen und Damen- 
gürtci aus Leder. Die vor Beginn und wäh- 
rend des Sommerschlußverkaufs' gültigen 
Preise dürfen in öffentlichen Ankündigungen, 
insbesondere auch nicht in Schaufenstern 
einander gegenübergestellt werden. Dies gilt 
nicht für Preisangaben innerhalb der Ver- 
kaufsräume, 
Die Lager der einschlägigen Geschäfte sind 
sehr reichhaltig. Bei dem unbeständigen 
Wetter, das wir seit Frühjahr hatten, war die 
Nachfrage nach sommerlicher Kleidung bis- 
her nicht sonderlich groß. Man nimmt an. 
daß der Sommerschlußverkauf wieder starke 
Beachtung findet. 

Qn eCan^K 

50 Mte Fußball bei der SSG 
Die Entwicklung des Langener Fußballs nach 1945 

Nach Kriegsende, im Frühjahr 1945, lag das 
kulturelle und sporthche Leben vollständig 
darnieder. Die Sportplätze waren zum größ- 
ten Teil durch die Kriegsereignisse unbrauch- 
bar. Vereine durften nicht mehr bestehen. 
Erst nach einiger Zeit ließ die Militärregie- 
rung unter gewissen Voraussetzungen eine 
Vereinsgründung zu. Es mußten erst drei Per- 
sonen gefunden werden, die Gewähr dafür 
boten, dem zu gründenden Verein in demo- 
krati.schem Geiste vorzustehen. Nach 
mancherlei Anfragen und Bemühungen fand 
man diese lin der alten „Fi-eien Sport- u. Sän- 
gervereinigung", die sich als Vertrauensper- 
sonen zum Wiederaufbau des Sportes in Lan- 
gen zur Verfügung stellten. Es war für diese 
Sportfreunde bestimmt keine leichte Auf- 
gabe. denn sie, die eine Lizenz von der Mili- 
tärregierung bekamen, waren für jede Hand- 
lung innerhalb des Vereins verantwortlich. 
Bei den damaligen labilen Verhältnissen der 
Übeiganzeit gehörte außei- einem ge- 
sunden Idealismus vor allem persönlicher 
Mut zu der Ausübung eines solchen Amtes. 
Nachdem in jedem Ort vorläufig nur ein Ver- 
ein zugelassen wurde, kam. es am 8. 8. 45 in 
den „UT"-Lichtspielen zur Gründung der 
„Sport- und Sängergemeinschaft 1945" Lan- 
gen. In dieser Gemeinschaft waren alle frü- 
here Langener-Vereine wie Turnverein, Fuß- 
ballklub und die Mitglieder der früheren 
„Freien Sport und Sängervereinigung" usw. 
tätig. 

Die praktische Arbeit begann. Die Sport- 
plätze wurden in Ordnung gebracht. Kaum 
war dies geschehen, wurden die Umzäunun- 
gen von notleidenden Menschen zum. Heizen 
verwandt. Die Arbeit mußte verschiedentlich 
wiederholt werden. Es waren keine Bälle 
vorhanden. Weiter fehlte es an Trikots. Die 
ersten Trikots, die ja damals noch unter die 
Bewirtschaftung fielen, beschaffte die Firma 
Karl Gunschmann. Es war damals ein fro- 
hes Ereignis. Als dann wieder einige Bälle 
zur Verfügung standen, fehlte es an Fußball- 
schuhen. Es w;.r manchmal zum Verzweifeln, 
Die ganze Vereinsarheit schien lediglich aus 
Hindernissen zu bestehen. Aber der gesunde 
Spcrtgeist überwand alle Hindemisse. So 
konnten die Fußballer, nachdem man erst in 
der Sportgemeinschaft unter sich spielen 
durfte, nach einiger Zeit wieder Runden- 
spiele durchfuhren. Man spielte in der 1. Be- 
zirksiilasse. Die I. Mannschalt stand mit; 

Hahn, Böhm, Köhler, Heizmann. Keim. 
Kraus, Springer. Zegfü, Werner, Müller. 
Später kamen hinzu; Edelmann, H. Wegner, 
H. Kömpel, Sehring. Die 2. Mannschaft: 
Metzger, Vollhardt, Linder, Lang. Werner. 
Löhr. Setbert, Werner J . Werner Hch., Edel- 
mann Karl und Edelmann Ludwig. Die Ju- 
gendmannschaft; Sehring, Heese, Helfmann, 
Stroh, Schneider, Schäfer, Malchus, Keim, 
Werner, Hock, (Frick u. Kunz). Auch eine 
AH Mannschaft wurde gestellt. 

Die Abteilung hielt in den Verbandsspielen 
gut mit. In Freundschaftsspielen traute man 
sich sogar an Eintracht Frankfurt und Vikto- 
ria Aschaffenburg heran. Beide Spiele gingen 
Wühl verloren, .sie brachten aber schönen 
Sport. In einem Freundschaftsspiel spielte die 
I. Jugendmannschafl gegen den 1. F. C. Nürn- 
berg. Nürnberg gewann 5:1. Das Spiel zeigte 
guten Fußball. Die Fußballabteilung wurde 
von Jakob Brehm und Fritz Werner trotz 
der schwierigen Nachkriegsverhältnisse gut 
geleitet. Der Jugendabteilung standen Oskar 
Wegner und Hans Ludwig vor. 

Obwohl die Zusammenarbeit im Abtei- 
lungsvorstand und mit dem Hauptvorstand 
des Vereins gut war, traten nach den Locke- 
nmgen der Bestimmungen für Vereinsgrün- 
dungen einige Fußballer aus und gründeten 
den V. F. R. Auch der Turnverein machte 
sich im Jahre 1950 wieder selbständig. Nach- 
dem so eine Beruhigung im Langener Sport- 
leben ßingetreten war, nahm die SfKjrt u, Sän- 
gergemeinschaft zum Zeichen ihrer Verbun- 
denheit mit der Vorgängerin, der „Turnge- 
meinde", deren Gründungsjahr 1889 an. Die 
Fußballabteilung ließ sich nicht beirren, sie 
hatte in dem 2, Vorsitzenden H. Kimz eine 
große Stütze und spielte weiter. So nahm die 
A. H. Mannschaft in den Jahren von 1950-57 
regelmäßig am Turnier um den Rheingrafen- 
schild. welches von Friedel Beetz ins Leben 
gei"Ujfen wurde, in Münster am Stein teil. An 
diesem Turnier waren meistens Oberliga- 
A.H.-Mnnnschaften beteiligt wie: 1. F C. 
Kaiserslautern, V. F. R. Mannheim, Wormatia 
Wo-nns usw. Langen gab immer einen guten 
Gegner ab und schickte folgende Spieler zu 
diesem Turnier; Anthes, Bode, Kömpel. Lang, 
Lamb. Bender, Sohnclder, Keim Franz, Keim 
Reinhardt, Köhler, Böhm, Neubecker, Werner, 
Gömer, Hippler, Bärenz, Batholomä, Kraus, 
Rau, Lutz. Schäfer und Hertb. : 

Fortsetzung auf der 6. Seite 

Wie schade . . . 
Ruft mich doch ;un Samstagnachmittag so 

eine kleine reizende Person, deren Alter man 
dem Stimmchen nach auf 3—4 Jahre schätzt, 
am Telefon an und meldet sich mit einem 
fröhlichen „Ja—a". Da es nicht das erstemal 
ist, und ich die Stimme wiedererkenne, ant- 
worte ich recht freundlich und erkundige 
mich, wie es dei- kleinen Dame geht. Nach 
durchaus befniedigendei" Auskunft werde ich 
neuglierig und möchte doch gern wissen, wer 
meine kleine sympathiesche Gesprächspartne- 
rin ist. Deshalb frage ich. ob die Mutti da ist, 
und auf ein neues frölüiches „Ja—a" folgt 
meine Auffordeinmg; ..Dann ruf 3ie doch mal. 
ruf doch mal Mutti!", was prompt befolgt 
wird. Auf ein zweites „Mutti!" höre ich dann 
im Teleton das Naherkommen von Bleistift- 
absätzen, rufe noch „Hallo" in die Muscliel, 
aber in der Leitung macht's „Knacks" — aus. 
Wie schade! 

Ich höre so.nst meist nur wenig Angeneh- 
mes durch mein Dienst-Telefon"; die sicher- 
lich auch sehr charmante Mutü der kleinen 
Dame hätte mir die Freude, sie auf diesem 
Wege kennen zu lernen, doch gönnen sollen, 
meinen Sie nicht auch? Sie hafs nicht gewollt 
und lieber „Knacks" gesagt. Vielleicht heißt 
sie Knacks? Wie schade! 

Er war zwar sehr reizend, der Anruf am 
21. Juli, abei- meine Telefon-Nummer mag 
doch besser din Geheimnis der Redaktion 
bleiben. HD-Langen 

Aas der Welt des Films 

..Macistc und die Königin der Na<iht" (UT) 
ist ein farbenprächtiger Moriumental-Film, 
der von Muskeln. M.ut und Männlichkeit nur 
so strotzt. Der „stärkste Mann üei* alten Welt 
und sein schwarzer Freund kämpfen in ihm 
um das Leben einer schönen Frau. 

„Marschbefehi zur Hölle*' (Lichtburg). Vom 
mittelmäüigen Soldaten stieg er Tusn Kom- 
panieführer auf. Ein Heid wollte ei' sdn, 
sein Wunsch bli-eb unerfüllt. Als Feigling blieo 
er auf der Strecke, starb für eine wahnwitzige 
Idee. 

„Halbwelt, Rauschgift und Halunken 
Bin spannendes Kriminalabenteiier, venvoben 
mdt dem prickelnden Reiz der Seine-Me^^ 
pole. Der Film handelt von einem ^ttens^n- 
dal größten Ausmaßes, einem teuflichen Spie 
um LiiÄbe, Gelö^und schöne-Ä'atten, xn\i 
Teufelskerl von Detektiv in der Hauptrolle. 

Ferienzeit — Reisezeit 
überfüllte Autobahnen und zahlreiche Unfälle kennzeichnen das Wochenende 
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Egelsbacher Gemeindeparlament tagte 
Prote.st gegen Behauptungen von Pfarrer Kietzig — Interessante Mitteilungen des 

BflrKermeistcrs 
Am vergangenen Mittwoch fand in Egels- 

bach die letzte Gemoindevertretersitzung vor 
der Sommerpause statt. Erneut gaben die lau- 
fenden Arbeiten an der evangelischen Kirche 
von Egelsbach Anlaß zu einer erregten Dis- 
kussion. obwohl diese Angelegenheit nicht 
mehr auf der Tagesordnung stand. Grund da- 
zu waren Pressemeldungen, die auf einer Dar- 
stellung der Sachlage von Pfarrer Kietzig ba- 
llierten. Pfarrer Kietzig hatte nach ihr der 
Gemeindeverwaltung den Vorwurf gemacht, 
daß sie ein Vierteljahr nutzlos in dieser Sache 
habe versti-eichen lassen. Die Behandlung 
dieser Angelegenheit auf der letzten Gemein- 
de\'ertreteraitzung sei lediglich eine Rechtfer- 
tigung für die politische Gemeinde gewesen. 
Bürgenneister Wannenuicher nahm entschie- 
den gegen diese Behauptung Stellung. Nach 
seiner Darstellung hat sich Pfarrer Kietzig im 
Frühjahr telefonisch mit ihm wegen eines 
Bauplatzes für den Neubau einer evangeli- 
schen Kirche in Verbindung gesetzt. Damals 
habe er Pfarrer Kietzig geraten, dieses Anlie- 
gen schriftlich einzureichen, da er sonst rvicht 
in der Lage sei, etwas zu unternehmen. Da 
dies nicht geschehen ist. könne man heute 
nicht der politischen Gemeinde den Vorwurf 
machen, die ganze Angelegenheit verschleppt 
zu haben. 

In diesem Sinne äußerte sich auch Gemein- 
devertreter Lohr im Namen der SPD-Fraktion. 
Man habe, so sagte er, in einer Sitzung mi'. 
dem Kirchenvorstand und dem Gemeinde- 
parlament Pfarrer Kietzig die Frage vorge- 
legt, ob es überhaupt noch Sinn habe, an 
einen Neubiiu zu denken. Diese Frage habe 
sich deshalb ergeben, weil damals n>it Reno- 
vierungsarbeiten bereits begonnen worden 
sei, obwohl die Verhandlungen über einen 
eventuellen Neubau noch liefen. Da diese 
Frage aber von Pfarrer Kietzig bejaht worden 
sei, erscheine ihm die Darstellung gegenüber 
der Presse ziemlich unverständlich. 

Ahnlich äußerte sich auoh Gemeindever- 
treter Fink als Fraktionsvorsitzender der 
Wahlgemeinschaft. Alle Fraktionen distanzier- 
ten sich entschieden vom Standpunkt des 
PfaiTers und betonten einmütiig, daß das Ge- 
meindepurlament auf den Antrag des Kir- 
chenvorstandes zur Bei-eitstellung von Bau- 

gelände positiv reagSert hätte. Pfarrer Kietzig 
.soll nach seiner Rückkehr aus dem Urlaub 
diese Stellungnahme offiziell mitgeteilt wer- 
den. 

Bericht des Bürgermeisters 
Nach einer Mitteilung von Bürgermeister 

Wannemacher wird der Saunabetrieb in der 
Zeit vom 13. August bis 6. September einge- 
stellt. Die Reparatur der Saunanlagen machte 
dies notwendig. Auch der normale Badebe- 
trieb werde dadurch eingeschränkt, da in die- 
ser Zeit nur samstags gebadet werden kann. 

Diu-ch den Gemeindevorstand wurden ver- 
schiedene Aufträge vergeben. So ist der Firma 
Metzendorf in Bensheim der Auftr;ig erteilt 
worden die Schulmöbel für den Neubau in 
der Heidelberger Straße zu liefern. Auch die 
Arbeiten an den Sportplatzanlagen gehen 
demnächst weiter. Die Firma Becker in Hahn 
wird als näch.stes den Bau der Aschenlauf- 
bahn. der Sprunggruben usw. fortsetzen. Eben- 
falls für die Sportanlagen soll ein neuer Rasen- 
sprenger gekauft werden, der zur Zeit auf 
dem Sportgelände zur Probe in Betrieb ist. 

Da der seitherige Bausachbearbeiter der 
Gemeinde Egelsbach gekündigt hat. wurde 
ein erfahrener Bausachbearbeiter aus Bad 
Nauheim für Egelsbach angestellt. 

Eine akute Personalfrage bei der Gemeinde 
bildet zur Zeit die Betreuung des Kinder- 
gartens. Zwei Kindergärtnerinnen haben ge- 
kündigt und bis jetzt konnte noch kein Ersatz 
gefunden werden. 

Für den aus dem Gemeindeparlament aus- 
geschiedenen Gemeindevertreter Gustav Sauer 
(GDP/BHE) wurde Herr Josef Janko (Eben- 
falls GDP/BHE)als stellvertretender Vorsit- 
zender der Gemeindevertretung und als Mit- 
glied des Personal- und Organisationsaus- 
schusses gewählt. Nachfolger im Gemeinde- 
parlament für Herr Sauer wurde Herr Friedel 
(GDP/BHE), der auch in den Wohlfahrtsaus- 
schuß gewählt wurde. 

Zum Schluß der Sitzung bestätigte das Ge- 
meindeparlament noch die erweiterten Be- 
bauungspläne für das Gebiet „Am Hasel- 
busch". die damit nach dem neuen Bundes- 
baugesetz als Ortssatzung Rechtskraft er- 
hielten. G 

Bürsermcister Wannemachcr 10 Jahre im 
.\mt 

In aller Stille beging Egelsbachs Bürger- 
meister Lorenz Wannemacher sein lOjähriges 
Amtsjubiläum. 1952 löste er Adam Keil ab, 
der aus gesundheitlichen Gründen sein Amt 
nicht mehr ausüben konnte. Bei der damali- 
gen Wahl hatten die Gemeindevertreter eine 
schwere Entschoidung zu treffen, da gleich 
zwei Lore^. Wannemacher kimdidiertcn. Die 
Stimmenzählung ergab jedoch neun Stimmen 
für den heutigen Bürgermeister und nur sie- 
ben für seinen Namensvetter. 

In seiner 10jährigen Amtszeit löste der Bür- 
germeister, zus;immen mit dem Gemeindevor- 

Gemeindevertretung, manche 
schwierige Aufgabe. So wurde u. a. ein An- 
schluß an die Ferngasleitung Darmstadt— 
Langen geschaffen, Bauleitpläne ausgearbeitet 
und Baulandumlegungen durchgeführt. Auch 
die von Bürgermeister Adam Keil noch vor- 
bereitete FriedhofskapeUe wurde fertigge- 
stellt, Ein Höhepunkt schließlich war 1956 die 
lunweihung des damals größten Bürgerhauses 
^on Hessen durch Ministerpräsident Dr. 

Zinn. Ein besonders schwieriges 
in°K Gemeinde in dieser Ojahrigen Amtszeit ihres Bürgennoisters 

Wasserversorgung von Egels- oach. Gelöst wuixle es erst, als Egelsbach 1960 
f ? Gruppenwasserwerk angeschlossen Verden konnte. Seitdem ist die Wasserversor- 
gung selbst an den heißesten Sommertagen 
gesichert. Egelsbach hat sich in diesen zehn 
h stark verändert. Niunhafte Industrie- etriebe errichteten Neubauten oder vergrö- 
A K •" Anlagen. Heute haben über 1000 ^oeitor und Angestellte in E^elsbach selbst 

i Rehden Arbeitsplatz. Daneben wurden eie Neubauten errichtet. Dazu zählen viele 
Siedlungen, Aussied- 

iinH Kanalisation, der Straßenbau ® ? Straßenbeleuchtung wurden verbes- 
, ""f neu geschaffen. Auch die neue 

n'i h f Heidelberger Straße, die dem- cns, ihrer Bestimmung übergeben wei-den 
„ • E^'^ört in diese Entwicklung. Das alles 

®nger. Zusuinmenarbeit zwischen 
Genieindevertretung und 

rHn "^"rsermeiister. Wäre dies nicht der Fall, Q " >vürden kaum 9(5 •,'• aller Beschlüsse im 
"lemdeparlament „einstimmig" gefaßt. G 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Georg Petry. Rheinstraße 61, zum 
75. Geburtstag und Frau Elisabeth Michel 
geb. Kurmann. An der Woogswiese 1. zum 71. 
Geburtstag am 25. Juli. 

Wir wünschen den hochbetagten Egels- 
bacher Einwohnern auch für das neue Lebens- 
jahr alles Gute. 

ez Bebauungsplan kann eingesehen werden. 
Bis zum 6. August kann auf der Bürger- 
meisterei während der Dienststunden der Be- 
bauungsplan für einen Teil des Industriege- 
ländes ..Neben der Stützelwiese" (am Ohlen- 
berg) eingesehen werden. 

ez Erfolgreiche Sänger. Mit schönen Erfol- 
gen kehrten die Sänger des Gesangvereins 
„Sängerbund — Sängerlust" von dem Ge- 
sangswettstreit aus Harxheim (Rheinhessen) 
zurück, den der dortige Gesangverein „Froh- 
sinn" anläßlich seines hundertjährigen Be- 
stehens veranstaltet hatte. Unter ihrem Diri- 
genten, Studienrat Paul Gerhard Schubert, 
konnten die Ei-zhäuser Sänger neben einem 
2. Klassenehrenpreis, einem 2. Ehrenpreis 
noch einen ersten höchsten Ehrenpreis 
erringen. 

ez Vom Auto erfaßt. Am vergangenen Frei- 
tag wurde in der Bahnstraße ein Junge, der 
hinter einem parkenden Kleinbus auf die 
Straße sprang, von einem vorbeifahrenden 
Wagen erfaßt. Seine Verletzungen machten 
eine Überführung in die Darmstädter Städti- 
schen Krankenanstalten erforderlich. 

ez I,ohnende Sonderkulturen Eine beson- 
dere Stellung als Sonderkultur nimmt in der 
Gemeinde Erzhausen der Spargelbau ein und 
allerdings in weit geringerem Maße auch der 
Anbau von Gurken. Trotz der allgemein 
guten Wirtschaftslage einer Arbeiterwohnge- 
meinde, wie sie Erzhausen darstellt, werden 
diese Sonderkulturen vielfach von Arbeitern 
bewirtschaftet, zumal der Anbau infolge ge- 
ringen maschinellen Aufwands sehr rentabel 
ist, da Familienangehörige mit an den saison- 
mäßig anfallenden Arbeiten beteiligt werden 
können. 

Von 1927 (6 ha) bis 1932 (20 ha) war ein 
starkes Ansteigen der Anbaufläche festzustel- 
len, die bis zum Kiiegsausbruch 1939 über 
25 ha erreichte. In den Kriegs- und Nach- 
kriegsjahren, wo der Boden für die lebens- 
wichtigsten Produkte benötigt wurde, sank 
die Anbaufläche um rund 50°/'o, um dann 1949 
12 ha und 1962 16 ha wieder zu erreichen. 
Nach der Flurbereinigung wurden insbeson- 
dere wieder zahlreiche neue Spargelkulturen 
angelegt, die beachtliche Nebeneinnahmen er- 
bringen. 

Die im Ort anfallenden Spargel werden* bei 
der Spar- und Leihkasse abgeliefert, von der 
Stoga, Nauheim, abgeholt und auf den Märk- 
ten verkauft. Die Organisation in Erzhausen 
hat die Spar- und Leihkasse Erzhausen über- 
nommen. 

Den wirklich lohnenden Anbau beweisen 
die Einnahmen aus den beiden letzten Jah- 
ren; im Jahre 1961 rund 89 000 DM und 1962 
rund 96 000 DM. Für weitere Sonderkulturen, 
wie Johannisbeeren usw., wurden von der 
Stoga 1961 4000 DM und 1962 7000 DM um- 
gesetzt, Hinzu kommen noch die Einnahmen 
aus dem Privatverlcauf der Erzhäuser, 

Der gefährliche nächtliche Heimweg 
Die Polizei warnt spät heimkehrende Frauen 

Man braucht nicht die Polizeiberichte gro- 
ßer Tageszeitungen zu verfolgen, um von 
Ueberfällen, Gewaltanwendungen und nodi 
schwerwiegenderen kriminellen Delikten an 
wehrlosen Frauen zu lesen. Jede Provinzzei- 
tung hält sie uns gleldi beim Morgenkaflee 
unter die Augen und läßt uns mehr denn 
je die Unsidierheit im Alltag spüren, der 
wir vor allem nach Einbruch der Dunkel- 
heit auf unseren verspäteten Aus- und Heim- 
gängen ausgesetzt sind. 

Ist es verwunderlidi, wenn die Angst und 
das Gefühl der Schutzlosigkeit ganz beson- 
ders bei alleinstehenden Frauen ständig 
wächst, daß es ein Wagnis für eine Frau 
bedeutet, zu vorgerückter Nachtstunde einen 
längeren Heimweg, womöglich durch wenig 
begangene Straßen, allein anzutreten? Es 
„überläuft" uns schon, wenn die Freundin 
erzählt, sie sei gestern abend gegen 23 Uhr 
allein von Bekannten heimgegangen. , Hattest 
du denn keine Angst, durch die Dunkelheit 
zu gehen?" ist zu einer an dieser Stelle 
selbstverständlichen Frage geworden, V/ir 
Frauen, imd nicht nur wir, auch die Polizei 
würde in einem solclien Verhalten nicht 
Mut sehen, sondern der Dame mit erhobenem 
Finger eine Portion Leichtsinn nachsagen, der 

.\llc müssen zahlen. 
Der Internationale Gerichtshof in Den Haag 

hat am Freitag entschieden, diiß die Kosten 
der Sonderoperat'onen der Vereinten Natio- 
nen von allen Mitgliedstaaten getragen wer- 
den müssen. Die Sowjetunion, Frankreich und 
mehrere andere Mitgliedstaaten haben bisher 
die Auffassung vertreten, daß keine Ver- 
pflichtimg zur Beteiligung an diesen Kosten 
bestehe. 

sich nur zu leicht am nädisten Morgen als 
mahnende Kurzmeldung unter der Ueber- 
schrift „überfallen" niederschlagen kann. 

Zu allen Zeiten hat es kriminelle Delikte 
an Frauen gegeben, aber in einer solchen 
Vielzahl, wie sie jüngst unsere Tage.szeitungen 
vermelde.i, ganz bestimmt nicht. 

Unter den alleinstehenden Frauen gibt es 
eine Gruppe, die es den „Dunkelmännern" 
besonders angetan hat: die Witwen, Unab- 
hängig davon, daß Illustrierten-Reporter da- 
von leben können, indem sie uns immer wie- 
der von Heiratsschwindlern und üblen Be- 
trügern, möglich geworden durch das er- 
sdilichene Vertrauen, zu bericliten wissen, 
.sind Scharen von angeblichen Hausierern da- 
zu übergegangen, sich durch harmlosen Ver- 
kauf an der Türe das entsprechende Ter- 
rain für iiiren nädisten Coup auszusuchen. 
Und da müssen vor allem Witwen herhalten. 

Daher ein Rat für alleinstehende Frauen: 
Erfinden Sie geiste.sgegenwärtig in brenzligen 
Situationen einen Mann, einen Bruder oder 
einen Sohn. Es hat schon viele Fälle gegeben, 
wo sich gerade die.ser Nntnagel als reitend 
erwiesen iiat. Geben Sie nie vor, allein zu 
Hause zu sein und deshalb etwas nicht er- 
ledigen zu können. Vertriislen Sie den Frem- 
den an der Türe auf ein Wiederkommen, 
wenn es sich um Verlreler iiandelt, da Ihr 
„Sohn" jeden Augenblick heimkommt. Ilaben 
Sie einen Spion an der Hauslüre, ist der Fall 
sdion entschieden und Sie öffnen beim näch- 
sten Mal nicht mehr. Lassen Sie sich vor allem 
die Unsicherlieit nie anmerken, sie könnte 
Ihnen teuer zu stehen kommen, 

Verzichten Sie lieber hier und dort auf eine 
nicht unbedingt nötige Ausgabe und nehmen 
Sie sich für das ersparte Geld auf einem 
verspäteten Heimgang in der Dunkelheit eine 
Taxe, Investieren Sie die 5,— DM für Ihre 
Sicherheit, Sie erspart Ihnen außer Angst 
vielleicht einen Krankenhaus-Aufenthalt oder 
ein „Erlebnis", das Sie ständig belasten 
könnte. 

J9ihnthi\ 
o Renten werden gezahlt. An folgenden 

Tagen werden die Renten für den Monat 
August auf dem Postamt Offenthal während 
der Schalterstunden ausgezahlt: Freitag, den 
27. Juli die Versorgungsrenten; Montag, den 
30 Juli die Invalidenrenten; Mittwoch den 
1. August die Unfallrenten. 

Eulbacher Markt. Im Odenwald begami am 
Wochenende in Erbach der Eulbacher Markt, 
der sich wieder über eine ganze Woche er- 
streckt. Er begann am Samstag mit sportli- 
chen Darbietungen und hatte am Montag mit 
dem Reit- und Fahrtumier seinen ersten 
Höhepunkt. Am kommenden Sonntag wird 
das Vollblutrennen den letzten Höhepunkt 
und gleichzeitig den Abschluß bedeuten. 

Sich beim Spielen erhängt. In Mainflingen 
bei Offenbach erhängte sich ein zehnjähriger 
Junge an einem SeU, das von einem Dach- 
sparren herabhing und an dem er schaukelte. 
Als sich das Seil verknotete, erdrosselte sich 
der Junge. Seine Bemühungen, sich zu be- 
freien, waren erfolglos, weil den Unfall nie- 
mand beobachtete und daher auch niemand 
helfen konnte, 

ISOenn die "Wände reißen . . . 
Das Landgericht Bremen war mit dem 

Mieter einer Meinung, der sich geweigert 
hatte, nach seinem Auszug Risse in Wänden 
imd Decken der Mietwohnung auf seine 
Kosten ausbessern zu lassen. Es stellte fest: 

Die Verpflichtung zur Instandsetzung und 
Instandhaltung der Mietwohnung kann im 
Rahmen eines Mietverhältnisses nicht dahin 
ausgelegt werden, daß entgegen der ge.setz- 
lichen Regelung der Mieler für alle zufälli- 
gen Verschlechterungen der Mietsache auf- 
kommen soll. 

Diese Pflicht kann sich nach Ansicht des 
Gerichts vielmehr im wesentlichen nur auf 
einen ordnungsmäßigen Anstrich der Wände, 
Decken, Türen und Fenster beziehen. Jeden- 
falls aber brauche der Mieter Risse, die 
einige Jahre nach einem Neubau erfahrungs- 
gemäß aufträten, grundsätzlich nicht zu be- 
seitigen, und zwar ohne Rücksicht darauf, ob 
sie vor oder während der Mietzeit entstan- 
den seien, wenn er sie nicht schuldhaft ver- 
ursacht habe. 

Hier spricht Ihr Apotheker: 
Kühl aufbewahren 

Die Empfindlichkeit der Medikamente ge- 
genüber verderblichen Einflüssen ist recht 
unterschiedlich. Manche Präparate vertragen 
überhaupt kedn längeres Auifbewahren, so vor 
allem solche Flüssigkeiten zum Einnehmen 
oder solche Augentropfen, dae der Apotheker 
auf ärztliche Vorschrift für den besonderen 
Ki-ankheitsfall zaibereitet hat. Auf manchen 
fabrikfertigen Zubereitungen ist ein Verfall- 
datum angegeben, z. B. „Haltbar bis 31. De- 
zember 1962". Zäpchen können sich beim Al- 
tern zersetzen oder verformen. Salben durch 
Austrocknen oder Ausknistalliisieren der Wirk- 
stoffe unbrauchbar w<?rden. 

Derartige unKebsanie Erscheinungen, die 
vor allem in der wärmeren Jahreszeit auftre- 
ten, kann man zu einem nicht unwesentlichen 
Teil dadurch vermeiden, daß m.an die Medika- 
mente an einem külilen Platz in der Wohnung 
aijifbewahrt, wo sie vor Herd- und Ofenwärme 
und vor Sonnenlicht geschützt sind. 

Allgemein gilt die Regel, daß die Medika- 
mente, die sich in ihrem Äußeren oder im Ge- 
schmack und Genich verändert haben, ver- 
nichtet werden müssen; denn bei ihnen muß 
rtum mit chermischen Zerfallserscheinungen 
rechnen, die den Heileffekt an Frage stellen 
oder gar Schäden hervorrufen. 

Dr P. B. GdA 

Was sind Schönheitsrcparaturen? 
Zu dem immer wieder umstrittenen Begriff 

der sogenannten Schönheitsreparaturen hat 
der Bundesgerichtshof jetzt folgende grund- 
sätzliche Feststellung getroffen: 

Schönheitsinstandsetzungen sind nur das 
Tapezieren, Anstreichen oder Kälken der 
Wände und Decken, das Streichen der. Fuß- 
böden, der Fenster von innen und der Türen. 
Glaserarbeiten gehören nicht dazu. 

Ein Mieter — entschieden die Richter den 
ihnen vorliegenden St.eitfall — der nur die 
Schönheitsreparaturen übernorrunen habe, 
brauche deshalb noch nicht eine insgesamt 
oder weithin schadhaft gewordene Lichtlei- 
tung zu erneuern. Das sei — abgesehen viel- 
leicht von der Beseitigung von Schäden an 
Schaltern oder anderen Teilen — Sache d^s 
Hauseigentümers. 

Oeffentlidic Aussdireibung 
Für den Neubiiu (II. Bauabschnitt) der Bür- 

germei.ster-Klingler-,Schule in Mörfelden, 
Kreis Groß-Gerau, werden folgende Arbeiten 
öffentlich ausgesehrieben: 
A. Dachdeckerarbeiten: 
Leistungsumfang ca. 1300 qm Dachfläche 
(massive Flachdachkonslruktinn) 
B. Speiiglerarbeilen: 
Leistungsumfang ca, .nOO Ifdin Randeinfassung 
aus Zinkblech 
ca. 140 lfdm innen liegende Kastenrinne 

Angebolsunterlagen können ab sofort beim 
Architekturbüro Loewer und Boll, Darm- 
stadl. Rheinstraße 22. Tel. 20524. gegen Er- 
stattung der Selbstkosten in Höhe von 3 DM 
pro Exemplar abgeholt werden. Dortselbst 
liegen die Ausführungszeichnungen werktags 
vormittags von 8.30 bis 12.30 Uhr zur Ein- 
sichtnahme offen. Angebote sind bis zum 
Submissionstermin in verschlossenem Um- 
schlag mit der Aufschrift „Angebot für die 
Ausführung der Dachdeckerarbeiten für 
Schulneubau Mörfelden", beim Bauamt der 
Gemeinde Mörfelden — Rathaus — Zim- 
mer 10 — einzureichen. 
Submission: Am Donnerstag, den 2. August 
1962. Dachdeckerarbeiten 14.00 Uhr. Spengler- 
arbeiten 14.30 Uhr beim Bürgermeisteramt 
Mörfelden — Zimmer 10 — 

Verspätet eingehende Angebote werden 
nicht berücksichtigt. Telefonische Preisdurch- 
sagen werden nicht angenommen. 

Der Gemeindevorstand Mörfelden 

Kirchliche Machrichten CKclitbach 
IDonnerstag, 26. 7., 15.00 Uhr: Frauenhilfe im 
• Gemeindehaus 

Ford M 12 
zu verkaufen. 

Schreier, Egelsbach 
Langener Str. 

1895er Schal- und 
Alterskameraden 

treffen sich am 26. 7. 
um 16 Uhr bei 

H. Oswald 
Baysrseich 

Meiner verehrten Kundsdiaft zur Kennt- 
nis, daß ich am Freilag, 27. Juli und 
Samstag. 28. Juli 

geschlossen habe. 

JOHANN OXE 
Goethestraße 3 ' 
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Indiancrspieicn tut ihr sicher alle gern. Ame- 
rikanische Pfadfinder haben es besonders gut: 
Sie führen in jedem Jahr ein Festspiel in 
Illinois auf, das dem großen Häuptling Hia- 
watha gewidmet ist. Hier seht ihr ihn -tusam- 
men mit seiner Squaw Minnehaha im Kanu. 

Wir basteln uns 

Till Eulenspiegel — ein munterer Schelm 
In Mölln liegt der berühmte Schälk begraben / Er war niemals leitht unterzukriegen 

Wenn jemand es gar nicht lassen kann, 
seine Mitmenschen zum besten zu halten, so 
sagt man wohl zuweilen: Er ist ein rechter 
Eulenspiegel! 

Wer aber war Eulenspiegel? Hat er wirklich 
gelebt? Ein altes Volksbuch, das vor fast 450 
Jahren gedruckt worden ist, gibt Kunde von 
seinem Leben und von seinen Streichen. Und 
in der osttälischen Kleinstadt Mölln steht sein 
Grabstein, auf dem er mit einer Eule in der 
einen und mit einem Spiegel in der anderen 
Hand abgebildet ist und darunter ist zu lesen, 
daH Till Eulenspicgel im Jahre 1350 hier ge- 
storben sei. Das ist nun mehr als 600 Jahre 
her, aber sein Andenken ist immer noch 
lebendig. 

Das Absonderliche in Tills Leben begann 
eigentlich schon, als er gerade das Licht der 
Welt erblickt hatte. Während nämlich alle 
anderen Kinder gewöhnlidi nur einmal ge- 
tauft werden, wurde es der kleine Till gleich 
dreimal: weil nämlich die Muhme, die ihn 
von der Taufe in seinem Geburtsort Kneit- 
lingen heimtrug, ausrutsdite, als sie über 
einen Steg ging. So fiel sie mit dem Täufling 
in den Sumpf und konnte nur mit Mühe 
wieder herausgezogen werden. Der kleine Till 
aber mußte daheim gleich noch einmal ins 
Wasser gesteckt werden, damit er wieder 
sauber wurde. Das kühle Bad hatte ihm abf-r 

ein Lesezeichen 
ihr die beiden Büroklammern nodi einmal 
ab und legt vorsiditig die getrocknete Blume 
oder das Gras zwischen die Plastikstreifen. 
Dann werden sie wieder zusammengeklam- 
mert und mit dem bunten Bast, den ihr in 
eine dicke Stopfnadel fädelt, zweima) um- 
stochen. Nun bekommt die noch nicht ge- 
lochte Schmalseite in der Mitte ein größeres 
Loch. Schneidet eudi mehrere 20 Zentimeter 
lange Bastfäden zurecht, die ihr durch das 
Loch zieht und nüt einem Knoten zusam- 
men haltet. 

Plötzlidi regnete es Geld 
Der Schäferjunge Angelo Bosetti in Aqui 

(Italien) stand an einem Bahnübergang und 
wartete auf das Oeffnen der Schranke, um 
mit seiner Scäiafherde die Gleise zu über- 
schreiten, als er plötzlidi einen Sdilag ins 
Gesicht erhielt. Zu seinen Füßen lag eine 
Menge Zehntausend-Lire-Scäieine. Als der 
Junge sich bückte, um das Geld aufzuheben, 
bemerkte er nidit weit entfernt eine Brief- 
tasche, die zwei Millionen Lire enthielt. An- 
gelo übergab das Geld und die Brieftasäie, 
die ihm ins Gesicht gesdileudert worden war, 
der PolizeL Es stellte sidi heraus, daß sicii 
ein Kaufmann zu weit aus dem Fenster des 
Zuges gebeugt hatte und auf diese Weise sein 
Vermögen verlor. 

zum Glück niciits ausgemaciit, ja es zeigte 
sidi schon hier, was Eulenspiegel später immer 
wieder bewiesen hat, daß er niciit so leicht 
unterzukriegen war, auch wenn es ihm gar 
nicht gut ging. 

Es machte seiner Mutter großen Kummer, 
daß er kein rechtes Handwerk lernen wollte, 
aber es zog ihn nun einmal in die Ferne, 
und so wanderte er durch die deutschen 
Lande, auch einmal nach Polen, nach den 
Niederlanden und Dänemark, am liebsten 
aber durdi seine engere Heimat, wo er immer 
wieder anzutreffen war. Ein schlauer Bursche 
war er gewiß, auch wenn er nichts richtig 
gelernt hatte. In jedem Beruf hat er wohl 
einmal seine Dienste angeboten. Manch gut- 
gläubiges Bäuerlein hat er gefoppt, jeden 
seiner Meister zum besten gehalten, hollän- 
dische Kaufleute genarrt und auch dem Ptalz- 
grafen von Hessen einmal einen Streich ge- 
spielt. 

Wer Spaß verstand, der mochte den losen 
Schelm gut leiden. Und so machten auch die 
Magister und Studenten in Erfurt gute Miene 
zum bösen Spiel und zahlten obendrein noch 
eine Belohnung. Eulenspiegel hatte ihnen 
nämlich versprochen, einem Esel das Lesen 
beizubringen. Er legte ein Buch in die Futter- 
krippe und zwischen die einzelnen Seiten 
Haferkömer. Der Esel aber, der sehr hung- 
rig war, wendete Seite für Seite, schrie dazu 
kräftig laaa. „Zwei Buchstaben hat er schon 
gelernt", meinte Eutenspiegel versdimitzt, 
und die gelehrten Herren mußten einsehen, 
daß es ihm doch gelungen war, sie an der 
Nase herumzuführen. 

Vielleidit war Eulenspiegel trotz all seiner 
Narrheiten deshalb überall beliebt, weil er 
im Grunde nie etwas wirklich Böses tat und 
meist nur denen schadete, die es nicht besser 
verdient hatten, die gar zu dumm, hoch- 
mütig, geizig oder eingebildet waren. 

* 
Und nun will ich euch noch die Geschichte 

erzählen, wie Euleuspiegel einem Fußgänger 
eine ganz sichere Auskunft gibt, 

Einst saß Eulenspiegel am Straßenrand und 
hielt Mittagsrast Herzhaft biß er in einen 
Apfel, der ihm freundlicherweise vor die 
Füße gekollert war, als er einen staubbedeck- 
ten Wandersmann auf sich zukommen sah. 

„Könnt ihr mir sagen, guter Freund", so 
hob er an, „wie lange ich bis zur nächsten 
Stadt gehen muß?" Eulenspiegel nidcte nach- 
lässig, schaute vor sich hin und brummte wie 
zu sich selbst: „Na dann geht doch schon!" 

Empört ob der vermeintlich groben Abfuhr 
hob der Wandersmann die Stimme und schalt 
den unhöflichen Patron. Eulenspiegel küm- 
merte sich zunächst überhaupt nicht um die 
laute Schimpferei sondern wiederholte noch 
einmal: „So geht doch schon. Mann, so geht 
doch ei"st einmal". Wutentbrannt stand der 
Wanderer vor dem immer noch gelassenen 

Schelm. Der blickte ihm von unten herauf In 
das erhitzte Gesicht und machte mit dem 
abgenagten Apfelgehäuse eine so unmißver- 
ständliche Bewegung, daß der zombebende 
Bursche von Tätlichkeiten doch lieber absah 
und sich mit einem Achselzucken und einer 
gemurmelten Verwünschung abwandte, um 
seinen Weg fortzusetzen. 

Kaum hatte er zehn Schritte getan, als ihm 
Eulenspiegel freundlich nachrief: „Guter 
Freund, wenn ihr weiter so rüstig fürbaß 
schreitet, habt ihr die nächste Stadt in knapp 
zwei Stunden erreicht" Völlig verblüfft drehte 
sich der um und blieb offenen Mundes ste- 
hen. Eulcnspiegel aber lachte nur und meinte: 
„Ich kann euch doch erst eine genaue Aus- 
kunft geben, wenn ich euere Marschgeschwin- 
digkeit kenne. Gute Reisel" 

1F 

„Was spielen sie?" 
Sieben verschiedene Spiele machen die Kin- 

der. Die Geräte und das Spielzeug selbst s^t 
ihr nicht, aber an der Haltung und den Bewe- 
gungen erkennt ihr natürlich leicht, was die 
einzelnen spielen. 

Anfiösnng: 
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Gesprädi am Wegrand 
Von Bernhard Zebrowski 

Ein Mann saß am Wegrand. Am Rande 
eines abseitigen Pfades, fern der großen 
Straße. Ein Mann, der aussah wie alle Män- 
ner, die am Wegrande sitzen. Nicht mehr 
jung, müde, nachdenklich. So sah vielleicht 
Diogenes aus, wenn er seine Laterne aus- 
pustete. 

Gesprächig war der Mann nicht. Aber es 
ergab sich doch ein Gespräch. 

„Sitzen Sie oft hier?" 
Der Mann blickte auf wie ein Lastträger 

unter einer ungeheuren Last. Er nickte: „Im- 
mer." 

Wir schwiegen eine Weile. Es war, als suche 
der Mann nach Worten. Schließlich fand er sie. 

„Die Welt", sagte er, „rchen Sie sich die 

Welt an. Immer wieder schöne, hoffnungs- 
verheißende Worte, immer wieder große, hoff- 
nungsverheißende Taten — herrliche Gedan- 
ken, heldenhafte Opfer. Und dann ..." 

„Und dann?" 
„Und daiin — immer wiederl Immer wieder 

die alten Fehler. Seit Jahrtausenden machen 
die Menschen immer wieder die gleichen, 
alten Fahler Es gibt nur Hilfe, es gibt nur 
Rettung, wenn wir uns von den alten Feh- 
lem freimachen I Man muß endlich neue Fehler 
finden!" 

Welch eine Begegnung am Wegrand! Welch 
ein Mann! Welch ein GedankeI Neue Fehler... 
des Welträtsels endliche Lösung! 

„Und haben Sie schon neue Fehler gefun- 
den?" Ach, es ist spannend! Was wird er ant- 
worten, der neue Diogenes? 

„Noch nicht, mein Herr Deshalb sitze ich ja 
hier immer am Wegrand, Jeden Tag, und —" 

„UnoT- 
„Und denke nach!" 
Die Begegnung am Wegrand erweist sich 

als eine Enttäuschung. Der Mann, der neue 
Fehler sucht, ist eine Niete. Er sitzt am Weg- 
rand und — denkt nach! Er macht den al- 
ten Fehler... 

Artistisdhe Oma 
Beim Schulfest in SwallownesVEngland 

schlug Irma Powers alle Turnerinnen. Sie 
machte auf einem Tisch Handstand, wobei 
sie die Beine von hinten um den Hals sdilang. 
Diese Uebung beherrscht sie seit mehr als 
40 Jahren. Irma Ist bereits Großmutter und 
zählt 47 Lenze. 

Rechtsecke; 
Aus dem Straßenverkehrsrecbt 

Verliert ein Kraftfahrzeug während der 
Fahrt seinen Reservereifen und fährt ein 
nachfolgendes Kraftfahrzeug bei Dunkelheit 
auf den auf der Straße liegende Reifen auf, 
so liegt regelmäßig ein Verschulden dos Fah- 
rers des ersten Fahrzeugs vor, demgegenüber 
die Betriebsgefahr des nachfolgenden Fahr- 
zeugs völlig zurücktritt. 

Pländung von Wehrsold 
Obwohl der Wehrsold, der den wehrpflich- 

tigen Soldaten gezahlt wird, kein Arbeitsein- 
kommen, sondern eine Art Handgeld ist, kann 
er nicht unbeschränkt gepfändet werden. Er 
unterliegt vielmehr den Pfändungsbeschrän- 
kungen wie bei Lohnpfändungen. Das führt 
dazu, daß er beim einfachen Soldaten prak- 
tisch unpfändbar ist. 

ipmeUns gpoßo LUiH 
ROMAN VON LOLA STEIN 

Copyright by „Litag", Westendorf, 
durch Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(46. Fortsetzung) 
„Sprecht ruhig weiter", meint er mit beton- 

ter, unecht klingender Lässigkeit. „Ich habe so- 
wieso eine Menge zu tun. Bis nachher also." 

Irmelin und Lutz sehen sich befangen an, als 
sie wieder allein miteinander sind. „Er ist ver- 
letzt, Lutz!" 

„Das läßt sich nicht ändern, Irmelin. Ich 
glaube, Sie müs,sen .sich jetzt abgewöhnen, im- 
mer noch Rücksicht auf ihn und seine Gefühle 
zu nehmen. Ich denke, es geht vo»' allem 
um Sie — und um mich." 

Sie antwortete nicht. 
„Es ist doch wohl besser, wenn Sie das Haus 

hier bald verlassen", überlegt der M'ann un- 
ruhig. „Jetzt tut es mir schon leid, daß ich 
Ihnen den Rat gab, hierherzukommen. Aber 
dä dachte ich nicht, daß es zwischen ur^s so 
schnell zur Aussprache kommen würde. Nun, 
Rainer wird ja nachher noch mit Ihnen re- 
den. Was er Ihnen auch sagen wird. Sie sind 
fest und ganz unbeirrt in Ihrem Entschluß. 
Irmelin?" 

Es ist so viel Angst und Unruhe in seiner 
Stimme, daß sie schnell und ohne Ueberle- 
gung versetzt: „Ja, ich bin fest entschlossen." 

Es wird noch schwerer sein, als sie es in 
diesen V/ochen sich vorgestellt hat, das hat sie 
bei dem unervarleten Wiedersehen mit Rai- 
ner sofort gefühlt — aber es soll und muß 
sein. 

„Gut Irmelin. Dami wird sich bei dieser 
Unterredung audi ergeben, daß Sie das Haus 
verlassen. Ich werde mich für eine geeignete, 
behagliche Pension, in der Sie sich wohl füh- 
len sollen, inzwischen schon bemühen." 

„Ich glaube, Lutz, es ist besser, Sie gehen 
jetzt." 

äie kann seine Nähe in der Unruhe ihres 
Herzens kaum noch ertragen. 

„Ich gehe mit schwerem Herzen, Irmelin." 
Aber sie drängt ihn fort. Er ruft im Vor- 

übergehen an Rainers Zinmier ein Lebewohl 
durch die Tür, ohne den Raum zu betreten. 

Irmelin kann nidit ruhig bleiben. Sie geht 
in ihrem Zimmer auf und ab wie ein Tier 
im Käfig. Sie wartet auf Rainer. Auf die 
Aussprache mit ihm. Eigentlich gibt es nichts 
mehr zwischen ihnen zu erörtern. Alles ist In 
der entscheidenden Nacht beredet worden. 
Aber er will es so. 

Warum kommt er nicht? Er hat dcxh gehört, 
daß Lutz gegangen ist, er muß doch wissen, 
daß Irmelin jetzt auf ihn wartet Ist er 
verstimmt? Denkt er vielleicht, sie solle zu 
ihm kommen? Wie sie damals in der Nacht 
zu ihm gegangen ist? Aber damals hat sie 
die Unterredung gewollt, heute hat sie ihm 
nichts mehr zu sagen. 

Ihr Herz schlägt in rasendem Takt. Wenn- 
gleich alles zwischen ihnen zu Ende, wenn- 
gleich die Trennung beschlossen ist, so hat sie 
doch bei Rainers unerwartetem Anblick, beim 
Klang seiner Stimme wieder jenes sciiwereimd 
süße, dunkle, beklemmende Gefühl überflu- 
tet, ist Ihr Herz zuerst weit und dann bedrük- 
kend eng geworden, hat ihr Blut gesungen, 
ihre Seele sich ihm aufgetan. 

Sie schilt sich selbst wegen dieses Gefühls, 
das nicht sterben, wegen dieser hoffnungs- 
vollen Liebe, die nicht vergehen wilL Sie riüft 
sich alle Demütigungen, die sie erlitten hat, 
ins Gedächtnis zurück, ^das Besuch bei Rai- 
ner am Vorabend der Hochzeit Eddas Worte 
klingen wieder in ihren Ohren, ihre Geständ- 
nisse, die Irmelin zu Boden geworren haben. 
Eddas und Rainers Liebe zueinander, die nicht 
sterben kann, wie Edda behauptet hat. Und 
Rainers Kühle ihr, Irmelin, gegenüber, sein 
etwas überlegen-herablassendes Wesen, sein 
Ton, mit dem er sie „kleines Mädchen*-' zu 
nennen liebte. Der Zwang, der auf ihn von 
den Eltern ausgeübt worden ist. der ihn einzig 
veranlaßt hat sich zu ihr zu bekennen, um 
sie zu werben. Ja, an dies alles will sie jetzt 
denken und an nichts sonst Doch es gelingt 
ihr nicht ganz. Immer wieder ist der Ton 
seiner Stimme in ihrem Ohr, wie er heute ge- 

klumgen hat. Immer sieht sie die Freude in 
seinen glänzenden Augen, als er unerwartet 
ihr Zimmer betrat, um sie zu überraschen. 

Was hat sie denn eigentlich von der be- 
vorstehenden Unterredung geglaubt? Was hat 
sie in ihrem ewig törithten, ewig dummen 
Herzen denn erwartet? Nach allem, was ge- 
schehen ist noch erwarten können? Daß Rai- 
ner nidit ihretwegen, nidit um die Aus- 
sprache mit ihr schnell herbeizuführen, eilig 
zurückgekommen ist das beweist ihr doch 
nun sein langes Zögern. Ja, wahrhaftig, es 
ist schon mehr als eine Stunde vergangen, seit 
Lutz fort ist Und immer noch ist Irmelin al- 
lein in ihrem Zimmer. Und immer noch war- 
tet sie auf Rainer. 

Nun aber wird ihr mit quälender Deut- 
lichkeit klar, daß er wirklich nur gekommen 
ist, um den Schein zu wahren. Jetzt, wo Fie 
beide daheim sind, wo der Welt, den Leuten 
gegenüber alles in Ordnung scheint, jetzt ist 
ihm plötzlich nicht mehr wichtig, mit ihr zu 
sprechen. Oder — hat er ihr Lutz Grubers Be- 
such so sehr übelgenonrmien? 

Lutz. — Seit er gegangen ist, seit ihre Ge- 
danken imablässig Rainer umki-eisen — ha- 
ben sie sich derm überhaupt je mit etwas an- 
derem beschäftigt, seit sie Rainer kennt? —, 
ist Lutz völlig aus ihrem Sinn entschwunden. 
Jetzt fällt ihr sein Antrag wieder ein, den sie 
iu der letzten Stunde vergessen hatte. Sie bat 
ihm kein festes Versprechen gegeben, aber sie 
hat ihm große Hoffnmigen gemacht. Sie hat 
wicider einmal vorschnell gehandelt Sie hätte 
es nicht tun dürfen. Schon tut es ihr leid. 

Wenn Lutz aber wirklich der Grund ist, 
weswegen Rainer ihr zürnt und nicht zu ihr 
kommt, dann muß sie vielleicht doch zu ihm 
gehen? Ihm sagen, dal3 — ja, was will 3ie 
ihm eigentlidi sagen? Das wird sich finden. 
Irgend etwas Belangloses wird ihr schon ein- 
fallen, um Lutz Grubers Besuch zu erklären. 
Und genügt es denn nicht, dem Mann, ihrem 
Mann, zu gestehen: Ich war so grenzenlos 
emsam? 

Sie WCÜ3 nicht, was sie reden, wie sie vor 
ihm stehen wird. Sie tiegreift nur, daß sie das 

Alleinsein, dieses Warten auf ihn nicht länger 
erträgt 

Nun klopft sie an seine Zimmertür. Nie- 
mand antwortet Sie tritt ein. Der Raum ist 
leer. Es sieht auch nicht so aus, als ob Rainer 
hier schon gesessen hätte. Der Schreibtisch ist 
völlig unangetastet, aufgeräumt wie sie ihn 
beim Hereinkommen vorgefunden hat. Sie steigt 
in die unteren Zimmer hinab. Auch sie sind 
leer. Aus der Küche kommt die Haushälterin. 
Sie merkt daß die junge Frau ihren Mann 
sucht Zu fragen wagt Irmelin nicht 

„Herr Rainer ist fortgegangen", sagt Anna 
Reckmann, und blickt Irmelin vorwurfsvoll 
mit ihren treuen Augen an. Sie ist böse auf 
mich, empfindet Irmelin, weil ich ihren an- 
gebeteten Herrn nicht glücklich mache. Weil 
'ch vor ihm davonlief. 

„Schon lange?" fragte sie befangen. 
„Ja, gleich nachdem er heimkam, ist er 

wieder gegangen." 
„Und Sie wissen nicht, wann er wieder- 

kommt?" 
„Er hat mir nichts gesagt Er schien — 

verstimmt zu sein, gnädige Frau." 
„Danke", versetzt Irmelin ganz mechanisch. 
& bleibt also nichts anderes übrig, als wie- 

der in ihr Zimmer zu gehen und weiter 
warten. Oder selbst fortzugehen? Wohin aber, 
um Gottes willen, wohin? 

Rainer ist während dieser Zelt ziellos, ver- 
ärgert tief enttäuscht durch die Straßen ^ 
Villenorts gelaufen. Er hat es zu Hause nicht 
ausgehalten. Da drinnen ist Irmelin mit Li^ 
in vertrautester Unterhaltung. Er hat durch 
sein unerwartetes und unerwünscht« Da- 
zwischenkommen die beiden nur gestört Er 
hat sich wie ein Narr benommen. Zum ersten - 
mcl in seinem Leben ist der überlegene selbst- 
sichere und ein wenig hochmütige Rainer 
Wehrt an sich und seinen Eigenscha/ten, an 
seinem Wesen und seiner Art in diesen Wo- 
chen irre geworden. Es nützt nichts, sich 
etwas vorzumachen. Diese Ideine Irmelin, dj'-'" 
ses ländliche Mädchen hat ihn aus der Bai 
geworfen. Hat ihm seine Sicherheit genom- 
men und, was schlimmer ist seine Ruhe. 

fFortsetzung folgt) 

Wenn ihr im Som- ^ 
mer beim Spaziergang 
durch blühende Wie- ^ 
sen wandert werdet ^ 
ihr sicher einen bun- A 
ten Strauß mit nach 
Hause bringen. Wie ij 3 
wäre es, wenn ihr y S 
einige schöne Blumen K i ( ort 
und Gräser davon S II ^ 
pressen würdet um \l^ 
daraus hübsche Lese- W/ S 
zeichen für euch und y/ S 
eure Freunde zu ba- a ^ 

Als Material für ein lv / 5 
Lesezeichen braucht je ' 3 
ihr zwei Streifen L O 3 
durchsichtige Plastik    
oder Folie, II Zenti- M 
meter lang und vier Mm 
Zentimeter breit Zum /twl 
Umstechen nehmt ihr jVjijlk 
bunte Bastreste, die Mflßjjn 
ihr bestimmt zu "''yj./J 
Hause habt ' 

Die zurechtgeschnittene Folie legt ihr auf- 
einander und steckt sie mit zwei Büroklam- 
mem zusammen. Dann wird das Lesezeichen 
an den beiden langen und der einen kurzen 
Seite gelocht Der Abstand von Loch zu Loch 
ist einen halben Zentimeter breit Nun nehmt 
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et* L essen enlf^ültten Sie 
Sie heiraten woanders anders - Kuriose Heiratsbräudie aus aller Welt 

Ein .blaues Auge' erhält der Bräutigam bei 
clon Pygmäen von seiner Braut verpaßt Je 
krafiigcr sie schlägt Je besser wird sie für 
Ihn arbeiten können, desto höher wird er sie 
achton. 

ncl dem Stamme der Mawaris in Nepal wor- 
den die ganz kleinen Mädchen mit der Bel- 
frudu, einer orangenartlgen Frudit, verhel- 
ratol. Nadi der Zeremonie wird die Frudit In 
einen Fluß geworfen und das Kind gilt als 

„Modetip für Ihn" 
Neuerdings haben sich die Modeschöpfer 

auch der Herren angenommen, die dem Lieb- 
lingssport des BunJeskanzlers huldigen; dem 
Bocciaspiel. 

Leger geschnitten gibt der Boeeia-Sakko aus 
einem sehr leichten Mischgewebe die notwen- 
dige Bcwegung.sfrelheil zum gezielten Wurf 
der Kugel. Sein sportlicher Charakter wird 
durdi den breiten Kragen, den Xrmelabschluß 
und bei der Gflrtelhose durch die schräg ein- 
geschnitlenen Doppeltaschen unterstridien. 
— Un.ser junger Freund dpielle an einem küh- 
len Tag dc.s Sportspiel mit der sicheren Hand. 
Oa er ansdillrßend in'a Kino wollte, tvählte 
er ein weißes Hemd mit Krawatte, sonst würde 
er sirherlich ein kräftig-gestreiftes Sporthemd 
zum Boccia-Anzug tragen. Foto: DIH, Köln 

verheiratet Später wird sie dann einem rldi- 
tlgen Gatten vermählt. Wenn er ihr nicht 
mehr gefällt so legt sie ihm einfach eine 
Betelnuß unter das Kopfkissen. Das bedeutet, 
daß er gehen kann. 

Möchte ein Tschorkes.senjüngling heiraten 
und hat er auch ein Mädchen gefunden, so 
verständigt er sie im geheimen, daß er sie an 
dlc.<iem oder jenem Abend entführen werde. 
Er sdiwingt sich mit ihr in den Sattel und 
sprengt in ra.sendem Galopp davon. Nach Zu- 
rücklogung einer bestimmten Strecke muß er, 
.-o will es der Brauch, .seinen ganzen Pntro- 
nenvorrat verknallen und nlsbnld Jagen die 
wehrfähigen Männer des Dorfes der Entführ- 
ten den Fliehenden nach. Werden sie einge- 
holt, dann bekommt der Entführer arge 
Schläge, man nimmt ihm seine Walten, sein 
Pferd und auch die Braut eile er dann für 
immer verloren hat 

Eine wirklich harte Prüfung hat die Junge 
Armenierin zu bestehen. Mit dem Jawort vor 
dem Altar hat sie auf Jahre hinaus das letzte 
Wort gesprochen. Sie verhüllt Ihr Gesicht und 
darf sich selKi^t Ihrem Manne nur durch Zei- 
chen verständlich machen. Erst wonn ein 
Kind geboren Ist, verliert sidi dieser Zwang 
allmählich, aber erst nach vier-, fünf- oder 
sogar siebenjähriger Ehe erwirbt sie die Rech- 
te der unabhängigen Hausfrau und darf wie- 
der laut sprechen. In den letzten Jahrzehnten 
Ist diese harte .Sitte aber bedeutend gemildert. 

Die Tibetanerin liebt es, sich reich zu 
schmücken. Außer Birma gibt es wohl kein 
zweites Land in Asien, wo die Frauen eine so 
weitgehende Freiheit genießen wie in Tibet 
Sie treiben Handel, sie bahnen Unterneh- 
mungen an, sie sind Herrin in Ihrem Hause 
und empfangen miinnllchen Besuch. Oft hei- 
raten sie mehrere Brüder auf einmal. Die 
Tibetanerin ist aber auch häufig mit mehre- 
ren, nicht untereinander verwandten Män- 
nern verheiratet Ihre Kinder gelten als Kin- 
der des Ältesten Ihrer Männer. Die Hodizeits- 
zeremonie ist kurz und bündig. Nachdem man 
sich einig geworden ist und etliche Geschenke 
ausgetauscht worden sind, drücken Braut und 
Bräutigam sich gegenseitig ein viereckiges 
Stück Butter auf die Stim und die Eheschlie- 
ßung ist vollzogen. 

Keine Kochtopfsteuern mehr 
Die Japanische Abgeordnete Tnlka Sheto 

brachte im Parlament den Vorschlag ein, die 
sogenannte „Kochtopfsteuer" abzuschaffen. 
Unter diesem Begriff werden die in den Pro- 
vinzen Akita und Hokaido noch heute übli- 
chen 80 verschiedenen Haushaltungssteuern 
zusammengefaßt Es wird eine Gebühr erho- 
ben für Jodes Kleid, für Jeden Tcpf, für Jede 
Tasse und für Jedes Rad am Kinderwagen. 

Gelichles kleines Abendkleid 
Bezaubernd Jung, «chllcht und »chic* gllil «i.h In diesem Sommer da» kleine (•rselUeliafta- 
kleld für Cocktail. Party und Jede andi'rr festliche Oelegenlielt. — l.inks: Die rxlravaganle 
Kombination von hauchzartem, gerHfrtem Chiffon Im Oberteil und storrseldiRcm Aertnt- 
»uchesse im Rock gibt a:cscm TanzKieia eine eigenen Reiz. Der perlenhestickte nilrtel betont 
die sehmale Taille. — Rechts; Besonders elegant Int dieses Spltzen-Cotnplel; ein Fftaercoektnll 
aus Reyon, Seide und Baumwolle kostbar gemixt für einen wundervollen Abend. 
Links: Modoll: Znduck Fotn: nld/Hncnchen 
Rechts: Modell: Werner Lnucr Foto: n(d/Stephni. 

Die Pflege der Haut ist kein Luxus! 
Das sechste Sinnesorgan des Mensdien ist allen Unbilden der Witterung ausgesetzt 

Delikates vom Grill 
Tesslner Brathähnchen 

Ein oder zwei schöne Poul.irden (Maothühner) 
von BOO—lOOn g Gewicht wie üblich vorbereiten. 

„Züricher Krebse" 
Oroße, dicke Bockwürste oben und unten 

kreuzweise einschneiden, ölen und auf die Dreh- 
spleße stecken. Die Wurstenden ringeln sich beim 
Grillen von der Hitze auf, so daß die Würste w!« 
Krebse aussehen. Einige Minuten grillen, bis slo 
knusprig braun sind. 

Tiroler Entrecöte 
Etwa 2 cm dicke Lendenschnitten ölen und Im 

vorgeheizten Grill auf Jeder Seite Minuten 
grillen. Auf elnei heißen Platte anrichten und 
gebratene Zwiebelringe darüberstreuen. Die 
Zwiebelringe werden dazu entweder gemehlt 
oder In Elerkuchentelg getaucht und In genügend 
Fett auf der Pfanne oder ediwlmtncnd im Fett 
goldbraun gebraten. 

Slo Ist der am stärksten strapazlcjrte Teil 
der Körporllädio, unsere Haut Im Laufe 
eines langen Lebens gehen über sie Sonne 
und Regen, Wind und Schnee, Impfungen und 
Masern, Staub und Schmutz, Hautcremes und 
Selten hin. 

Aber die Haut Ist nicht nur Oberllilche. Sie 
ist ein Organ des Körpers. Sie atmet schei- 
det Flüssigkeiten und Schlackenstoffe aus, 
reguliert den Wärmehaushalt des Organis- 
mus, wehrt Krankheitserreger ab und reaglett 
auf feinste seelische Vorgänge mit Erröten 
und Erblassen. Die Haut Ist mit ihren feinen 
Nervengeflechten das sechste Sinnesorgan des 
Menschen, mit dessen Hilfe er sidi durch das 
l.eben tastet Bei alledem erneuert sidi die 
Haut aus eigener Kraft Täglich werden etwa 
10 g Hornsubstanz als Ausdruck ihrer Re- 
generation abgestoßen. 

Der Verluste von 20 Prozent der Hautober- 
flädie etwa durch Verbrennungen bringt den 
Men.schen in Lebensgefahr, und bei 30 Pro- 
zent versagt meist schon die Kunst der Arzte. 
Aber es muß nicht Immer gleich der Verlust 
von Haut sein, auch die Behinderung der 
Hautatmung allein genügt bereits, um Scha- 
den anzurichten. 

Unter natürlichen Bedingungen sorgt die 
Haut allein für Ihren Schutz. Sie scheidet 
durch etwa 2 Milliunen Drüsen einen leicht 
sauren Schweiß ab, der sie für Bakterien un- 
angreifbar macht andere Drüsen fetten sie ein 
und halten sie gesd.meldig, der Abschllfe- 
rungsvorgang der Hornsdilchl hält Ihre Poren 
offen. 

Aber die Zelten, zu denen der Mensch unter 
natürlichen Bedingungen lebte, sind vorbei, 
seit er sldi entschloß, feste Häuser zu bezie- 
hen, sich Tiere und Maschinen zu Dienern zu 
machen, seit er regelmäßig zur Arbelt geht 
Schmutz, Staub, Ol und Chemikailbn durch- 
brechen den Elgensdiutz der Haut verstopfen 
die Poren, schädigen sie oft recht handgreif- 
lich und schränken Ihre für den ganzen Orga- 
nismus wichtigen Funktionen ein. 

Dadurch Ist die Haut das Sdiutzorgnn des 
Menschen, seihst sdiutzbedUrftlg geworden. 
Ilautpllege und llaulschutz Ist also kein 
Luxus mehr, sondern vielmehr eine edile Ge- 
aundheltsvorsorge. Badewanne, llautöl und 
gute Seifen sind nidit Knmforl einer über- 
mütig gewordenen Zelt sondern gehören not- 
wendig zum M.'nschen, denn wesentlicher Be- 
standteil Jeden Gedeihens der Haut Ist die 
tägliche und gründliche Entfernung des Zlvl- 
llsatlonssdimutzos. 

Männer schwindeln öfters 
Im aügemGlnen wird stets behauptet (und 

zwar vornchmlldi von den Männern), die 
Frauen würden In bezug auf Ihr Alter be- 
deutend mehr lügen ols die Männer, dus heißt 
daß die Evastöchter von Notur aus einen 
Hang hätten, sich hol der Angabe der Zahl 
Ihrer Lebensjahre Jünger zu madien. Diese 
Behauptung stimmt aber gar nicht Wenn man 
nämlich dem Ergebnis einer llntersudiung von 
Dr. Nathan Masor in New York glauben 
sdienken darf, sind es nicht die Frauen, die 
In bezug auf die Allersangahe häufiger schwin- 
deln, sondern dies trIITl auf die Männer zu. 
Der Arzt führte an rund tausend Patienten 
und Patientinnen ein Experiment durch, und 
es stellte sich heraus, daß die Männer bedeu- 
tend häufiger falsche Altersangaben maditen 
als die Angehörigen des weiblichen Oe- 
schlechu. Allerdings gibt es noch einen an- 
deren Unierschied: Wenn auch die Männer 
häufiger lügen, so sind dafür die Lügen der 
Frauen „dicker", das heißt, wenn sich Männer 
nur ein oder zwei Jahre Jünger machen, eo 
geben sich die Frauen damit nicht zufrieden 
und sie ziehen bei Ihren Angaben gleich ein 
halbes oder sogar ein ganzes Dutzend Jahro 
ob. Uebrigens findet sich diese Tendenz, fal- 
sche Angaben über das Aller zu machen, ge- 
nauso unter verheirateten Männern und 
Frauen wie auch unter Junggesellen und Jung- 
geselllnnon. 

mit einem Zv\'(.*ig Itosmarln füllen, ölen und auf 
den DrehspleB dann einhängen Die Hähnchen Je 
nach Gri'^Oe 30 — 50 (Minuten goldbraun braten 
la.'.spn. währt-nddfsnen mit Butter beträufeln 
und dabei auch mit Salz und frischem Pfeffer 
v/ürzen. am bebten aus der Mühle. 

Fort mil den lästigen Haaren 
Auf dem Kopfe sollen sie sprieOen, nnrfi 

und noch, aber an den Beinen hriben sie nichts 
zu suchen I So em zarici blonder Flaum auf 
den Beinen wirkt Ja ganz apart, anders ist 
es schon mil den Dunkelhaarigen. 

tin radikales Milte! gegen unerwünschten 
tiaarwuchs glbl es leidei nicht obwohl der 
lIMel viele sind Am sichersten Ist noch die 

Behandlung In einem guten Kosmetik-ln.sti- 
,"t l)ei der die unerwünschten Haare mit 
p''* ^"rzeln durdi Elektrolyse fortgc*stichclt 

^eiden Das bekannteste Verfahren Ist die 
Anwendung von Pasten und Salben, die ge- 
nau nach Gebraudisanweisung auf die Haut 
aufgetragen werden ma.<scn. nach einer bc- 
^immten Zelt abgewaschen werden und die 
Maare mitnehmen Danach wird die etwas 
angegriflene, prickelnde Haut mit einer Fett- 
treme nachbehandelt Die Haut wird zwar 
^att und sdiön, aber das Uebel wurde nicht 

I der Wurzel gepackt Blonde Haare stören 
enlger ais dunkle Durdi regelmäßiges Blel- 

lio "st^en de farblos und somit imauffäl- e. auO^dem auch feiner imd brüchiger. Bei 
'^^^dur reibt man die Haut erst gut 

inii j ein und betupft dann die Haare i-, ^'^'"'■"zentigem Wasserstoll, sotzt sich zwei 
'tu Ucht und läßt troÄncn. 

. kann man die brüchig jewor- aenen Haare mit Bimsstein absdilelfen. 

am c36nnlagttacLmiHi aq 

>11* Part# vor einigen Jahren die große He- 
nciisance des i^adinnttagskleidet einleitete, 
konnte man ahnen, mit welcher BegeiMie.ruug 
fast alle Frauen darauf reagieren würden 
Bei der damals so betont fachlichen, saloppen 
Moderichtung blühten plötzlich alle Wünsche 
nach femininer Grazie und Romantik auf. 
nnd alle die imitierten Gar^onne-Typen der 

„goldenen" 20er Jahre griffen entzückt nach 
damenhaften Getaandem. 

Daß d'.ese Modelle nun im Lauf der Zeit 
mehr und mehr auch am Abend zu kleinen 
Geselligkeiten, zu 7 heaierbesuöten, zum Ei- 
sen tm eleganten Restaurant getragen wer^ 
den, entspricht dem Stil unserer Zeit, der 
von geschmad^vollcm. dezentem, eher etwas 

„untcrireihendcm" Auitreien mehr hält, all 
von grofier Aufmüdiung So ficht man auch 
diesen Sommet eina Fülle uon hübschen Nach* 
mittaonmoäelien ebenso auf der Promenade 
des Kurortes wie bei Opernaufführungen, am 
Tectisch wie an der Rar internatiowiler lio- 
(cU. im groQsttidtiKöitm Caf^hou» ebenso wie 
beim improvisierten Tanz im Freundeskreis. 

Diese Kleider sind so verschieden in ihrer 
Siihoueffe, im Material und in ihrei Ausfüh- 
rung, daß itde Frau etwa» findet, das genau 
ihrer Persönlichkeit und ihrem Lehenskreis 
entspricht Vom nupernt'httchtt'n Futteralkleid 
ä la Jaqueline Kennedy, bis zur volantüber' 
rieselten Diorachöpfung iaf alles attraktiv 
und verfUhrerisc^i 

Cht//on und Cr^pcselden sind nafürhdi dte 
ganz großen Favoriten Weirfte Frau könntt 
sich ihrem Muggesitven Chartne entzifh*'n? 
Das Flattern und Wehen der Chiffon kann 
der Trägerin eine gnm neue Nott geben — 
und die sanft modeltten'nde Distinktion der 
Cr^ipeseiden schmeidielt feder Ftgur und je- 
dem Alter Wnnderschfyne Muster geben die- 
sen Materialien Leht*n und Bewegung. IH0 
ganze Farbskala verleiht ihnen Schmeli und 
Glanz Wer fffektvolle Elegant tiebt, d^ btilt 
tldi an dte von Paris diktii'rte Noblessf i'ot% 
Weiß und Schwart'WetU Weich gelegte 
pierunpen. Rüschen Hiesen und Pltss^evotinti 
werden immer wieder dif würzende Poinlte' 
rung eingesetzt und matkierpn den 5(il 1902t 

Modell ßeschrefhung 
I. Blumenbedruckter Chiffon als Matefial 

für das Kleid rrM der losen Ueberbluse di4 
mit einem Pltss^evolanj geschmückt ist Ftn 
Modell, da» auch für den Abend geetf^ei nt, 

2 Organza mit Btesengamitur und den mo' 
diechen Rüschennolants die oorne in der Mifte 
mit Schleifchen atgebund^ sind 

3 Ein großer Kragen mit Volanteinjasdurtg, 
Gürtel und Rose, hell auf einem dunki* ' n 
Kleid, wirken sehr festlich und damenh'- 

4. OeuX'-Pieees au» /m/zrim^*.Seide mtr /j» 
tchlungenem Kragen und eingearbeitetet fa* 
sehen am Rode. 

f 
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50 ^a/tre Fußball bei der SSG 

„Müllers"-Burschen trumpften tüchtig auf 
Muiii-Mrtila-M'BniliTpokttl rm weUrn-s .I»hr li>l der ShCi in l.anirn 

WinhiHi ntit' kiiiii t* in l-fnv- 
Nii'il /III NinmiidiiKi' rti"> lliindbnillinnier.', um 
(Um Miiin-Niilda-Wiiniii'rpiik.il In diesem 
JaJM* diie UHndbiiller der SStl als Vo- 
kalv.ili'idißei daran teil KnU-ei-en der Vor- 
trh.tn Ititnnten .■■ie aiilier di-m liel der lUm- 
di -w. hr M e'li-nd.'n llernd .hinken kninplell 
m die-e:, M-luvere Turnier Hellen. Alle luiKen 
(.jeh zuriiekaemotdel. .leder wiillle dabei sein, 
dl n IVikal zu verleiitiß<'n. Und sie verleidißlen 
ihn mit Urav.iurl .SelbsibewuliI iibne Sebeii 
vnr den i^rolJen Namen tier teilnebn\t*nden 
Vereine, ^plelten sie s-ieh bis in.- Endspiel vor 
u!id be/waiißen am Kniie den Verbandsligi- 
^teM, die sr; Westend, Mobei uixl nir.deiiliB 

(le^piell wiiril.' aueb in diäsom .labr wieder 
In zwei (Iruppen mit einer Spieldauer viin je- 
u.■ll^ 'J 10 Minuten 

(iruppe A mit TV ]latt(M>beini, I'.mtraeht 
Mm und 1.außen. 

(.riipiie n mit Sli Westend Turnersehaft 
Gr.i'^heim und dem Veranstalter, Sti Nied. 
K(i Klnlrurht I lm. — SSCl l.angeii 1:4 (1:3) 

Im ersten liruppenspiel spielten die I.un- 
feine.■ ßeßi'n die Krankfurier Klntraebt. Naeb 
iini.uij'liebem nervt>ben Sjiiel batten sieh die 
l.anß. ner zuerst Befunden und fiibrten An- 
(iiilt auf Angriff ßeßen das KninUfurler Ge- 
liiiuse, Mei einem dieser Anßrlffe wurde Hanß 
In ausfieblsrcleber rositiun reßi'Kvidriß ge- 
hindert, tiidall es zu einem Umir kam. Ilm 
iibrißen emi'r V4>n vielen, die an diesem Tage 
Verbilligt wurden, ein SIeekenpferd der 
amlierendi-n .Si'hiedsriehterl. 1*11 Knöbl bfiß 
flieh die C'haiu'i' ni<'ht entgehen. I*nstwendend 
'ihm dl ■ r.intraebt dureb einen Ulitzangriff 
zum Ausgleich. Allmüblleh bekam aber die 
Langener Mnnnsehuft die Oberband. Ihre An- 
griffe wirkten weitaus gefiiblüclier und wur- 
den ideonreieber vnrßetragen. So war es niem 
verwunderlieb, dall hei Halbzeit die SSO 
durch zwei weitere Tore von Hang und 
Kret^ebmnnn S.l führte. Nach dem Wechsel 
spielte man l>ei I.aiißen nur noch auf Sioher- 
heit neide Mannschaften vergaben noch je 
einen Mmlr. nrei Minuten vor Sehluli er- 
zielte KreUscbinann mit dem 1 Tor den end- 
gültigen Sieg 

TV lliitli>rsl)elm — SK(i l.toiiReii 4;(i (2:3) 
Im zweiten Spiel trat I.aiißen auf den TV 

Hattersheim, der der Veihandsliga angehört. 
Ks war dieselbe Miinn-ehatt, die im Vorjabi 
der SSfi bulniihe den Weg zum l'okalsieß ver- 
sperrt blllte. Hoch diesmal sollte es ganz an- 
ders k.imni.n. Mit l :0 ging I.angen durch 
Knöbl, dessen Klaehsehull für llatlersheims 
Torwart niibt zu halten war. in l'^übruiiß 
Hattersheim lieli .-leb nuht irritieren und 
wall t:.Mi Ausgleich. Mille der eisten Halb- 
zeil erhöhte Uung auf 2:1 unii eine Minute 
spiiter warf I'rims, das :t. Tor. Doch noch vor 
der l'aiise virkiirztin die Hattersheimer auf 
3:a , ^ 

Nilt h iiui kriul- 
vollem Wurf da- 4 2 und kurz darauf erzielte 
Kiiobl mit einem .liiermal- vi-rhiingten l lmtr. 

das wohl entscheidende fünfte Tor tur l.an 
giii Hallersheini drehte iHK-bmals mliihtlg 
mit iinil konnte innerhalb kurzer Zeit mit 
zuei Treffern das Hesullat auf 4 verkürzen. 
Wuder schien ein Kntscheidunßsspiel in 
greitbarer Nahe Hattersheim driingte zum 
Ausgleich, doch <lie l,angener bellen sich nii'ht 
auh der Hube bring, n. Kme Minute vor 
SibhiH wurde ein l.angener Angriffsspieler 
am Kreis zu hart genommi n. Knobl stellte 
mit dem Hmtr. den Ii 4-Sieg sicher. 

namit war lur Langen da-- K.ndsiiiel ii- 
reiiht D.i. andere Spiel der tirupi>e A endete 
zwi-iheii lier Krankfurter K.inlracht und 
Hattersheim .I ii llnenlsi bii'iieii 

In (iruppe B endeten die Spiele wie lolßt 
SG Westenil Tiirnerschatl Grie heim :i 1 
SG Westend SG Nied 4:1 
SG Nied TurnerschafI (iriesheim 4 ;i 

Somit hatte aucli die SG Westend wie im 
Vorjahr das Kndspiel erreicht. 

/um Kiidspiel: 
S(i Westend l'fni. — SSCl l.anRrn 2:.'i (2:1) 

l.angen zeigte aiicl", in diesem Spiel keiner- 
lei Uespekt vor seinem ßiolJen Gegner An- 
griff bieli die Oevise Wieder wurde der Tor- 
reiß.*n mit einem 14nitr. eröffnet. Auch (lies- 
inal war Knöbl der Vollstrecker. 1 :t^ hlell es 
für l.angen. Km guter Start also und doch 
sollten die Hoflnungen bis zur Halbzeit wie- 
der auf den Nullpunkt sinken Westend glich 
nai h ca. Ii Minuten Spieldauer aus und konnte 
mit dem Halbzeilnfiff 1:2 in Kübrung gehen. 
Naeb di ni Wechsel batten es beiile Mann- 
schalten auf der Hand, Toix> zu erzielen. diH-b 
nervös wurden die Cbancen vergeben Knd- 
licb erzielte I'rims mit unverhofftem Scbuli 
uns dem Hinterhalt den Ausgleich Das Spiel 
der I.angener gewann sichtlich an Kormal. 
Minute um Minute kam Westend spielerisch 
und auch kiimpf''i"iscb klar ins Hinterireffen. 
.letzt spielten sie auf, die I.angener, wie in 
ihren besten Tagen. Westend hatte redlich 
Mühe, sich der Angriffe zu erwehren. Mit 
drei hintereinander erzielten Toivn. die dei 
beste Torwart der Welt nicht btitle verhin- 
dern können, stellte Kret<chmann den S:U- 
Sieg sicher. 

Alle Spieler der SSG, ob in d.-r Abwehr 
oder im Sturm, gaben an di.sem Tag ihr 
Letztes, gaben alles für das Oi-momsame, 
Trotzdem sollte man Torwart Vogel nicht un- 
erwähnt lassen. Er zeigte an diosem Tag ilen 
/.uschauern und seinen Anbüngein. dali 
gutes SleUungsspiel halbe TorwartarlH'it be 
deutet. Ilerrliebe I'araden brachten ihm den 
ungeleillen Applaus d.r Zuschauer Hie 
Mannschaft der SSG, die den Main-Nidtla 
Pokal erfolgreieli verteidigen konnte, bewie 
erneut, dali sie auf dem be.slen Wege ist, die 
Korm des Vorjahres wiederzufinden 

Die Mannschaft: Vog.l, Metzger, Schäfer, 
Wambold, Kritzsche, .läbnert, Trims, Knobl. 
Naumann, Krt^lsi'hmanii. Hang; nittrieb 
Spengler. Hösner. 

SSG-Handballer empfangen dänischen Besuch 
Die kommende Woche stx'lit bei tien Hand- 

bi.llern diM- S.SG ganz im 'A>ieben des Hesucbs 
der MiinnsebaK des mehrmaligen Meisters, 
des H C. Kjelstrup. 

I):e Handballer der SSG denken dabei sicher 
an die schonen Tage zurück, die s«l> in Kjels- 
triii) verbriilgen durtten. Mit .il:Ui loien 
wurde die Mannscluilt der S.SG damals ge- 
schlagen Nun, die Verantwoi tliehen der SSO- 
Handballer lUilH'ii daraus ihre I.ehren ge- 
zogen. In I^aiigen wir<l eine <luich niimlrafte 
siidhessificlie Spieler Müller (Kickerst.)ffen- 
bach), Scliilling (TSV Uraunshardt), Kern (Kfm.- 
Hiederwald) Nnas u. Strübing (TSG 4« IJarm- 
stadl) verstärkte Maimscbatt versuchen, den 
Dänen I'aroli zu bieten. 

Auf alle Kalle können d.e Liiiigeiier Haiid- 
ballfreunde ein wirklich schönes Spiirl erwar- 
ten llalleiUiatidlKill in lU'üikiiltur wird ge- 
lxitt*n. Neben diesem Spiel dürfte aber auch 
da-s rfer Keelstruper Oameninannscliiiti gegen 
die Offcnbucher Kickers, sowie das Spiel der 
Uinijener „Reslelf" gegen die zweite Garnitur 
iius Fjelslfup InteressenU'n finden 

Aber nicjtt nvr spfileiiscb, auf dem gi-ünen 
rUiSJ-n wollen die SSG-Ha,idlwiller ibien dä- 
nischen Freunden etwus bielx;!». Auch auf ge- 
seUsehafÜlcliem 0<'b.el soll etwas geboten 

da/u 

l'urlsrliuiiii von dir 2, Seltr 
Die Kiillhallableihmg konnte sich trotz 

mancher Abgange vorerst in der Hczirks- 
kl.i->e ballen. Alte Spieler wie Kranz Keim. 
Hilbert l.ang, Heinrich Hode usw. stellti'n 
Ich noi-bmal- für die 1 Mannschaft lur Ver- 

fiißiiiiß Her .Mistieß in die A-Kla.-.-e war 
aber lur die naiier nicht zu vcibindern In 
di r A-Kl.isse -pielle die Abteilung unter den 
Abteihing:.leilern .lakob Hi-ibm, Kranz Kenn 
und Hair,\ Hosenbeinrieb Sie pabeii alle ihr 
Hestes. 1.eider konntiii sie aus zwei beste- 
henden .lugi ndmannscbaflen nur einige Spie- 
ler in die 1 MannscbatI einbauen K,s waren 
dies: Willi Keim, Herbert Kunz. Dieter Wil- 
helm, Kugen Winkel, Heinz Ilertb, Karl 
Steitz, Willi I.ang, Gunter Heicbert und Krieh 
Heicheit Später mußte wiivler auf iiltere 
Spii'l.M zurückgegriffen werden In den .lab- 
ren d. I Zugehörigkeit zur A-KIa.<se waren 

ini4e i t,'l S nior Hermann Schreiber. Krivst 
liausi'bmann, Kranz \Jeim, Heinrii'h I-reiul, 
Willi lliinkel, Kberb.ard Bleicher. Adam 
Bicker, Heini Bcsken. Willi Schiiter. H.irst 
Schilling, Adam Werner, llavry Hosenhein- 
rich. Otto .Selber! und Adam Köhler. In die- 
der Klasse ging alles gut bis zum .labte !!)5B. 
bis l!)5tl das Verhängnis kam. iMiwobl die 
Mann-chall die nötige Pimkt/abl für die Kr- 
haltiing di-r A-Klas-e erreicht halte mul.\te 

in Spiel, das in Wixhausen 5:2 gewonnen 
wurde, dailiireh, daB beim 3. Tor ein Zu- 
schauer aui den Platz lief. Wiederboll wer- 
den Das Spiel fanil auf neutralem Platz in 
K.rzhausen statt Ks ging :i:2 verloren und 
briicl.te den Abslieg in die B-Kla-siv K.s 
fehlte 1 Punkt .^lls Verärgerung traten viele 
Spieler aus oder setzten sich zur Hube. Trotz 
alledem. es wurde weitergespielt. Das Glück 
stand aber auch in dieser Klasse nicht auf 
der Seite der SSG. Viele Verletzungen, 
(zwei Beinbrüche) von Spielern der I Mann- 
schall un.i auch K.nigli isungen einzel- 
ner Spiel.-r schwächten die Mann-ebaft ganz 
enorm. Ks inulJte durchgegriffen werden, um 
der Abieilung wieder das notige Ansehen zu 
geben. Heute -fehl d e Kuliballableilung dis- 
zipliniert da. So Itatte -le in ilen letzten Ver- 
bandsspielen nur eine Herausstellung und 
dies war ein Spanii-r. der d;'n Si-biedsrichter 
nicht verstebi n wollte. Dl.' .'Vbteilung bat 
sieb den Klassenerbalt gesichert und ^eit Be- 
endigung d: r Verbandsspiele hat die 1 Mann- 
schaft noch kein Spiel \ rloren. Wer in den 
Verbandsspielen d:e Mannschall spielen sah 
und anscblieliend die Kreimdsibaflsspiele be- 
suchte. kann Line Kormverbesserung feststel- 
len. Höften ivir. da« den Mannschaften nn 
.lubiläumsjabr etwas mehr Glück zur Seile 
steht unil die SpieKveise weitere Kortscbritle 
mncht. 

Das Training wurde in den Verbandsspie- 
len lil()l-ii2 von Sportfriund Ackermann 
durcbgelübrt. dv-r es wi'gen ZcitiViangel nie- 
derlegen inulit Zur Zeit tr.üniert Georg 
.\nthes die Mannschalleii Ihm -teilen lür il'e 
l. Mannschaft folgende Sp elei /in Verliigiing 

Ackermann .Iiirgen, Hanl Alfred. Bock 

Karlheinz, Hetzert Xaver, Kitelmann Horst, 
Krieilrich Kberhard, Gnullmiinn Günter. Haus- 
mann Heini, Ilertb Herben, Hiller Wolfgang, 
Klppert Dieter, Kurze Alfred, l.ipp Karl, Hu- 
scbin Kwald, Schmidt Wilhelm, Schreiber 
Hermann, Stiefling Heinz, Tron Hans, Wend- 
ler Hans-.lörg. Werner Adam. Winkel .•\ll>ert 
und Zabel Manfred 

2 Mannschall: Bren/ Hennann. Blessmann 
Gerbard, Duft Wolfgang, Gohlke Willi. Grolh 
Bernfried, Habnel Hnns. Hackel Hnn-, Ham- 
mer Kckeburd. Hartwig Günter, lleinriib 
l.iilbar. Hoffmann Walter. .lungermann Man- 
fred, .lungermann Kgon. Möbius Norbert. 
Mager Heinz, Neubauer Khrhard. Pompiz/i 
Homano, Schäfer Haos. .Sebaper Kl.iUs, 
•Strotlniann Rolf und .Schäfer Willi 11 

In der Sondermannschaft sind lolijeniU 
.Spieler: Bansohniann Ernst, nnusclimann 
Willi, Besken Heinz, Edelmann Hein/. Kdel- 
mann Karl, F.itelmann Rudi, Gerbard .-Mfrcd, 
Hahn Helmut, Hoffmann tUto, Hunkel Willi, 
.laeohi Olto, .lunßermann Georg, Novvara 
Horst, Pa-ssmann Stefan, Sibilling Horst, 
Steitz KriiHlel und Kleck Frit/ 

Der Abteiluiig gehören vier Schiedsriehter 
an: Bleicher F.berhurd. .UinRernmnn n.ich.ird, 
Ki-on< Karl und Schäfer Willi. 

Die .lugendableilung betreuen Emmer 
Philipp. Bleicher F.herbard. Friedrich Georg. 
Hartwig Georg und Schäfer Willi. 

.\ls Platz.kassierer fungieren .losef ScbiM- 
ber und .Tup Zimmermann. ,losef Schrtvbi r 
übernahm auch für den nach Offentbai \"er- 
/ogenen Otto Hoffmann den Platzwart. 

Der Spielausscbiili setzt sich wie folgt zu- 
sammen: Abteilung-sleiter: Willi I.öbr, Spiel- 
ausscbiißvorsitzender; Harr.v Hosenheinrii b, 
I. Schriftführer; Heinz l.öhr, 2. Schriftführer; 
Norbert Möbius, Presse; Lothar Heinrich, 
Kassierer; .Iiip Zimmermann. Platzkassierer; 
.Iti ef Schreiber, Ballwarl; V/ilbelm Schmidt, 

Der Siiortplatz mit riubliaus befindet sicii 
in der Zimmerslralle hinter der t.udwig-Krk- 
Sclmle, Ein Ausweichplatz steht in der ver- 
längerten Wolf.sgartenstrane zur Verfügung 
(Trainingsplatz) 

Die Spiclerbespreclumg der lugendablei- 
lung findet freitags von lt)-20 Uhr im Club- 
baiise statt Dort werden auch Neunnineldun- 
gen für .lugend und Scbülermannscbaft ent- 
gegengenommen. 

Die SpielversRmmlung der aktiven Mann- 
schivften find freitiigs um 21 Uhr ebenfalls im 
riubbaus Neuanmeldungen werden zu jeder 
Zeil angenommen. 

Mit diesem Bericht soll die Vereins- 
gescbichte der Fuliballableilung der S.SG ab- 
geschlossen werden. An dieser Stelle wird 
nochmals auf den .lubiläiimeabend in der T,V 
Turnhalle am Sanistag, den 211. 7. und auf dijf 
am Sonntag, rtcni 2!).7 sliittfinilenden Fullb.ili- 
Uiniier aufmerksam gemacht. 

wertlen. Das folgeiiiie Programm wurd 
aulgestellt; 

Donnerstag (2ii. 7 ). IB.dll Uhr. Kinlrellen dei 
Gäste aus Dänemark. Alle cjuartiergebm wer- 
den dazu um 2(1.(1(1 Uhr im Clubhaiis erwartet 

Freitag, !l (Kl Uhr, Tag.'SdiisfUig nach Heidel 
bei g, IH.Od l!b;-, Spiele gegen SV !IH Darmstadt. 
21 (M) LIbr. Filmabend im C'lubhaiis (Dänemark- 
fabrt der Handhallerl 

•Siiinatag, Kl.dO IMir. Besiciitiigung des Hllem- 
Main-FUusbafens und Fahrt zum Hi-nnmger- 
Turni, Ift.OO Uhr, S|)iel der Heserve ge,gen 
Fjelstriip, l(i,0() Ulir. OFC Kickers Offenbach 
gegen Fjelstrup-Uamen, 1700 Uhr, Auswahl 
gegen Fjelslrup I. 20.00 Uhr, Gemiitliehes Bei- 
sammensein beim .lubiläum der i'ulliwiller in 
der Halle des TV. 

Am .Sonntag eiiolgt die Abreise der däni- 
schen Freundi». 

Die SSG-Hüiuiballer haben also das ihre ge- 
tan, um derv Gästen den Aufenthalt in I*anüen 
Eo aiißeiu'hm wie niößlich zai nuichen. 

An die Langenei- Sportfreunde aber ergeht 
die Bitte, recht zuWreich zu den Verimstiil- 
tunßen zu erscheinen, danwt der Publikuns- 
erfolg ebenfalls gegelien ist, t)ali alle sport- 
lich auf ihi'e „Kosten" koinmen, kann man 
ohne weiterem versprechen 

Mi Kcclkbuch — TV Treliur 17 ! 14 (U ! 7) 
Auch am vergar.ftiiien Sonntag konnte die 

SO Kgitlsbach gegen den TV Trebur gewinneji 
•und nickt djuJurtli auf den 2 Tiibellenplatz. 
vor, da dK? T.SG 4M DaimsUidt spielfrei war. 

Zum « p 1 e 1 v e r 1 a u f : Kgelsbaeli inuflti' 
den in Urlaub wellenden Torwart IxM'enz er- 
s»'tzan. Sein Ersatzmann machte jedoch s»jme 
Sache g'Jt, Das StuTOHTsplz-l d;?r Einhaiflii- 
scht*n klappt«* in der i . Hull>zj'rLUU5gezx>ictuiet, 
und Inrujrhalb weniger Minuten h'.ell es 3 :0. 
Nach '■•iner Viertelstunde batle der Gasigeber 
f;m'n 7 : Z-VorspiMOg herausgeschossen, 7-ur 
Malb/A'it stand es 11:7. UarjKh kimnte Tre- 
bur soüur auf 11:0 verkürzjen. Im Egels- 
Iw.cher Sturm Wai/iJte t>s nun nicht meiir so 
gut, di. das Biriwlspiel übertri<'t>en wurde. Da • 
lür stand die Abwehr umso t>es4er, und viele 
Wurfe wurd»>n '»ereila von der Verteidi«un« 
()t>Befiin*<m. Kurt vor ScWu«, beim Stünde 
von 17 : I», wuivle der Kgelsbacher ''"orstaher 
am Hinterkopf vwieUl und muDti- vom Platz 
uetrag'-n weixlen, Wenigif S<>kunden vor dem 
AbpfUf geUing Trebur der 14, Treffer, Damit 
hutU* ein Sj-hün« Si>iel seinen Abschlufi jje- 
fundi-n. 

Trebur war ein sturkei- und schnellei- 
ner. Die SG Egelsbach kann, dm gunzen ße- 
siilwin, mäl diesem Er*el>nis mifpioden sein. 
Hütte der Sturm ;adoch in der 2 Halb7x.'it wU) 
in der 1. gespielt, dann wärtn mindestens 
20—£2 lora für Egelsbtcli gefallen 

Senliunx der Kiiff*e»l«uer? 
Der Oeneralsekretäi- d«"r Organisation der 

AmerikaniÄohen Stauten, Dr. Movu, erklärte 
arr. Freitag auf elr^r Pressekonfereiu in Bonn, 
er habe diiß Hoffnung, daß Erhard bei ane." 
Ausspruche mit Verlretfirn der Orgunlsiitiion 
Ajneniiünitcher Staaten im September in 
Wüs^nglon möglirherweise lieraits eine kon- 
krete Zusage über eine Senkung der west- 
deutschen Kuffees-lwiBr muchen könne 

AI)<«cbtiA von CManenbBbn«!). Zur Vermei' 
dung übftrmäOiger Wildschäden und z.ur Re- 
gulli»'ung des Fusanenbestundo« hat der 
Dan>vstfidt«r Rcglarungsprfisldent für den 
staatlichen Jagdbezirk Hummeraue des Forst- 
amts Gernsheim am Rhein den Abschuß von 
Fasaru^hähnen während der allgemeinen 
Schonzelt bis zum 15. Oklobt-r zugi-lassen. 

Urlaub voiu runden Leder muciieii zur Zeil um «ilüiieii ..\driu-älrand die zwei Nuliuiiulsiiie- 
1er ilrlmut lUller und Günter Hermann, (iiiiiter, der ult Aiiijusl bfini W Hulugnit spielt. 
Iiekaniml seinen llrluub mit seiner Fmu (rerlits) sogar vom neuen Verein bezahlt. Hermann 
•vollte eigenlliil) in Uaiien mehr als nur Urlaub nmriien (iinks), aber der Karisruiier Sl 

■lieb hart, er gtb Ihn nidit für fincn Verein in Modcna frei, und »o darf er in Uulien nur 
mfl einem kleinen Jungen seiner HoielnacJibiirii spielen 

TV-l.eiehlttlhlelen heim Na'ionalen Ahend- 
s|i'ir(»'es( in Riisseisheini 

Einige Athleten starteten auf Grund ihrer 
guten L.!istungen bei einem sehr gut beseti- 
ten Abends|)ortfesi in Hüsjelsheim. Im A- 
Lauf üDer tOO m siegte llelniuth OI(is in 
ll.U sec vor seinem Voreinakameraden Karl- 
heinz Liederbnch in II I sec. Man muß be- 
rücksichtigen, daß Glas 2 Wochen verletzt 
war und trotzdem eine solch gute I,eistung 
vollbrachte. 

Gute I.<iislungen zeigte gleichfalU Dieter 
Steitz über 1500 m, die er in 4,17,4 min lief, 
Gut waren auch Alfred Kurtz über 300U m 
und Siegfried Erd im Kugelstoßen. 

In Ruunheim siegle Kurt Müller beim Ju- 
gendsporlfest, Karlheinz Diegelman.i v/urde 
Dritter über 1500 Meter, 

An dStü.er Stelle sei jelzl schon darauf hin- 
gewiesen daß nniäßlkh des 100jährigen Ver- 
einsjubilnums des TV am 12, August ein 
grelles JnLernallonules l^'lchlatblet'ikfiport- 
fest im Wuldsladion sUtttoidet, Die I^eht- 
athlatenabtoilung hat zu Fest 40 eng- 
lische Hportkanieniden aus Hlackr/ool zu Oasl 

Ferner haben iiambafte deutsche Spitzen- 
könner, wie Wendelin, Gebauf und Eender 
zugesagt. 

(.ANOBNKH ZBITUMO 
Varantwortllch (Ur Politik imd Uikalnachrtchtefl 
rrledrtch SchUdilch; lür Unterh»lluji« u. Arucftet" 
Ch. KChn. — Druck und Varia«: Buchdruokenl 
Kühn KO, l-angen, Darmetldl«r airaO« M, Huf 4« 

Voll .Montag, den 23. Juli bis 
UieoiiUg, den 7. August is' das 

Gctchttfl g«sehlosi«n. 

BODE 
Delikatessen - Fisdic - Wild - Geflügel 

Seile 7 
Dionsliiß, den 24, .hili I!)fl2 

Mujur Udowitsdienko illustrierte seinen Be- 
riclit mit einigen Fotos: „Soldaten einer Mu- 
stereinheil, die der Gardeoberstleutnant N, 
Senjuäclikin kommandiert, bei laklisdien 
Ucbungen" (1. Foto oben) und „Gardehaupt- 
niann W S. Nikolajew stellt seinen Zugfiih- 
rern, den Gardeleutnanlen W, Djatsclienko 
(links) und A. Ageew (redits) die Uebungs- 
aufgabe." Das dritte Foto zeigt Panzer der 
Gardeeiiiheit des Gardehauptniar.ns W. S 
Nikolajow, die aus dem SnmmUingsraum mar- 
schieren. 

Daß in der „Nordgruppe der Streitkräfte", 
die der zweifache Held der Sowjetunion, 
Generaloberst Chetagurow, kommandiert, 
Gardetruppen stehen, beweist, welche Be- 
deutung das sowjetisdie Oberkommando dle- 

seii Armeegruppen außerhalb der Sowjetunion 
beimiflt. Gardeeinheilen sind Elileelnhelten. 
die niclit nur in besonders wiclitlRen Gebie- 
ten stationiert werden, sondern aucli stets 
besondere Kampraufträye haben Zur ..Garde" 
erhoben wird eine Einheit dei Sowjetarmee 
nur ihrei iiußergewöhiillchen militärischen 
und ideologischen Leistungen weßen. Die be- 
sondere Sielluiig dieser Truppen ist nidil nur 
an ihrei Uniform erkenntlich — aucli im Titel 
kommt sie zum Ausdruck: ,ledet OtTizler einer 
Gardeeinheit wird mit „Genosse Gardeobar- 
leutnant", „Genosse Gardenberst" oder mit 
dem ihm zustehenden Dienstgrad angeredet 
Audi damit soll der Ehrgeiz bei allen Sowjet- 
offlzitren geweckt werden, sldi mit ihren Sol- 
daten den Ehrentitel ,.Garde" zu verdienen 

„Ohne eine Mlnuir lu vitriierrn, vfriwsen die Hoiaaten der prämiierten Kompanie, die Ilaupi- 
mann W. Prokopenko befcbligt, die Mvcbinen und beginnen mit der AuifilbrunB Ihrer Kutpf- 
•ufgabe." (7. 4. 1903) Alla Foio«' aiifi Kra^nala Swo-il.i | 

.. Jedes umsirblig duroligefiihrle llebrrseleen Ist Ihr Reitrag «ur Erhnllnng de» Frieden»." 

(iardehauplmann NIkitlaJew atelll den /ugftth- 
rern GardeleuinanC W. Oatsctienko (link») and 

A. Agerw (rerhls) dir Itebungsaufgabe. 

Panzerleute zu einem bemerkenswerten .lahr 
Sie kurbelten den Kampf um die Muster- 
kompanie in der Nordgruppe der Streitkräfte 
an. Ihr Ziel ist weilgesleckl: es gilt, setiii 
vorbildlidie Pan/erbesatzungen aufzubauan, 
zwölf Meister des Sdileßens mit Panzerwaf- 
fen und Panzerkanonen zu ermitteln und die 
Leistungsklasse für alle Medianiker-Panzer- 
fahrer zu erhöhen " 

j'iileu und in UiiganyHumaiiien slatiomerl. 
Lhcr die Stärke dieser Verbände liegen zu- 
■'crlä.ssige Angaben nicht vor — dodi weiß 
man einigermaßen Besdieid Uber die „Gruppe 
Mtwjetlsi er Strellkiäfle In Üeutsdiland". Un- 
'•;r dem Kommando von Armeegeneral ,1. J. 
'ukubowskij verfügt Moskau zwischen Fulda 
.ind Oder (Iber zehn Panzer- und /.ehn mo- 
'orisierte Sdiülzendlvl.'slonen Das bedeutet: 
'Süü modernste Panzei und 400 000 ebenfalls 
lacli dem neuesten .Stand der Walfeniedmik 
'Uigerüslete Sowjetarmlsten Die LuftwalTe 
ier „Gruppe sowjelisdier -Streitkräfte In 
l'eutsdiland" zählt 900 Einsatzflugzeuge der 
T.Men Typen 

We genaue zahlenmäßige Stärke der sov^je- 
isdien Truppen In Polen und in l'ngurn 

'tiiiiiünlen kennen vielleidit einige Generul- 
Allgemeinheit weiß so gut wie 

ildits d,ir:ibei. Sie kann hodistens an Hand 
';ei bekannt gewordenen Einzeiheltan Uber die 
^owjeltriippen in OeutschlHnd Vermutungen Iber die Stärke der beiden anderen ,,Orup- 
pen" anstellen — Vermutungen, die darauf 
'asieren, daß die Oberbsfelilshahei diesei 
eriiände entweder Generaloberste, Armue- 

jjenerale ode: Mai sd,alle der Sowjetunion sind, 
"ienstgrode, die In der Sowjelarmee niirOroß- 

)dcr Militärbezirke befehligen. Um 
'lüi eine ungefähre Vorstellung von der Be- 
■eu^jng eines .sowjetisdien Militärbezirkes zu 

niuü man wissen daß die gesamte 
uoSn In M soldiei Be/irke eingeteilt Ist. 

ui ledoch nicht die bereidie der so- Jttlsclien Truppen In neiilsdiland, in Polen 
In Ungarn/Rumänien zbhlen. 

Während fi'oskau aber kei/ierlei Hehl dar- 
I« macht, daß <?Ie .Sowjetunion eine „Gruppe 

In Deutschland" un- 
Tr, .? Informationen üb«r Ihre 

« Polen und In Ungarn/Rumänien 'n diesen Staaten helOen 
wwletlsrtien nivlslnnen offiziell „Südliche 

die keinerlei Hinweise auf das Land geben, in 
denen diese sowjetlsdicn Truppen stationiert 
sind. Diese Zusätze lassen auch keinerlei Ver- 
dadit aufkommen, daß es sich bei den so- 
wjetischen Verbänden um landfremde Trup- 
pen handelt, die eigenllidi Innerhalb der 
Grenzen selbständiger Staaten nidils zu su- 
dien haben. 

Mit ideologischer Verbrämung 
Der Sowjetunion liegt viel daran, daß die 

Weltöffentlichkeit von der Existenz diesei 
Sowjetarmeen in Polen und in Ungarn.' 
Rumänien so wenig wie möglidi erfährt. Der 
Kreml weiß, daß sich die Anwesenheit von 
fremden, wenn audi sowjetischen, Truppen 
schlecht mit der immer wieder vorgebradi- 
len Behauptung verträgt, die Ostblockstaaten 
seien souverän. Die „Gruppen" sollen aber 
audi niiii! als Bundesgenossen der Polen, 
Ungarn und Rumänen in Ersdieinung treten, 
da sidi die Anwesenheit so starker Sowjet- 
verbände außerhalb der UdSSR nidil mit 
der Rolle der friedliebenden, antikolonialen 
■Sowjetunion vertragen würde, die der Kreml 
der Well seit nunmehr bald zwanzig .Iahten 
vorspielt — ebensolange, wis Moskau seine 
Heiz- und Verleumdungskampagne gegen die 
.Strellkräfte der weatlicfien Allllerlen diirdi- 
führt, die Im Rahmen des westlldien Ver- 
teldigungspaktes z. B, in der Bundesrepublik 
.ilBtioniert sind, ohne daß irgendeine Stelle 
aus der Anwesenheil dieser Truppet, ein 
Staatsgeheimnis madit. 

.Selbstversländlidr kann die Sowjetunior. 
die Anwesenheil der Armeegruppen in Polei> 
und (Ingarn/Rumänien den .Sowjel'nensdreii 
nicht verschweigen. Das madil allein die Zahl 
der in der „Nordgruppe" bzw in der „Süd- 
lidien Gruppe der Streitkräfte" dienenden 
Soldaten unmöglidi. Ebensowenig kann die 
sowjetisdie Mültürzeitung „Krasnaja Swesda" 
In Ihren Berichten die Verbände in Ungarn/ 
Rumänien und In Polen unlersdilagen. Sir Kit 

In Deutschland macht 

Moskau eine Ausnahme 
Abel in Polen und Ungarn-Rumänien tarnt sich die sowjetische Besatzungsarmee 

so nahestohciidoii Lieder. Aber ein neuer 
Uebimgslag beginnt und die Soldaten ma- 
chen sidi von neuem mit frischen Kräften 
an ihr nIdit leichtes Geschäft. Sie begreifen, 
daß jeder gelungene Flug, jede genaue Salve 
aus einer Masdiincnwaffe und jedes umsich- 
tig durdigeführle Uebersetzen ein Beitrag 
zur großen und edlen Sache der Erhaltung des 
Friedens ist " (Krasnala Swe.sda, 31, .3, 62) 

Der wahre Zweck 

l'.mii-r der nardi-rlnhell Nikniajew niarsihlrrrn aus dem Samnilimgsraum (s. aurlt Folo recht»). 

es audi nicht, sondern verwendet vielmehr 
sehr viel Sorgfalt und Arbeil darauf, den 
Soldaten die Trennung von Heimat und Fa- 
milie schniadihaft zu machen und ideologisdi 
zu verbrämen — wie sie andererselis mit 
diesen Berichten ihre Leser von dar militä- 
rischen Unbesiegbarkeit und der räumlichen 
Größe des sowjetischen Machtbereichs be- 
eindrucken und überzeugen will. 

Im März schidde „Krasnaja Swesda" ihren 
Spezialkorres|iondenten Major E, Udowit- 
sdienko zu verschiedenen Einhellen der Nord- 
gruppe, damit er „über das Leben und die 
Kampfausbildung der Soldaten" berichtete: 

„Sclitillet an .Sduilter mit den Soldaten der 
Bruderarinncn stehen auf Wadit fUr die Er- 
oberungen des Sozialistisdien Lagers, auf der 
Wadit des Friedens die Soldaten der Nord- 
gruppe der Streitkräfte, Von einer rauhen 
Romantik umweht ist ilire nicht leidite, ge- 
nieinsamo .Arbeit, Sie schonen ihre Kräfte 
nidil bei der Vervollkommnung ihrer mili- 
tärischen Mcistei'sdiaften für die Erhöhung 
der Kampfbereitschaft der Einheiten und 
Verbände, Weit sind die Wege, die zur Heimat 
führen, aber die Soldaten fühlen sidi durdi- 
aus nicht abgeschnitten von dem großen und 
an bemerkenswerten Arbeilserfolgen so rei- 
dien Leben des Sowjetvolkes. Zusammen mit 
allen Werktätigen des Landes erleben sie 
mit gewaltigem Enthusiasmus den Früh- 
ling des konimunistisdien Aufbaues. Davon 
kann man sich unschwer uberzeugen, wenn 
man einmal die Einheiten und Verbände be- 
sucht hat. Zurückgekehrt von ihren Flügen, 
von den Panzersdiießplätzen, von den tak- 
tischen Uebungsfeldern zieht es die Soldaten, 
Sergeanten und OlTiziere gierig nadi den 
neuesten Zeitungen, zu den Rundfunkemp- 
fängern. Was ist an diesem Tage in der 
Heimat vor sidi gegangen, in Sibirien, an der 
Wolga, auf den Feldern der Ukraine? Die Män- 
ner hören mit Erregung die helmallldie 
Spradie, die bekannten und ihrem Herzen 

In die kommunistische Alltagssprache über- 
setzt, von der die Funktionäre annehmen, 
daß nur sie allein sich darin auskennen, 
heißt dieser letzte Satz nidits anderes als: 
Die Soldaten der Nordgruppe der Streit- 
kräfte werden aiidi weiterhin verhindern, 
daß es in dem von ihnen besetzten Polen 
zu einer nationalen Regung kommt, die vom 
Kreml nidil für die komniu?iisti,sche Propa- 
ganda eingeplant ist 

In einem anderen liericlit de.< Sonderkor- 
respondenten Udowitsdienko heißt es: „Ueber 
der Militärsladt senkte sidi die Abenddäm- 
merung. Nach eiiiein angespannten Tage mili- 
tärlsdier Kanipfesleistungen ist es angenehm, 
in einem gemütlidien Leninzimmer zu sitzen 
neue Zeitungen zu lesen, Rundfunk zu hören 
und mit den Genossen Nadirichten von zu 
Hause auszutaiisdien. Oder man spielt seine 
Partie Sidiadi. Bei den Soldaten und Unter- 
offizieren der Kompanie, die Gaideleutnant 
W. S. Nikolajew komnuindiert, gibt es noch 
eine Zerstreuung. An den Abenden flamnil Im 
r..eninzimmer ihres Verbandes der Schirm 
des Fernsehapparates auf. Das ist die Be- 
lohnung ehrlidier, gemeinsamer Arbeil, Das 
Jahr des XXH Parteitages wurde für die 

Ein Sonntagmorgen In der Mark Branden- 
;iurg: „In FrUhlingserwarlung rausdit der 
Wald und am blauen Himmel jagen sidi 
.Volkensdiäfdien" notiert der Mann, der sich 
;iiit ädiriftstellernamen .Indien BendlN nennt, 
na Nolizbudl, Er hat einen Reridit Ubei 
iie ..Praktisdie Freundsdiaft" /u sdireiben. 
lie ,1er Funktrupp Minkwitz vom Truppon- 
leil Böhm der Nationalen Volksarmee mit 
lern Funktrupp Anipln der „Delegation de.- 
Majiii Relajew vom N-leii Truppenteil dei 
>ow|et,irinee" demonslrii rl Ahei .w sohl sidi 
lie Mäniiei des Unlerfeldveebels Minkwitz 
uuh instrengen Die Sowjetarniislen des Un- 
ursergeaiilen Anipln gewinnen den Wett- 
■leuerh im Sl.itlonsaufbau und Fernsdireibe'i. 
!>ns itemlschte Sdiiedsridilerkollektiv enlsdici- 
let Übel das „Gefecht gegen die Sloppuhr", 
wie lochen Bendix sldi auszudrücken beliebt: 
die jowieti.sdien Freunde haben den Sieg mit 

ID Sekunden Vor.sprung hudien können, ob- 
wohl Unterfeldwebel Minkwitz und seine 
.Männer die bisherige Bestzeit noch um vier 
Minuten unter der Norm üherbnten haben," 

Solche und andere Plaudereien stehen In 
den Zeitungen von Halle, Magdeburg, Rostock 
oder .Stralsund — andere Meldungen oder 
.\rtikcl über die „Gruppe sowjetischer Strelt- 
kräfle in Üeutsdiland" zu bringen, kommen 
die Hedaktionskolleglen gar nicht erst auf 
den Gedanken, Das ist die wahre „Praktisdie 
Freundsdiaft". über die .lodien Bendix zu 
schreiben hat — er weiß als Ulbriditscher 
Pressefunktionär selbstversländlidi. daß der 
ICrenil keine anderen Darstellungen über die 
Anwe.senheit der Sowjettruppen in Mitlel- 
uiid Ostdeutschland wünsdit; der Genosse 
Jodien Bendix weiß aber auch genausogut, 
daß Genosse Walter Ulbridil wenig Wert 
darauf legt, daß allzuviel über die .Unwesen. 
hei' der sowjetischen Soldaten beriditet wird. 
Der Kreml hat in seiner deiil.<chen Besat- 
zungszone über zwanzig Panzer- und moto- 
risierte Divisionen als „Gruppe sowjelisdier 
Streitkräfte in Deutsdiland" stationiert — ein 
Zustand, der sidi sdiledil mit Ulbrichts per- 
manenter Beliauplung verträgt, die „erste 
deulsdie Arbeiter- und Bauernmadit" sei ein 
souveräner Staat, 

Die Öffentlichkeit soll nichts erfahren 
Gruppe der Streitkräfte" (in Ungarn/Rumä- 
nien), wahrend sie in Polen als „Nordgruppe 
der Streitkräfte" firmieren. Die Bezeichnun- 
gen „Nord" und „südlidi" sind Zusätze, 

Ulbridits /üneiiregime steht im übrigen 
nldil .ils einziger Bezirk des Ostblocks unter 
ständiger sowjetischer Militärkonirolle, Je eine 
nrtippe sowlellsdier Slrellkräfle" ist in 



Sport- ind 
Slngirgtnaln- 
icholt1B(9t.¥. 
longin 

Abt. Handball 
Heute 21.00 Uhr, wlch- 
linr SplelorvrrsammiR. 
bei Fritz Wiederliold 
(Alle Bilder und Dias 
mitbringen!) 
DonneretnR, 20.00 Uiir; 
Alle Quurtiergeber im 
ClubhiuLs einfinden. 
Abt. (iesanK 
Am {(oninienden Pon- 
nerstag füllt die SinR- 
stunde aus. .lungsängor 
trelTen sich am Kroi- 
tagabend 20.30 Ul\r im 
Clubhaiis. 

Verband 
der Heimkehrer 

Ortsverband Langen 
Freitag, 27. 7., 20.30, 

Moiiatsversaminlung 
im „Liimmchen", Um 
zahlreiches Erscheinen 
bittet der Vorstand 

Jahrgang 1912 13 
Wir treffen uns am 
Donnerstag, 26. V., 20.30, 
im „Liimmchen". Ein- 
zeichnungs - Liste zur 
Omnibus fahrt liegt 
auf. Bitte um rege Be- 
teiligung, auch Neu- 
bürger sind herzlich 
eingeladen. 

Der Einberufer 

Dienstag bis Donnerstag, tiiglich 20.30 
Der „stUrkste Mann der alten Welt" in 

einem neuen grandiosen Abenteuer 

Ein Farbfilm in TotalScope 
Freigegeben ab 10 ,Ialiren. 

idtai-füA. die-' 

Hch. PfannemDller 
Rheinstraße 23-25 

Familienanzeigen 

gelangen In jedes 
Haus durch Ihre 

Langener Zeitung 

WEGEN URLAUB 
bleibt unser Salon vom 

30. Juli bis einschneßllrh fi. August 

geschlossen 

Am 7. Aug. zur übliclien Geschiifts/.eit 
wieder geiilYnet. 

Herbert Meinunger 
Damen- und Herren-Friseur-Salon 

Langen, Darmstädter Str. 11 

Für Tank- u. Apparatebau suclien wir 
tüchtige, solide, zuverlässige 

E-Schweißer 
bei guter Grundausbildung können 
Schlosser zu E-Sdiweißer ausgebildet 
werden. 

]OSEF BAUER K.G. 
Apparate- und Tankbau 
6079 Sprendlingen, Benzstr. 51 

Wir suclien eine 

BUCHHALTERIN 

zur Mitarbeit in unserer Debitorenbudihaitung. 

Bewerbung und Vorstellung bei: 

TÜRK&PABST 
Älteste Deutsche Feinkostfabrik GmbH. 

Neu-Isenburg bei Frankfurt am Main, Hans-Bückler-Str. Iß 
Telefon 3605 - 06 

Bauführer (Bauteclmiker) u. 

Bürokraft 
per sofort gesucht. 

Bezahlung nach Vereinbarung. 

Bewerbungen erbeten an 

Sict-iröder & Otirlein 
Sprendlingen, Rostädter Straße t8—20 
Telefon Langen 68005 und 66004 

Telefon 2112 
Nur Dienstag und Mittwocli 
Der bezaubernde Musikfilm 

mit Petar Alaxandar 

Saison in Salzburg 

mit Waltraud Haas, Gunther Philipp 
Oskar Sinia u. a. m. 

Nur Donnerstag! 

Halbwelt, RauschgiH 

und Halunken 
E i n K r i m 1 f ü r K e n n e r 

AUTOVERLEIH 

TaL 32oa 

Dienstag bis Donnerstag Wo 20.30 

Ein Film um die Kehrseite kriegerischen 
Heldentums — schonungslos u. ehrlicli. 

Ein spannungsgeladener Film mit; 
Tony Rüssel — IJaynes Rarron 

Judy Dan u.v.a. 

MObl. Wohnungen 
für Amerikaner suclit 

Lindner, 
Frankfurt am Main, 
Weserstraße" 16 
Telefon 33 12 6B 

Gut möbliertes 
Zimmer 

sucht ab Anfang Mitte 
August kaufm. Ange- 
stellter. BahnhoCsniihe 
angenehm. - Angebote 
erbet, u. Off. Nr, 1050 
an die Langener Ztg. 

Leerzimmer 
m. Kochgelegenheit (a. 
Mansarde) von einzel- 
nem Herrn in Langen 
od. Egel.sbach gesucht. 
Off. u. Nr. 1057 a.d.LZ 

EILTRAN SPORTE UND 
|olxl; BahnitiaSe B2 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

Fahrer für lkw und 

Gabelstapler 
bei guter Bezahlung gesuclit. 

KONRAD HILDEBRAND 
FRANKFURT 
Mainzer Landstraße 229 - Tel. 33 08 61 

t'/., Zimmer 
möbl., Nühe Bahnhof 
I.«inßen, an 1 o. 2 Hea-rn 
zu vermieten, - Off. 
unt. Nr. 1055 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
an alleinsteh. Person 
in ruh. gutem Hause 
per 15. 8. zu vermiet. 
Anzusehen: Samstag, 
28.7., Beethovenstr. 22. 

Ein Haus fürs Leben 
sichern Sie sich mit der schon 
250 000 fach bewährten Hilfe 
cier größten deutschen Bau- 
sparkasse. Hohe staatlicfie Prä- 
mien oder Steuervorteile! Ko- 
stenlose Beratung durch 

Bezirksleilar F. R. Keller Otlenbach/Maln. WIesenitr. 11 
Titleton 8 43UÖ 
Spr«ctuelt in Langen 
Lang. Volktbank. Edce Bat^nstr. u. FrledrIcMtr. - Montag und Donnerstag Nachmittag. 

2 Garagen 
zu vermieten. 

Georg Miirz, 
Wolfsgartenstr. 45 

Wüstenrot 

Verreist 

vom 26. Juli bis 5. August 1962 

Dr. Fritz Schwarz 
praktisdicr Tierarzt - Telefon 3703 

Vertretungen für Kleintiere: 
Dr. Grohmann, Neu-Isenburg, Telefon 2315 

Großtieie: 
Dr. Hartmann, Jügesheim, Telefon 368 

ab 1. 8 Dr. Nover, Langen, Telefon 594 

Sport- und Sfingergemvlnschaft 1889 e.V. Langen 

50 QjoJnhA 

Samstag, den 28. 7. 62, um 20 Uhr in der T. V. Turnhalle 

'^uiJ£älUfUiÜ&Cnä' mit ansdilieSendem TANZ 

Eintritt DM 2,— 

Sonntag, den 29. 7. 62, ab 8 Uhr auf den Sportplatzen in der 
Zimmersiraße (Clubhaus) und verlängerter WolfgartenstraQe 

Autoplane 
für olle PKWs, neuw., 
billig zu verkaufen. - 
Anzusehen ab 18 Uhr, 

Sehretstraße 28, I 

Wellensittich 
(grau/blau), entflogen 
Gegen Belohnung ab 
zugeben 

Lerchgasse 26 

1 weißes 
Spülbecken 
und 
2 ZimmertQren 

zu verkaufen. 
Dorothecnstr. 9, p. 

1 Küchen-BQffet 
1.90 m, billig zu ver 
kaufen. 

Rheinstraße 32 

Wir stellen bei guter Bezahlung ein: 

4 männl. Kräfte 
zum Sdileifen und Polieren von 
Kunstglaa, auch Anlernlinge, 

•inen Tiscliter 
zur Bedienung einer Kreissäge, 

ein« weibl. Hilfskraft 
Wr leichte Arbeiten, 

LI-WerkttöMen 
Gerhard Liillng KG 
Kunststoffverarbeitung 
Sprendlingen 
Frankfurter Straße 37 

Jetit auch ein« eigsne 
Rövar-Flllal« in Lang«* 

• Dberail 
Ihr 
Nachbar 

CI-IEMiSCHE REINIGÜNÜSWERKE 
FiLJALE LANGRN BAHNSTRASSE 112 

HIar auch Annohmo für Röv«r-Junlor die vorteilhafte 
ReinlgungsausfUhrunQ. 

Wir erwarten gerne ihren Besuch 

t Theice 
(Winkel), 2.45X1.90 m, 
Marmorplalte m. dop 
peltem Glasaufsatz u, 
2 m Krkereinsatz, bil 
lig zu verkaufen. 

Tel. Iwangen 471 

Garage 
am Bahnhof zu ver- 
mieten. Pix?is 2.5 DM, 
Off. u. Nr. 1060 a.d.LZ 

Pflegestelle 
von Montag — Freitag 
für 2Vjjähr. Jungen 
nur tagsüber gesucht, 

Friedr.-Ebert-Str. 3 
(bei Lange) 

Wer erteilt guten 
franz. Unterricht 

für Unterprima. Prei.s- 
angebote unt. Off. Nr. 
1054 an die Lang. Ztg. 

Heizungsmonteur 
mit Führerschein 
Kl. III sucht sich zu 
veründern. - Off. unt. 
Nr. 1053 an die LZ 

Transportabler 
Kupferwaschicessel 

billigst abzugeben. 
MüUei-schön. 
Wernerplatz 2 

Kinlge neue 
Reisschilfdecken 

1.60 X 3.10 m, preisw, 
abzugeben. 

östl. Rin.gstr. 16 

Ersatzteile 
von \infallboschädi4it, 
VW preisgünst. zu ver- 
kaufen (Motor, Vor- 
derachse, Blinklicht- 
anlage usw.) 

Langen, 
S. Ringstr. 159 B 
part, rechts 

Kinderiaufgitter 
gesucht. 

Mlerendorffstr. 38 

FAHRSCHULE 
HEUBFJIT SCirWAHZ 

Lanigen/Hessen, Nordendatr, 11, Tel. Sü# 

Anmeldung erbeten: 
TSgUch von 10.30 — 18.80 Uhr 
aumstags von 14.00 — 16.00 Uhr 

Modern einierlohteter Lehrraom 

STOFF-RESTE-VERKAUF 

Hunderte Kilo Auswahl 
in Sommerkleiderstoffen, Gardinen, 
Bettwäsch-j u. a. m. 
Verkaufstag om Doniierstac, 26. Juli ß- 
von 9—16 Uhr In I.Angen In der Gasi- 
HtAtle „Frankfurter Hof" (groik-r Saal, 
rilclcwärts) Lutherplatz. 
Kein Kaufzwang! - Selbstbedienung! - 
Verkauf größtenteils räch Gewicht! 

RESTIA, Spezialcesohtttt für 
Grete Fritsoh, Mavktheidenield am Main 

Erscheint wöchentlich zweimal; dienstags und freitags. 
Bezugspreis: monatlich 2,— DM zuzügl. 0,80 DM TrSgerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 28. — Huf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigungsblall der Behörden 

Nr. 6Ü Freilag, den 27. Juli 1962 

Anzeigenpreis: 0,14 DM für die nchtfiespaltene Millimeterzeile. 
Preisnaclilüsse nach Anzcigenpreisliste Nr. 4. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Ulir des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 
ZI 

Finnlands ungebetene Giiste 
„Silberweiße Möwen von Suomi 
Hissen ihre Schwingen überm Fest, 
Wo dw; lYoundschaftmHcht'geralsdasMoei'ist 
Und sich koinie Dämme bauen läßt..." 

Diese etwas holprijäen Verse bilden den An- 
fang der „Festival-Hymne", eines sowjet- 
zonalen Beiitrages zu den „VIII. Weltjugend- 
fostsjjlelen" vom 27. .luli bis 5. August in Hel- 
sinki. Ddo Bewohner Finnlands — oder 
Suomiis, wie es in ihrer Sprache heiißt — sind 
keineswpcgs begeistert, daß sie die unfrtuwU' 
ligon Gastgeber für diese von Moskau aus auf- 
gezogene MammutscJiau in ihrer Hauptstadt 
spielen müssen. Aber ebensowenig wie das 
neutrale Österreich sich 1959 dagegen wehren 
kormte, daß dieses Jugendfestival in Wien ab- 
gehalten wurde, kann Finnland, das ganz vom 
sowjetischen Wohlwollen abhängig ist. Ent- 
scheidendes dagegen tun. 

Am konuramistischen Charakter der „Welt- 
festspdele der Jugend und Studenten für Frie- 
den und Freundschalt" besteht eigentliich ni/- 
Rendwo ein Zwoifel, obwohl die Veranstalter 
keine Anstrengung scheuen, d:iesen Hinter- 
grund zu verbergen. Die Veranstalter selbst, 
das „Vorbereitungskomitee", haben ihren Sitz 
in Moskau. 

In Helsinki werden die jungen indJsohen 
So2iialisten nicht mehr offiziell vertreten sein. 
Auch der Ring der Hinnischen Jugcndverbänd« 
besclüoß mit 53 gegen 3 Stimmen seiner Mit- 
ßliederverljände, sich an dem Festival nicht 
zu ihetailigen. Um so merkwürdiger mutet es 
im, do'ß in der BundesrepabMk Kirchenprüsi- 
d^t Dr. NiemöUer und Prof. Gerhard GoU- 
witzer einen Aufruf für den Besuch des Festi- 
vals in Helsinki unterzeichnet haben. 

500 bis 600 Teilnehmer aus der Sowjetzone 
und 600 Teilnehmer aiis der Bundesrepublik, 
zum größten Teil Anhänger der DFU und eJie- 
inalige Mitglieder der verbotenen komniunl- 
stiischen FDJ, werden erwartet. Die finnischen 
Kommunisten wollen etwa 2000 Teilnehmer 
stellen. Das nüchststärkste Kontingent ist das 
.sowjetische mit 1000 bis 1200, darunter den 
iK^en Weltraumfahrern Gagarin und iMtow. 

2^n Tage lang wird die „Feier für den 
Frieden und die Freundschaft zwischen den 
Völkern, gegen Atomwaffen, für Abrüstung 
und friedlichen Koexistenz..." das Bild in 
Helsinki bestimmen, lun die Teilnehmer, be- 
sonders aus den Entwicklungsländern, im 
Sirme dei- kommunistischen Politik auf dem 
Wege über Sang und Klang, Tanz und Tliea- 
ter zu t>eeinflussen. 

„Texas-Willy" 
Voai einem .Dschungelkrieg', der zu einer 

„Explosion im großen" führen könne, hatte 
„Texas-Willy", wie der Verwaltungschef des 
Soktoren'bezirks Kreuzberg im Volksmund 
iuiißt, In Amerika gesprochen. Der Waffen- 
gobrauch von Ulbrichts Mauerwächtern wie 
West-Berliner Schutzpolizisten müßte nach 
Mdnung Kressmanns überprüft werden. Da- 
bei machte er zwischen kaltblütigem Ab- 
schi<^n zwölf- und fünfzehnjähriger Kinder 
sowie Angriffen auf West-Berliner durch die 
..Volkspolizisten" auf der einen und etwa aem 
Waftengebrauch westlicher Polizisten nach 
den Rt^eln des Notwehr-Rechts auf der ande- 
ren Seite keinen Unterschied. Dagegen sprach 
er von Koexistenz mit den Korrununisten und 
"leinte, daß die Bundesrepublik mu- genügend 
Wirtschaftagüter in die Zone zu pumpen 
brauchte, um das Flüohtlingsproblem für alle 
/.alten aus der V/elt zu schaffen. Daß es aber 
zum gixKßen Teil andere Gründe als wirt- 
schaftliche Mißstände waren, die bdsh«r schon 
ul>or 3 Millionen Menschen vcranlaßten, ihre 
Heimat zu verlassen, verschwieg er seinem 
■iinerikarJschea Puiblikum. Außer großen Ver- 
einfachungen der deutschen Geschichte und 
I) Unkenntnis entlxielt Kressmanns ,1 ° Vorwurf, auch die westliche, auch we West-Berliner Politik vertieften die Spal- 
tung unseres Vaterlandes. 

Weg Willy Kressmarms ist gekenn- 
■I lohnet durch eine große Zahl nonkonformi- 

^-skapaden. Dazu kommt das seit je 
• m- gespannte Verhältnis zu seinem Partei- 
n ""d Dienstvorgesetzten Br.mdt. 

11 " Angriffen auf Kresstnann geht es 
■ill Verteidigung Berlins, sicher '^^'^sehr um das Gesicht der Berliner 
" i. .■ einem halben Jahr wird hier ge- 
tin*?!. <_ diesen IWngen emp- 
h-11 Berliner Wählerc willen ist es des- 
Amii' Sozialdemokraten höchsle Zeit, Kressmiinn gegenüber r Stellung zu beziehen als bisher. 

Ben Bella kontrolliert Algerien 

cieiff?^ Auseinandersetzung der rtvaldsderen- Algerien um den Ministerprä- 
I provisoinschen Regierung Ben UQ und seinen früheren Stellvertreter 

Ben Bella kam es bereits zum ersten Blutver- 
gießen. Nach einem Bericht des Ben Khedda- 
treuen Staatsministers Budnaf gab es bei 
einem Angriff der Ben-Bella-Truppen auf 
Constantine zahlreiche Tote und Verwundete. 
Auch Bone soll von diesen Truppen angegrif- 
fen worden sein. Doch hen-scht in der Bericht- 
erstattung \yeitgehende Unsicherheit, sodoß 
über die taisächlichen Machtverhältnisse nach 
wie vor Unklarheit besteht. Politische Beob- 
achter neigen jedoch zu der Annahme, daß 
Ben Bellas Truppen den weitaus gi'ößten Teil 
Algeriens unter Kontrolle haben und überall 
von der mohammedanischen Bevölkerung be- 
geistert gefeiert wurden. 

Der stellvertretende algerische Ministerprä- 
sident Belkassem Knim hat am Mittwoch — 
angesichts des drohenden Bürgerkrieges — 
Armee und Bevölkerung aufgerufen, geigen 
den „Staatsstreich" Ben Bellas Widerstand zu 
leisten. Belkassem Krim soll sich zur Zeit 
darum bemühen, die kriegerischen Berber- 
stamme gegen Ben Bella zu mobilisieren. Vor 
JoumaHsten erklärte er, er wolle keinen Bür- 
gerkrieg, würde aber den Ti-uppen Ben Bellas 

bis zum letzten Blutstropfen Widerstand lei- 
sten, wenn die Gegenseite es nicht anders 
wolle. 

Diese Entwicklung in Algerien hat auch in 
Frankreich Beunruhigung ausgelöst, Die Pa- 
riser Nationalversammlung zwang die Regie- 
rung zu der Erklärung, daß Frankreich direkt 
eingreifen werde, wenn die Ausschreitungen 
gegen die Europäer in Algerien nicht aufhör- 
ten. Diese Gefahr wird aber auch von Ben 
Bella richtig eingeschätzt, der wiederholt er- 
klärte, daß durch seinen Machtansprucli die 
algerisch-französischen Abmachimgen von 
Evian nicht beeinflußt würden. Auch drohte 
er den eigenen Anhängern schwere Strafen 
an, wenn durch sie woitei-e Europäer entführt 
würden. 

Nach den Ei-klärungen des französischen Al- 
gerienministers Joxa haben die algerischen 
Behörden zwar alle gewünschten Zusicheiw- 
gen gegeben. Doch seien diesen Erklärungen 
keine Taten gefolgt. Joxe hielt es für durch- 
«lus möglich, daß die in Algerien stationierten 
französischen Truppen zum Eingreifen ge- 
zwungen sein könnten. 

<Pteis6iHduMg SOLL FALLEN 

Maßnahme Bonns gegen die steigenden Preise 
Am Mittwoch billigte das Bundeskabinett in 

seltener Einmütigkeit einen Bericht der Bim- 
desregueiung, der sich mit der Änderung der 
Wettbewerbsbeschränkungen befaßte. Der Be- 
richt, der die völlige Beseitigung der Preis- 
bindung von Konsumgütern empfiehlt, soll 
bereits lin den nächsten Tagen allen Bundes- 
tagsabgieordneten zugeleitet werden. Kommt 
es zu dieser Aufhebung der Preisbindung, 
dann kann in Zukunft kein Produzent mehr 
dem Einzelhändler vorschraiben, zu welchem 
Preis dieser seine Ware an den Verbraucher 
verkaufen muß. 

Bereits im Juni 1961 war die Bundesregie- 
rung von allen drei Parteien des Bundestages 
autgefordert worden, diesen Bericht mit Vor- 
schlägen zur Änderung der bestehenden Be- 
stimmungen auszuarbeiten. Als Termin war 
ursprünglich der 1. April dieses Jahres ge- 
nannt wordeii. Wie aus Bonn inoffiziieli ver- 
lautet, wird in dem vom ICabinett gebilligten 
Bericht ein sohruttwedser Abbau der Preisbin- 
dung vorgesclUagen, der allerdings für einige 
Produkte- wie Bücher und auch Arzneimittel 
nicht gelten soll. Für alle anderen Erzeug- 
nisse, wie Lebensmittel, Hausrat, Elektroge- 

Mehrbelastung fOr Arbeilgeber 
Die Kosten der Sozialreform 

Die geplanten Sozialgesetze bringen für die 
Arbeitgeber nach Berechnungen Bonner So- 
zialpolitiker jährliche Mehrbelastungen von 
rund 1,4 Milliarden DM. Die Bundesvereini- 
gung der Arbeitgeberverbände schätzte da- 
gegen die zusätzlichen Ausgaben, vornehm- 
lich aus der Lohnfortzahlung für kranke Ar- 
beiter, auf 3,2 Milliarden DM jährlich. Die 
Sozialpolitiker gehen bei ihrer Berechnung 
davon aus, daß die Einführung der Lohnfort- 
zahlung an die Arbeiter bis zu sechs Wochen 
Dauer die Arbeitgeber 5,47 Milliarden DM 
im Jahr kostet. Dabei wird die Bruttolohn- 
summe für dieses Jahr, nach Abzug der Zu- 
schüsse der Arbeitgeber zum Krankengeld, 
auf 85,7 Milliarden DM geschätzt und ein 
Krankenstand von sechs Prozent an- 
genommen. 

rate usw. soll nach und nach die Preisbin- 
dung beseitigt werden. Die Bundesregierung 
verspricht sich von dieser Maßnahme eine 
stärkere Konkurrenz mit sinkender Prois- 
tendenz, die der in den letzten Monaten aufge- 
tretenen Verteuerung der Lebenshaltung ent- 
gegenwirken soll. 

Nach den Parlamentsferien wird sich der 
Bundestag mit dieser Frage zu befassen 
haben. Schon jetzt wird angenommen, daß es 
über diesen Bericht noch zu sehr heftigen 
ATlSSlnanderseiZungen kommm wird. 

Kein Interesse an fortlaufenden Löhnen 
Auch der DGB schaltete sich in die preis- 

senkenden Bestrebungen der Regierung ein. 
Am Mittwoch sprach in Düsseldorf auf einer 
Pressekonferenz der DGB-Vorsitzende Willi 
Richter über ein Gespräch mit Bundeskanz- 
ler Adenauer, dem auch seine beiden Stell- 
verlreter Rosenberg und Tacke beiwohnten. 
Richter will dabei dem Bundeskanzler u. a. 
gesagt haben, daß er kein Interesse daran 
habe, eine Lohnbewegung der anderen folgen 
zu lassen. Der DGB wünsche vieknehr in 
erster Linie, daß die Kaufkraft der DM er- 
halten bleibe. 

Atom-Gronkraftwerk geplant. Die Rhei- 
nisch-Westfälische Elektrizitätswerke AG 
(RWE) und die Bayernwerke AG haben der 
AEG gegenüber ihre Absicht bestätigt, das 
250 OOO-Kilowatt-Atom-Großkraftv.'erk bei 
Günzburg an der oberen Donau schlüsselfer- 
tig durch die Firmen AEG, Genoral Electric 
und Hochtief erbauen zu lassen. Das neue 
Kraftwerk wird die doppelte Leistung des 
Walchensee- Kraftwerks haben. Die Bundes- 
republik Deutschland ist damit nach den 
USA, Großbritanien, Frankreich, Italien, Ja- 
pan und der UdSSR das siebente Land, das 
ein Atom-Großkraftwerk errichtet. 

Kein sozialer Fortschritt. Die Deutsche 
Angestellten-Gewerkschaft lehnt den Ent- 
wurf" des Bundesarbeitsministeriums zur Re- 
form der gesetzlichen Krankenversicherung 
„im Grundsatz ab", weil er keinen sozialen 
Fortschritt bringe. 

Helene Weber t 
Die CDU-Bundestagsabgeordnete Dr. h. c. 

Helene Weber ist gestern abend in einem 
Bonner Krankenhaus gestorben. Sie gehörte 
dem Bundestag seit 1949 an und war Mitglied 
der Beratenden Versammlung des Europa- 
rates und der Westeuropäischen Union. Von 
1920 bis 1933 Ministerialrätin im Preußischen 
Wohlfahrtsministerium. Von 1919 bis 1933 ge- 
hörte sie der Nationalversammlung und der 
Zentrumsfraktion des Deutschen Reichstages 
an. Von 1922 bis 1924 war sie Abgeordnete 
des Preußischen Landtags. 1946 wurde Helene 
Weber in den Landtag von Nordrhein-West- 
falen gewählt. 

Bundeskanzler Adenauer hat in drei Bei- 
leidstelegrammen dem Vorsitzenden der 
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Breniano, dem 
Katholischen Deutschen Frauenbund und der 
Schwester der Verstorbenen, Therese, sein 
Beileid ausgesprochen. In einem Nachruf be- 
klagt die CDU den Verlust einer ihrer profi- 
liertesten Persönlichkeiten. 

Ein GroBfrner tobte auf dem norwftiiichen Walflnrer P-.la»nc" d... ...» »i. ■ ■ 
Harabarger Hafen .M^. Dar Feaer Ist TennutUdi ansxebradien, ab e>n Arbeiter i^i Schweiß 
»ersten auf dem U 100 BHT rroOen Schiff hantleHe. Bei den LfaAarbSiten mnSiSn 
»namuchaften vor3ber(ehend das Sdiütf verlauen, da der WallSnaer «Ich nm •tuis 

brennende Wrack Im Hambnrfer Hafen. 

Zweite Hamburger Werft In Konkurs, Nach 
der Schlieker-Werft hat jetzt eine zvtfeitc 
Hamburger Werft, die Hanseatische Werft, 
die Zahlungen eingestellt. Wie die Industrie- 
gewerkschaft Metall mitteilt, hat die Werft 
Konkurs angemeldet. Sie beschäftigt etwa 
500 bis 600 Arbeiter. 

Verschärfung der Berlin-Krise erwartet. 
Die Bundesregierung erwartet eine Verschär- 
fung des Nervenkrieges um Berlin. In einer 
Stellungnahme zu den Genfer Berlin-Ge- 
sprächen erklärte dies Bundespressechef von 
Hase vor der Presse in Bonn. 

Lemnitzer neuer NATO-Oberbefehlshaber 
Der Ständige NATO-Rat hat den bisherigen 
Stabschef des amerikanischen Heeres, Gene- 
ral Lyman L. Lemnitzer, zum neuen 
Oberbefehlshaber der Atlantikpaktstredtkräfte 
in Europa ernannt. Lemnitzer tritt die Nach- 
folge von General Lauris N o r s t a d an, der 
Ende letzter Woche zurückgetreten war. 

Xtna stieß Lavaströme aus. Der Ätna auf 
Sizilien ist ausgebrochen. Nach heftigen Erd- 
stößen ergossen sich aus dem Krater zwei 
schmale Lavaströme über die Abhänge. Über 
dem Krater bildete sich eine dichte, graue 
Dunstwolko. 

Weiterbildung soll unterstützt werden. 
Facharbeiter und Angestellte, die in ihrem 
Beruf vorwärtskommen wollen, aber nicht 
über die nötigen Mittel und Kenntnisse zum 
Aufstieg verfügen, können künftig vom Bund 
Beihilfen erwarten. 

Nach den neu herausgegebenen Richtlinien 
des Bundesarbeitsministeriums können An- 
gestellte und Facharbeiter ab sofort Beihilfen 
oder auch Darlehen für die Teilnahme an be- 
ruflichen Fortbildungslehrgängen erhalten. 
Die Arbeitsämter, geben Antragsvordrucke 
aus und nehmen die Anträge entgegen. 

Bundesbahn belohnt Fremdsprachenkennt- 
nlsse. Die Bundesbahn hat eine „Werbeprä- 
mie" von einer Mark je Schicht für diejeni- 
gen ihrer Bediensteten eingeführt, die Fremd- 
sprachen beherrschen. Sie will damit die Be- 
treuung ihrer ausländischen Gäste, deren 
Anteil am Reiseverkehr ständig steigt, weiter 
verbessern. 

Streit um Blserta beigelegt. Der tunesische 
Präsident Burgiba erklärte am Mittv/och, der 
tunesisch-französische Konflikt um Biserta 
sei endgültig biagelegt. Frankreich werde sei- 
nen letzten Militärstützpunkt auf tunesischem 
Boden bis zum Jahr 1964 geräumt haben. 

Neue Kämpfe in Laos? Berichte über neue 
Kämpfe in Laos ,sind von chinesischer Saite 
bestätigt werden. Die Nachrichtenagentur 
„Neues Ctiina" meldete, bei einem Zusam- 
menstoß z-wischen pro-konuniunisüschen Pa- 
thet-Lao-Streitkräften und rechtsgerichteten 
Truppen seien von den Pathet-Lao-Soldaten 
fünf Gegner getötet und 29 gefangengenom- 
men worden. 

De Gaulle-Besuch am 4. September? Der 
französische Staatsprfcudent de Gaulle 
wird aller Voraussicht nach am 4. September 
zu seinem offiziellen Staatsbesuch in die Bun- 
desrepublik kommen. Er erwidert damit die 
Frankreich-Besuche von Bundespräsident 
L ü b k e und Bundeskanzler Adenauer. 

Kein Urlaubsanspruch nach Liste 
Kann ein Arbeitnehmer — zeitlich rr- 

sehen — auf seinem in eine Liste oder einen 
Plan eingetragenen Urlaub beutehen, auch 
wenn unvorhergesehene Ereigrüsse im Be- 
trieb die Einhaltung dieses Termins erschwe- 
ren oder gar unmöglich machen? Ein Arbeits- 
gericht, das sich mit einem derartigen Streit- 
fall zu befassen hatte, verneinte dies aus- 
drücklich. (Landesarbeitsgericht Düsseldorf, 
Urteil vom 25. 10. 61) 
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Langen, den 27. Juli 1962 

Überhören . . . 
Für un-ser I«ben sind die Ohren genauso 

wichtig wie die Augen, doch einen großen 
Nachteil haben sie ihnen gegenüber: sie sind 
Tag und Nacht offen. Wenn wir etwas nicht 
zu sehen wünschen, schließen wir ganz ein- 
fach unsere Lider .doch die Ohren können 
wir nur durch Hilfsmittel daran hindern, alle 
Geräusche aufzunehmen. Wir schauen weg, 
wenn uns ein Bild oder ein Anblick nicht ge- 
fällt. aber ..weghören" können wir nicht. 

Und docl\ wäre es oft im täglichen Umgang 
so \wichUg. wenn wir etwas nicht zu hören 
bekämen, eine kritische Äußerung, die in un- 
serem Inneni ihren Stachel hinterläßt, die 
vielen kleinen Anspielungen, über die wir uns 
ärgern, oft auch nur den Tonfall eines ande- 
ren. der uns vei'letzt. Da können wir nur 
eines tun, imd in dieser Kunst sollten wir uns 
alle üben: „Überhören". Es kostet vielleicht 
im Anfang etwas Müne, auf eine Spitze un- 
seres Gegenüber nicht heftig zu erwidern und 
den gereizten Tonfall des anderen einfach zu 
übergehen. Dabei tun wir uns abei' selbst den 
gl-ößten Gefallen damit, wenn wir aus einer 
absichtlich oder unabsichtlich kränkenden 
Außeiaing keine Staatsaktion machen und ihr 
damit die Wirkung nehjnen. Wie schnell ent- 
schlüpft uns selbst einmal ein unbedachtes 
Wort, und wie ärgerlich werden wir, wenn der 
iuidere dai'aufhin beleidigt reagiert. Aber wir 
werden \'iel glücklicher und gelassener leben 
können, wenn wir es verstehen, die vielen 
kleinen alltäglichen Unerfreulichkeiten geflis- 
sentlich z:u überhören und die Olu'en nur dann 
weit zu öffnen, wenn es sich wirklich lohnt! 

W/R GRATVLIEREN 
... Frau Magdalene Kappes, Südl. Ringstr. 246. 
zum 76. Geburtstag am 28, 7.; 
... Hei-rn Martin Sehning, Gabelsbergerstr. 28, 
zum 83. Geburtstag, Herrn Jakob Henrich, 
Leukertsweg 10, zum 77, Geburtstag und Frau 
Ernestine Schimann, MühJstr. 2, zum 76. Ge- 
burtstag am 29. 7; 
... Frau Elise Müller, Dieburger Str. :!6, zum 
81. Geburtstag am 30. 7. 

Wü" wünschen den Hoohbetagten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

30 Grad im Schatten 
war diie am Mittwoch im Langener Raum 
gemessene Temperatur. Sie gesellte sich zu 
20 Grad Wassertemperatur im Langenei 
Schwimmstadion; Grund genug für über 4500 
Badelusbige. die dort. Erhoking suchten. Auch 
gestern sah es nicht anders aus, obwohl die 
Sonne nur zeitweise die schwere Dunstschicht 
durchdringen konnte. Dabei hatte es Langen 
noch gut. Der Anstunn konnte spielend be- 
wältigt weixien, und es kam zu keinerlei Stau- 
ungen am Eingang des Schwimmstadions, wie 
sie aus Darmstadt und von anderen großstäd- 
tischen Bädern der Umgebung gemeldet 
wurden. Zu Irgendwelchen Unfällen durch die 
Hitze kam es ebenfalls nicht, obwohl der 25. 
Juli den bisherigen Hitzerekord in diesem 
Jahr verzeichnete. 

" Ausfahrt freihalten! Vor dem Grundstück 
eines Langer«;r Arztes stand am Dienstagmit- 
tag der Anhänger eines Lastzuges und ver- 
sperrte die Ausfahrt. Als der Arzt dringend 
zu einem Patienten geruCen wurde, konnte er 
mit seinem Auto micht das Grundstück ver- 
lassen. Die verständigte Polizei beauftragte 
daraufhin eine Abschleppfirma mit der Ent- 
fernung des Anhängers. Als dei' Abschlepp- 
wagen schließlich erschien, trat er fast zu- 
sammen mit dem Motorwagen des Lastzuges 
vor dem Grundstück ein, der nun selbst den 
Anhänger wegziehen kormte. An der Höhe des 
Strafzettels änderte sich dadurch freilich 
nichts. Inwieweit der beauftragte Abschlepp- 
dienst Ansprüche geltend machte, ist nicht 
bekannt. 

* Regelmäßige Kontrollen an der Kiesgrube. 
Morgens, mittags und abends wurden in den 
letzten Tagen Polizeikontrollen In der Lange- 
ner Kiesgrube vorgenommen. Obwohl die 
Hinweisschilder darauf, daß das Betreten des 
Grubengeläruies und das Baden dort verboten 
ist. vervielfacht wurden, werden immer wie- 
der Badegäste dort angeti'offen. Die Polizei 
konzentriert sich zur Zeit auf die abgestellten 
zahlreichen Kraftwageri und Motorfahrzeuge, 
deren Besitzer gebührenpflichtig verwarnt 
werden. 

' Auto wurde sichergestellt. AI- Folge eines 
Unfalls, der sich am späten Nachmittag des 
Mittwochs auf der Bundesstraße 44 bei Kilo- 
meter 14,8 ereignete, wurde der den Unfall 
ve<-ursachende PKW zur Überpi-üfung duroh 
Sachverstandige sichergestellt. Auf einen 
PKW. dessen Fahrer dort wegen des Gegen- 
verkehrs angehalten hatte, da er nach links 
einbiegen wollte, fuhr ein in Richtung Mör- 
felden fahrender Personenwagen auf. weil — 
wie der Fahrer angab — dessen Brem.^en ver- 
;;agton 

" Auffahrtbohle verloren. Bin am Dienstag 
die Dieburger Straße passierender Ijastkraft- 
wagen verlor dort eine Auffahrtbohle, die 
nun vor dem Haus Nr. 38 liegt und dort vom 
Eigentümer abgeiiolt werden kann. 

' Jungwald bei Messel verbrannte. Geistern 
gerieten an der Grube Me.ssel 10 000 Quadrat- 
meter junger Wald, Gestrüpp und Gras in 
Brand. Das Feuer drohte auf den Hochwald 
überzugreifen, konnte jedoch durch herbei- 
geeilte Wehren von Messel, Dieburg und 
Darmstadt nach zwei Stunden eingedämmt 
werden. 

Fesl der Siedlergenieinsdiaft Langra 
JubrI, Trubel, Heiterkeit vom 4, bis G. August 

im Blrkenwäldehrn 
Wieder einmal ist es soweit. Das große Fest 

der Siedlorgemeinsohaft Langen steht vor der 
Tür und wiid am übernächsten Wochenende 
ßiinz Langen in seinen Bann zwingen. Der 
Festausschuß hat auch in diesem Jahi"o keine 
Mühe gescheut, um seinen Gästen ein paar 
schöne und gemütliche Stunden zu bereiten. 

Das Fest beginnt am Siimstag mit der Eh- 
riuig von Siedlern des 2. Bauabschnittes, die 
1962 25 Jahre dem Deutschen Siedlerbund an- 
gehören. 

Am Soniitagnachmittag findet um 14 Uhr 
der traditionelle Kinderfestzug statt, unter 
Mitwirkung des Spielmannszuges der SSG 
Langen und mit allerlei Überraschungen für 
die Kleinen. 

Erfahrimgsgemäß ist der Montag der Haupt- 
festtag des Langener Siedlerfestes. Er beginnt 
um 10 Uhr mit dem allseits beliebten Früh- 
schoppen, der mit einem lleringessen verbun- 
den ist. Als krönender Abschluß wird auch 
diesmal wieder ein „Bunter Abend" veran- 
staltet, zu dem bekannte Künstler von Funk, 
Fernsehen und Bühne verpflichtet wurden. 
Er.itmals wird sich an diesem Abend das 
Mainzer Hofballet in Langen vorstellen. An 
allen 3 Tagen spielt die bekannte Frankfur- 
ter Trachlenkapclle „Weiß-Blau" zum Tanz. 
Ein großer Rummelplatz sorgt für die nötige 

Obwohl uns Bürgermeister Umbach im An- 
schluß an die letzte Stadtverordnetensitzung 
veriiicherte, daß im Hinblick auf die Gelände- 
beschaffung der geplanten Albert-Einstein- 
Schule im l-inden alles getan werde, was in 
der Macht der Stadtverwaltung liege, konnte 
diese überaus wichtige Angelegenheit bisher 
noch nicht abgeschlossen werden. 

Der in der heutigen Aiusgabe der LZ ver- 
öffentlichte Leserbrief des Bundes der Kin- 
derreichen in Langer, wirft erneut ein 

"Schlaglicht auf die anscheinend festgefahre- 
nen Verhandlungen zwischen dem Magistrat 
und der Erbengemeinschaft, die über das not- 
weiidige Gelände verfügt. Bürgei-meister Um- 
toach sagte — von uns dai-über befragt — daß 
seitens der Stadt zu einer Steigerung des ge- 
machten Kaufangebotes keine Möglichkeit 
mehr bestehe. Entgegen der Berentwilligkoit 
der Gi-undstüclcseigentümer beim Ankauf des 
Geländes lür das neue Kreiskrankenhaus, die 
von eineiTi bewundernswerten Bürgergeist 
Zeugnis abgelegt habe, zeige sich hier ein Be- 
harren auf Forderungen, die nicht akzeptiert 
werden könnten. 

Angesichts der Tatsache, daS hinsichtlich 
des Baubeginns für die drloKend notwen- 
dige Volksschule im Stadtteil Linden jeder 
Tatr kostbar ist, glauben wir uns im Inter- 
esse der BevöUterung Langens zu der For- 
derung berechtigt, genauen Einblick zu er- 
halten in den derzeitigen Stand der Ver- 
handlungen. 

Einer unserer Leser überließ ams freund- 
licherweise die Ausgabe der „Sächsischen 
ZelUuig" dem „Organ der Bezirksleitung Dres- 
den dei- Sozlalistiischen Einheitspartei Deutsch- 
lands" vom 20. Juli 1962, die ihm von einem 
Verwandten zugeschickt worden war, weil 
darin etwas über Langen berichtet wurde, was 
ihn sehr besorgte. 
Unter der Überschritt: „Kein Bett für lebens- 
gefährlich Verletzte" erschien dort ein Artikel 
über den Krankenhausnotstand in Hessen mit 
dem deutlichen Hinweis: „Kinder, was haben 
wir es im Vergleich dazu so gut!" 

Wörtlich steht darin über Langen: 
„Im 17 000 Einwohner zählenden Langen 
(Anm.: Ihre statistischen Unterlagen schei- 
nen doch etwas veraltet zu sein.) hat im 
dortigen Kreiskrankenhaus der Bettennot- 
stand zu einem Zustand geführt, der, wie 
ein Aiv.t des Krankenhauses sagte, vom 
äi-ztlichen Standpunkt nicht mehr zu ver- 
treten ist. Der Langener Stadtvei ordnete 
Alfred öder teilte rrut, daß eine lebensge- 
fährlich verletzte Frau im Kreiskranken- 
haus nicht aufgenommen werden kormte, 
weil einfach kein Bett verfügbar war, nicht 
einiTuil ein Notbett. Erst nach stundenlan- 
gen Bemühungen konnte die Patientin im 
weit entfernten Seligenstadt untergebracht 
werden. 

Postleitzahl nicht vergessen! 
.-'-uch Pakete müssen dsmit versehen sein | 
Im Bereich der Oberpostdirektion Frankfurt I 

am Main nimmt die Zahl der Sendungen, die 
die neuen Postleitzahlen aufweisen, stetig zu. 
Bei der letzten Repräsentativzähiung der 
Briefsendungen in NormalgröOe betrug der 
Anteil der Sendungen mit neuen Postleitzah- 
len 70^ "/o. Diese Tatsache ist erfreulich und 
gibt der Deutschen Bundespost die Hoffnung, 
daU Be\'ölkerut»g und Wirtschaft sich immer 
mehr auf das neue System einstellen wenden. 

Da aber die Verteilung und Beförderung der 
Paketsendungen <>ach dem gleichen Verfah- 
ren geschieht, ist es im Hüiblick auf eine 
rasche Weiterleitung der Paketsendungen er- 
forderlich, auch auf diesen Sendungen die 
neuen Postleitzalilan anzugeben. 

Diesem Erfordernis stets zu entsprechen, ist 
der Wunsch der Deutschen Bundespost, den 
diese auch an die Bevölkerung in Langen 
richtet.   

Rinderbesamunft nimmt zu. Die Rinderbe- 
samung nimmt liruner mehr zu. Im vergange- 
nen Jahre wurden in Hessen 140 000 Rinder 
künstlich besamt. 

Fi'slstimniung. während im Fo.slzclt der Aus- | 
scliank von original bayeriscliem Bier auf die | 
durstigen Kehlen wartet. 

Alarmierende Zahlen 
Kinder sind besonders unfallgefährdet 

33 785 Kinder zwischen 6 und 15 Jahren 
wurden im Jahre 1961 bei Verkehrsunfällen 
verletzt. 841 wurden getötet. Diese Zahlen 
des Statistischen Bundesamtes lassen die mit 
dem Anschwellen des Straßenverkehrs be- 
drohlich wachsende Unfallgofährdung von 
Kindern im schulpflichtigen Alter erkennen. 
Es ist nach einer Feststellung des Weltge- 
sundlicitsdienstes heute schon so. daß in hocli- 
zivilisierten Ländern zwar die Kindersterb- 
lichkeit infolge infektiö.ser und parasitärer 
Krankheiten von Jahr zu Jahr sinkt, die Zahl 
der Kinderuntiille mit tödlichem Ausgang da- 
gegen ständig steigt. Fast die Hälfte aller 
Todesfälle von Knaben zwischen dem neun- 
ten und vierzehnten Lebensjahr ist auf Un- 
fälle zurückzuführen. 

Ange.sichts dieser alarmierenden Tatsachen 
ist es fast schon ein Wunder, daß es in Lan- 
gen, wo Kinder in der letzten Zeit immer 
wieder aus Unachtsamkeit in die Fahrbahn 
von Kraftfahrzeugen liefen, nocii nicht zu töd- 
lichen Unfällen kiun, obwoiil die Verkehrsver- 
hältniisse gerade hier immer schwieriger wer- 
den. Die Eltern und die lyehrerschaft sollten 
daher nicht müde werden, duroh immer er- 
neute Belehrungen und Ermahrmngen den 
Kindern die ernsten Gefahix>n nahezubringen, 
die ihnen durch den Verkehr drohen. 

Baulandumlegung oder Enteignung 
Nach unserer Information soll ein Schreiben 

vorhanden sedn, m dem die Erbengemein- 
schaft durch ihren Rechtsanwalt ihi-e Gegen- 
forderungen stellt. Zur richtiigen Einschätzung 
des augenblicklichen Standes der Dinge 
scheint uns eine Veröffentlichung dieses 
Schreibens dringend angeraten. Die Sohul- 
raumfrage bildet in Langen einen bedroh- 
lichen Notstand. Spekailatiiven Überlegungen 
dürften daher — nach unserer Ansicht — kein 
Raum gegeben sein. 

Da die Baulandumlegung für das Baugebiet 
im Linden gleichfalls in der letzten Stadtver- 
ordnetensitzung beschlossen wurde, testeht auf 
jeden Fall auf diese Weise d'e Möglichkeit, 
das für den Schulneubau notwendige Ge- 
lände freizumachen. Unter Berücksichtigung 
des Notstandes, der auch in dem Schreiben 
der Kindenxaichen anklingt, wäre sogar ein 
Enteignungsverfahren durchführbar. 

Die Stadtvei-waltung hofft aber — schon Im 
Hinblick auf den so wichtigen Zeitgewinn —, 
daß die Grundstückseigner doch noch die ge- 
gebene Situation realistisch einschätzen und 
zum Wohle der Langener Schuljugend, die 
z, Z. im Schichtunterricht strapaziert werden 
muß, freiwillig darin einwilligt, was ihnen in 
Wahrung berechtigter öffentlicher Interessen 
aufgezwungen werden kann und notfalls 
.sicher auch wird 

„Einfach ein Skandal" 
Von einem eigenen Erlebnis berichtete der 
Büi-germeister von Langen, Umbach. Er war 
von einem Arzt dringend gebeten worden, 
sich dafür einzusetzen, daß ein Schwerkran- 
kei-, dessen Leben von einer sofortigen kli- 
nisohen Behandlung abhing, im Langener 
Krankenhaus aufgenommen wird. Der lei- 
tende Arzt des Krankenhauses lehnte die 
Aufnahme ab, da kein Bett frei sei. In mehr 
als einem Dutzend Krankenhäusern riaf 
Bürgermeister Umbach an, stets ohne Er- 
folg. Überall hieß es: Belegt." 
tJberflüsslg zu sagen, daß in diesem Be- 

richt kein Wort darüber steht, warum die auf- 
geführten Personen zu dieser „Schwarzmale- 
rei" kamen. Daß dabei ein neues Kreiskran- 
kenhaus im Gespräch stand von einem Um- 
fang und in einer teclinischen Vollkommen- 
heit, von der man drüben nicht einmal zu 
träumen wagt. Ja, selbst der Umstand, daß 
Herr öder und sogar Bürgermeister Umbach 
als amtliche Person auf diese Mißstände un- 
gestraft hinweisen durften, Ist etwas, was die 
SED-Genossen nachdenklich stirruner. sollte, 
ganz abgesehen davon, daß sie glücklich zu 
preisen wären, wenn sie „nur" unsere Sorgen 
in der Krankenfürsorge hätten. Aber das wol- 
len sie nicht wissen. Unsere Aufgabe wäre 
es dagegen, es ihr^en zu sagen. 

Sommer-SdiluS-Verltauf 
I Un.sere Geschäftleute sind gerüstet für den 
I Sommerschlußverkauf. Man spricht kein Ge- 

heimnis aus, wenn man sachlich feststellt, 
daß die Geschäftsleute in diesem Jahr nicht 
viel Freude am Sommerverkauf hatten, denn 
wer mochte schon heile Schuhe und dünne 
Sommerkleider kaufen, nachdem uns das 
Wetter so enttäuschte? Diese Bestände kom- 
men nun alle dem Sommerschlrßverkauf zu- 
gute, zu stark herabgesetzten Preisen natür- 
lich. Denn wo sollten die schon bestellten 
Herbst- und Wintermodelle Platz finden, 
wenn nicht die Lager rücksichtslos geräumt 
werden.' Nun, dabei werden die Hausfrauen, 
denen in aie,sem Jahr ganz unwahrschein- 
lich große Möglichkeiten billjgen Einkaufs 
gegeben sind, gerne mit helfen. „Was dem 
einen sin Uhl, ist dem anderen sin Nachti- 
gall" sagt das al'.e Sprichwort . . . unsere 
Geschäftsleute hatten es in diesem Sommer 
mit einer unfreundlichen Uhl zu tun, hoffen 
wir im Interesse des Wirtschaftslebens un- 
serer Stadt, daß ihnen eine freundliche Nach- 
tigall noch recht lange singt. Und nun hinein 
in den Sommerschlußverkauf, meine Damen! 
Ergreifen Sie die Gelegenheit . . . 

£ RUND UM DEN 

Laacenasr OtkaibbaS 

Mei liewe Langener. uff em Haamweg von 
meim Rundgang is mir aaner bogejent — en 
Langener — der wo zu mir gesacht hat: „Na, 
hawwe se schon aagefange?" Dademit hat er 
nadierliich nur die allgemein bekannte Wunsch- 
aküon der Verscheenerung unseres Paddel- 
deiches gcmaant. ..Naa", war mei Antwort „de 
Babboldeich is noch unverännert". Awwer es 
dut sich langsam ebbes. Net bloß, daß Widder 
11 neue Unnerschriftc eingange sin — naa, 
aach de Verkehrsveroin hat sei Uffgab der 
Verschenerung offebar Widder erkannt. Ei- 
stimmig is der VW-Vorstand aach dadefier, 
was mir rund 1250 Langener Eiwoliner schon 
vor längerer Zeit schriftlich gewwe hawwe; 
nämlich, unser Paddeldcich muß schenner 
wvfrt: 

Schee is es aach. moi liewe Leser, daß des 
Fußgängerbrickche iwwer die Bahn jetzt en 
neue Plattebelag am Aafang (odder End) ki-ieht 
hat. .Seilt er. es hat doch ebbes für sich, wann 
mer als emal hier freidags iwwer ebbes 
babbele. Womit awwer aach gesacht sei soll, 
daß mer die Platte ja aacli so krioht hette — 
ganz bestimmt — es fragt sich bloß, wann. 

Naja, bei dere Iwwerbeschäftigung von 
Plattelejer un ähnliche Handwerker is es ja 
aach verständlich, daß die Siedler for Ihr Fest 
den ganze Krembel allaa mache. Mir hawwe 
se en Brief geschrlwwe, die Siedler. Dadrin 
heeßts, daß beim Uffstelle vom Festzelt „in 
den Straßen der Siedlung die große Kuhglocke 
geläutet wird". Bei dem Gebimmel soll dann 
jeder, der wiill un kann, am Arweitsplatz er- 
scheine. Egal, ob aalt oiäder jung, jeder- soll 
mithelfe un die richtig Arweit werd em dann 
schon verbaßt. Seht, mei liewe I^eser, ich 
schreib des ja bloß, um zu zeige, wie sich Ge- 
meinschaftsarweit bewährt. Mer wolles net an 
die groß Glock hänge, awwer aach feststelle, 
daß mer geschlosse doch vieles erreiche kann. 
Vom 4. bis 6. August werd hlnne — in de 
Siedlung — gefeiert. Schee wars un schee 
werds aach diesmal Widder wem. 

Schee wärs aach. wann in ere bekannte 
Langener Wertschaft Widder de „Liejebeutel" 
Iwwerm Stammtisch hänge deet. Der tradi- 
tionsreiche Krummsäwel mit de Inschrift ,4s 
des aach wohr?" derf doch net aafach in de 
Versenkung verschwinne. Grad am Stamm- 
disch weixi viel gekloppt un da muß schon als 
emal die Notbrems gezoge wem. Also, dut den 
„Liejeiieutel" widder ebeischaffe. Der hat nix 
in de Mottekist zu suche — er werd dringend 
gebraucht. Manchmal deet er sogar noch wo 
ganz annerst gebraucht wem — z. B. in annere 
Wertschafte. Awwer die hawwe ja frieher 
aach kaan Liejebeutel gebraucht. Was aalt is 
— soll aalt bleiwe, un net alles Neue is aach 
gut; des merkt Euch emal. 

So, dademit hawwe mer die Woch tyelnah 
Widder erumkrieht. Wann mer jetzt de Ver- 
schenemngsverein noch erumkrije, uns in 
Sache „Babbeldeich" zu unnersbitze, es Krels- 
krankehaus vielleicht doch baal aagefange 
wem kann, die Audofahrer siich allmählich an 
die neue Einbahnstraße gewehnt un mir soviel 
Ruhebänk stifte, die mer all an unserm 
Wunschtraum uffstelle soll, dann wem mer 
aach baal wisse, ob die Einstein-Sohul aach 
Ein-siein-Schul haaße derf — un damit: 

Was relativ is, wisse mir: 
wann zwaa Sitzbänk in Lange hier 
nur for 3 Mann es Ziel, 
dann is des relativ viel. 
Doch wann 6 solche Bänk am Deiche 
for 1000 Leut hier solle reiche 
dann is — des sag ich ewig — 
des aafach relativ wenig . . . 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

Neae Orgeln fQr evangelisdie 
Gotteshäuser 

Die evangelische Kirchengemeindevertre- 
tung hat sich entschlossen, neue Orgeln anzu- 
schaffen. Es Ist allgemein bekannt, daß die 
Orgel in der Stadtkirche, obwohl schon öfters 
restauriert, zuletzt bei der Renovierung des 
Gotteshauses, doch nicht allen Ansprüchen 
der Kirchenmusik genügt. Man will nun an 
ihre Steile ein Werk mit 32 Registern, ver- 
teilt auf di-ei Manuale mit Pedal, errichten 
lassen. Man reclinet m-it etwa l'v Jahren Lie- 
ferzeit. 

Auch für das Gemeindehaus soll ein würdi- 
ges Instiument angeschafft werden. Zu den 
Gottesdiensten, die sonntags für den östlichen 
Teil unserer Stadt dort abgehalten werden, 
konnte seither nur ein Harmonium verwen- 
det werden. Nun wird dort bald ein einma- 
nualiges Positiv mit sechs Registern stehen. 

Für die im Entstehen begriffene Martin- 
Luther-Kirche im Oberlinden ist eine elek- 
tro-pneumatische Orgel mit 18 Registern, auf 
zwei Manuale und Pedal verteilt, vorgesehen. 
Die Kirche wird voraussichtlich im nächsten 
Frühjahr fertig gestellt sein. Allerdings wird, 
bis der Einbau der Orgel beendet ist, noch ein 
Jahr vergehen. 

Starke Autobahnbelastung zum Wochenende 
erwartet 

Eine besonders starke Verkehrsbelastung 
auf der Bundesautobahnstrecke Frank- 
furt M. — Mannheim tritt alljährlich an den 
letzten Wochenenden im Juü auf. Bedingt 
durch den Beginn der Ferien im Lande Nord- 
rhein-Westfalen wurde die höcliste Verkehrs- 
belastung in diesem Jahr am Samstag, dem 
21. Juli festgestellt. Innerhalb von 24 Stunden 
passierten 63 000 Kraftfahrzeuge die Auto- 
bahn Frankfurt M — Mannheim. 

Es ist damit zu rechnen, daß an den Wl- 
genden Wochenenden ebenfalls hohe Be- 
lastungen auf der Nord-Süd-Autobahn aU'" 
treten werden. 

Albert-Einstein-Schule in der Sackgasse? 
Gcl&ndekauf mit Schuierigkeitcn — Ausschöpfung staatlicher Maßnahmen erwogen 

Ein Bericht von »drüben« 
SED-Genossen sind bestürzt über unglauDliche Zustände in Langen. 
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Wir helfen Ihnen sparen' 

Sie kaufen bei uns Ihre F^rienkleidüng 
billig unH schön haltbar und bequem I 

Nutzen Sie ur>seren 
Sommerschlußverkauf 

Ferien- und Berufskleidung 
jeder Art bei 

zwischen Berliner Stroße und Kons'toblerwache Fahrgasse 89 

^clsbadjcr ^ Had^ridjten | 

I 

SOMMER-SCHLUSS-VERKAUF 
Kleiderschürzen u. Kasacki Popelinehemden «r 
auch qroOG Weilen u ZwischengröOen Q QC unilorbig g modisch gemutterl ob DM II.TJ 

ab DM 7» # J _ 
Cocktoil- u, Trägerschürxen , II 7^ 
neueste Musler, große Auswohl ob DM 3.25 ob DM II.ZD 
Campinghemden < q_ Weghosen für Herren ym 
MoM gemuslerf  ob DM 0*VD eiproble Qualilölen ab DM \i »tj 
Sport- u, Oberhemden q q. Herren-Sommersoccos a-t Ar 
weiß Popeline. SANFOR ab DM #a#D verschiGdone Dessins . . ob DM 

Auch {n Berufskleidung lUr Oamvn und Harren haben wir fUr Sie groAe Posten iw weil 
tterobgeietiten Preisen bereitMegen. 

NUTZEN SIE DIESE CHANCEI NUR UNSERE BEKANNT GUTEN QUALITÄTEN! 

Götzcnhaln 

Warum in die Ferne schweifen.. 

Sich, das <iliiek, os liegt so nah! 

Schon naht der August 
Wer im Juli in Urlaub war, dem wird der 

Monat noch schnelloi- vergangen sein als allen, 
die ihrem Beruf nachgehen mußten. D(.'r Au- 
gu.st hat aber den Vorzug, noch als vollwerti- 
ger Sommonnonut zu gellen, der gleichfalls 
im Zeichen der Urlaubszeit steht. Daher hof- 
fen viele, daß er auch ein richtiger Sommer- 
monat mit viel Sonnensclioin werden möge. 

Der August bringt die üblichen vier Sonn- 
tage. Am 15. August ist Maria Himmelfahrt, 
in vielen Gegenden ein gesetzlicher Feiertag, 
aber nicht boi uns in Hessen. 

Der August ist der Erntemonat. Wenn sach 
auch die Verhältnjisse bei der Krnte verändert 
haben, so ist der August doch ein wichtiger 
Monat für den Landwirt, der je nach den Wit- 
tenmgsvrrhiiltnissen die Getreideernte mehr 
oder weniger schnell einbringen kann. Die 
eigentlichen Erntearbeiten nehmen bekannt- 
lich im Zeichen der Mähmaschine und des 
Mähdre.schers nur noch einige wonige Tage 
in Anspruch. 

WIR GRATULIEREN 
... Frau Martha Ruzicka, Nonnenwiesenweg 2 
zum 7,3. Geburtstag am 28. 7.; 
... Frau Margarete Gaussmann geb. Weber 
Woogstr. 6, zum 77. Geburtstag und Herrn 
Heinrich Werner. Weedstr. 20. zum 86 Ge- 
burtstag am 29. 7,; 
... HeiTn Oskar Drechsler, Heidelberger Str 3 
zum 81, Geburtstag am 30. 7.; 
...Frau Tda Dilliinger geb. Nau-sch. Schul- 
str. 21. zum 73. Geburtstag am 31. 7. 

Wir vränschon den hothbetagten Egelsba- 
cher Einwohnern für das neue Lebensjahr 
Glück und Zufriederiheit. 

e Abfuhr von sperrigen Gütern. Der Ge- 
meindevorstand woist darauf hin. daß am 4. 
und 11,8, die Abfuhr der sperrigen Güter vor- 
genommen wird. Es wird gebeten, nur sper- 
rige Güter, die im Plahmen eines Haushaltes 
anfallen, zur Abfuhr bereitzuhalten (Gerün,- 
pel .usw., also die Güter, diie nicht boi der 
wöchentlichen Müllabfuhr abgefahren wer- 
den können). I>ie Abfuhrkolonne hat Anwei- 
.«une. alle nicht im Rahmen eines Haushaltes 
anfallenden sperrigen Güter, wie Kisten, 
VerpackiiTigsmaterial, Kartons usw., wenn sie 
über einen normalen Rahmen hLnau.sgehen. 
von der Abfuhr auszuschließen. Das Sperr- 
gut wird abgefahren in der oberen Hälfte des 
Ortes am 4. 8. (sonstige Freitagstour). in der 
unteren Hälfte des Ortes am 11. 8 (sonstige 
SamstagtourV q 

Zum 3, Mal Wemcr-StanKe-Oedächtnislauf 
...ATit kommenden Sonntag werden wie all- 
lährlich wieder auf der Trift die Motoren der 
Geländemaschinen brummen. Zum 9. Mal 
startet damit der Egelsbacher Motor-Sport- 
Club den Dreierichs-Geländelauf auf der Trift. 
Den Namen „Werner-Stange-Gedächtuislauf" 
erhielt diese Veranstaltung vor 3 Jahren, als 
der Egelsbacher Mortosportfreiind Werner 
Stange tödlich verunglückte. 

Bereits um 9 Uhr beginnt das Traii>lng für 
die Fahrer. .Jeder Fahrer muß einige Trai- 
ningsrunden durchstehen, bevor er Start- 
eilaubnis erhält. Nach der Fahrerbesprecliung 
^ II Uhr beginnt das Rennen gegen 13 Uhr. 
Für die 7 Solo- und die 3 Seitenwagenk'as- 
sen haben sicli über 100 Fahrer gemeldet. 
Unter ihnen befinden sich etwa 20 Fahrer 
vom MSC-Egelsbach. 

Der Kurs, der für dieses Jahr etwas ab- 
geändert win'de, hat 3 Weitungsstellen: der 
hialom. die Hügelkette und die „Ohne-Halt- 

rufung" (Schlammslrecke) Zum erstenmal 
wird m den Soloklassen der GruppensUnt 
ourchgeführt. während die Seitenwagenge- 
Mianiie im Abstand von 20 Sekunden auf die 
strecke pschickt werden. Der Gruppenstart ' 
l^t publikumswirksamer da sich dabei stcst 
Luelle auf der Strecke abspielen und die 
-uschauer gleich sehen, wer boi einem Durch- 
gttng Sieger wurde. 

Nach dem Rennen findet im Eigenheim 
Ii' Siegerehrung statt. Wert- \oiJe Preise wurden dazu bereitgestellt. Für 

aen Verein, der die größte Beteiligung auf- 
d'Gemoinde Egelsbach ein Pokal gestiftet. 

Rpgc TätlKkeit der Sportgemeinschaft 
Egelsbach 

Ueffen sich die aktiven 
Turnen zu einem gtmuUichen Beisammensein im Bürgerhaus — 

die Dias von der Him- 
'»«ihrtswandcrung gezeigt. 

Sportabzeichen in Egeläbach 
71.^' Abnahmen für das Sportab- • chen in Egelsbach versuchten sich bisher 
^ Bewerber. Darunter war ein ganzer Teil 
• eiwnsangehöniger, die lange Zeit rvicht aktiv 

sinH V Leuten, die in keinem Verein 
Rtj- " diesen 56 liaben inzwischen 10 alle »Mmgunpn erfüllt. Das ist aber kein Grund, 

I 2°*^ anzufangen, denn im Laufe 
hoit "*^'1 genügend Gelegen- 

® Übungen durchzuführen, 
o Samstag (28. 7.) ab 8 Uhr im 

^ ^ Abnahme in den ^nwin^iszipiincn statt, und am Nachmit- 'ero^ am Bfselsbacher Bürgerhaus die 
geprüM Disziplirien 

Sommernachtfest In Messel 
Clesangvereine aus der näheren 

Wochenende in Messel 
nachtfoi-i"^'"' ™ Rahmen eines Sommer- 
.Treim" i Arbeitergesangverein 
stehi-rT fünfundfünfzigjühriges Be- "^"•»■n zu feiern. 

Die lirrlistpllanzung der Obstbäume und : 
Sträucher I 

Über diesfs Thema sprach auf dem letzten 
Schulungsabend des Obst- und Gartenbauvcr- 
cins Egelsbach Fachlxjrater H. Knöß. ..Das 
Ziel alle]" pbstbaulichen Kullurmaßnahmen," 
so sagte er. „ist möglichst eine früh einset- 
zende, regelmäßige, reiche Ernte, mit gesun- 
den, wohlschmeckenden und gut gefärbten 
Früchten. Dieses Gesamtziel kann aber nur 
erreicht werden durch das Zusammenwirken 
einer Reihe verschiedoner. aber harmonisch 
aufeinander abgestimmter Maßnahmen, die 
den I^bensansprüchen und den Wachstums- 
gesetzen der Baume und .Sträucher entspre- 
chen müssen." Zu diesen Maßnahmen, erklärte 
Herr Knöß. gehöre iils erstes ein gesunder, 
humusreicher Boden, wie ihn der Wald von 
Natur aus habe. Dies lasse .-^ich durcli eine 
Baumscheibe, die nach einem besonderen 
Verfahren frühzeitig angelegt wird, erreichen. 
Boi einer .solchen Baum.schcibe sei die Was- 
ser-, Nähi'stoff- und Humusversorgung gesi- 
chert. Hinzu komme als weitere Forderung 
gesundes Pflanzenmaterial, das am besten von 
einer anerkannten Qualitäts-Baumschule ge- 
liefert werden sollte. 

Zum Pflanzen der Bäume, .sagte Herr Knöß. 
werde keine Pflanzengrube mehr angelegt. 
Der Baum werde heute direkt auf d'ie Baum- 
scheibe gepflanzt, damit er den gesamten 
Kumu.sb(Kien unter sich habe. 

Die Baumpflege setze sich aus der Kronen- 
Pflege und dem sorgfältig durchgeführten 
Pflanzenschutz zusammen. Die ungepflegte 
Krone v.-erde zu einer dichten, dem Licht 
verschlossenen halbkugelförmigen Naturkrone, 
die nur minderwertiges Obst entwickeln 
könne. Die gepflegte Krone dagegen bilde mit 
schräg aufstrebendem kräftigem Astgerüst 
eine lockere, dem Licht geöffnete Kultur- 
krone. von der Qualitätsernten zu erwarten 
seien. 

Am Samstag findet um 20.30 Uhr im Gast- 
haus „Zum Bahnhof" ein Vortragsabend zum 
Thema Grünschnitt (Sommer.schnitt. Schäd- 
lingsbekämpfung (Apfelwickler und Blattlaus) 
statt. Die Besucher werden gebeten, dazu eine 
Schnur von etwa I m Länge mitzubringen. 
Obstbäume können bestellt werden. G 

Hallo Onkel Hans! 
Erzhausen hat seit einiger Zeit eine öffent- 

liche Fernsprechzelle, die in der Bahnstraße 
den Einwohnern zur Verfügurig steht. Dieser 
Fernsprecher ist auch mnt dem Fern-Selbst- 
wähldienst ausgestattet. Die eifrigsten Benutz 
zer waren bisher allei-dangs nur Kinder und 
Jugendliche. 

So brachte ein kleines Mädchen von hier 
für 20 Pfennig eine Verbindung mit ihrem 
Onkel in Hamburg zustande. Die zwei Zehner 
reichten aber leider nur für die Begrüßung; 
„HaLlo. Onkel Hans, hier spricht Hanne- 
lore..." und nach einem Klick war die 
Stimme weg. Eine halbe Stunde später rief 
Onkel Haas in einem hiesigen Geschäft an, 
in dem die Mutter der Hannelore beschäftigt 
ist, und erkundigte sich, ob etwas passiert 
wäre. Das allzu kurze Telefongespräch hatte 
ihn beunruhigt. 

Man sieht: kleine Ursachen, große Wir- 
kung! Bei einem Ferngespräch sollte man 
deshalb genügend Zehner bei sich haben. — 

Hoffen wir, daß sich die jugendliche Fern- 
sprech-Neugier bald gelegt haben wird und 
nicht etwa in Zerstörungswut ausartet. Alle 
Einwohner sollten daran interessiert sein, 
diese neue und keineswegs billige Errungen- 
schaft zum Wohle der Allgemeinheit in gutem 
Zustand zu erhalten. 

öflrntbal 
(I Offcntbal ohne Arzt. Schon fast 

3 Wochen ist Offenthal ohne ortsansässigen 
Arzt. Dr. Müller hat seine Praxis aufgegeben 
und ist nach Klein-Krotzenburg über- 
gesiedelt. Nun müssen die Offenthaler Ein- 
wohner ärztliche Hilfe entweder in Langen 
oder in Gützenhain suchen, wenn sie nicht 
noch einen weiteren Weg machen wollen. Der 
Gemeindevorstand hat sich an die Kassen- 
ärztliche Vereinigung des Landes Hessen und 
an den Präsidenten der Ärztekammer in 
Frankfurt gewandt, damit die beiden Stellen 
helfen, einen neuen Arzt zu finden, der sich 
in Offenthal niederläßt. 

Dein I.ebt'n war Llehr, Treue und 
Pfllchterfailung 

Nachruf 
Nach langer schwerer Krankheit ist 
am 20. ,Iuli 1962 unsere liebe 

Alterskameradin 

Frau Lina Vollhardt 
geh. Anthes 
verstorben. 

Sie war ims immer ein gutes Vorbild 
in der Schule und auch im weiteren 
Leben. Ihr liebes, freundliche Wesen 
wird uns allen in bester Erinnerung 
bleiben. 

Schulkameradinnen 
und Schulkameraden 
des Jahrgangs 1911 12 

Egelsbach 

Doch sehen muß man es. Die Augen müssen 
dafür da sein, und Zeit muß man sich neh- 
men. Aber nicht nur ein billiger Trost soll es 
sein für die. die daheim bleiben mü.ssen. wenn 
andere in die Ferien fahren. Nein — viele 
lieben wohl ihren Heimatort — sollten wir 
Gölzenhainer nicht das gleiche tun? Und 
dürfen wir nicht voll Freude sagen: Götzen- 
hiiin ist schön. Mag man von Langen her- 
kommen. dann liegt es ausgebreitet und auf- 
gebaut am Südhang. Neue Siedlungen im Vor- 
dergrund und im schönen aufgelockerten 
B{)gen nach links bis hinauf zu den neuen 
Bungalows de<i, Alten Berges. Zur Rechten 
dann die landschaftlich so einzigschone Un- 
terbrechung des Ortes durch da.-5 Ringwäld- 
chen. das fast den gesamten alten Ort ver- 
deckt, aber gerade noch den Turm hinter dem 
grünbewachsenen Halbrund der evangeli- 
schen Kirche herausragen läßt. Oder wandert 
man von Offenthal herab, dann liegt das 
Idyll Philipp.seich mit Park, Schloß und 
Kirchlein zur Linken, der ausgedehnte Wie- 
sengrund beherrscht den Vordergrund. In der 
Mitte klettert das alte Götzenhain am Hange 
empor. Links steht breit und harmonisch die 
im Bungalowstil erbaute neue Schule und 
verbindet Altes mit Neuem. Neue Sträßen- 
züge nocii weiter links und nach rückwärts 
winden sich wie ein schöner Kranz um das 
Ganze. Und wie das Tüpfelchen auf dem i 
guckt der Dachreiter der neuen katholischen 
Kirche hoch über alles hinweg. 

Und bist Du fremd, dann wag es auch und 
komm in die Dreieich und komm in die Mitte 
dieses Ländleins nach Götzenhain. Nach allen 
Seiten kannst Du wandern. Immer bist Du | 
schon nach kurzer Zeit in den Wäldern. Ob 
Du Ackerfluren oder Wiesengründe dabei 
durchschreitest. üt>erall kannst Du auf 
asphaltierten landwirtschaftlichen Wegen 

Ortsgruppe Egelsbach 
Am Mittwoch, 1. 8., 
treffen sich d. Frauen 
erstmals wieder im 
..Erzhäus. Hof" (Theiß). 
Bitte um zahlreiches 
Erscheinen. 

Der Vorstand 

Bestellungen für 
MOhdrescharbehen 

werden bei Fr. Anna 
Schweitzer, Egelsbach. 
Weedstraße 31, ent- 
gegengenommen. 

VW Export 
Blinkanlage, Lenkrad- 
schloB, wegen Neu- 
anschaffg. günstig zu 
verkauf. Näheres bei 

Sohmidtchen, 
Taunusstraße 22 

Anzeigenannahme 
für Es«UfoMii 

Oskar Dredisier 
Heidelberger Str. 3 

gehen, iiuf denen Du nicht Kraftwagen Platz 
geben mußt. Oder Du fjndest noch die ver- 
träumten ursprünglichen Pfade wie unten am 
Saum der Fasanerie bei Phiiippseich. im 
Haag oder am Kir.schborn, hinüber zum 
Hexenberg, hinab zum Neuhof, hinauf zur 
Hub oder am HengstbMch entlang nach Drei- 
eichenhain und Sprendlingen. 

Und willst Du Einkehr halten, dann findest 
Du alles: Moderne und saubere Wirtschaften, 
im Ort und an den Rändern und mit ganz be- 
sonderer Note die Gutsschünke Neuhof. 

RentenzaMung beim Postamt Egelsbodi 
KB- und Knappsohaftsrenten: 
Freitag, den 27. Juli 1962 
Invalidenrenten 2/00028—2/08457 und 1/001 

bis 1/9W und Angeatellteii-Itente; 
Montag, den 30. Juli 1962 
Invalidenrenten und Kindergeld: 
Mittwoch, den 1. August 1962 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Sonntag, den 29. 7.. 10.10 Uhr: Gottesdienst 

(Pfarramtskandidat O. Kietzig). 11.20 Uhr: 
Konfirmandengottesdienst. Kindeigottes- 
dienst fällt aus. 

Kirchliche Nachrichten Götzenhain 
Sonntag, den 29. ,Iuli, VI. Sonntaj nach Trin, 

Kollekte für die Wiederherstellung unserer 
Kirche 
Text: Rom. 6, 3-11 
10.00 Uhr: Gottesdienst 
11.00 Uhr: Kindergottesdienst 
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Fußball-Turnier bei der SSG 

Aus Anlaß ihres SOjiihrigen Besteihens ver- 
anstaltet die Fußball-Abteiiung der SSG am 
kommenden Sonntag crin Fußixilltunnier, das 
bereits vormittags ff Ulkr beginnt. 

An dem Turnier nehmen außer der SSG 
noch de:- hiesige 1. FC Langen teil. Weitere 
Teilnehmer sind der SV Dreieichenhain, SV 
Erzhausen, Eintracht Rüsselsheim, SG Grün- 
Weiß Darmstadt, SV Hochstetten imd SKG 
Walldorf. 

Gespielt wird in zwei Gruppen je 4 
Marmschaften auf zwei Plätzen. Das Los ent- 
scheidet für die Placierung. Nachmättags, 
14.00 Uhr, werden die Spiele zur Ermittlung 
der Sieger vom 4, bis 1. Platz nur auf dem 

Am morgigen Samstag bieten diie Hand- 
baller der SSG den Langener Handballfreun- 
den enn besonderes Ereignis. Der mehi-fache 
süddänische Meister — der H. C. Fjelstnup — 
ist in Langen zu Gast Wohl wissend, daß ^e 
I. Mannschaft der SSG nicht stark genug i^, 
diesem Gegner Paroli zu bieten, toben die 
Verantwortlichen der Handballabtoilung der 
SSG eine Auswahlmannschaft aufgeboten. 
Diese Mannschaft garantiert jedem Handball- 
kenner, daß erstklassiger Sport geboten wird. 
Alle Freunde des Kieinfeldhandball CHallen- 
harKiball) dürfen sich auf diieses Ereignis, das 
den lokalen Rahmen bei weitem sprengt, 
freuen. 

Folgende Mannschaft wird gegen die I. Gar- 
nitur der Dänen antreten; Vogel (SSG Lan- 
gen), Rang (SSG Langen), MüUer Kiickers 
Offenbach), Kretschmann I (SSG Langen), 
Schilling (T. S. V. Braunshardt), Kern (S. G. 
Riederwald-Ffm.), Knöbl (SSG Langen), Stru- 
bing, Naas, Overlack (TSG 46 Darmstadt). 

Um die Qualität dieser Mannschaft aufzu- 
zeigen, darf gesagt werden, daß MüUer, der 
übrigenes die Handballer der SSG Langen 
trainiert, Mitglied der Südwestdeutschen A^- 
wahlmannschaft ist; Strübing, Kern, Schilling 

Eg^elsbach erwartet den F\' Eppertshausen 
Nach der Sommerpause erwarten die 

Schwarzweißen am Sonntag auf den Brühl- 
wiesen im 1. Spiel der n£uen Fußballsaiison 
den FV Eppertshausen. Nur noch 2 Spieltage 
sind es bis zur neuen Vei-bandsrunde. So steht 
diieses Treffen gegen den Tabellendnitten der 
Darmstädter A-Klasse Gruppe Ost auch im 
Mchen der Vorbereitung für die Punkte- 
runde. Die Egelsbaoher können sich auf den 
fast gleichen Spielerstamm (verstärkt durch 
edniigen Nachwuchs) stützen, denn außer Bas- 
ler, der zum FC Arheilgen abwanderte, hat 
sich kein Spieler abgemeldet. 

Die Mannschaft des FV Eppertshausen 
spielte in der Ginippe Ost in den letzten Jah- 
ren immer eine führende Rolle. Bereits zwei- 
mal gelang ihr der Aufstieg in die II. Ama- 
teurliga. Nach einjähriger Zugehörigkeit zu 
dieser Klasse war ihr aber jedesmal wieder 
der Abstieg beschieden. Das Freundschafts- 
spiel am Sonntag wird darüber Aufschluß ge- 
ben, inwiieweit beide Vereine für das neue 
Fußballjahr gerüstet sind. 

Der Spielbeginn der 1. Mannschaft wurde 
auf 15 Uhr festgesetzt. Vorher spielen ab 
13,30 Uhr die Reservemannschaften. 

Von der Schrilzengesellschaft Langen 
1863 e. V. 

Die aktiven Mitglieder der Schützengesell- 
schaft haben im ersten Halbjahr 1962 Beacht- 
liches geleistet, wenn sie auch bei den Run- 
denwettkämpfen 1961'62 nicht den Meister- 
titel erlangen konnten. Doch dafür war ihnen 
der 3. Platz in der Landesliga sicher. Zudem 
war auch die Mannschaft durch einige Aus- 
fälle durch Krankheit stark geschwächt. 

Wie alle anderen dem Deutschen Schützen- 
bund angeschlossenen Vereine nahm auch die 
Langener Schützengesellschaft in diesem Jahr 
wieder an dem Bundesfernwettkampf teil. 
Innerhalb des Kreisverbandes kamen die Lan- 
geni'r Schützen auf den 3. Platz. Im Bund 
kam die erste Mannschaft an die 158. Stelle. 
Ein gutes Resultat, wenn man bedenkt, daß 
2232 Mannschaften sich zu diesem Kampf ge- 
meldet hatten. 

An gesellschaftlichen Veranstaltungen 
wurde das Oktoberfest auf den 13. Oktober, 
ein Kameradschaftsabend auf den 8. Septem- j 
ber und die Weihnachtsfeier auf den 22. De- 
zember fe3tgelegt. Das Abschießen findet am 
5. Dezember statt. 

Zahlreiche Freundschaftskämpfe sollen 
noch im Verlauf des Sommers abgewickelt 
werden als Vorarbeit für die im Herbst be- 
ginnenden Rundenwettkämpfe. 

Das Training findet jeweils Mittwochs um 
20 Uhr im Vereinslokal Frankfurter Hot' statt. 

Schalke 04 vor dem Kadi 
Der große Deutsche Traditiotisverein 

Schalke 04 ist der Pechvogel unter den 
deutschen Vereinen. Jetzt, in den letzten 
Tagen, wurde sieben Vorstandsmitgliedern 
die 100 Seiten ctarke Anklageschrift der 
Essener Staatsanwaltschaft zugestellt. Un- 
treue, Betrug und Steuerhinterziehung sind 
die Hauptanklagepunkte. 

Hauptfeld durchgeführt. Die Sieger aus den 
Spielen der Gruppe A und der Gruppe B ^- 
streiten das Endspriel. Die Spielzeit beträgt 
vormittags 2 x 15 Miiixiten und nachmittags 
2 X 20 Miinuten. Die Spielzeit des Endspiels 
beträgt 2 x 30 Minuten. Bei Punktgleichheit 
erfolgt ein Au.sscheidungsspiel von 2 x 15 Mi- 
nuten. Endet auch dieses Spiel unentschieden 
so erfolgt Losentschoid. 

Es spielen Sn der Gruppe A; TV Dreieichen- 
hain, SSG Langen, Grün-Weiß Darmstadt, 
ASV Hochstetten. 

Gruppe B: Eintracht Rüsselsheim, 1. FC 
Langen, SKG Walldorf, SV Erzhausen. 

mehrfach in der Hessischen Mannschaft stan- 
den, und Naas und Overlack Stützen der 
Darmstädter Kroisauswahl sind, der ja auch 
die vier Spieler der SSG, Vogel, ^ng, 
Kretschmann und Knöbl bereits angehörten. 
Da boi der Auswahl der Spieler auch auf gute 
Marmsohattshannorje gesehen wurde, dürften 
die Zuschauer am Samstag um 18.00 Uhr an 
der Zimmerstraße ein großes Spiel zu i^hen 
bekommen, denn die Dänen, die übrigens 
einen Nationalspieler in ihren Reihen haben, 
sind große Könner in ihrem Fach. 

Das Vorspiel bestreiten um 17.00 Uhr die 
Damenmannschaften der Offenbacher Kickers 
und Fjelstrups, 

Den Auftakt um 16.C0 Uhr gibt ein Spiel der 
SSG gegen eine weitere Vertretung Fjelstrups. 
Die Langener Mannschaft mit Rösner, Schäfer, 
Naumann, Prims, Spengler, Jähnert, Wambold, 
Metzger, Jtuikert, Bohrmann wird dabei durch 
den jüngeren Bruder von Heiner Kretsch- 
mann, Günther Kretschmann aus Arheiligen 
verstärkt. 

Alles in allem sicherlich ein großartiges 
Handballprogramm auf Kleinfeld, das seine 
Zuschauer finden wird. 

Es geht um die Bundcsliga 
Im Goldsaal der Dortmunder Westfalen- 

halle hält am Samstag (28. Juli) der Deutsche 
Fußball-Bund (DFB) seine ordentliche Jah- 
reshauptversammlung ab. In diesem Jahr 
wird es dabei einen Wechsel im Führungs- 
gremium geben. Dr. Pecb Bauwens (Köln) 
will nach mehr als zwölfjähriger Tätigkeit 
an der Spitze des größten deutschen Sport- 
fanhverbandes nicht mehr mitmachen. 
Dr. Hermann Gösmann soll ihn ersetzen. Da- 
neben, und das ist für die große Masse der 
Fußballfreunde viel bedeutungsvoller, steht 
wieder die Bundesliga zur Debatte. 

FOr Sonntagsfahrer 
Allen Sonntagsfahrern, die sich nur gele- 

gentlich einmal hinter das Lenkrad setzen, 
gilt eine Entscheidung des Bundesgerichts- 
hofs, in der unmißverständlich festgestellt 
wird: 

Auch wer nur ausnahmsweise oder vor- 
übergehend die Führung eines Kraftfahr- 
zeugs übernimmt, dst für die Betriebs- 
sicherheit des Fahrzeugs verantwortlich. 

Diese Worte galten einem Kraftfahrer, der 
einen Wagen von einem Bekannten entliehen 
und (damit loinen Unfall verursacht hatte. 
Grund: Unvorschriftsmäßige Bereifung und 
defekte Bremsen. 

Die Richter machten dem Angeklagten den 
Vorwurf, daß er sich vor Antritt der Fahrt 
nicht von der Verkehrssicherheit des F.^- 
ZGUgs überzeugt habe. Diese Sorgfaltspflicht 
treffe nicht bloß den ständigen, sondern audi 
den vorübergehenden Fahrer. Davon komie 
Ihn weder die einige Zeit vorher vorgenom- 
mene Überprüfung des Fahrzeugs durch den 
Technischen Uberwachungsverein noch die 
Tatsache befreien, daß der Besitzer das Fahr- 
zeug noch rin den letzten Tagen unbeanstandet 
gefahren habe. 

Und zum Schluß ein Tip für alle Sonntags- 
fahrer: Fremde Fahrzeuge stets vor und wäh- 
rend der Fahrt besonders aufmerksam beob- 
achten und mir mit äußerster Vorsicht fahren. 

Pokalspiel des Clubs bei der T. S. G. 
Darmstadt u. Teilnahme am Turnier der 

SSG Langen 

Nachdem der 1. FC Langen bereits seine 
Teilnahn-K» am Jubiläumstumier der SSG 
Langen am Samstag, 29. 7. 62, zugesagt hatte, 
wurde nun für Samstagabend, 18.00 Uhr, nocn 
ein Pokalspiel bei der T. S. G. Darmstadt fest- 
gesetzt. Der Landesligist ist infolgedessen ge- 
zwungen, am kommenden Wochenende zwei 
Mannschaften aufzubieten, die gegen ehrgei- 
zige CJegner das Prestige eines Vereins der 
I. Amateurliga zu verteidigen haben. Die 
Lösung dieser Autgabe wird den Clubspielem 
nach der vuerwöchigen Sonrunarpause slcher- 
licli nicht leiclit fallen. Andererseits ist damit 
aber auch Gelegenheit geboten, alle für die 
I. Mannschaft in der bevorstehenden Ver- 
bandsrunde dn Frage kommenden Aktiven 
einzusetzen und einer krdtischeri Prüfung zu 
unterwerfen. Jeder einzelne sollte sich deshalb 
mit ganzer Kraft bemühen, gute Leistungen 
zu zeigen und sich danait einen Platz als 
Stammspieler für die am 12. 8. beginnende 
neue Saison zu sichern versuchen. 

Eine Prognose über den Sieger des Turniers 
der SSG zu geben, ist praktisch unmöglich, 
denn bei derartigen Veranstaltungen gibt os 
keinen Favoriten. Dage^n darf man dem Club 
dn Darmstadt sehen einen Erfolg zutrauen, 
denn selbst mit ersatzgeschwächter Elf müßte 
es ihm gelingen, die von der II. AmateurUga 
dn die A-Klasse abgestiegene T. S. G. auf dem 
Platz am Woog zu schlagen. 

Leser sprechen sich aus 
Veröffentlichung nur unter voller Namensnennung 

Verantwortunf Obttrlassen wtr dem Einsender 
Das Projekt der Albert-Einsteln-Schule darf 

nicht scheitern 
Wie aus der Langener Zeitung zu entneh- 

men Lst, hat die Stadtverordneten-Versamm- 
lung in ihrer letzten Sitzung den Bau einer 
Volksschule mit Realschulzug im Stadtteil 
Linden beschlossen. Der Bund der Kinder- 
reichen Deutschlands (B. K. D.) und alle vom 
Schichtunterricht betroffenen Familien be- 
grüßen diesen Beschluß, der das Ende der 
hiesigen Schulmisere näherrückt. Zugleich 
stimmt es aber nachdenklich, zu lesen, daß 
das erforderliche Baugelände noch nicht zur 
Verfügung steht, 

Der B. K, D. glaubt, im Namen aller EHern 
zu handeln, wenn er hiermit an den Magistrat 
und an die Besitzer des in Betracht kommen- 
den Geländes die Frage richtet, wie weit die 
Verhandlungen wegen des Geländeerwerbs 
inzwischen gediehen sind. Denn erst wenn 
auch diese Verhandlungen zum Ziel geführt 
haben, wird die Schule gebaut und somit die 
Schulraumnot beseitigt werden können. Dem 
aber sehen alle von dieser Not Betroffenen 
mit großer Erwartung entgegen. 

Die Besitzer der Grundstücke „Am Ger- 
hardsloch" und „In der Geheck" bewiesen 
echten Bürgersinn, als sie das für das Kreis- 
krankenhaus erforderliche Baugelände zu 
einem Einheitspreis von 6,00 DM'qm abgaben. 
Sicher hätten viele dieser Bürger einen Spe- 
kulationsgewinn, sozusagen eine kleine 
Frucht vom „Wirtschaftswunderbaum", gut 
gebrauchen können. Trotzdem haben sie im 
Interesse der Gemeinschaft ohne viele Worte 
und ohne langwierige Verhandlungen ihre 
Grundstücke zu einem für diie Stadt annehm- 
baren Preis verkauft. 

Unter dem Eindruck stehend, den diese un- 
eigennützige Anerkennung verdienende Hand- 
lungsweise hinterlassen hat, wundert sich 
nicht nur der B. K. D. darüber, daß die Ver- 
handlungen über den Erwerb des für den 
Schulneubau erforderlichen Geländes zwi- 
schen der Stadt und den Eigentümern (einer 
Erbengemeinschaft) immer noch nicht be- 
endet sind. 

Wir nehmen nicht an, daß die letzteren 
dieses nützliche Projekt torpedieren werden, 
sondern hoffen zuversichtlich, daß auch sie 
Bürgersinn beweisen und somit den baldigen 
Bau der Albert-Einstein-Schule ermöglichen 
werden. 

Bund der Kinderreichen Deutschlands 
Ortsverband Langen 

K.-G. Reifenkugei, Vorsitzender 

Aus der Welt des Films 

Revak, Sklave von Karthago (Lichtboirg) 
Gegen die Sklaverei wehrt sich der Kelten- 

prinz Revak in diesem farbigen MonumentaJ- 
£ilm. Karthagische Krieger haben sedn Volk 
überfallen und ihn als^/Jeisel mdtgenonunen. 
Viel List muß der wackere Held anwenden, 
bis er sich aus den Klauen seiner Feinde be- 
freien kann. Ein abenteuerliches Zeitgemälde, 
das dem Wunsch des Publikums nach echter 
Spannuixg auf ideale Weise entspricht. 

Die Nacht der Abrechnung 
(Lichtburg, Spätvorstelltmg) 

Eine Handvoll Menschen, sechs Männer und 
zwei junge Frauen, sind in die vier Wände 
eines kleinen Gasthauses eingeschlossen, aus 
dem es kein Entrinnen gibt. Jeder Fluchtver- 
such ist sinnlos. Denn draußen lauert der Tod. 
Ein friedlicher Apachenstamm rebelliert, weil 
em Einzelner in dünkelhafter Überheblich- 
heit ihren Widerstand herau-sfordcrte . . 

Eins, Zwei, Drei (Li Li) 
Eine erstaunliche Verwandlung geschah mit 

Liselotte Pulver unter Billy Wilders Händen 
bei den Dreharboriten zu seinem neuen Lu.«t- 
spiel Eins, Zwei, Drei. Als Sekretärin Inge- 
borg trägt .sie mit Ivlondem Sex Verwirrun;^ 
in das Vorzimmer ihres Chefs und tanzt sogar 
im Hotel Potemkin Striptease. 
Tote können nicht mehr singen (Li Li, Spät- 
vorstellung) 

Das mußte auch der eiskalte, rücksichtslose 
Dutoh Schultz erfahren, der während dieser 
Zeit ganz New York terrorisierte und der er- 
bitterte Feind von J. D., dem Killer, war. 
Seine zweifelhafte Karriere vom kleinen Ga- 
noven zum berüchtigten Gcrngster-Boß schil- 
dert dieser packende Pilm. 

Endstation Paris (UT) 
Das Glück zweier Mensehen im Schalten 

eines Schiclfcsals, das ihre Liebe hoffnungslos 
erscheinen läßt, schildert der Farbfibn „End- 
station Pari*", der nach einem Roman von 
Fannie Hurst gedreht wurde. In den Haupt- 
rollen: Susan Hayward und John Gavin. 
Jubel, Trubel, Sensation (UT, Spätvorstellung) 

Zum daiittemnal hat „Oscar"-Pr€isträgei 
Robert Youngson einen tiefen Griff in die 
Fl'nunerkiste des Stummfilms getan und köst- 
liche Perlen aus der langen Kette der Gro- 
teskfilme aus den Anfängen der „zehnte 
Muse" der Versenkung entrissen. Sensation^ 
von ernst: Waghalsige Helden jagen einander 
a'Af fahrenden Zügen, hängen über StraUen- 
schluchten, i-etten Selbstmordkandidaten ai^ 
dem Niagara, rasen über Dächer und dui-cn 
unterirdische Kanäle. 

Verliebte junge Leute träumen nldit nui ins Himmelsblau hinein, sondern audi 
von einer Wohnung am anderen Ufer des Flusses. Foto: Dr, woiff & Tritschier 

Ein Handball-Leckerbissen für Langen 

I FDER-V ATERS 
Cd Jacken. Paletots. Mäntel. Kleider. Lederhosen fclfcifcPfcB® W Km U MHV oorwund und « 
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Pioniere in der dritten Generation 
TRADITIONEN 
VOM RinERTUM GEPRÄGT 

Die Soldaten des Heeres werden, wie kürz- 
lich gemeldet wurde, farbig gewirkte Abzei- 
chen erhalten, die auf dem linken Oberarm der 
Uniform getragen werden. Diese Aermelab- 
zeidien richten sidi nach den Wappen der 
Länder und Gemeinden, in denen die zwölf 
Bundeswehrdivisionen stationiert sind. So wird 
z. B. der Hohenstaufen-Löwe ebenso zu sehen 
sein wie etwa das Niedersachsen-Roß oder 
da.s Nesselblatt Schleswig-Holsteins. 
Turnier, Minne, Jagd 

Die deutsdien Länder führen, anknüpfend 
an alte Traditionen, ebenso wie die Städte, 
die in ihnen liegen, Wappen. Unter den heral- 
di.schen Symbolen, die uns in den Länderwap- 
pen begegnen, kommt nicht weniger als drei- 
zehnmal der Löwe vor. Die Wahl der Schild- 
figuren und Farben zeigt, daß man es bei 
der Gestaltung der Wappen durchaus ernst 
genommen hat mit der heraldischen Tradition, 
deren eigentliche Träger die alten Geschlech- 
ter waren. Wappen führen uns zurück in 
die ritterliche Zeit des Mittelalters. In der be- 
rühmten „Manessischen Liederhandsclirift" 
zu Heidelberg, aus der unter dem Titel „Minne- 
sänger" der Woldemar Klein Verlag, Baden- 
Baden, in einem Ersten Band vierundzwanzig 
farbige Wiedergaben in nuanceechter Repro- 
duktion, mit einer Einleitung von Kurt Martin, 
herausbrachte, besitzen wir die großartigste 
Schilderung des höfischen Lebens jener 
Epoche. Die Liederhandschrift der Heidelber- 
ger Universität trägt ihren Namen nach den 
Herren von Manesse. Am Hof Rüdigers II. 
Manesse zu Zürich, der am 5. September 1304 
starb, wurden, wie Kurt Martin einführend 
darlegt, „die Lieder gesammelt, die in der 
Manesse-Handschrift vereinigt sind. Auf 426 
Seiten überliefern sie uns nahezu 6000 
Strophen von 140 Dichtern aus der Mitte des 
12. bis in die Hälfte des 14. Jahrhunderts. Sie 
ist nicht die einzige Quelle des deutschen 
Minnesangs, die wir besitzen, aber weitaus 
die umfangreichste und nach threr Ausstattung 
die kostbarste ... Nicht weniger als 138 ganz- 
seitige Miniaturen und eine Federzeichnung 
schmücken den Band, jede der Persönlichkeit 
eines Dichters gewidmet und seinem Werk 
vorangestellt Diese Bilder, meint Martin, sind 
so bekannt geworden und so verbreitet (auch 
eine farbige Postkartenserie „Die Minnesän- 
ger" hat Woldemar Klein herausgebracht), 
daß sie für weite Kreise die Vorstellung von 
mittelalterlichem Rittertum geformt haben. 
Kaiser Heinrich VI. gebührt der höchste Rang 
und somit auch die erste Stelle. Nach ihm 
folgt Konradin, der.letzte Hohenstaufe, fol- 
gen die Könige, die Herzöge, die Markgrafen, 
also die Angehörigen des Hochadels, dann die 
Grafen, die Edelfrauen, die Ministerialen. 
und schließlich die Vertreter bürgerlidier 
und niederer Klassen." So wurde die stän- 
dische Ordnung, das Grundgesetz jedes 
Feudalsystem gewahrt. „In dieser Hei- 
delberger Liederhandschrift und einigen klei- 
neren Sammlungen späterer Zeit", bemerkt 
Heinrich Pleticha in „Ritter, Burgen und 
Turniere" (Arena-Verlag, Würzburg), „finden 
wir eine Fülle von Liedern, die man später 
wieder herausgegeben hat unter dem schönen 
und treffenden Titel ,Minnesang.s Frühling'. 
Die lange Reihe der Minnesänger beginnt mit 
dem Kürnberger, der wahrsclieinlich aus 
einem oberösterreichischen Geschlecht stammt 
und um IlGO diditet. Daneben steht vor allem 
Heinrich von Veldeke, der aus dem Westen 
kommt und in dessen Liedern sich zuerst die 
Idealität und das Ethos des hohen Minne- 
dienstes rein ausprägen. Kaiser Heinrich VI., 
der selbst Minnelieder hinterläßt, sammelt 
einen erlaucliten Kreis von Sängern an seinem 
Hof. Dann aber bringen Heinrich von Morun- 
gen und Wolfram von Esdienbach, Reinmar 
von Hagenau und Waither von der Vogel- 
weide (geboren um 1170) das deutsche I-ied 
in der staufischen Zeit zur künstlerischen 
Vollendung. Mit Walther hat die Dichtung der 
staufischen Zeit ihren höchsten Punkt erreicht 
lind auch übhrschritten. Mit dem Interreg- 
num endet auch die hohe Zeit ritterlicher 
Dichtkunst." Das Rittertum war aufs engste 
verbunden mit dem Führen der Waffe, wo- 
her ja auch der Ausdruck „Wappen" abzu- 
leiten ist. Die Manessische Liederhmdschrift 
zeigt uns daher in ihren Miniaturen, abgese- 
hen von den Minnesängern, den Ritter immer 
wieder bei Turnier und Jagd: König Konra- 
din ist auf der Falkenjagd, als dem edelsten 
und höchsten ritterlichen Vergnügen; Werner 
von Teufen begleitet eine Dame, die über die 
grüne Heide zur Falkenbeize reitet. Der „Kol 
von Nüssen" ist zur Vogeljagd in den Wald 
geritten. Besonders farbenfroh aber ist das 
Bild, das den Ritter von Suonegge auf der 
Hirschjagd darstellt, wie er in sein „herr- 
liches Horn" von „vil rotem golde" bläst. 
Die Führung der Waffe gehörte bis in unsere 
Zeit zu den Privilegien der bis in die ritter- 
liche Zeit zurückzuführenden alten Familien. 
„Mit der Neigung und Beschäftigung zu die- 
sen uralten Daseinsformen des Kriegers und 
Jagers stehen", wie Joachim von Dissow in 
Adel im Uebergang" (bei W. Kohlhammer, 
Stuttgart), hervorhebt, auch alle sonst vom 
Adel ausgeübten Tätigkeiten im Zusam- 
menhang, sowonl die Landwirtscliaft als audi, 
so merkwürdig dies vielleicht zunächst klin- 
fien mag, der Staatsdienst. Durdi seine krie- 
Gerischen Neigungen und Fähigkeiten ist der 
Adel in Völkerwanderung und Mittelalter zu 
Landbesitz gekommen. Der adlige Grundbesit- 
zer war im allgemeinen, und dies gilt bis 

jüngste Vergangenheit, ein Krieger und Jäger mit Landbesitz. 
Edles Weidwerk 

Auch die adlige Geselligkeit ist in viel- 
facner Hinsicht von der Jagd geprägt und mit 
IM verbunden. Das g'lt auch für die Damen- 
welt, die an den jagdlichen Veranstaltungen 
^'Inalim und immer etwas davon verstand." 

° wir, daß seit den Zeiten der Manessi- sfflcn Liederhandschrif-. jie Möglidikeit, auf 
f-t sehen, für die mit der Waffen- , rung verbundenen Gesdilechter Immer 
•nen wesentlidien Reiz des Lebens ausmadit 

Ein beträchtlidier Teil der weißen Ein- 
wohner in der Südafrikanischen Union 
stammt aus Deutschland. Nicht nur an den 
vielen deutschklingenden Namen erkennt man 
dies, sondern auch an dem vielen Deutsch, das 
dort gesprochen wird, bei Leuten sogar, die 
bereits in der dritten Generation in Süd- 
afrika beheimatet sind. Viele deutsche Ein- 
wanderer kamen nach dem letzten Krieg, als 
Wohnungsnot und Flüchtlingselend das Leben 
im zweigeteilten Deutschland ausweglos er- 
scheinen ließen. Es ist daher nicht verwun- 
derlich, wenn in den letzten Jahren nur noch 
relativ wenige Einwanderer aus Deutschland 
kamen. 

In den Goldminen ist ein großer Teil der 
jungen Deutschen untergekommen. Viele ha- 
ben ihren Schritt aber inzwischen bereut und 
warten sehnlich auf den Tag, an dem ihr 
Kontrakt auslaufen wird. Das Leben in den 
Minen ist von stahlharter Disziplin getragen. 
Obwohl die Deutschen mehr Aufseherpositio- 
nen innehaben und fast durchweg Schwarze 
die körperlich schwere Arbeit durchführen 
müssen, gibt es nur wenige, die mit der Wahl 
ihres Berufes in den Minen zufrieden sind. 

Handwerker, Techniker, Kaufleute und Far- 
mer haben dagegen alle einen guten Tausch 
gemacht. Ein auch noch heute für deutsche 
Verhältnisse hoher Lebensstandard hat viele 
Deutsche in Südafrika ansässig werden las- 
sen. Deutsche Clubs und Sportvereine gibt es 
nicht nur in der Millionenstadt Joliannesburg, 
sondern in jedem größeren Ort. 

So wie den Portugiesen die meisten Gemüse- 
geschäfte gehören, die Italicner viele Restau- 
rants besitzen, so finden sich die großen 
Delikatessengeschäfte fast aussdiließlich in 
deutschen Händen. Es verwundert daher nicht, 
daß mittlerweile das Wort „Delikatessen" auch 
von den dort lebenden Engländern und 

Die britischen Aerzte passen sich dem heute 
groß gesdiriebenen Wort Kundendienst an. 
In Manchester und London wurden die er- 
sten Fernsehapparate in Wartezimmern auf- 
gestellt. Ein Arzt in Glasgow verband das 
parterre liegende Wartezimmer durch eine 
Klingelleitung mit dem benachbE«-ten Cafe. 
Die Patienten l-^nnen die Kellnerin rufen 
und Getränke bestellen. Versucht, die Warte- 
zimmer besser auszustatten, hatten keinen Er- 
folg. Neue Möbel werden meistens zerstört oder 
gestohlen, so daß die Aerzte bald wieder die 
alten Holzstühle hinstellen. Vom Diebstahl 
eines Fernsehgerätes aus dem Wartezimmer 
wurde dagegen noch nicht berichtet, die Pa- 
tienten beaufsichtigen diesen Zeitvertreib 
besser. 

In der britischen Aerztevereinigung rügti- 
man ein anderes Novum, die Praxis im 
Wohnwagenanhänger. Sie erfreut sidi dorl 
steigender Beliebtheit, wo junge Aerzte keine 
Praxisräume finden. In Preston richtete ein 
Arzt die Praxis in einem 12,6 Meter langen 
Wohnwagen ein. In ihm befindet sich ein 
Wartezimmer für 20 Personen, Sprechzimmer, 
Untersuchungskabinett, ein kleiner Opera- 
tionsraum, Wandapotheke und Toilette. Vnr- 

Delikatessen aus Deutschland in Südafrika 
Buren in ihren Sprachschatz übernommen 
worden ist. 

Die bedeutendste deutsche Schule existiert in 
Kapstadt. Sie ist audi bei den Einheimischen 
sehr beliebt und wird von den Kindern der 
„High Society" aus allen Sprachgruppen be- 
sucht. In Johannesburg versucht man jetzt 
durch einen großzügigen Neubau auch das 
Ansehen der dortigen Sdiule zu heben. Die 
Bundesregierung stellte die notwendigen Mit- 
tel zur Verfügung. 

Politisch gesehen haben sich die Deutschen 
sehr gesdiickt in die Passivität zurückgezogen, 
was in den politischen Wirren Südafrikas 
auch die besten Chancen bietet. Daher gehen 
die meisten Deutschen allein ihrer Arbeit und 
ihrem Vergnügen nach, ohne dabei in der all- 

Wer in Durban nadi den reichsten Leuten 
fragt, erhält zur Antwort: „Die Rajab-Brü- 
der!" Sie besitzen einen Möbelfabrik-Kon- 
zern in der Provinz Natal, das zweit- und 
drittgrößte Kino .Südafrikas, ein Möbelkauf- 
haus und Lfindereien. Vor dreißig Jahren 
war noch nichts davon da, nur ein kleines 
Polstermöbelgeschäft, aus dem der heutige 
Konzern entstand. Die ältesten der sechs Brü- 
der haben in ihm noch als Handwerker ge- 
arbeitet. Durch Fleiß, Unternehmungslust und 
Geschäftssinn brachten sie es zu Reichtum. 
Wieviel Millionen Pfund sie besitzen, weiß 
kein Mensch. Als sie das Shah-Jehan-Kino 
mit 2000 Sitzen bauten, bezahlten sie bare 
250 000 Pfund. 

Mahomed, Habib, Aziz, Omar, Kamroo und 
Idris Rajab sind mohammedanische Inder. 

her hatte er die Patienten in zwei Zelten be- 
handelt, die im Garten vor seiner Wohnung 
aufgeschlagen waren. Dies wurde von der 
Polizei untersagt. Andere Aerzte machen sich 
das Wohnwagensystem zunutze und ziehen 
mit der fahrbaren Praxis von Dorf zu Dorf. 
Gegen diese ambulanten Aei-zte wendet sich 
der Unwille der seßhaften Kollegen. 

„Diski'iminierend" 
Angestellte und Vertragskräfte der New 

Yorker Varietes und Nachtclubs wenden sich 
gegen das Beibehalten polizeilicher Personal- 
karten. Diese wurden 1942 eingeführt, um das 
Eindringen von Gangstern in das Clubperso- 
nal zu verhüten. Man begibt sich zur Polizei, 
zahlt 2 Dollar und hinterlä.ft Fingerabdruck 
und Paßfoto. Nur Nichtvorbestraften wird die 
Karte ausgestellt Dieses System wird von 
Künstlern und Angestellten als diskriminie- 
rend angesehen. Ein Rabbiner, welcher in 
einem jüdischen Club die Speisen auf koschere 
Zubereitung prüft, mußte ebenfalls den Gang 
zur Polizei antreten Kür/.Iich fanden wieder 
Kontrollen statt, bei denen es viele Verwal- 
t'ingsstrafen gab. 

gemeinen Volksmeinung unangenehm aufge- 
fallen zu sein. Man hört nur von der guten 
Zahlungsmoral der Deutschen, von ihrer Spar- 
samkeit und ihrem Wissen, wie man gute Feste 
zu feiern versteht. Von der deutschen Küche 
wird mit Hochachtung gesprodien. und jeder 
Einheimische legt Wert darauf, einmal bei 
einer deutschen Familie zum Essen eingela- 
den zu werden. 

Das Deutschtum hat in der Südafrikanischen 
Union wenig Boden durch Assimilierung ver- 
loren. Im Gegenteil, man fördert das deutsche 
Kulturgut zunehmend. Eine deutsdisprachige 
Monatszeitschrift ist in Südafrika wieder er- 
schienen. Unauffällig zwar, aber sie ist da, 
als eine Brüclte, die alle Deutsdien im süd- 
lichen Zipfel von Afrika zusammenhält. 

Ihre Großeltern kamen als Einwanderer nach 
Südafrika und gingen noch barfuß. Die sechs 
Enkel fahren dagegen eine Flotte von 17 Mer- 
cedes- und Cadillacwagen, und zwar Modelle, 
die sonst nur Minister und Staatspräsiden- 
ten benutzen. Die Geschäftszweige haben sie 
unter sich aufgeteilt. Mahomed, der Aelteste 
und Inhaber eines akademischen Grades, ist 
Chefreisender des Familien-Unternehmens, das 
von Habib als Generaldirektor geleitet wird. 
Die anderen vier Brüder sind in der Möbel- 
und Polsterbranche tätig oder leiten ein Kino. 
Alle sedis bewohnen zusammen mit ihren 
Familien die Villa „Sclamat", die in einem 
wundervollen Park außerhalb Durbans auf 
einem Hügel liegt. 

In dem drei Etagen hohen Haus, das 13 
Schlafzimmer und neun Wohnzimmer auf- 
weist, geht es nach alter mohammedanischer 
Familiensitte zu. Die sechs Brüder speisen, 
wenn sie alle da sind, gemeinsam für sich. 
Die Söhne sind im obersten Stockwerk in klei- 
nen Zimmern untergebracht. Frauen und 
Töchter wohnen in der zweiten Etage. Nie 
gibt es Streit oder ein lautes Wort Schon 
bei Sonnenaufgang steht man auf und betet 
zu Allah. Alkohol und Tabak sind laut Vcr- 
schrift des Koran verbannt. Dafür gibt es 
zwei Schwimmbäder im Park und Teiche mit 
exotischen Wasservögeln. 

Die Zimmer sind prunkvoll eingerichtet, 
teils im maurischen, teils im indischen, teils 
im chinesischen Stil. Die Brüder haben im- 
mense Kunstwerte angehäuft. Die Wände 
mehrerer Zimmer sind mit altchinesischen 
Lackarbeiten ausgelegt, man sieht Mingvasen 
und ein Meter hohe Tempellöwen aus Bronze. 
Elfenbein, Gold und Jade sind als Sdimuck 
in anderen Räumen zu finden. Idris, der 
Jüngste, welcher Kunstgeschichte studierte, 
entwirft Möbel in indischem Stil, welche die 
Fabriken herstellen. Man findet sie auch im 
Familienpalast. Die Rajabs sahen davon ab, 
westliche Möbel nachzuahmen, und schafften 
etwas Eigenes, Neues. Das war schwierig, 
weil es keine Vorbilder gibt. Die meisten in- 
dischen Stilrichtungen gehören der sakralen 
Tempelkunst an, profane Kunstwerke sind 
selten. Es mußte alles neu entworfen wer- 
den, aber gerade darin ist der Erfolg der Ra- 
jab-Brüder zu suchen. 

laiMfMER 
SCHKUBS 
VERKAUF« 

Damen- und Kinderkleider, Blusen, 

Röcke, Hosen, Mäntel, Morgeniöcke 

Damen-, Herren-, Kinderpullover 

und Jacken 

Damengarnituren, Schlüpfer, Unterkleider 

Nachthemden, Schlafanzüge, Miederwaren 

Hertensporthemden, Schlafanzüge 

Krawatten 

Kindergarnituren, Schlüpfer, Unterkleider 

Nacfatwäsche etc. 

Damen-, Herren- und Kinderstrümpfe 

Badeanzüge- und Hosen, Bikinis, Shorts 

Bademäntel, Frottiertücher 

und vieles andere Uberaus preiswert. 

Beachten Sie unsere Schaufenster und 

studieren Sie unverbindlich unsere 

reichhaltigen, überaus günstigen Angebote 

im Innern des Ge.schäfts. 

Kommen Sie zum SOMMER-SCHLUSS-VERKAUF ab Montag, dem 30. Juli 1962, 8 Uhr zu 

TEXTIL UND MODE Langen - Bahnstraße 120 - Telefon 2194 

Fernsehen im Wartezimmer 
Ärzte gehen mil der Zeit 

Sechs Millionäre unter einem Dach 
Familienkonzern der Ra|ab-Brüder 
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Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 

dxouen alle seschSftllcbeD Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Eriolg 

nicht ausbleiben. Besondert wenn er die 

Langener Zeitung 

durch regelmaSigei Inserieren zum 
Kflnder seiner Leistung macht. 

CanadoHne 
(Schweizer Präparat) 
Ihr Haarv/asser bei; 

Scbuppenbildf. Baar- 
austall DDd Jackrelx. 

Alleinverkauf; 
Fach-Drogcrien 

■G^ndte 
Bahnstr. u. Lutherpl. 

KLEINANZEIGEN 
haben immer Erfolg 

GcbcniSie Ihren Anger 
nur geichlilfene 

SonnenschutiglUier 

FUr f=«hl*r 
io d«n Anzeigen, 

durch 
telefonisch» 
Cberintttlung ent< 

lunden »ind. kOnoen 
wli 

keine VeiontMOtiiing 
Quernehmeu 

DanksasuiiK 
Für die erwiesene Anteilnahme sowie Kranz- und Blumen- 
spenden beim Heimgang unserer lieben Entsehlafenen 

Marie Punkhaid 
?eb. Vmann 

dank.n v.\r allen Bekannten. Landtieuten und Nachbarn 
aul das herzlichste. Un.ser bester Dank gilt Herrn Pfarrer 
Girke für die trostreichen Worte am Grabe. 

In ' tillor Trauer: 
Familie Ernsl Preussler 

Langen. Bürgeratraße 35 

Herz 

Kreis- 

lauf 

Die Bisten Aazeidien neivbsei Hetz- u. Kieisloulbesc(-.«e(- 
denslnd höufigSdiwindelgüfiihl.Ohiensausen.Heizuniuht, 
S()ilaf5tbiungen und Leistungsilidganq; besonders oudi 
in den kntisdien Jahren von Monn und Frau. Die Wisstn- 
sdioft empfiehlt hier eine Irühzeitige und wirltsome Be- 
handlung. Zu diesem Zwetk wurde Regipan gesdiofieii. 
Die Wirlcsloffe wertvoller lleilpilanzen (Passionsblume, 
WeiSdoin, Hopfen, Baldrian, Melisse) kommen In Regipon 
zu optimaler Wirkung. Regipan erweitert die BlutgcfäSe 
u. reguliert den Blutdrude. Regipon verbessert die Köhr- 
stoffversorgungd. Herzens, 
es steigert die Herzkraft u. 
beruhigt die Nerven. In jed. 
Apoth.DM4,-Kut-P.DM20.- 

Regipan 

DANKSAGUNG 
Wir ci;inl\en allen herzlicli, die un.serer lieben Entsichliifenen 

Susanne Lorenz 
geb Becker 

die letzte Ehre erwiesen und durch Karlen. Kranz- und 
Blume nspenden ihrer gedacht haben Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die tröstenden Worte. 

Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen: 
Johann Lorenz u. Frau 
Adolf Witzel u. Frau 
Erwin ZeifUer u. Frau 
Heinz Lernickel u. Frau 

Langen, Juli U)62 
Blumenstraße 6 

Hochfrequenz-Apparate 
Pcrsonen-Wiege-Waagen 
Bestrahlungslampen 
Höhensonnen, Original Hanau 

elektr. Inhalier-Apparate 
Fußpflege-Koffer mit Motor 
elektr. Massage-Apparate 
Klosettstülile und -bocker 
Galv.-farad. Apparate 
Krankenfahrstilhle 
Gerade-Halter 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt/Main, Telefon 332834 

Münchener Str. 17 / Ecke Weserstrafle 

Jlu'chlicbc Tiadju'dP'H. 

Evangelische Kirche Langen 
Sonntag, den 2f). Juli 1062 (G. So. n. Trinitatis) 

Uhr: Gottesdienst in der Stadtk.rche 
dMr. Dr. Ziegier) 
im Anschluß die Feier des Heiligen 
Ab.'ndmahls 
Prcdigllex!: Ktimer (>. 3 11 

220 
im GemeindehaU' 

11 
- 152 156 

Lieder: 302 152 
!).30 Ulir: CJotte^^dicnst 

(Plr. Schäfer) 
•m Anschluß die Keier der Heiligen 
Abendma hN 
Predigt text: Homer (3. 3 
Lieder: 128 — 243 105 
13(> lß5. 

11.15 L'hr: Kindergoitesdienst in dci 
Stadikirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für ortskircii Helle Zweck*. 

DieiistuK. den 3L Juli 
20 l'hr Müttorkreis im Gemeindeliaus. 
DcMinerstaR. den 2. August 
20 Uhr Probe des Posaxinenchors in 
Stadlkirche. 

dei 

Hladt-Aliialon 
Dienstag, 20 Uhr Bibelstunde 
Sonntag, 17 Uhr Bibelsfunde 

Neuapüstolische Kirche 
Sonntug 0.00 Uhr: Gottesdienft 

16.00 Uhr: Gottesdienit 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienit 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Sonntag: 10 Uhr Sonntag.sschule 
IH Uhr IMedigtgottesdiensl 

Apothekendienst in Langen 
Sonntag.i- und Narhtdienstbereltschaft 
bf,ginnend Samslag nachmittag nacli 

allgemeinem Geschnftsschluß: 
In der Woche vom 28. 7. bis 3. 8. 1962 
Apotheke R. Münch, Darmstädter Straße 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

28./29. 7. 1962 (Samslag ab 14 Uhr) 
Dr. Hancke, NeckarstraOe 15, Tel. 3161 

Rentenzahltage: 
I.<ansen 
Versorgungsreutrn: 
Freitag, den 27. Juli 19ti2: von 8—12 Uhr und 

von 15—18 Uhr. 
.Vngestelltenrenten (einschl. Knappschafis- u. 

VBL-Renten): 
Mitnlag, den 30. Juli U)ti2: von 8—12 Uhr 
Arbeiterrenten (von 1—23UÜ): 
Dienstag, dc^n 31. Juli 1962: von 8—12 L'hr 

und von 15—18 Uhr 
Arbeitcrrenten (von 2301 — Schluß) einschl. 

VAP- und Bundesbahnrenten: 
Mittwoch, den 1. August H)G2: von 8—12 Uhr 

und von 15—18 Uhr 
Dntullrenten und Kindergeld: 
Mittwoch, den 1. August 1962: von Ö—12 l'hr 

und von 15—18 Uhr 

Ciötzenhaiu 
KIJ-Keulen und Versorgungsrenten: 
Samslag, den 28. Juli 1902: von 9 12 L'ar 

und von 15—17 Uhr 
Unfallrenteu und Kindergeld: 
Mittwoch, den 1. August 1962: von 15—17 l'hr 

Oifenthal 
KB-Ken(en: 
Freitag, den 27. Juli 1962: von 9—12 Uhr 
Versorgungsrenten: 
Montag, den 30. Juli 1}H»2: vi>n 9—12 Uhr 
Uufallrenten- und Kindergeld: 
IMittwoch, den l. August i9ö2: von 9—12 Uhr 

Unter Hinweis auf § 5 des hessischen Gesetzes über 
Freiheit und Recht der Presse vom 23. 6. 1949 teilen 
wir mit; Druck und Verlag der Langener Zeitung; 
Buchdruckerci Kühn KG., Langen. Darmstädsei 
Straße 26. in wirtschaftlicher Unabhängigkeit von 

dritten Personen. 

Instrieren bringt 6ewina 

Wir suchen für unser neues Werk in Langen: 

1 tech. Zeichner 

Elektromonteure 

BBech-, Bauschlosser 

Elvktru-, Liüit-, Kralt- und Hocfaspaanungsanlagei; 

Ing. AITMANN & BOHNING KG. 

Werk 11 - Langen (Hessen) - Moselstraße 9 - Telefon 3061 

Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme in Kranz- 
u, Blumenspencion beim plölzlichen Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Hedwig Pauline Pensei 
geb. Klaussner 

Liagen wir aul diesem Wege allen Verwandten, Hausbewuhnern. Bekann- 
t,n und Nachbarn unseren innigsten Dank. Besonderen Dank Herrn 
Plarrer Ur. Ziegler für di? tröstenden Worte am Grabe. 

Johann Peivsel 
Kichurd Jur.cermann 
u. Frau Uabette geb. Pensei 
sowie Kinder 

Langen. Vierhausergasse 6. 

Ab Freitag — Montag täglich 20.30 
Sa. 18,00 und 20.:i0; So. 18.00 und 20.30 

Freigegeben ab Iß Jahren ! 
Ein Ijezwingendes Frauen.schicksal zwi- 
schen NewYork U.London. Homu.Paris 

UNIVERSAL 7EIGI 

SUSAN HAYWARD 
JOHN GAVIN 
VERA MILES., 

Fr. u. Sa. 22.30: Spätvorstellung ! 
AMe Klassiker der Sensation und des 

Humors in einem Film 

Jubel, Trubel 

Sensationen 
Spannung mit Witz. Albernheit mit Stil, 

Grotesker Humor. 
Sonntag, 16.00 Uhr; Jugcndvorsteilung ! 

Frei ab 6 Jahren ! 

Die große Aus w a h i an 

Regenschirmen 
jeder Art bei iiilligen 
Preisen finden Sie bei 

Scfiim-odiska 
Neckarstraße 3 (an der Post) 

Einziger Fachmann am Platze. 
Reparaturen in eigener Werkstatt. 

Urlaub 
vom 20. August bis 1. September 1962 

Meiner \erehrten Kundscliaft zur 
Kenntnis: 

vom 30. Juli - II. August 1962 
wegen Brtriebsurlaub geschlossen. 

Heinrich Pfannemüller 
Eisenwaren - Werkzeuge 
Kheinstraße 23 

Jahrgong 1901/02 
Zwecks Besprechung unserer 60-Jahr- 
feier heute Freitag, den 27. Juli, um 20.30 
Chr im „Rebenstock" bitten wir um 
recht zahlreiiches Erscheinen. 

Der Einberufer 

Telefon 2112 
Freitag bis Montag täglich 20.,30 

Samslag ii. Sonntag 18.15 und 20..30 
I.isriollr Pulver und Horst Buchholz 

in 

Eins, Zwei, Drei 

Billy Wilders neue spritzige Komödie. 

Sonntag, 16 Uhr: Jugendvorstellung ! 

Sabotage 
ein Wildwestfilm für jung und alt. 

I'^r. u. Sa. 22.30: Spätvorstellung ! 

Siotc {dnneit nic^t mc^r 

fingen 
ein Krimi der harten Klasse ! 

31. Süddeutsche 
Klassenlotterie 

6iohe i^emHHe 
xulefzt gezogen 

300000.- 
Los Nr. 126 921 

200 OOO.- 
Los Nr. 154 936 

asxiooooo.- 
Los Nr. 53 278 und 112 008 

, Los-Erneuerung 
' für die 4. Klasse 

H.Oiili 1962 

B IDoim 14ftau6 zutütk 

0 Zahnarzt 

i H. G. Vietor 

Praxis geschlossen 

bis II. 8. 62 

Dr. med. H. Steinmetz 

Facharzt für Hals-Nase-Ohr 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30 Sa. 18.00 u. 20.30 So. 16.00 

18.00 u, 20.30 

JACk 
PAlANtT 

SKLAVE^ 

VONKiUlTHAGO 
Ein grandioses Abenteuer 

in Technicolor 
F.in farbiges Monumentalgemälde aus 
der Zeit der punischen Kriege. Große 
Fahrten — schwere Kämpfe — heiße 
Liebe. Ein Film um die erregenden 
Abenteuer eines jungen Konigsjiohnes, 
dessen Mut und Kraft die Knechtschaft 

Karthago.s überwinden! 
.mit: 

Jack Falancc-Milly Vitale-Guy Rolfe 
II. a. 

Frei ab 12 Jahren 

Freitag u. Samslag 22.30 
Spätvorstelhing 

Die Nadit 

der Abredinung 

Ein harter Western aus der turbulenten 
Zeit der Apachen-Unterdrückung! 

mit; 
Stephen Mc Nally — Julia Adams — 

Hugh Marlowe 

BORNOS 

SURMAt 

mrtetMeVSeWe 

IZestuuruHt WddstadioM 

wieder geöffnet 

S.imstag, den 2!) .luli ai) 20.00 Uhr 

großer Tanzabend 

Es lad( t (reunrlüchst ein 
I-amille Koliver 

Verkäuferin 
für Obst- und Gemüse-Spez.ialgoschäft 
goßen beste Bezahlung gesucht 

Kleinmarkthalle 
Langen, Bahnsiraßc 112 

2-272 Zimmer-Wohnung 

mit Bad ge.sucht. Schriftliche Angeijote 

Jeschke 
Langen. Langestraße 3 

Hri- Idnlx. Mtrkcav.lta.ftUfe. DM 5.—. Luxui 7.50. 0*U 10.— Sordmeot: 1 D. S(., 1 D. Lt.. 1 •. 7,30. Kficth. latcresi. froif. werden Jetfcr tead. beicef. AKersaif. •atftRli«». MI. rM *rca«B l, IMS 

Richtig wMt, 
wtrdit 
Hclmtititaog 
oll stSidIgis 
Sprachrohr benyui 

Anzeigen /ür die fLangener Zeitung« 
immer frühzeitig aufgeben, damit Mie mi( 

Sorgfalt bearbeitet werden können! 

Achtung! Achtung! 

Frisch-Ei-Zustelldienst 
Frische Land- und Trinkeier direkt vom 
Erzeuger an den Verbraucher abzuge- 
ben. Der kurze Weg zwischen Erzeuger 
und Verbraucher garantiert für Qualität 
und Güte. 

Offerten imter Nummer 1068 a. d. LZ 

Medlzinolrat Dr. W. Brückmonn 
Leiter der Inneren Abteilung des Kreiskrank^nhauses Langen 

Die Sprechstunden Dienstag. Donnerstag, Freitag. 10-11 Uhr, 
fallen aus vom 

30. Juli bis 14. August 1962 

Sommer-Schluß-Verkauf 

Bademäntel 

Badeanzüge 

Badehosen 

Badeshorts 

Freizeithemden 

Freizeitgarnituren 

Niethosen 

Spott^entfale 

Langen Wassergasse 4 

i^Hgebote 

die viel Freude machen 

Glas - Porzellan - Keramik in dieser Woche durch 
unsere SONDERANGEBOTE aufierordentlich preis- 
günstig. Hier einige Beispiele: 

KaflPeeservice 15.95 
Porzellan für 6 Personen 
Tafelservice 45.- 
(Hutsclienreuther) 23 tig. 
Tafelservice Bunt-uekor 23 tig 39.50 

Schüsselsatz oias 5 tig. 1.95 

Weingläser handgeschUiren -.95 

Wasserbecher 3 Stück -.45 

Keramikbodenvasen bereits ab 5.90 

und vieles andere. In Stadt und Land ist es bekannt: 
Bei Beckmann kauft man gut imd preiswert! 

Heinrich Beckmann 

GLAS - PORZELLAN - HAUSRAT 
BahnstraBe 23 



Mfliurchor 'Jedirkraaz 
1636 LangiR 

Heute, Freitag, 20.30, 
Obungsslunde 

1. Vereinslok. Weingold 

Sport- and 
^7 SBngergemsln- 

tchaftl889i.V. 
langea 

Abt. Fußball 
Heute Freitag. 21 Uhr, 

wichtige 
Spielcrversammlg. 

Erscheinen aller Abt.- 
Mitglied. erforderlich. 
Sonntag, ab 8.00 Uhr, 

Kußball-Turnier. 
Abt. Gesang 
Zur Mitwirkung an d. 
Akadem. Feier der 
Fußballabteilung wird 
der Gem. Chor voll- 
zählig und pünktlich 
erwartet. 

Kleinere 
Waschmaschine 
Wasch kessel 
(Kupfer, 98 cm. 
Motorrad 

billigst abzugeben. 
Rob.-Koch-Str. 6 

Chaiselongue 
und 
Couchtisch 

guterhalt., zu verkauf. 
Off. u. Nr. 1076 a.d.LZ 

Ihre Vermählung geben bekannt 

"Vkiet May * ^efda l^ay 
geb. Sehring 

Langen, 2 7. Juli 1962 

Lessingstraße 7 Dieburger Str. 13 

Samstag und Sonntag, 
ab 10.00 Uhr, 

Wasscr-Skilaufen 
i. Obemburg. Abfahrt: 
Sonntag, 9.00 Uhr, 
Rheinstraße. 
Montag: Kegeln, 20.00. 

Achtung 
Ab Mittwoch, 1. 8. 62, 
18.15 Uhr, 

Training 
für A- und B-Jugend 
19.15 Uhr Training für 
Junioren. 

Der Jugendausschuß 
des 1. B'C Langen 

Verband 
der Heimkehrer 

Ortsverband Langen 
Freitag, 27. 7., 20.30, 

Monatsversammlung 
im „Lämmchen". Um 
zahlreiches Erscheinen 
bittet der Vorstand 

Kleiderschrank 
1,20 m breit, stabil, 
2 Türen, ältere Form, 
für 15,- DM zu ver- 
kaufen. 

Nordendstraße 3. I. 

F. K. 1000 
8 Sitze, günstig zu ver- 
kaufen. Finanzierung 
möglich. 

Peter Sack. I^angen, 
Goethestraße 22 

VW Export 56 
TÜ bis 64, preiswert 
zu verkaufen. 

Werner 
Südl. Ringstraße 153 

Ilire Vermälilung geben bekannt 

Wdtef Seilfei * ^tisaöetfi Seiltet 
geb. Stapp 

Sprendlingen 
Lindenplatz 16 

Langen 
Leukcrtsweg 101 
Kirchliche Trauung: Samstag, den 28. Juli 1962, 15.30 Uhr, 

in der Albertus-Kirche zu Sprendlingen. 

Quickly 
guterhalten, billig zu 
verkaufen. 

Wilh.-Busch-Str. 9 

IHRE HOCHZEIT GEBEN BEKANNT 

Jürgen und Christel Lerch 
geb. JOURDAN 

LANGEN, 27. 7. 1962, ROBERT-KOCH-STRASSE 6 

v_ 

r' 

Jüngere kaufm. Angc- 
btellte möchte sich ver- 
ändern u. sucht inter- 
essante 
Tätigkeit 

Zuschr. erb. unt. Off. 
Nr. 1082 an die LZ 

Tagesbetreuung 
von Montag bis Frei- 
iig für Sjährig. Jun- 
gen gegen Bezahlung 
gesuch' - Off. u. Nr. 
1079 an die Lang. Ztg. 

Herr sucht 
Leerzimmer 

mit Kochgelegenheit, 
auch Mans., in Langen 
oder Egelsbach. - Off, 
u. Nr. 1085 an die LZ 

Garage 
sofort zu vermieten. 

Langestraße 14 und 
Luthenstraße 61, 11. 

M5bl. Wohnungen 
für Amerikaner sucht 

Lindner, 
Frankfurt am Main, 
Weserstraße 16 
Telefon 33 12 68 

Älteres Ehepaar sudit 
2-Zimmerwohnung 

Bad, ZH., gegen BKZ. 
Off. u. Nr. 1058 a.d.LZ 

Zuverlässig. Fernfah- 
rer m. langjähr. Fahr- 
praxis suciit i. d. Zeit 
vom 30. 7. bis 12. 8. 62 

Beschäftigung 
(Taxischein vorhand.) 
Off. u. Nr. 1066 a.d.LZ 

Junger Herr sucht 
Akkordeonlehrer 

für Privatunterricht. - 
Zu melden u. Off. Nr. 
1064 an die Lang. Ztg. 

Fiat 600 
Baujahr 57, preisgün- 
stig zu verkaufen. 
Südl. Ringstr. 47, p. r. 

Moped 
NSU-Quickly (2-Sitzer 
mit Kickstarter), 4000 
Kilometer und 
Schreibmaschine 

neu. Olympia, f. 500,- 
DM umständehalb, zu 
verkaufen. - Off. unt. 
Nr. 1052 an die LZ 

VW Export 

Ihre 
Vermählung 
geben 
bekannt 

^ipt.'Jng. ^udot( tieftet 

fHüHHelote ü^iepct 
geb. Rollwage 

Langen, den 2 7. Juli 1 9 6 2, Lortzingstraße 2 

r 

Bj. 58, mit Schiebe- 
dach und Radio, in 
best. Zustd., 15 000 km, 
gegen bar zu verkauf. 

Berg. 
Nördl. Ringstr. 4 

Endivienpfianzen 
zu haben. 

Gärtnerei Breidert, 
Flachsbachstraße 31 

Täglich reife, süße 
Kirschen, Xpfcl und 
Pfirsiche 

bei Wurm, 
Am Steinberg 

San\stag, 28. 7., 20.30, 
Monatsversammlung 

im Vereinslokal „Zur 
alten Schänke". Aile 
Mitglied, nebst Frauen 
sind hierzu herzlichst 
eingeladen. 

Der Vorstand 

Hodiwirksame 

Mittel 
gegen alle Krankheiten 

und 

Ungeziefer 
im Gemüsebau 

Drogerie 

Meißner 
Fahrgasse 

Nehme 
Hunde 

während der Ferien in 
Pflege. - Off. unt. Nr. 
1067 an die Lang. Ztg. 

Wiese im Erlen 
681 qm - grenzt an 
Wald - für Wochen- 
endhaus gut geeignet, 
zu verkaufen. Angeb. 
mit Preis u. Off. Nr. 
1063 an die Lang. Ztg. 

Ihre 
Vermählung 
geben 
bekannt 

Stfiäiet 

Siefftinde Stfickef 
geb. Vögele 

Langen, F1or i a n - Geycr-Straße 16 

Kirciiiiche Trauung: Samstag, 28. Juli 1962, 9.20 Uhr, 
in der evang. Stadtkirche zu Langen. 

V.. 

Fül- die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zur Silberhochzeit dan- 
ken wir allen Verwandten, Freunden, 
Bekannten und Nachbarn, sowie dem 
SSG Spielmiumsziig für das darge- 
brachte Ständchen recht herzlich. 

Georg Balde und 
Frau Elisabeth geb. Werkmann 

Wallstraße 5 

Der Weg zum Erfolg 
fuhrt Uber 

eine Anzeige 
in der 

Langener Zeitung 

Sommer-SchluB-Verkauf 

Sommer-Kleidchen 

Spielhosen 

Shorts 

Sommer-Schürzen 

Sommer-Pullover 

und manches andere zu ätark herabge- 
gesetzten Preisen. 

SiHiletpatttties 

Langen Wassergässe 1 

Herzlichen Dank 
allen Freunden, Nachbarn und Bekann- 
ten sowie der Klischee-Anstalt Keim 
und deren Belegschaft, ferner dem 
Bürgermeister der Stadt Langen, dem 
Landrat des Kreises Offenbach, der 
Hessischen Landesregierung, der 
Kirchenleitung der Evang. Kirche in 
Hessen für die Glückwünsche und Ge- 
schenke zum goldenen Ehejubiläum. 

Paul Schneider u. Frau 
Langen, Wilh. Busch-Str. 1. 

Gewissenhafte 
Hilfe 

für allgemeine Arbei 
ten in 3-Pet s.-Haushalt 
gesucht. (1 X wöchent- 
lich vorm. 3-4 Stunden 
nach Vereinbarung.) 
Gefl. Angebote unter 
Nr. 1078 an die LZ. 

Tüchtige 
Putzhiife 

in Privathaushalt für 
einmal wöchentl halb- 
tags gesucht. 

Keim, Langen, 
Nordendstraße 29 
(Bungalow) 

Klavierspieler 
für donnerstags von 
20.00 — 22.00 Uhr ges, 
Angeb. unt. Off. Nr 
1072 an die Lang. Ztg. 

Garage 
ab 1. 8. 62 zu ver- 
mieten . 
Gutenbergstraße 30, I. 

Garage 
sofort zu vermieten 
(Odenwaldstraße). — 
Off. u. Nr. 1056 a.d.LZ 

Wir suchen für unsere 
Sekretärin 1 Apparte- 
ment, oder eine 

1-Zimmerwohnung 
leer oder möbliert. - 
Angeb. unt. Off. Nr. 
1051 an die Lang. Ztg. 

Garage 
in Bahnhofsnähe sof. 
gesucht. - Off. u. Nr. 
1061 an die Lang. Ztg. 

Kleines 
GartengrundstDck 

in Langen od. Umgbg. 
zu pachten oder zu 
kaufen gesucht. - Off. 
unt. Nr. 1069 a. d. LZ 

Keller als 
Lagerraum 

zu vermieten 
Wassergasse 8 

Hochwirksame 

Bekämpfungs- 

Mittel 
gegen Motten, Fliegen, 
Mücken, Ameisen etc 

Drogerie 

yiAeißnet 
Fahrgasse 

Kleinanzeigen 

haben immer Erfolg I 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Aufmerksamkeiten anläßlich unsexer 
Vermählung danken wir recht herzlich. 

Klaus Papendiek und 
Frau Hildegard geb. Hott 

Frankfurt/Main, Ruprechtstr. 9 

Herzlichen Dank 
sagen wir auf diesem Wege allen 
Freunden, Nachbarn und Verwandten 
für die vielen Geschenke, Glück- 
wünsche und Blumen anläßlich unserer 
Hoclizeit. Besonderen Dank der Kinder- 
turnabteilung der SSG für die gelun- 
gene Überraschung. 

Manfred und Helga van Hasz 
nebst Eltern 

Langen im Juli 1962 

Für die vielen Glückwünsohe und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
wir allen Verwandten, Freunden und 
den Nachbarn recht herzlich. 

Willi' Schmidt und 
Frau Annl geb. Schwarz 

Lartgen, Fahrgasse 10 

Sport- & Sängergemeinschaft 1889 e.V. Langen 

HANDBALL NACH HALLENREGELN 
am Samstag, dem 28. 7. 1902, ab XO Uhr, auf dem Sportplatz (Clubhaus) 

Es spielen: Damenmannschaft des H. C. Fjelstrup Dänemark gegen 
Offenbacher Kickers. - 1. Mannschaft der Dänen gegen verstärkte 

1. Mannschaft der SSG. - 1. Mannschaft der Dänen 
gegen 2. Mannschaft der SSG. 

50 Jahre Fußball 

Samstag, den 28. 7. 1962, um 20 Uhr, in der TV-Turnhalle 

Jubiläums-Abend 
mit anschließendem Tanz 

Eintritt DM 2,— 

Sonntag, den 29. 7. 1962, ab 8 Uhr auf den Sportplätzen in der Zimmer- 
straße (Clubhaus) und verlängerter Wolfsgartenslraße 

Fußballturnier 

Gebrauchtes, gut er- 
iialtenes 
Damenfahrrad 

in Langen gesucht 
Off. u. Nr. 1083 a.d.LZ 

Guterhaltenes 
Schlofzimmer 

(Birke) a 2 gebrauchte 
KflchenbOffets 

billig abzugeben durch 
Möbel-SCHMIDT, 
Schafgasse 7 

Versenkbare 
Nähmaschine 

billig zu verkaufen. 
Lessingstraße 13 

Fast neuer 
Gasherd 

mit Ständer, 
kaufen. 

Sandweg 2 

Zimmer und KOche 
Badbenutzg. (Neu- 

bau) per 15. 8. zu ver- 
mieten. 

Schäfer, Offenthal, 
Bahnhofstraße 46 

Griech. Paar, verlobt, 
suchen 
Vli-2 Zimmer 

möbliert, in Langen 
oder Umgebung. 
Ewongelos Balouches, 

Langen, Elisabeth- 
straße 52, V. u. H. 

Leerzimmer 
in Langen od. Umgbg. 
dringend gesucht. 
Off. u. Nr. 1080 a.d.LZ 

Großes, separates 
Leerzimmer 

mit fi. Wasser ab 1. 8. 
zu vermieten. 
Off. u. Nr. 1081 a.d.LZ 

Ältere Dame sucht 
Leerzimmer 

mit Kochnische. An- 
gebote mit Preis unt. 
Off. Nr. 1073 a. d. LZ 

Möi)l. Zimmer 
mit Küche und Bad- 
benutzung an allein- 
stehende Frau zu ver- 
mieten. - Off. u. Nr. 
1071 an die Lang. Ztg. 

Doppelzimmer 
für kinderloses Ehe- 
paar gesucht. 
Off. u. Nr. 1065 a.d.LZ 

Geräumiges 
Zimmer 

mit Zentr.-Heizg. und 
fl. Wasser in Neubau 
in Egelsbach ab sofort 
gesucht. - Off. u. Nr. 
1074 a. d. Lang. Ztg. 

Gutmöbliertes 
Zimmer 

mit Badbenutzung, zu 
vermieten (Bahnhots- 
nähe). - Off. unt. Nr. 
1078 an die Lang. Zip. 

Ältere, alleinstehende 
Dame sucht 
Leerzimmer 

mit Küche. - Oft. unt. 
Nr. 1077 a.d.Lang.Ztg. 

Elektr. Herd 
mit 2 Kochplatten, 
neuwertig, zu verkauf. 
Anzusehen bei 

Lohr, Wallstraßu 8 
(von 17—18 Uhr) 

OelfoB 
m. Zap.fhahn, 200 Ltr., 
abzugebeii. 

Schreiter, 
Südl. Ringstr. 163b, p. 

Elektr. Märklin- 
Eisenbahn 

mit Zubehör, zu ver- 
kaufen. 

Held, Lutherstr. 57 

ILu verkaufen: 
1 Schlafzimmer 

(hell eiche, massiv) 
1 KQi'henbUfett 

(elfenbein, l,6ö m) 
1 Wohnzimmerbotelt 

(eiche, dunkel) 
1 Gasherd komb. 

{Junker & Ruh) 
Näh. Langestr. 23, II. 

Möbliertes 
Zimmer 

zu vermieten. 
Teichstraße 11 
(am Schwimmbad) 

Möbliertes 
Zimmer 

an Jungen berufstiitiß. 
Herrn zu vermieten. - 
Off. u. Nr. 1075 a.d.L?. 

Möbl. Zimmer 
(Bahnhofisnähe), ab 1- 
Aug. 62 zu vermieten. 
Off. u. Nr. 1070 a d.LZ 

Möb!. Zimmer 
mit Heizg., fl. warm- 
u. kalt. Wasser und 
Badbenutzung ab 1. o- 
in Egelsbach zu ver- 
mieten. - Off. unt-N""- 
1084 an die Lang, 

Gut möbliertes 
Zlmmeü' 

mit Brausebad an 
Herrn zu vermieten. 
Miete DM 93,- durcl. 
M. Naumann, Itnniobj, 
Langen, Feldbergstr. 

Tel. 3237 
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Landrat Heil sagt: 

„Man berauscht sich an ,Fällen' die keine sind" 

Dieser Ausspruch bezog sich auf die Frage; Wer baut das Kreiskrankenhaus in l.angen 
und den „großen Wirbel", den die parlamentarische Oppo.sition im Kreistag aufgrund eines 
Briefes zweier enttüuschter Frankfurter Architekten darum machte. 

Der Vor.';itzende der CDU-Krcistagsfraktion, 
Henckel, hat in einem DringiichkeiLsantrag 
im Namen seiner Fraktion den Kreistagsvor- 
sitzenden Muntzke (SPD) gebeten, innerhalb 
einer Woche eine Sondersitzung des erweiter- 
ten Krebitagspräsidiums einzuberufen, um die 
Öffentlichkeit von CDU und FDP erhobenen 
Vorwürfe gegen das Landratsamt über die 
Vergabe der Planungsarbeiten zum Langener 
Kreiskrankenhaus an ein Offenbacher Archi- 
tektenbüro zu klären. 

Den An.stoß dazu gab ein Brief, den der 
CDU-Fraktionsvorsitzende und sein Kollege 
von der FDP durch das Frankfurter Archi- 
tektenbüro Köhler und Kässens zugeschickt 
eriiielt, nachdem sich die beiden Leiter dieses 
Büros in der Hoffnung getäuscht sahen, den 
Planungsauftrag für das neue Kreiskranken- 
haus zu erhalten. Nach Lage der Dinge schei- 
nen die beiden Frankfurter Architekten so 
sehr von ihrer überragenden Qualifikation 
zum Bau des neuen Kreiskrankenhauses über- 
zeugt zu sein, daß sie für die Entscheidung 
des Landratsamtes gegen sie keine andere 
Erklärung hatten, als daß im Landkreis Of- 
fenbach einfach nur der Architekt zum Zuge 
kommen könne, der das SPD-Parteibuch in 
der Tasche habe. Sie selbst, so behaupten sie 
von sich, seien parteipolitisch ungebunden 
und schickten ihr Schreiben an die parlamen- 
tarische Opposition im Landkreis Offenbach, 
in der Hoffnung dort offene Ohren für ihre 
Beschwerde zu finden. 

Politischer Brief der „Parteilosen" 
In dem von Dipl. Ing. Köhler unterzeichne- 

ten Brief heißt es: 
„Gestatten Sie, daß ich Ihnen folgenden 

Vorgang schildere: Mein Partner Kässens und 
ich sind auf Krankenhausbau spezialisierte 
Architekten mit einem Büro von 40 Archi- 
tekten und Ingenieuren. Über 20 kommunale 
und staatliche Krankenhäuser in allen Teilen 
der Bundesrepubhk sind von uns geplant und 
ausgeführt worden. Vor einigen Monaten ha- 
ben wir Herrn Landrat Heil vom Landkreis 
Offenbach unsere Mitarbeit an der Planung 
des Krankenhauses Langen angeboten, nach- 
dem der Kreistag empfohlen hatte, freie Ar- 
chitekten hinzuzuzielien. Auf Veranlassung 
von Herrn Landrat Heil ist mit Herrn Ober- 
baurat Wöhrn eine schriftliche Vereinbarung 
bezüglich einer sinnvollen Teilung der Kran- 
kenhausplanung zwischen Bauamt und uns 
erfolgt. 

Wenig später wurden mir in Anwesenheit 
von einigen Herren der Kreisverwaltung 
durch Herrn Landrat Heil die Architekten 
Novotny und Mähner vorgestellt r.nd gefragt, 
ob ich die Möglichkeit einer Arbeitsgemein- 
scliaft mit ihnen sähe. Ich schlug eine Tei- 
lung vor, nach der die eigentliche Kranken- 
liausplanimg in unseren Händen liegt, und 
Novotny und Mähner, die noch kein Kran- 
lienhaus gebaut haben, die Wohngebäude und 
Bauleitungsaufgaben übertragen bekamen, da 
meines Erachtens für Experimente ein Groß- 
lirankenhaus nicht das geeignete Objekt ist. 

Dieser im Interesse des Bauworks sinnvolle 
Vorschlag wurde von Novotny und Mähner 
abgelehnt. Herr Landrat Heil bat mich an- 
schließend dringend, da es aus bestimmten 
Gründen notwendig sei, mit Novotny, der 
SPD-Mitglied ist. einen modus vivendi zu fin- 
den. Ich sagte das zu. Eine Arbeitsgemein- 
schaft mit Novotny und Mahner kam schließ- 
lich zustande, bei der wir noch die eigentliche 
Krankenhausplanung machen sollten, aber 
bei der den Architekten Novotny und Mähner 
an der Gesamtaufgabe der größere Anteil zu- 
fiel, Das entsprechende schriftliche Überein- 
kommen wurde Herrn Landrat Heil anläß- 
lich einer Kreisausschußsitzung übergeben. 

Am 19. Juni 1962 schrieb uns Herr Ober- 
baurat Wöhm, daß die Krei.sinstanzen der 
von der Verwaltung angestrebten Regelung 
nicht stattgegeben hätten, uns an der Arbeits- 
gemeinschaft zu beteiligen. 

Herr Landrat Heil teilte auf Anfrage mit, 
daß nunmehr Novotny und Mähner an unse- 
rer Stelle zusammen mit dem Bauamt das 
Krankenhaus planen sollten, allerdings müsse 
der Kreisausschuß noch zustimmen. Die Ver- 
mutung liegt nahe, daß hier nicht die fach- 
liche Qualifikation für das Sj)ez*algebiet 
Krankenhausbau, sondern Parteizugehörigkeit 
für den Beschluß ausschlaggebend war." 

Dem Brief ist als Postcriptum angehängt: 
„Weder Herr Kässens noch ich sind Mitglied 
einer politischen Partei." 

Dem Schreiben lag noch eine Liste bei, 
über die Krankenhausbauten, die das Frank- 
furter Büro bereits ausgeführt hat und eine 
Liste, in der etwa 20 Artikel aufgeführt wa- 
ren, die Herr Köhler zum Thema Kranken- 
hausbau publizierte. 

• Politisch ausgewertet 
In der von der Presse aufgenommenen 

Stellungnahme des CDU-Fraktionsvor.sitzen- 
den Henckel zu diesem Schreiben machte die- 
ser ganz allgemein ernste Bedenken hinsicht- 
lich der Qualifikation der beauftragten Offen- 
bacher Architekten Novotny und Mähner gel- 
tend und bezeichnete das Ausscheiden der 
Frankfurter Experten als völlig unverständ- 
lich. Seine Bezugnahme auf die „Parteibuch- 
theorie" hielt sich noch in Grenzen. 

Das Schreiben an den Vorsitzenden der 
FDP-KreLstagsfraktion, Baredter, hatte inzwi- 
schen den Weg in die Öffentlichkeit über die 
„Hessenkorrespondenz" des CDU-Landesver- 
bandes gefunden. Dort war dann unter der 
Überschrift „Wirtschaftspatronage" u. a. zu 

„... Mit Schreiben vom 15. Juni 1962 er- 
hielt das Frankfurter Architektenbürq von 
dem Oberbaurat Wöhrn die Miitteilung, daß 
die Kreisinstanzen der von der Verwaltung 
angestrebten Regelung, die (parteilosen) 
Frankfurter Architekten an der Krankenhaus- 
planung zu beteiligen, nicht stattgegeben 
hätten. Auf Rückfrage erhielten die „Partei- 
losen" vom Landrat den Bescheid, daß an 
ihrer Stelle die aus „parteipolitischen Grün- 
den" hinzugezogenen Architekten zusammen 
mit dem Bauamt das Krankenhaus planen 
sollen. 

„Damit erscheint erwiesen" ,so fährt die FDP 
fort, „daß nicht die fachliche Qualifikation 
für das Spezialgebiet Krankenhausbau, son- 
dern die Zugehörigkeit zur SPD für den Be- 
schluß ausschlaggebend war, denn hier erhiel- 
ten zwei im Krankenhausbau völlig unerfah- 
rene Architekten den Planungsauftrag. 

Interessant ist in diesem Zusammenhang 
folgendes Verwaltungsgerichtsurteil, das dem 
Sonderdienst des „Bundes der Steuerzahler" 
entnommen wurde: ,Die Frage, inwieweit eine 
Behörde gegenüber dem Bürger an eine Zu- 
sage gebunden ist, hat das Verwaltungsgericht 
Sigmaringen jetzt geprüft. Das Gericht wies 
in seinem Urteil (Aktenzeichen 11/63/61) dar- 
auf hin, daß nach der ständigen Recht- 
sprechung des Bundesverwaltungsgerichts im 
Fall fehlerhafter Entscheidungen der Behör- 
den die Interessen der Betroffenen vornehm- 
lich zu schützen sind..Diese Version, von 
der Presse aufgenommen, fand dann auch die 
weiteste Verbreitung. 

„Schaumschlägerci" 
In einer Pressekonferenz, die Landrat Heil 

am Dienstagvormittag zur Klärung der Ange- 
legenheit einberief, bezeichnete dieser die An- 
griffe gegen die Kreisverwaltung als 

„Schaumschlägerei" im Hinblick auf die 
kommende Wahl. CDU und FDP warf der 
Landrat politische Demagogie vor, die in ihrer 
„ganzen Aufmachung abgeschmackt und ab- 
gedroschen" sei. 

Zur Sache führte er aus, daß nach dem 
vom Kreistag erteilten Auftrag der Neubau 
dos Kreiskrankenhau.ses in Langen vom 
Krei.sbauamt in Zusammenarbeit mit frei- 
schaffenden Architekten geplant werden 
jolle. Der Grundsatzentwurf sei vom Kreis- 
bauamt ausgearbeitet worden. Insgesamt 
16 Architekten hätten sich um den Planungs- 
auftrag bemüht, von denen jeder sich per- 
sönlich für den Besten gehalten habe. Keinen 
von ihnen habe man nach dem Parteibuch 
gefragt. Die An.schuldigungen in dieser Rich- 
tung seien einfach lächerlich. Bei der Aus- 
wahl der Mitarbeiter an diesem Objekt sei 
neben der Qualifikation allein die Eignung 
zur harmonischen Zusammenarbeit mit dem 
Bauamt ausschlaggebend gewesen. 

Der Landrat gab offen zu, daß er selbst zu- 
nächst Bedenken hinsichtlich der Qualifika- 
tion der Herrn Novotny und Mähner gehabt 
habe, da er diese nicht kannte und noch nichts 
von ihnen gehört habe. Erst im Laufe sehr 
eingehender und gewissenhafter Prüfungen 
habe man sich zu einem Vertrag mit diesem 
Team entschlo.ssen. 

Wesentlich für diese Entscheidung sei ge- 
wesen, daß die Offenbacher Architekten sich 
bereits intensiv mit dem Krankenhausbau be 
schäftigt hätten. Daher seien sie auch zusam 
men mit einer weiteren Offenbacher Firma 
von der Stadt Offenbarh mit dem Ausbau des 
Stadtkrankenhauses (einem 40-50 Millionen- 
objekt) betraut worden und Herr Novotny 
habe bereits ais Preisrichter bei einer Kran- 
kenhaus-Ausschreibung fungiert. Wenn die 
beiden Architekten auch noch relativ junge 
Leute seien, so gingen sie gerade darum mit 
Begeisterung und neuen Ideen an ihre Auf- 
gaben heran. 

Nicht zuletzt sei bei der Entscheidung der 
Kreisverwaltung auch ausschlaggebend ge- 
wesen, daß der Kreis durch die wesentliche 
Miteinschaltung des Kreisbauamtes nahezu 
eine Million DM an Architekthonoraren ein- 
spare, ohne daß dadurch die Qualität des 
neuen Langener Kreislcrankenhauses leide. 

Auch Oberbaurat Wöhrn bestätigte diese 
Darstellung. Insbesondere betonte er, da3 zu 
keinem Zeltpunkt feste Abmachungen mit der 
Frankfurter Architektenfirma getroffen wor- 
den seien, die diese zu ihrer Haltung berech- 
tigten. Für die getroffenen Entscheidungen 
seien rein sachliche Gründe ausschlaggebend 
gewesen. 

Wann wird gebaut? 
Über den Zeitpunkt befragt, wann mit 
dem Abschluß der Planungen gerechnet 
werden könne, sagte Oberbaurat Wöhrn, 
daß die Raumplanung zur Zeit bei den 
Gesundheitsbehörden des Landes liege. 
Wenn diese von dort zurückkäme, müsse 
man noch mit etwa 4 Monaten für die De- 
tailplanungen rechnen, ehe mit dem Bau 
begonnen werden könne. 

Die Kroisverwaltung habe auch die Absicht, 
die fertigen Pläne der Kreisärzteschaft vor- 
zulegen, wie überhaupt nichts versäumt 
werde, was dem geplanten modernen und 
in allen Details zweckmäßigen Neubau dien 
lieh sein könne. 

Friseurvertrag begründet keine 
Obhutspflidit 

Wer den Friseur aufsucht, um sein Äußeres 
auffrischen zu lassen, muß selbst auf seine 
Garderobe achten. Das ist das Fazit eines 
Rechtsstreits, der vor Gericht ausgetragen 
wurde. Das Gericht wies die Schadenersatz- 
klage eines Kunden ab, dem während der 
Verschönerungsprozedur der Mantel entwen- 
det worden war. 

Der Friseurvertrag — begründete das Ge- 
richt die Klageabweisung — begründet keine 
Obhutspflicht hinsichtlich der abgelegten 
Garderobe des Kunden, vielmehr trägt dieser 
allein das Verlustrisiko. 

Die Verkehrsanschauung beiirtoile die 
Nebenpflichten des Friseurs aus dem Werk- 
vertrag nicht anders als die des Gastwirts. 
Diesen aber treffe keine besondere Über- 
wachungspflicht für die abgelegte Kleidung 
seiner Gäste. Auch bestehe keine Pflicht des 
Friseurs, seine Kundjcn auf das mit der Ab- 
lage der Kleidung verbundene Risiko beson- 
ders hinzuweisen. Er könne sich vielmehr 
darauf verlassen ,daß das Risiko der Kunden 
für die abgelegte Garderobe in Friseurläden — 
ein Vorgang, wie er sich täglich immer wie- 
der abspiele — allgemKrfn bekannt sei. (Urteil 
des Amtsgerichts Müllheim vom 2. 6. 1961 — 
I C 74/61) 

Wenn Struppi ins Ausland reist... 
Hündische Urlaubssorgen;' Feindliche und 

freundliche Nationen 
Kehl/Rh. (hs) — Der französiche Zollbeamte 

rückt das Käppi Ins Genick und schmunzelt; 
„Wenn ich jetzt den Zöllnerkoller bekäm, 
dürfte der cabot eigentlich nicht mit." „Wer?" 
„Nun, le petit chien-chien, das liebe Hunde- 
vieh, der reinrassige Edelköter." „Und warum 
dürfte er es nicht?" „Ja, da sehen Sie her. 
Ihr Impfzeugnis ist erst 29 Tage alt, wenn 
ich richtig gezählt habe, und 30 müssen es 
sein — 30 Tage mindestens und sechs Monate 
höchsbens. Wenn Sie im Lauf Ihres Urlaubs 
über die Schweizer Grenze fahren, ist das 
Papier bereits überholt. Dort darf es nicht 
älter als sechs Tage sein. Aber wundern Sie 
sich nicht, die Veterinärvorschriften an Zoll- 
übergängen begreifen selbst wir Zöllner 
nicht. Au revolr und guten Urlaub!" 

Quarantüne in England 
Es ist gar nicht so einfach, mit dem treue- 

sten Freund des Menschen neben oder hinter 
sich durch Europa zu fahren. Da gibt es 
hundefreundliche und hundefeindliche Natio- 
nen, und wenn es sine Hundepresse gäbe, 
würden losekundige Vierbeiner sicherlich 
dicke Schlagzeilen finden wie: „Reisende 
Hundebrüder meidet England, meidet Ir- 
land, meidet Schweden und noch ein paar 
andere unfreundliche Territorien". 
... In England zum Beispiel wie in Irland 
und in Schweden muß jeder Canis (Raub- 
tierart, das älteste Haustier des Menschen 
mit etwa 300 Rassen), jeder Hund also, ehe 
ihm erlaubt wird, den nationalen Boden zu 
betreten, sechs Monate Quarantäne absitzen 
— auf Kosten des Besitzers natürlich. Für 
die Möpse, Dackel und andere ständig aus- 
und einreisenden Kläffer Sir Wiston 
Churchills oder des Ehepaares Snowdon 
machen die Engländer selbstverständlich Aus- 
nahmen. Da handelt es sich wahrscheinlich 
um bessere Viecher. 

Freundliches Österreich 
Die Norweger fordern drei Monate, die 

Dänen, Finnen und Bulgaren sechs Wochen 
Gesundheitsbeobachtungen an der Grenze, um 
ganz sicher zu gehen, daß keiner von ihnen 
die Tollwut riskiert, falls so ein tierischer 
Ausländer einmal zubeißt. An der Spitze der 
Hundefreundlichkeit steht Österreich. Da 
kann jeder Schnauzer, Bernhardiner, Dober- 
mann, Neufundländer, Tibetaner, Pudel und 
Mischling einreisen. Kein Hahn kräht nach 
ihnen. In Luxemburg muß man für seinen 
Hund einenTollwutimpfschein vorlegen, aus- 
gestellt im Verlauf der letzten 30 Tage und 
dazu noch eine amtliche Bestätigung, daß im 
Umkreis von 20 km des eigenen Wohnorts 
kein Tollwutfall konstatiert wurde. Die 
Italiener scheinen nationalistische Ausnahmen 
zu machen. Deutsche Hunde dürfen ohne 
weiteres einreisen; aber die Belgier beklagen 
sich, für ihre Tiere würde ein veterinärmedi- 
zinisches Gesundheitszeugnis verlangt, das zu 
allem noch gegen hohe Gebühr von einem 
Konsulat bestätigrt sein muß. Und die Belgier 
selbst lassen nur Hunde aus Gegenden zu, 
die in den vergangenen fünf Jahren keinen 
einzigen Tollwutfall kannten. 

KLEINE PREISE 

in unserem 

SOMMER-SCHLUSS-VERKAUF 

LANGEN. Fahrgasse / Ecke Wassergasse und 

SPRENDLINGEN, Darmstädter Straße 5 
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Überhaupt Aulokleiclung! Vergessen wir 
auch nicht den schmiegsamen, knitterresisten- 
ten Jersey für Kostüme und Kleider aller 
Art — schon im Hinblick auf gelegentliche 
kühle Tage —, und seien wir vor allem auch 
der aus dem gleichen Material bestehenden, 
von brillanten Farben und Mustern gekenn- 
zeichneten Strickcachen eingedenk, die es 
neuerdings sogar im modischen Seidenlook gibt. 

Apres-bain mit Phantasie! 
,,/lpre.s-ßai7i" isf ein neues Mode- 

scMööU'ort, das an die Phantasie der 
Euasföc/Uer Appelliert, ihre?i Sinn /ür 
Kombinationen spielen zu lassen. Da 
ist z. B. der yroßziigio geschwungene 
Strohhut zum leichten Hosenanzug oder 
der duftige Schal, der über den Hut ge- 
legt und unterm Kinn gebunden wird 
oder dessen lange Enden im Nacken ge- 
schlungen werden. Farbliche Harmonie 
ist ebenso Trump/ wie es kräftige Kon- 
tra.'ste sind. Erlaubt ist, was gefällt. 

Ein solcher honigfarbener oder petrolblauer, 
seidig glänzender Pullover wirkt bestechend 
elegant, ganz gleich, ob man ihn zum Rock 
oder zu einer gut sitzenden Elastic-Hose trägt. 

A propos: Wo es um Autoreise und Pick- 
nicks im Grünen geht, sind natürlich auch 
Reiseplaids mit von der Partie. Wußten Sie 
eigentlicli schon, daß die hübschen, bunten 
Synthetic-Decken nicht nur federleicht sind, 
sondern daß auch sie sicli bequem waschen 
und schnellstens wieder trocknen lassen? Und 
sei es zunächst mal provisorisch am nahe- 
gelegenen Fluß! Schließlich ist der Waldboden 
nun mal kein Parkett, und eine feucht ge- 
wordene, fleckige Decke trübt Vergnügen und 
Wohlbehagen nicht minder als ein hübscher, 
von Flecken und Knittern verunzierter Fe- 
riendreß —. 

Passend für eine ländliche Hochenenduingc- 
bung isi dieses reizvolle Sommerklcidchen. Da» 
Material ist einer der mod:schen Syntheilk- 
Sioffe, die leidll zu wascnen sinu uiiu crbcnsu 
lelcbt zu trocknen. Sehr kleidsam ist die breite 
Stickereipasse, die weder gestärkt noch ge- 

bügelt EU werden braucht. 
Modell: Bessie B'^^ikor Foto: R. Falcke 

überziehendes Mensdientrüppchen führt zur 
Gegenwart zurück, und man betrachtet sich 
die Leute. Jeder jeden. 

Nationalitüten werden gendiätzl. Und da 
heißt es dann immer, daß die Deutschen an 
besonders gesclimickloser Kleidung kenntlich 

Modische Koketterie 
am Strand 

Phantasie in Form und Farbe zeiclinel die 
italienischen Modeschöpfer aus. Immer wie- 
der überraschen s'e mit originellen Einfällen, 
die jenseits der seriösen Modepfade liegen. 
Für den Strand schlagen sie bunt bemalte 
Ponchos, Pumphöschen und Saris vor, unter 
deren Stoffülle sich dann allerdings klitze- 
kleine Bikinis befinden, wie sie von sonnen- 
hungrigen Badenixen gewünscht werden. Be- 
vorzugtes Materia)- Baumwoll-Satins, Baum- 
woll-Popeline und neuerdings Baumwollfrot- 
lier! Lustige Bast- und Strohtaschen, die das 
Aussehen eines riesigen Kürbisses haben kön- 
nen oder als zwei Kugeln an einer Wasser- 
träger-Achse hängen, geben den italienischen 
Strandmoden zusäl^lich den extravaganten 
Hauch internationalen Badelebens, wie ihn 
sidi die Italien-Urlauberin erträumt. 

orrnnet, onne, ^l^^tlaubifteuden 

Auf dem Markusplatz und anderswo kommt es auf die richtige Kleidung an 

Schöne neue Ferienkleider, die nichts übelnehmen 
Für die Reisegarderobe sollte man die neuen, strapazierfähigen Stoffti bevorzugen - Chic und leicht zu pflegen 

Man sieht da so allerhand, wenn man am 
winzigen Marmortisdi sein Cassata löffelt und 
keine Postkarten schreibt. Wohl hängt der 
Blick wie verzaubert an der Stein geworde- 
nen Schönheit des Dogenpalastes. Aber Stühle- 
rücken am Nachbartisch oder die Verdunke- 
lung des leuchtenden Bildes durch ein vor- 

wären. Dem ist nicht so. Reisegesellsdiaften 
aus anderen Ländern demonstrieren das glei- 
che Geschmacksniveau, das sich leider der 
herrlichen Kulisse schmerzhaft aufdrängt. 

Könnte da nidit manches besser gemadit 
werden? Wahrscheinlich beginnen die Fehler 
bereits bei den Vorstellungen, die man sich 
daheim in Deutschland oder Holland oder 
England oder sonstwo von seinem Auftritt 
auf der weltbekannten Bühne des Markus- 
platzes oder anderswo macht. Die Wirklidi- 
kelt ist ganz anders. Sie ist heiß und sehr 
ermüdend. Die dünnsten Strümpfe werden 
zur Qual — wie erst ein breiler fester Gürtel, 
ein auf Taft gefüttertes Kleid, der Sonnen- 
brand. den man trotz besserem Wissen selbsl 
herbeiführte? 

Erschöpft gibt man seinen Qualen nach und 
erscheint in den bunt bedruckten Sommerfähn- 
dicn, von denen jede Frau eins oder mehrere 
..für heiße Tage" im Koffer hat. 

Es sdieint verge.ssen. daß man sich in 
einer Großstadt befindet, im fremden Land, 
dem gegenüber man das eigene bestens reprä- 
sentieren sollte, daß man unterwegs ist. Kir- 
chen. Paläste und Museen zu be.sichtigen. in 
denen es kühl ist und in denen zum Teil 
strenge Vorschriften herrsdien: keine Frau 
darf in Italien Kirchen oder Klöster mit un- 
bedecktem Ann. weitem Ausschnitt oder gar 
in langen Hosen betreten, gesdiweige denn 
in Shorts oder im Bikini. Wenn es auch noch 
so heiß ist — Ferien bedeuten nicht, daß 
man sich allerorts so präsentieren dürfte wie 
im heimischen Garten oder allenfalls am 
Strand. Sieht man die Einheimi.schen Ahn- 
lidies tun? 

Ist man in ein heiUc 
Land gereist, so mul 
man die Konsequenzen 
tragen. In vernünftige! 
Kleidung braucht da^ 
nicht qualvoll sein. Man 
adite darauf, daß alU 
Kleider, die man ein- 
packt, in der Taille lost 
sind, denn der feste 
Gürtel ist das Schlimm- 
ste. Auch rlistanzierf 
man sich vom röhren- 
engen Rock, i-clnvingend 
luftig, kann auf das fe- 
ste Mieder verzichtet 
werden, ist man beweg- 
licher beim Sprung in 
die Gondel, heim Über- 
steigen kleiner Hinder- 
nisse. Und wenn die 
Beine gebräunt sind, 
kann man auch ohne 
Strümpfe gehen. Abei 
kleine Ärmel müssen 
sein und halsferne Kra- 
gen sind bes,Her als kei- 
ne, denn die dicken Ket- 
ten läßt man schön zu 
Hause — audi .^ie wär- 
men viel zu viel, auch 
noch im August und 
September, wenn man 
eine Mittelmeerinsel. 
Spanien. Südfrankreich. 
Italieh oder Jugoslawien 
als lockendes Reiseziel 
vor sich hat. 

¥ 

Nach wie vor beliebt und wieder sehr modern sind Sommeriilcidcr 
in Matrosenform. Unser Bild steigt ein kleinkariertes Cuprama- 
Modell mit modischem Faltenrock, dessen Fliege keine Mühe macht. 
Modell: Bessie Becker Foto; R. Faicko 

E.'i ist ja nicht nur das schöne Wetter, so 
wenig wie es nur die hübschen hellen Kleider 
sind, die uns den Sommer so sehnlich erwar- 
ten und, wenn er endlich seinen Einzug hielt, 
mu allen Sinnen genießen lassen. Es ist auch 
sem zauberhaftes Sesam-öfCne-dich zu lang- 
verschlossenen, halb vergessenen Paradiesen: 
daß man wieder frei und ungebunden durch 
Feld und Wald schweifen, irgendwo zwischen 
Gräsern und Blumen träumen, mit weißen 
Schiffen in blaue Fernen fahren oder in alten, 
grün überdachten Wirtshausgärten sitzen 
kann, wo der Kirschbaum uns freigebig seine 
süßesten Früchte zur Erfrischung bietet —. 

Wie schade, wenn uns dann ein hübsdies 
neues Ferienkleid die Freude schmälert, weil 
es beim fröhlichen Vagabundieren Obst- 
und Grasflecke abbekommen hat, weil Bank 
oder Gartenstuhl unschöne Spuren hinterlie- 
ßen oder weil die schmucken Fältchen und 
Rüschen schon im Koffer gelitten haben. 

Nein! Das soll uns in diesem Jahre niclit 
wieder passieren, und deshalb steht bei der 
Planung für die Feriengarderobe die Frage 
nach modischen und strapazierfähigen, leicht 
zu waschenden und knittenesistenten Stoffen 
obenan. Das bedeutet aber nun gewiß nidit. 
daß die StofTauswahl auch nur im mindesten 
beschränkt wäre! Für welchen Typ von Klei- 
dung es nun aucli sei: Dralon z, B. existiert 
in fast allen nur denkbaren Gewebearten, 
so daß wir auf keines der alten oder neuen 
Sommerstöffchen zu verzichten brauchen, ob 
wir nun für zartgeblümten Mousseline, für 
glänzenden Popeline oder für einen lustigen, 
buntkarierten Waschstoff schwärmen, ob es 
uns duftiger weißer Stickereibatist oder ein 
schöner, seidenähnlicher Twill angetan hat. 
Unsere komplette Feriengardeiobe kann 
im Prinzip aus diesen leichtgewichtigen, leicht 
zu pflegenden Materialien bestehen — in- 
klusive Reisemantel oder Kostüm aus dem 
waschbeständigen JerseyPren und einem 
bildschönen Sommerabendkleid aus gesdimci- 
digem, zartfarbigem Georgette. Nicht zu ver- 

gessen audi der neue, völlig druckunempfind- 
lidie Kunstfaser-Cord, den es in faszinierend 
schönen Farben gibt und der sich speziell für 
elegante Autokleidung empfiehlt. 

Sie haben recht, diese jungen Damen: Erst im 
modisdi-knappen Bikini macht das Sonnen- 
baden wlrklicb Spaß. Die neuen Bikinis sind 
aber auch unerhört diic:vorn glatt anliCKendes 
Höschen, schräggestelites Oberteil und schmale 
Träger. Das rechte Modell wurde aus weißem 
Baumwoll-Fopeline, das linke mit begleitender 
.Tacke aus Baumwollbuntgewebe gearbeitet. 
Modelle: bicyle/vetrix 

Beginn: Montag, den 30. Juli 1962, 8 

Daunen■Steppdecken 
alle in bester Eioenvcrarbeitung, hochwertige 
Percale, bun» gemurtert, reinweiße Haunen« füllung, oußergewöhnlich preis- 
günstig' OQOO 
150 200 149.— 128.- Tö» 
Daunen - Einziehdecken 
feine, nalurfarbene Einsdiütte in .PatricIa-60''- Verarbeitong und .Karo-Slep", 
reine weiße Daunen fifioo I 
130200 125.75 98.— OO« 
Schaf woll - Leibdecken 
besonders leichte und angenehme Decken mit 
Ibunt gemusterter Oberseite, durch Spe::ial- steppung sehr schmiegsam. Füllung: 100% 
feinste, weiße Schafschurwolle 

4000 150/200 65.— 59.— • 
Schaf woll ■ Steppdecken 
mit feinster weißer Schofwollfüllunfj in der ?eiundheitsförderndenAntirheumcausführ»'ng. 
arbenfrohe, modische Bezugs* Stoffe cn 00 

150'200 74.50 69.— Jz« 
Schaf woll - Einziehdecken 
Füllung: lOO"/» feinste, weiße Schafwolle., 
beiderseits naturforbener Trikot* 
15o'^ 54.— 130.'200 45*" 
Schafwoll-Autlagen 
lOOVo feinste, v»eiOe Schofschcrwolle, Bezug: 
beiderseiti maschehfestar Kelt- 
frikot ktolne SdlÖnheitsfehler il^l^OO 100/200 47.— 90 190 

PailunöglichkeSt: 
Unser Hof, (Einfahrt BleiiienttraBa 
Qder Parkhau* HauptwaciM 

nur 

hochwertige 

qualitäten 

Moderne Buntbettwäsche 
Apartes Streifendessin ir< hochwertigem Ma* terial. Beste Eigenvera-beilung bei reichlichem 
Zuschnitt. Handarbeitsknöpfe 

1850 Bellbezug 130 200 lO« 
Buntsatin-Garnituren 
Sehr ansprechende farbige Streifen in be- kennt guter - Eigenvernrbeitung, reichlicher Zuschnitt, Hondarbeitsknöpfe, Gar* 
nitur: 2 Bettbezüge, 2 Kissenbezüge 47 40 
150 200 58.50 130 201 
Damast-Bettbezüge 
modernes Karomuster in einer senr sticpc- zierfähigen Qualität, beste Eigenverarbeitung, 
in der Größe 150 200 mit Finknöpf* Vorrichtung IQ 50 
150200 23.50 130 200 1^« 
Überschlaglaken 
hochwertiger Feinlinon in bester Eigenver- 
orbcitung. Satin-Karo, dezente Stickerei, 
schlichte Biesen oder glatte Ver- arbeitung 10 50 
150'2d0 22.— 17.90 16.75 13.90 Ia* 
Bettlaken, Schlitzer Erzeugnisse 
la Zwirntuch, Rosenbleiche m. a, verst. Mitte, kräftige Qualität f/^90 

150 250 lU* 
strapazierfuhiges, solides Zwirn* 
holbleinen m. o. verst. Mitte üOSO 

150 250 U» 
Buntlaken la Zwirnluch in den Far- 
ben Rosö, Zitrone 1^90 

150250 |i£« 

Wolldecken 
lOOVo reine, wundervoll weiche Wolle, rings- 
um mit Somtband eingefaßt, gelb, 
hellblou #000 150 200 JT» 
Wolldecken Orig. „Zoeppritz" 
lOOVo Schurwolle, sehr leicht und 

ISO'200 475 so angenehm 

Dralon-Decken 
vollsynthetisch, doher leicht zu pfl^en, die 
Universoldecke für tHelm, Reise, CTamping, 

59? 
00 

mit kleinen Schönheitsfehlern 
150 200 

Profilia-Matraizen 
einteilig Federkern, modsrne Druckstoffe In verschiedenen Dessins, beronders 

90'190 98°J 
00 preisgünstig 

Kapok-Matratzeii 
la Java-Kopok, hondgearbeitet, bester Boum-   - Wof  woildreli, 3tsilig mit Wollkopfkeil 
90'190 in Fa?on: 160 — 

gehäftef: 128.— 

Unser Schlager: 
Kuschelpackung, kleines Federkis* 
son mit zwei po Q Kissenbezügen 

Etwas Besonderes: 
Federkissen ous unsert r'isten, weiche Fedtirrüll ung, 50 6C 

00 

son mit "zwei passenden Buntsotin* ^70 

Federkissen aus unseren Inlett- 4;' 

Uhr 
FR AN;K FURT / MAI N HOIc.ZG R ABE N. 2 9. 
Nähe Haupiwache ^ Telefon 2A820. ü. 2S11^ 
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Wann haftet der Arbeilgeber? 
Einsatz des persönlichrn EiRentums RPhört 

zur Arbeitspflicht 
Der Große Senat de.s Bimde.sarbeilsgerichts 

h.it zur Frage der Haftung des Arbeitgebers 
für Sachschäden, die sein Arbeitnehmer durch 
einen Unl.dl im Betrieb erleidet, wichtige 
Grundsätze aufge.stell. Das Gericht stellte 
fest: 

Der Arbeitgeber haftet für Sach.schäden. die 
Bein Arbeitnehmer bei der Arbeit ohne eige- 
nes Verschulden erleidet, grundsätzlich nur 
dann, wenn den Arbeitgeber ein Verschulden 
trifft. Handelt es sich jedoch um Sach- 
schäden, die im Vollzug einer gefährlichen 
Arbeit entstehen und durchaus außergewöhn- 
lich .sind, mit denen also der Arbeitnehmer 
nach der Art des Betriebes oder nach der Art 
der Arbeit nicht zu rechnen hatte, so hat der 
Arbeitgeber dem Arbeitnehmer Wcrter.satz 
für die Vernichtung oder Beschädigung seiner 
Sachen zu leisten. 

Mit normalen Schäden seiner Sachen bei 
der Arbeit - so begründeten die Richter ihre 
Entscheidung — müsse der Arbeitnehmer 
cbcn.so rechnen wie mit dem natürlichen Ver- 
schleiß. Das gehöre zur .selbstverständlichen 
Ein.satzpfliehl bei der Arbeit. Sie sei durch 
die Vergütung mit abgegolten. Da.s gelte im 
übrigen auch bei gefährlicher Arbeit. Auch 
bei ihr und gerade bei ihr müsse der Arbeit- 
nehmer mit Schädigungen seines Eigentums 
rechnen. Auch hier gehöre es zu seiner Ar- 
beitspflicht, sein Eigentum, soweit erforder- 
lich, mit einzusetzen. 

Handele es sich dagegen um außergewöhn- 
liche Sachschäden, mit denen der Arbeitneh- 
mer nach der A,rt des Betriebe.s oder der 
Natur der Arbeit nicht zu rechnen habe, so 
könne von einer Abgeltung durch die Ver- 
gütungszahlung nicht gesprochen werden. 
Hier müsse der Arbeitgeber eintreten. 

DICH fai\ 

Wie schützt man sich vor Gewittern? 
Unter Bäumen bist du immer gefqhrdet 

.Mies vor tleni Bildschirm 
Die ersten Fernsehübertragungen über den 

ameriitanischen „Telstar" waren am Montag- 
abend bis kurz vor Mitternacht das Ereignis 
des Tages. Man war überrascht, auch einen 
Sachvei-ständigen des Post- und Fernmelde- 
tcchnisclien Dienstes, Postrat Dipl. Ing. Din- 
geldey, in der Diskussion mit den Fernseh- 
leuten und sonstigen Sachverständigen hören 
zu können. Die Übertragung war in der 
Hauptsache ohne Zweifel gelungen und stellte 
den Experten in der Neuen und Alten Welt 
das beste Zeugnis aus. Die Fernsehbrücke 
wird ein Weltei-eignis sein bis irgend ein an- 
deres technisches Wunder sie ablöst. Neue 
Möglichkeiten zeichnen sich heutzutage ja 
von Monat zu Monat ab. 

Oft suclit der Blitz seine Opfer unter Men- 
sclien, die während eines Gewitters auf dem 
Felde arbeiten, also in der Landwirtschaft 
tätig sind. Aber auch Ausflügler, die \yäh- 
rend eines Gewitters nicht den Scliutz eines 
festen Gebäudes aufsuchen können und wo- 
möglich unter einem Baum Schutz suchen, 
werden hin und wieder von einem Blitzstrahl 
tikllich getroffen. 

Da Sommer für Sommer Dutzende von 
Menschen von Blitzen getötet werden, stellt 
sicli immer wieder die Frage, wie man zu- 
verlässig einem Blitzschlag entgehen kann. 
Wir alle werden uns an das alte Spricliu'ort 
erinnern, man solle bei Gewiltern die Buchen 
suchen, den Eidien aber weichen. Es ist nicht 
geklärt, woher dieses Spricliwort kommt, ge- 
klärt ist jedocli ganz eindeutig, daß das 
Sprichwort falscli ist und daß seine Befol- 
gung schon viele Mensclienleben gekostet hat. 
Die Gewitterforscliung hat ganz einwandfrei 
ergeben, daß zwischen einzelnen Baumar- 
ten bei Gewittern kein Unterschied zu machen 
ist. Es gibt keine „blitzanziehenden" und 
keine „blitzabweisenden" Bäume. Unter Bäu- 
men ist man bei einem heftigen Gewitter im- 
mer gefährdet. Man suclie al.so niemals unter 
einem Baum vor einem Gewitter Schutz. 

Daß der Blitz so häufig in Bäume einsdilägt, 
hat einmal seinen Grund darin, daß erhöhte 
Punlcte aus physikalischen Gründen liosonders 
blitzgefährdet sind. Der Blitz sucht übrigens 
im Baum seinen Weg durch die Säfte des 
Baumes. Da die vom Blitz entwidcelten Tem- 
peraturen über 30 000 Grad betragen kön- 
nen, verdampfen die Baumsäfte blitzschnell 
und lassen den Baum regelrecht explodieren. 

Früher hat man geglaubt, die meisten Blitze 
würden von den Gewitterwolken zur Erde zuk- 
ken. Das hat sich als Irrtum herausgestellt. 
Weitaus die meisten Blitze zudcen von der 
Erde in die Wolken hinauf. Heute weiß schon 
jedes Schulkind, daß bei einem Gewitter 
elektrische Spannungen sowohl Innerhalb der 
Gewitterwolken als auch zwisdicn den Wol- 

ken und der Erde entstehen. Der Spannungs- 
untersdiied wird immer größer, bis er in 
einem Blitz seine Entladung findet. Die 
Blitze, die nun in den Gewitterwolken selbst 
hin- und herzucken, können dem Menschen 
auf der Erde nicht gefährlich werden. Bei 
den Blitzen, die von der Erde nach oben 
zucken, bildet sidi erst einmal ein unsichtba- 
rer schwadier Leitblitz von der Wolke zur 
Erde. Er stellt nun in einem Bruchteil einer 
Sekunde eine Verbindung zur Erde her. Und 
in die.sem Blitzkanal saust nun die Haupt- 
entlastung nach oben. Dabei sind Spannungs- 
unterschiede von hundert und mehr Millio- 
nen Volt keine Seltenheit. 

Früher hat man auch angenommen, ein 
Blitzstrahl wirkte nur an der Stelle des di- 
rekten Einschlages tödlich. Inzwischen hat 
man festgestellt, daß ihn eine Spannungszone 
von fünf bis zehn Metern im Durchmesser 
umgeben kann und daß auch in dieser Span- 
nungszone nodi tödliche Schläge auftreten. 
Diese Tatsache iiat auch die These, man solle 
sich bei einem Gewitter auf freiem Feld ent- 
langgestreckt in eine Furche oder eine Boden- 
vertiefung legen, als fragwürdig erwiesen. 
Bei einem Blitzschlag in der Nähe des lie- 
genden Körpers kann dieser mehrere Span- 
nungszonen überbrüdcen und dadurch einen 
tödlidien Sdilag erhalten. 

Wenn man von einem Gewitter im Freien 
überrascht wird und sich nicht in eine Fels- 
höhle oder ein festes Gebäude (keinen Holz- 
stadel oder sonst eine kloine Holzhütte) zu- 
rüdvziehen kann, gibt es nur zwei Möglidi- 
Iseiten, sidi einigermaßen in Sidierheit zu 
bringen: Befindet man sidi in einem Wald, 
suche man schleunigst eine Schonung mit 
ganz niederem Busdiv.'erk auf. Dort kauere 
man sich in Hocksteliimg an der tiefsten 
Stelle nieder und lasse das Gewitter über 
sich ergehen. Auf freiem Feld hocke man 
sidi, ebenfalls mit enggestellten, angezogenen 
Beinen, in eine Vertiefung. Eine Durchnässung 
darf man nicht sdieuen. 

DFU SOiMSll'-UWIM) 
treibt sein neckisches Spiel mit Vronis «eitem 
Rock. Er blüht das zarte Gebilde auf. so dal! 
das junse Mädchen anscheinend seine liebe 
Not hat, durch die schmale Tür in das 
Innere des Wagens zu BclanRen. (Foto; MaaRe) 

In Steiniiäusern, vor allem in der Stadl, ist 
man vor Blitzen mit am sichersten. Man sollte 
während eines Gewitters nur nicht an In- 
stallationen hantieren, die direkt mit der Erde 
in Verbindung stehen Es könnte sein, dal' 
ein in der Nähe einschlagener Blitz seinen 
Slrom nodi in die Installationen schickt. 

Wer mit dem Rad odoi dem Motorrad unter- 
wegs ist, sollte bei emeni Gewilter absteigen 
und .sich wie ein Fußgänger verlialten. da 
die Reifen keinen Schutz bieten. Dabei weg 
vom Fahrzeugl Anders liegt der Fall, wenn 
man im Auto un'.erwegs ist. Man fahre lang- 
sam weiter. Muß man wegen zu starker 
Regenßuten anhallen. dann nie unter Bäu- 
men, sondern auf freiei Landstraße. Oie Karos- 
serie des Wagens wirkt nämlich wie ein Fara- 
dayscher Käfig, man ist also im Auto vor 
eiriem Blitz-schlag im allgemeinen sicher. Aber 
bitle nicht aussteigen! 

Vor dem Erntebeginn 
Die letzten warmen Tage haben die Reife 

der Wintergerste vorangetrieben. Die erste 
Wintergerste ist in einigen Gemarkungen des 
Rieds in dieser Woche der Sense zum Opfer 
gefallen. Das bedeutet selbstverständlich noch 
nicht, daß damit der Beginn der Getreide- 
ernte angebrochen sei. Auch warteten die 

Landwirte mit Recht auf die Vollreife für die 
Wintergerste, da sie sich umso besser mähen 
läßt, v;enn sie gut ausgereift ist. 

Die Landwirte warten nun auf die weiteren 
Reifeperioden, damit die Ernte dann voll und 
ganz einsetzen kann. Je nach der Lage wird 
die Ernte natürlich verschieden sein, auch 
werden die Gemarkungen im Odenwald 
ziemlich nachhinken. 

Sieben Kippenbrüche. Zwischen Urberach 
und Eppertshausen wurde ein älterer Rad- 
fahrer, als er wenden wollte, von einem Per- 
sonenwagen erfaßt. Er erlitt sieben Rippen- 
brüche und innere Verletzungen und liegt mit 
lebensgefährlichen Verletzungen im Kranken- 
haus darnieder. 

Damen Kniestrümpfe 
Perlon Mikronetz 

Turnschuhe 
geschnürt, blau weiß, nur Gr. 44/45 

Damen Leinen Slipper 
verschiedene Farben, nur Gr. 40, 41 

Damen Holz Pantoletten 
mit L. XV Metallabsatz 

Damen Hausschuhe 
mit anvulkanisiei'ter Gummisohle 

Damen Pantoletten 
weiß, Leder, mit 30 mm Keil 

Damen Sandaletten 
weiß und elfenbein, Leder, 
mit Fußbettaustuhrung 

Damen Pumps 
echt Boxcalf, viele Farben, hohe und 
niedrige L.XV Absätze 19.Ä0 bis 

Ballerina Slipper 
in verschiedenen Preislagen und Farben 14.90 

Damen Sportics 
ganz besonders schöne Modelle 16.90, 14.90, 

Damen Slipper 
hellfarbig, sehr elegant, 
mit 20 mm Absatz, auch zum schnüren 

Damen Sport Halbscliuhe 
in marder Mammut und Box, 
Porolaufsohlon 18.90 

Damen Trotteur Pumps 
der beliebte Laufschuh, hellfarbig, Box 

-.90 

2.90 

2.90 

3.90 

3.90 

6.90 

12.90 

12.90 

12.90 

13.90 

16.90 

16.90 

18.90 

IM SOMMER-SCHLUSS-VERKAUF 

Kinder Hausschuhe 
der beliebe Ohrenschuh 
in buntem Dessin Gr. 21 30 

Kinder Sandaletten 
weiß Leinen mit anvulkan. Gummis Gr. 27 3.5 4.90. Gr. 23 26 

Mädchen Sandaletten 
mit Fußbett, verschiedene Farben 

Gr. 31 '35 8.90. Gr. 27 30 

Mädchen Sporties 
hellfarbig, Gr. 31 35 12.90. Gr. 27 30 
dunkelfarbig. Gr. 31 35 14.90. Gr. 27 30 

Kinder Sport Halbschuhe 
braun Box. gutes Markenfabrikat 

Gr. 31 35 13.90 Gr. 27 30 

Tennis- und Bootsschuhe 
weiß Leinen mit starker Laufsohle Gr. 36 4G 

Orthop. Frauen Pumps 
schw. Box, reine Lederausführung, 
mit 45 mm Absatz 

Damen Pumps 
schw. Boxe., moderne Karreeform 
50 mm Absatz 

Orthop. Damen Schuhe 
verschiedene Modelle, beste Paßformen 

Herren Sport Halbschuhe 
in braun u. schw.. Box, Porolaufsohlen 

14.90 

21.90 

22.90 

22.90 

HerrenJSandalen 
mit Fußbettausführung 

Bursch. Slipp. u. Halbschuhe 
in hellfarbig, I^emania mil Inders. 
Marke Salamander 

Herren Halbschuhe 
schw. Box, moderne Karreeform 

Herren Sommer Halbschuhe 
versch. Farben und Ausführungen, 
aucn in Slipper vorrätig 

Herren;Halbschuhe 
schw. und braun Box, gute Faßform 

Herren Slipper 

Langen, Bahnstraße 27 
sportliche Aujführimg mit. Porosohle 
in schwarz und braun, Box 

2.90 

3.90 

7.90 

11.90 

12.90 

12.90 

3.90 

14.90 

19.90 

19.90 

22.90 

23.90 

23.90 

i V. 
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Das Rotkehlchen für 100 Ffancs 

Ich hielt meinen Wagen an. Die weitiSufige, 
melancholische Ruine da droben auf ihrem 
Felsen war meinem Blicä< nidit entgangen. 
Ich sah auf die Karte. Rochemaure, stellte ich 
fest. I^uOte man sich eigentiidi ansehen, 
dieses verschollene Ritternest Ich ließ also 
den Wagen auf der Rhonestraße stehen und 
machte mich auf den Weg. In steilen Kehren 
ging es aufwärts. Breite, gute Straße. Der Mo- 
tor hStte es spielend geschafft. Aber wenn 
schon? Mitunter vertrete ich mir gern mal 
die Beine. 

Der Anstieg, obschon ich eine geschlagene 
halbe Stunde damit zubrachte, erwies sich als 
kurzweilig. Man schritt fort und fort zwi- 
sdien grünem Buschwerk dahin. Und es war 
doch jetzt Dezember. Manche Sträucher blüh- 
ten noch, andere trugen rote oder sdiwarze 
Beeren. Hüben und drüben Immer wieder 
die dunkle Standarte einer Zypresse. Das war 
geradezu Reklame. Man wollte den südlichen 
Charakter der Landschaft noch besonders be- 
tonen. 

Plötzlich fiel mir auf, daß das Gebüsch von 
allerlei Vogelstimmen belebt war. Ein Spöt- 
ter, ein Rotkehlchen, ein Sprosser. Ich kann 
mir nicht helfen: ich wundere mich stets, 
wenn ich auf meinen Reisen einen Vogel, 
den ich zuhause in meinem Garten hege, hier 
in der Feme wieder antreffe. Ich werde dann 
oft etwas nachdenklich. Ein rufender Kuckuck 
in der Sierra Morena stürzte mich sogar ein- 
mal haisüberkopf in ein fast schmerzliches 
Heimweh. 

Das Rotkehlchen da, in einem wilden Quit- 
tenbusch, brachte das glücklicherweise nicht 
fertig. Es ließ es dabei bewendet sein, mich 
nur leise an die Weißdornhecke zu erinnern, 
die sich daheim um meinen Garten herum- 
windet. Alle Jahre hatte in dieser Hecke ein 
Rotkehlchen sein Nest. Ob es immer das 
gleiche war? Eine Frage, nicht leicht zu be- 
antworten. 

Wenig später kletterte ich da droben zwi- 
schen dem grauen Burggemäuer herum, und 
drunten das Zwit.schern und Flöten in den 
Büschen hatte ich schon wieder vergessen. 
Denn diese Ritterhausung war wirklich eine 
Entdeckung. Mit ihren Wällen, Wehrtürmen, 
Höfen, Gewölben, Torbogen und Treppen 
und der ftchier das ganze Berggelände umfas- 
senden Außenbefestigung mutete sie wie eine 
mittelalterliche, nun wüste Stadt an. 

Bein.ihe wäre es mir entgangen, daß in die- 
.ser Oede außer mir noch ein zweiter Mensch 
vorhanden war. Und der hatte da sogar ein 
Hausrecht. Bei offener Türe schaute er aus 
einem fensterlosen Gelaß heraus. Eine Spe- 
lunke, aus noch brauchbarem Mauerwerk und 
zusammengeschusterten Kalkbrocken primi- 
tiv genug auf die Beine gestellt. Mit ruinen- 
süchtigen Reisenden rechnend, hatte der Mann 
eine kleine Wirtschaft aufgemacht. Er wollte 
Getränke und Tabakwaren verkaufen, und 
nun schien er lust auf den letzten, den aller- 

ersten Gimpel gewartet zu naoen, uiri uio- 
dann sein Geschäft für diese Saison an den 
Nagel zu hängen. 

Oh, da sollte er sich aber getäuscht habenl 
Das Reklameblech, mit dem er die Außen- 
wand seiner Butike gespickt hatte, konnte 
mich nicht verführen. Ich war schon halb an 
der fragwürdigen Gaststätte vorbei als ich 
plötzlich den Schritt stoppte. Ein Vogelkäfig 
war daran schuld. Rechterhand der Türe 
hing er in Mannshöhe, etwas windschief, an 
einem Haspen. 

Ein Rotkehlchen, wahrhaft ein Rotkehlchen! 
Da saß es auf seiner Sprosse, still die Kralle, 
still das Schnäblein, still Jede Feder, nur die 
großen, schwarzen Augen waren lebendig, 
und wie in einer Trauer blickten sie zu mir 
her. Und diese traurigen Augen, diese Jett- 
augen gritTen mir ans Herz wie ein Wieder- 
erkennen. Abel nein, das war doch mehr als 
unwahrscheinlich. Es gab doch so viele, viele 
Rotkehlchen, alle sahen einander völlig gleich. 

Ich wandte mich wieder zur Türe zurück. 
„Monsieur", sprach in den Mann an, „ich sehe, 
Sie haben hier —" Wer weiß ohne Diktionär 
wie das Rotkehlchen Im Französischen heißt? 
Ich wußte es Jedenfalls nicht Deutete also 
bloß mit dem Finger nach dem Käfig. 

„Un rouge-gorge", sagte Monsieur, Er hatte 
begriffen, wo es bei mir fehlte. Und wie gleich- 
gültig er das sagen konnte I Er hatte mir's 
offenbar noch nicht verziehen, daß ich vor- 
hin — und nun hätte das Gespräch zu Ende 
sein können von .seiner Seite her. Aber 
nun ich? Ein paar Augenblicke überlegte ich 
noch. Gewiß, das Rotkehlchen hatte es hier 
nicht ganz schlecht, mußte ich mir sagen. Es 
kamen wohl nicht viele Touristen hier her- 
auf, und der Mann hatte mitunter lange 
Weile, wollte etwas Lebendiges um sich haben, 
war somit ein Mensch von Gemüt Und so 
Iconnte man die Sache auf sich beruhen las- 
sen. Nein, idi wollte es nicht. „Monsieur", 
sagte ich, „ich hätte Lust, Ihnen das Rotkehl- 
clien abzukaufen." 

„Dann habe ich es nicht mehr", war die 
lakonische Antwort. 

„Sie werden sich ein anderes einfangen." 
„Ist nicht so einfach." 
„Sie verstehen sich darauf. — Was wol- 

len Sie bezahlt haben?" 
Der Mann zuckte die Schulter. Ich fürch- 

tete schon eine Absage, „Hundert Francs", 
sagte er dann. Es war mir eine Elrlösung. 
Was waren sclion hundert Francs damals? 
Umgerechnet zehn deutsche Mark. 

Aber den Käfig müßte ich natürlich auch 
haben, sagte ich jetzt 

Monsieur tat etwas erstaunt Ein paar Herz- 
schläge lang schaute er schwelgend auf mich 
her. In seinen Augen, die doch braun waren, 
bemerkte ich ein grünes Schillern, Die Scha- 
denfreude! 

„Zweihundert France", sagte er nun, äagie 
es, als wäre das nur so ein Pappenstiel, Ich 
gönnte ihm seinen Triumph, Vorhin diese Ent- 
täuschung mit mir, und nun wollte er eben 
dodi noch ein Gesdiäft machen. 

Ich legte ihm die Scheine hin. Mit einer 
Geste, als wenn sie für mich ein Nichts wären. 
Ich wollte ihm den Ueberlegenen zeigen. Er 
nahm den Käfig samt dem Vogel vom Ha- 

Den meisten Männern ist die Frau ein 
schliclites Rätsel. Eva mag's anders als Adam: 
Frauen möchten träumen, herrschen, dienen 
— alles in einem. Für das männliche Ge- 
schlecht sind sie undurchschaubar, immer wie- 
der neu und überraschend in ihren Reaktio- 
nen, impulsiv und unergründlich. Zu dieser 
Erkenntnis kamen nach Jahrelangen For- 
schungen und einem Kostenaufwand von 
rund 25 Millionen Mark amerikanische Mei- 
nungsforscher, die die Seele der Frau ergrün- 
den und durchleuchten wollten. Resigniert 
mußten sie feststellen: „Wir wissen heute ge- 
nauso viel wie damals, als wir anfingen." 
Trotz aller Gleichberechtigung bleibt die Frau 
auch heute noch Frau. Sie ist der passivere 
Teil — und der beständigere. Sie möchte um- 
worben werden, begehrt, beschützt. Das „Ewig- 
weibliche" sehnt sich noch immer nach dem 
„Ritter". 

Der französische Psychologe E. M. Dubios 
teilt die weitverbreitete Meinung, deutsche 
Frauen heirateten übenviegend nicht aus 
Liebe: Sie heirateten Aktienpakete und dicke 
Brieftaschen Monsieur Dubois stützt sich in 
dieser Behauptung auf Testgespräche mit 
Heiratsvermittlern und auf die Auswertung 
von Heiratsinseraten. — In der Wirklichkeit 
nimmt sich das aber etwas anders aus. Wohl 
gibt es Frauen und Mädchen, die Geld und 
Luxus mehr lieben als ihren Mann, der Mehr- 
zahl jedoch kommt es auf einen „guten Gat- 
ten" an. Was Millionäre betrifft, die jahre- 
lang das süße Leben in vollen Zügen genos- 
sen haben, so sind junge Mädchen und 
Frauen überwiegend der Ansicht, aus einem 
solchen Playboy könne kein guter Ehemann 
mehr werden, bei dem sich eine Frau glück- 
lich und geborgen fühlen kann. 

Preisgekrönt wurde vor kurzem die Ant- 
wort eines englischen Frauenklub-Mitglieds 
auf die Frage, welcher Mann die größten 
Heiratsaussichten habe. Der Supermann, der 
Idealtyp jener Engländerin, muß charmant 
und kultiviert wie ein Franzose sein, groß- 
zügig wie ein Australier, fleißig wie ein Deut- 
scher, athletisch wie ein antiker Fünfkämp- 
fer, human wie ein Engländer und diploma- 
tisch wie ein Schweizer. 

Schönheit, Reichtum, Heldentum bekamen 
keinen Platz. Das declct sieh zum Teil mit 
einer in Deutschland angestellten Umfrage: 

spen. Ich marsUTlerte damit die 'langen iveu- 
ren hinunter. Vor einem Berghoiunder mit 
reifen, roten Beeren hielt Ich einmal still. 
Sollte ich mein Rotkehlchen vielleicht nicht 
schon hier in Freiheit setzen? Nein, dodi He- 
ber nicht Erst vor Avignon bei einem Oli- 
venhain öffnete ich den Käfig. Ein Husch 
in den nächsten Baum und silbern nickte 
ein Olivenzwelg. 

Rund achtzig von hundert Frauen lehnten 
einen ausgesprochen schönen Mann als Ehe- 
partner ab. Ihre Begründung; Schöne Män- 
ner sind eitel, selten intelligent, eingebildet 
und egoistisch. Außerdem geben sie zuviel 
Geld für ihre persönlichen Bedürfnisse aus 
— und sie sind nicht treu. Ein Mann muß 
durchaus nicht immer schön sein. Aber ge- 
pflegt muß er sein: 

Trägt ein Mann ungeputzte Schuhe — wo- 
möglich noch mit schiefen Absätzen —, so 
halten ihn Frauen für unkorrekt und unzu- 
verlässig. Sind Hemdkragen und Mansclietten 
nicht blütenrein, schließen Frauen daraus auf 
mangelnde Sauberkeit im allgemeinen. Paßt 
eine Krawatte nicht zum Anzug oder zum 
Hemd, gilt der Mann als prinzipiell ge- 
schmacklos. 

Wenig gefragt sind aucli die Angeber, die 
immer nur mit ihren angeblichen Vorzügen, 
ihren Geschäftserfoigen und sonstigen Hel- 
den- und guten Taten prahlen. In der Bun- 
desrepublik haben gegenwärtig seriöse Vier- 
zigjährige die größten Heiratschancen. Nicht 
zu unrecht sagt man von der heutigen Ju- 
gend, sie sei nüchtern. Aber das Ist nur die 
eine Seite der Medaille. Auf der anderen 
nämlich träumen junge Mädchen heute noch 
wie in alten Zeiten von der großen Liebe. Sie 
mögen gar kein Luxusweibchen-Dasein, kei- 
nen Manager-Ehemann, der nach der Devise 
lebt, der schönste Tod sei der Manager-Tod. 
Sie träumen von einem richtigen Familien- 
leben. Von den Vierzigern erzählt man sich 
in der Jung-Frauen-Welt viel Gutes: 

Sie haben sich, wie es im Volksmund heißt, 
„die Horner abgestoßen". Worunter andere 
Hörner zu verstehen sind als in französischen 
Liebesromanen. Sie haben Lebenserfahrun- 
gen. Die jungen Männer lieben wohl, aber 
sie verstehen fast nichts von der Seele einer 
Frau. Sie haben sich meist eine Position ge- 
schaffen, die eine gewisse materielle Sicher- 
heit verbürgt. 

Nun gibt es- heute sicherlich nicht allzu 
viele Junggesellen in diesem gefragten Alter. 
Wenn sie aber heiraten, dann fast immer ein 
junges Mädchen. Und fast immer ist es eine 
reine Liebesheirat Bei dem älteren, erfah- 
renen Mann fühlen sich die jungen Mädchen 
sicher und geborgen. Von den gleichaltrigen 
Freunden sagen sie, die seien viel zu ego- 
istisch und zu kaltschnäuzig. 

Mit Vierzig fängt das Leben an 
Forscher kapitulieren vor dem Rätsel Frau 

7üt teickt u. im Sommer-Schluß-Verkauf 

Webkissenliüllen 
schon für   

Dekorationsstoffe 
bunte Dessins ab 

Dekorationsstoffe 
Struktur-Qualitäten 120 breit . . . . 

Dekorations-Damaste 
120 breit nur 

Trevira-Stores 
150 breit ab 

Trevira-Stores 
220 breit schon für  

Trevira-Stores 
300 breit ab 

Kissenbezüge 
Liaon mit Stickerei nur 

Haustudi-Bettücher 
mit verstärkter Mitte ab 

Biber-Bettücher 
Pastell-Streifen 150'250   

Steppdecken 
150.'250 bereits für  

Geschirrtüdier 
Baumwolle 50/50  nur 

Frottiertücher 
50/100 bereits für  

1,95 

1,48 

1,95 

4,95 

4,25 

6,50 

7,95 

3,75 

4,95 

7,95 

29,50 

0,50 

1,95 

Frottier-Badetücher 
Größe 100/100  nur 

Herren-Helanca-Socken 
Marken-Qual;täten nur 

Kinder-Shorts 
in verschiedenen Farben  

Herren-Freizeithemden 

Herren-Oberhemden 
Macco-Popeline schon für . . . 

Herren- Pyjamas 
Baumwolle — durchgewebt . . . : 

Kinder-Anoracks 
zweiseitig tragbar, Größen 4-12 . 

Herren-Bademäntel 
ainmalig günstig  

Schaumstoff-Stuhlkissen 
mit buntem Stoffüberzug . . . . i 

ab 

5,95 

l— 

2,95 

5,95 

11,95 

10,95 

13,75 

26,50 

Damen-Slips 
Baumwolle - Feinripp 

Damen-Cocktailschürzen 
moderne Dessins nur 

Damen-Trägerschürzen 
bunte Dessins ab 

Damen-Kasack-Kittel 
moderne Facons nur 

Damen-Shorty 
Wäschc-Batist . . ab 

Damen-Unterkleider 
Perlon — undurchsichtig . . . 

Damen-Badeanzüge 
Lastex- u. Helanca-Qualitäten . 

Damen-Morgenröcke 
Flanell — bunt schon für . . . 

1,— Damen-Bademäntel 

0,95 

1,95 

1,95 

6,95 

4,95 

7,95 

19,75 

15,75 

24,- 

In Qualität u. Preis einmalig sind diese und nodi viele weitere Angebote in Damen-Kleidern 
und -Schürzen, in Kleider- und Wäschestoffen, in Damen-, Herren- und Kinderwäsilie, in 
Strickwaren und Strumpfwaren, sowie in Tisch- und Bettwäsche und in Gardinen. 

Kommen Sie und überzeugen Sie sich selbst in Ihrem 

Textll-Kaufhaus Gebrüder Göhr oHG 
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Hirten in unseren Tagen 

Gast bei Grischa am Meer 
Seit ein paar Tagen bin ich Gast bei Grischa, 

der ein Häuschen hat drunten am Meer. Dort, 
wo das Wasser die Klippen bespült, daß sie 
schwarz glänzen wenn es Abend wird und die 
Sonne untergeht. 

Dann ist es am schönsten hier» wenn Grischa 
vor seiner Hütte sitzt und seine Netze flickt, 
damit er am Morgen wieder ausfahren kann, 
lieber dem Balkon vor meinem Zimmer rankt 
sich der Wein, der aus einer Felsspalte wächst 
und in Erde wurzelt, so viel, wie in einem 
Fingerhut Platz hat. Es Ist ein Wunder, wie- 
viele Trauben er trägt, ein Wunder auch wie 
dies, daß Grisdia in seiner Armut und Ein- 
samkeit fröhlich ist und singt. 

Er lädielte, als idi ankam und danach 
fragte, ob ich bei Ihm bleiben dürfe ein paar 
Tage, bis Ich wieder zurüdcfahren müsse, dort- 
hin, wo die Sonne nicht so viel Kraft hat wie 
liier und die Häuser groß und mäditig stehen 
wie hier die Felsen. Er lächelte und ging, so 
daß Ich meinte, ich sei abgewiesen, in sein 
Haus, wortlos und stumm. 

Aber dann kam er wieder und brachte mir 
»in fstOck Brnt tind ein wenig Salz. Er reichte 
mir beides und ich aß davon. Da war unsere 
Freundsdiaft besiegelt. Ich war Gast bei 
Grischa, dem Fischer des kleinen Dörfchens 
an der Küste, der seinen Kampf mit dem Meer 
alleine kämpft, seine Fisdie selber brät und 
seinen Schnaps alleine trinkt zum Brot. „Dobro, 
na zdrovje", sagt er und hebt mir das Glas 
entgegen, auf daß Ich ihm zutrinke. 

Früh am Morgen höre Ich Grischa, wenn idi 
mich oben in der Gästekammer nodi auf mei- 
ner Lagerstatt wälze, schon zum Strand gehen. 
Das Meer glänzt wie der Schuppen eines riesi- 
gen Fisches und Grischa fährt darübeihln wie 
Charon, der Fährmann, der den ewigen Fluß 
des Todes kreuzt. 

Ein Fährmann, der singt, Ist Grischa, and er 
winkt mir, eis er midi zwischen den Reben 
auf dem Balkon erkennt Grischa hat Augen 
wie ein Seeadler. Er sieht mich und auch die 
Bora, die aufzieht wie ein dünner, feiner Strich 
am Horizont Dann kehrt er frühzeitig von See 
zurück und bindet sein Boot ein wenig fester 
an, ehe er ins Haus tritt voi das Kruzifix und 
ein Kreuz sdilägt über Brust und Stime. Das 
heißt, daß er sich In Gottes Schutz begibt, denn 
die Bora kann wüten und Verderben bringen 
dem, der am Meere wohnt 

Einmal ist Grischa neben mir, als wir den 
Felsenweg emporklimmen zwischen Dornen- 
gesträuch und Pinien, die sldi an die Ritzen 
der Felsen klammern, um nicht abzustürzen. 
Grischa an meiner Seite geht leichtfüßig über 
die Erde, die seine Erde Ist und meine, seit idi 
sein Gast bin. Die Männer hier sind stolz und 
aufredet und leldit zu verletzen. Idj fühle, was 

ins Wasser 

werfen: 

Man müßte ein anderes Wort dafür finden, 
•in Wort, das in unsere Zeit paßt. Als der Mann 

■ IS Nazareth sagte: „Ich bin der gute Hirte", 
iid als seine Jünger den Gemeinden in der 

.Veit es weitersagten: „Er hat euch ein Vorbild 
gelassen, daß ihr sollt nachfolgen .«seinen Fuß- 
stapfen" da gab es noch keine elektrisch ge- 
ladenen Weidezäune, sondern Hirten, die Tag 
und Nacht draußen bei den Herden waren. Es 
gab noch Wölfe und andere Raubtiere, denen 
sie entgegentreten mußten mit primitiven Waf- 
fen, um die Herden zu schützen. Die Herden 
stellten Ja die Lebensgrundlage des ganzen 
Volkes dar Der Stand der Hirten wurde dem 
der Krieger gleich geachtet 

Als Ich In der vergangenen Woche quer durch 
die Lüneburger Heide fuhr, haben meine Kin- 
der vergeblich nach Hirten und Herden Aus- 
schau gehalten Sie sind fast ganz verschwun- 
den. Vielleicht Ist es um des Glelchni.sses wil- 

Int 
Grüne Halme, gelber Schimmer, 
rote Tupien setzt der Mohn. 
Blütenstaub im Sonnenflimmer 
und im Wind ein Sommerton. 
Und im Wind ein heilig Walten, 
und im Halm ein Ueberfluß: 
In verwandelten Gestalte)! 
j}ogt es, loas sich beulen muß. 
Feld wird Meer! Im Wellenreigen 
Wind im schioanken Schattenboot. 
Wolkcnscpel, die sich neigen, 
leuchten hell. Die Himmel sdiweigen. 
Und in Demut wächst das Brot. 

Willy Mitterhuber 

len gut so, denn das Bild des Heideschäfers, der 
gemächlidi, mit dem Stridcstrumpf in den 
Händen, bei der Herde steht, entspricht in kei- 
ner Welse dem, was die Bibel meint und wedct 
nur falsche Vorstellungen Sie meint ja tatsäch- 
lich, daß einer des anderen Hirte sein sollte. 
Der Bürodief soll ein Hirte sein nnd der Inge- 
neur auch, der Vorarbeiter und der Buchhalter. 
Aber dafür fehlt uns noch das passende Wort 
und Bild Es ist als solle man ein Wort in eine 
fremde Sprache übersetzen, aber in der ande- 
ren Sprache Ist kein Wort dafür da. Das Wort 
„Hirte" nämlich verleitet uns dazu, gleich an 
den „religiösen Sektor" zu denken, an den See- 
lenhirten, an die Pastoren und Pfarrer. Aber 
davon ist vorerst nicht die Rede. Gott will näm- 
lich dem Menschen nicht nur In der religiösen 
Sphäre begegnen, sondern auf dem Acker die- 
ser Welt in seiner Arbeltswelt beispielsweise. 

Da ist der Kain „Kaln aber ward ein Adters- 
mann." Und dort wo er in seiner Arbeitskluft, 
mit erdverkrusteten Schuhen steht, da wird er 
gefragt, wo sein Bruder sei. Er antwortet 
frech: „Soll Ich meines Bruders Hüter sein?" 
Damals haben keine Glocken geläutet, au(^ 
wurde keine Orgel gespielt Er wurde narfi sei- 
nem Bruder gefragt In dieser Frage kam in 
seiner Arbeitswelt, in seinem Alltcg Gott zu 
ihm. Und er hat versagt Er wollte nicht seines 
Bruders Huter und Hirte sein. 

Wie kann aber ein Bürochef, ein Betriebs- 

leiter oder Tsucnhaiter semes oruueis--mi-ie 
oder Hüter sein? Gewiß, der Bürochef und Be- 
triebsleiter von heute haben schon etwas von 
„human relailons** gehöri.. und der Wichtigkeit 
der guten Beziehungen der Betriebsangehöri- 
gen untereinander Sie denken nicht nur an die 
Arbelt. die Produktionsziffern und die Renta- 
Ollität. sie denken auch an das Betriebsklima. 
Der Betriebsletler weiß, daß auch Betriebsaus- 
flüge und Betriebsfeiern wichtig sind und eben- 
so sein freundliches Gesicht beim Gang durch 
das Werk oder Büro und die interessierte An- 
frage beim Mitarbeiter, wie es Frau und Kin- 
dern gehe Aber scMIeßlich Ist das doch nur 
eine berechnete Maßnahme, well man weiß, 
daß eine gut geölte Maschine besser läuft und 
S:md Im Ootriebe der Produktion schädlich Ist. 

„Das ist Mehl auf die Pfoten des Sozialwol- 
fes gestreut und Kreide geschludct, damit die 
Stimme aus dem Wolfsrachen lieblich klingt", 
hat einer dazu kritisch bemerkt Der Betrieb, 
der Verdienst bleibt dabei der oberste Gesidits- 
punkt Man tul es um der Produktion willen. 
Hirte aber ist man um Gottes willen. Dabei 
verdient man nichts Man sdieut sich nldit, 
anderen Lasten abzunehmen, für andere 
Schläge und Wunden einzustecken, den eige- 
nen Rücken hinzuhalten. 

„Suchet ihr mich, so lasset diese gehen", hat .1. Ko? crotpor Gefangennahme tu 
seinen Häschern gesagt und sich vor seme Jün- 
ger gestellt. Das war ein Vorbild. Man spricht 
heute mehr von „Leitbildern" und weiß, daß 
sie wichtig sind. Übrigens, das neutestament- 
llche Wort, das mit „Vorbild" wiedergegeben 
wird, heißt wörtlich „Schreibvorlage" So wird 
einem ABC-Schützen am Anfang jeder Zeile 
ein Buchstabe vorgeschrieben: „Nun male das 
mal nach!" Es wird meistens anfangs recht 
krumm und kümmerlich. Das ist aber für den 
Anfang gar nicht so schlimm. 

Mit Peter klappt etwas in der Schule nicht 
Der Lehrer hat darum gebeten, daß ein Eltern- 
tell zur Rücksprache kommen möge. Für Herrn 
Müller ist es von vornherein selbstverständlich, 
daß das nur seine Frau sein kann. Er legt zwar 
Wert darauf, der Herr im Haus zu sein. Aber 
bei dieser Sadie sind keine Lorbeeren zu holen. 
Das bedeutet nur Arger. Er kennt ja sein 
Früchtchen. Unangenehme Sachen schiebt er 
gern seiner Fi*au zu. Und er hätte doch hier 
eine gute Gelegenheit, sich als Mann, als Hirte 
zu erweisen, der seine Schultern hinhält, die ja 
breit genug dafür sind. 

Ich denke Jetzt besonders an die Männer in 
den besten Jahren, so zwischen 40 und 60. Der 
Krieg hat uns, als wir noch jung waren, ent- 
lassen. Wir waren noch eirmial davongekom- 
men. Wir haben dann viel, sehr viel gearbeitet 
Wir haben alle etwas erreicht, der eine viel, der 
andere etwas weniger. Nun kann das Leben 
flicht mehr viel Neues bringen. Kann man sa- 
gen, daß es ein erfülltes Leben ist? Oder macht 
sidi nicht gerade bei uns ein Gefühl der Le- 
bensleere breit? Man müßte nodi eine ganz 
große Aufgabe bekommen, eine Aufgabe, die 
sidi lohnt, die dem Leben die Krone und Erfül- 
lung gibt Hier ist sie: Hirte und Hüter sein für 
andere Mensdien, ihre Lasten uns aufladen. 
Wir werden deshalb keine Helden und Über- 
menschen. Wir bleiben Menschen mit Fehlern 
und Mängeln. Zaghaft malen wir die Schreib- 
vorlage nach, die ER, unser Herr, uns vorge- 
zeichnet hat Aber für uns gilt dann die Ver- 
heißung, die er seinen Nachfolgern gegeben hat: 

„Sie werden das Leben und volle Genüge 
haben." 

Die richtige 

iVienge OMO 

sofort im GrifHT! 

es"Ti6iBt, Gast zu sein m einem tremaen uana, 
ein Fremder und doch ein Freund, der kommt 
und eine offene Tür findet und, wenn er geht, 
von niemand zurückgehalten wird. 

„Ein Gast kann gehen, wann er will", sagt 
Grischa und ich weiß, daß sein Blldt sich ver- | 
dunkeln würde, wenn ich Ihn fragte, was i^ • 
sdiuldig bin für die Tage, da ich Gast sein 
durfte in seiner Hütte. 

So fragte icii nldit, als wir oben auf der 
Höhe der Küste stehen und über das Meer 
blicken. Aber ich lege ihm die Hand auf die 
Schulter, die hart und schwer unter dem wei- 
ßen Hemd spürbar ist: „Ich lade dich, Grischa, 
zu mir ein. Komme, wenn es Herbst wird und 
die Vögel schweigen, zu mir in die große Stadt 
als mein Gast, so lange du willst." 

Er schweigt eine Weile und ich fühle, wie 
die Schulter unter meiner Hand starr v.'ird und 
steif, als hatte ich eine Beleidigung ausge- 
sprochen. 

Dann wendet er sich zu mir und sein Ge- 
sicht, das sonst bronzebraun und heiter Ist, ist 
blaß und aus seinen Augen strahlt keine 
Freude. „Danke, Herr", sagt er und wendet 
sidi ab. Er weiß um die Gesetze der Gast- 
freundschaft. Man darf eine Einladung nicht 
ausschlagen. Grischa will nicht mein Feind 

Lehrt es doch schon die PhotograpMe: wenn 
alles Licht wäre, sähen wir nichts. Erst die 
Schatten machen erkennbar. 

sein, darum schlägt er sie nicht aus. Ais icn 
es begreife, ist es zu spät. Auch idi selbst darf 
die Einladung nidht zurücltnehmen. Das Gesetz 
will es so. 

Als iiSb ihm die Hand reiche, um in mein 
Zlnuner zu gehen, bleibt sein Auge lange an 
mir hangen. Ich fühle seine Hand fester als 
sonst, so. als nähme er Abschied. 

Abschied? Als ich ihn morgens zum Strand 
gehen höre, weiß idi, was idi zu tun habe. 
Grischa will es so, audi wenn idi die Gesetze 
verletze. Als er fort Ist, stehe ich auf und gehe. 
Ohne Abschied zu nehmen von Grischa, damit 
er nicht Felsen und Meer und Sonne verlassen 
muß, wenn der Herbst kommt. 

Droben auf der Höhe bleibe idi stehen und 
blicke zurück auf die kleine Hütte am Strand. 
Grischa wird sie leer finden, wenn er helm- 
kommt und dodi nicht mein Feind sein. 

Ferne auf den Wellen schaukeit sein Boot. 
Grisdia hat gute Augen. Ich winke hinüber zu 
seinem BooL Er wird mich sehen, daß ich gehe 
wie ein Dieb, aber er wird wissen, warum, 
und glUdclldi sein. Es ist mein Absdiied von 
Grischa und seinem Haus. 
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Das Rotkehlchen für 100 Ftancs 
Ich hielt meinen Wagen an. Die weitläufige, 

melancholische Ruine da droben auf ihrem 
Felsen war meinem Blick nicht entgangen. 
Ich sah auf die Karte. Rodiemaure, stellte ich 
fest. Mußte man sich eigentlich ansehen, 
dieses verschollene Ritternest Ich ließ also 
den Wagen auf der Rhonestraße stehen und 
machte mich auf den Weg. In steilen Kehren 
ging es aufwärts. Breite, gute Straße. Der Mo- 
tor hätte es spielend geschafft. Aber wenn 
schon? Mitunter vertrete ich mir gern mal 
die Beine. 

Der Anstieg, obschon ich eine geschlagene 
halbe Stunde damit zubrachte, erwies sich als 
kurzweilig. Man schritt fort und fort zwi- 
sdien grünem Buschwerk dahin. Und es war 
doch jetzt Dezember. Manche Sträucher blüh- 
ten noch, andere trugen rote oder sdiwarze 
Beeren. Hüben und drüben immer wieder 
die dunkle Standarte einer Zypresse. Das war 
geradezu Reklame. Man wollte den südlichen 
Charakter der Landschaft noch besonders be- 
tonen. 

Plötzlich fiel mir auf, daß das Gebüsch von 
allerlei Vogelstimmen belebt war. Ein Spöt- 
ter, ein Rotkehlchen, ein Sprosser. Ich kann 
mir nicht helfen: ich wundere mich stets, 
wenn ich auf meinen Reisen einen Vogel, 
den ich zuhause in meinem Garten hege, hier 
In der Feme wieder antreffe. Ich werde dann 
oft etwas nachdenklich. Ein rufender Kuckuck 
in der Sierra Morena stürzte mich sogar ein- 
mal halsüberkopf In ein fast schmerzliches 
Helmweh. 

Das Rotkehlchen da, in einem wilden Quit- 
tenbusch, brachte das glücklicherweise nicht 
fertig. Es ließ es dabei bewendet sein, mich 
nur leise an die Weißdornhecice zu erinnern, 
die sich daheim um meinen Garten herum- 
windet. Alle Jahre hatte in dieser Hecke ein 
Rotkehlchen sein Nest. Ob es immer das 
gleiche war? Eine Frage, nicht leicht zu be- 
antworten. 

Wenip später kletterte ich da droben zwi- 
schen dem grauen Burggemäuer herum, und 
drunten das Zwitschern und Flöten in den 
Büschen hatte ich schon wieder vergessen. 
Denn diese Ritterhausung war wirklich eine 
Entdeckung. Mit ihren Wällen. Wehrtiirmen, 
Höfen, Gewölben, Torbogen und Treppen 
und der schier das ganze Berggelände umfas- 
senden Außenbefestigung mutete sie wie eine 
mittelalterlidie. nun wüste Stadt an. 

Beinahe wäre es mir entgangen, daß in die- 
ser Oode außer mir noch ein zweiter Mensdi 
vorhanden v.;ar. Und der hatte da sogar ein 
Hausrecht. Bei offener Türe schaute er aus 
einem fensterlosen Gelaß heraus. Eine Spe- 
lunke, aus noch brauchbarem Mauerwerk und 
^usammengeschusterten Kalkbrocken primi- 
tiv genug auf die Beine gestellt. Mit ruinen- 
süchtigen Rei.'senden rechnend, hatte der Mann 
eine kleine Wirtschaft aufgemacht. Er wollte 
Getränke und Tabakw.-iren verkaufen, und 
nun schien er lust auf den letzten, den aller- 

ersten Gimpel gewartet zu naoen, uin «is- 
dann sein Geschäft für diese Saison an den 
Nagel zu hängen. 

Oh, da sollte er sich aber getäuscht haben! 
Das Reklameblech, mit dem er die Außen- 
wand seiner Butike gespidtt hatte, konnte 
mich nicht verführen. Ich war schon halb an 
der fragwürdigen Gaststätte vorbei als Ich 
plötzlich den Schritt stoppte. Ein Vogelkäfig 
war daran schuld. Rechterhand der Türe 
hing er in Mannshöhe, etwas windschief, an 
einem Haspen. 

Ein Rotkehlchen, wahrhaft ein RotkehlchenI 
Da saß es auf seiner Sprosse, still die Kralle, 
still das Schnäblein, still jede Feder, nur die 
großen, schwarzen Augen waren lebendig, 
und wie in einer Trauer blickten sie zu mir 
her. Und diese traurigen Augen, diese Jett- 
augen griffen mir ans Herz wie ein Wieder- 
erkennen. Abel nein, das war dodi mehr als 
unwahrscheinlich. Es gab doch so viele, viele 
Rotkehlclien, alle sahen einander völlig gleich. 

Ich wandte mich wieder zur Türe zurück. 
„Monsieur", sprach in den Mann an, „Ich sehe, 
Sie haben hier —" Wer weiß ohne Diktionär 
wie das Rotkehlchen im Französischen heißt? 
Ich wußte es Jedenfalls nicht. Deutete also 
bloß mit dem Finger nach dem Käfig. 

„Un rouge-gorge", sagte Monsieur. Er hatte 
begriffen, wo es bei mir fehlte. Und wie gleich- 
gültig er das sagen konnte! Er hatte mir's 
offenbar noch nicht verziehen, daß ich vor- 
hin — und nun hätte das Gespräch zu Ende 
sein können von seiner Seite her. Aber 
nun ich? Ein paar Augenblicke überlegte ich 
noch. Gewiß, das Rotkehlchen hatte es hier 
nicht ganz schlecht, mußte ich mir sagen. Es 
kamen wohl niclit viele Touristen hier her- 
auf, und der Mann halte mitunter lange 
Weile, wollte etwas Lebendiges um sich haben, 
war somit ein Mensch von Gemüt. Und so 
Itonnle man die Saclie auf sich beruhen las- 
sen. Nein, ich wollte es nicht. „Monsieur", 
sagte ich, „ich hätte Lust, Ihnen das Rotkehl- 
chen abzukaufen." 

„Dann habe ich es nicht mehr", wai* die 
lakonische Antwort. 

„Sie werden sich ein anderes einfangen." 
„Ist nicht so einfach." 
„Sie verstehen sich darauf. — Was wol- 

len Sie bezahlt haben?" 
Der Mann zuckte die Schulter. Ich fürch- 

tete schon eine Absage, ,.Hundert Francs", 
sagte er dann. Es war mir eine Erlösung. 
Was waren schon hundert Francs damals? 
Umgerechnet zehn deutsche Mark. 

Aber den Käfig müßte ich natürlich auch 
haben, sagte idi jetzt. 

Monsieur tat etwas erstaunt Ein paar Herz- 
schläge lang schaute er schwelgend auf mich 
her. In seinen Augen, die doch braun waren, 
bemerkte ich ein grünes Schillern. Die Scha- 
denfreude! 

„Zweihundert Frapce", sagte er nun. sagte 
es, als wäre das nur so ein Pappenstiel. Ich 
gönnte ihm seinen Triumph. Vorhin diese Ent- 
täuschung mit mir, und nun wollte er eben 
doch noch ein Geschäft madien. 

Ich legte Ihm die Scheine hin. Mit einer 
Geste, als wenn sie für mich ein Nichts wären. 
Ich wollte Ihm den Ueberlegenen zeigen. Er 
nahm den Käfig samt dem Vogel vom Ha- 

Den meisten Männern ist die Frau ein 
sdillclites Rätsel. Eva mag's anders als Adam: 
Frauen möchten träumen, herrschen, dienen 
— alles in einem. Für das männliche Ge- 
schlecht sind sie undurchschaubar, immer wie- 
der neu und überraschend in ihren Reaktio- 
nen, impulsiv und unergründlich. Zu dieser 
Erkenntnis kamen nach jahrelangen For- 
schungen und einem Kostenaufwand von 
rund 25 Millionen Mark amerikanische Mei- 
nungsforscher, die die Seele der Frau ergrün- 
den und durchleuchten wollten. Resigniert 
mußten sie feststellen: „Wir wissen heute ge- 
nauso viel wie damals, als wir anfingen." 
Trotz aller Gleichberechtigung bleibt die Frau 
auch heute noch Frau. Sie ist der pa.ssivere 
Teil — und der beständigere. Sie möchte um- 
worben werden, begehrt, beschützt Das ,.Ewig- 
weiblldie" sehnt sich noch immer nadh dem 
„Ritter". 

Der französische Psychologe E. M. Dubios 
teilt die weitverbreitete Meinung, deutsche 
Frauen heirateten überwiegend nicht aus 
Liebe: Sie heirateten Aktienpakete und dicke 
Brieftaschen. Monsieur Dubois stützt sich in 
dieser Behauptung auf Testgespräche mit 
Heiratsvermittlern und auf die Auswertung 
von Heiratsinseraten. — In der Wirklichkeit 
nimmt sich das aber etwas anders aus. Wohl 
gibt es Frauen und Mädchen, die Geld und 
Luxus mehr lieben als ihren Mann, der Mehr- 
zahl jedoch kommt es auf einen „guten Gat- 
ten" an. Was Millionäre betrifft, die jahre- 
lang das süße Leben in vollen Zügen genos- 
sen haben, so sind junge Mädchen und 
Frauen überwiegend der Ansicht, aus einem 
solchen Playboy könne kein guter Ehemann 
mehr werden, bei dem sich eine Frau glück- 
lich und geborgen fühlen kann. 

Preisgekrönt wurde vor kurzem die Ant- 
wort eines englischen Frauenklub-Mitglieds 
auf die Frage, welcher Mann die größten 
Heiratsaussichten habe. Der Supermann, der 
Idealtyp jener Engländerin, muß charmant 
und kultiviert wie ein Franzose sein, groß- 
zügig wie ein Australier, fleißig wie ein Deut- 
scher, athletisch wie ein antiker Fünfkämp- 
fer, human wie ein Engländer und diploma- 
tisch wie ein Schweizer. 

Schönheit, Reichtum, Heldentum bekamen 
keinen Platz. Das decict sich zum Teil mit 
einer in Deutschland angestellten Umfrage: 

spen. Ich marstlTlerte damit aie "langen rweii- 
ren hinunter. Vor einem Bergholunder mit 
reifen, roten Becen hielt Ich einmal still. 
Sollte Ich mein Rotkehlchen vielleldit nidit 
sdion hier in Freiheit setzen? Nein, dodi lie- 
ber nicht Erst vor Avignon bei einem Oli- 
venhain öffnete ich den Käfig. Ein Husch 
In den nächsten Baum und silbern nickte 
ein Olivenzweig. 

Rund achtzig von hundert Frauen lehnten 
einen ausgesprochen schönen Mann als Ehe- 
partner ab. Ihre Begründung: Schöne Män- 
ner sind eitel, selten intelligent, eingebildet 
und egoistisch. Außerdem geben sie zuviel 
Geld für ihre persönlichen Bedürfnisse aus 
— und sie sind nicht treu. Ein Mann muß 
durchaus nicht immer schön sein. Aber ge- 
pflegt muß er sein: 

Trägt ein Mann ungeputzte Schuhe — wo- 
möglich noch mit schiefen Absätzen —, so 
halten ihn Frauen für unkorrekt und unzu- 
verlässig. Sind Hemdkragen und Manschetten 
nicht blütenrein, schließen Frauen daraus auf 
mangelnde Sauberkeit im allgemeinen. Paßt 
eine Krawatte nicht zum Anzug oder zum 
Hemd, gilt der Mann als prinzipiell ge- 
schmacklos. 

Wenig gefragt sind auch die Angeber, die 
immer nur mit ihren angeblichen Vorzügen, 
ihren Geschäftserfolgen und sonstigen Hel- 
den- und guten Taten prahlen. In der Bun- 
desrepublik haben gegenwärtig seriöse Vier- 
zigjährige die größten Heiratschancen. Nicht 
zu unrecht sagt man von der heutigen Ju- 
gend, sie sei nüchtern. Aber das ist nur die 
eine Seite der Medaille. Auf der anderen 
nämlich träumen junge Mädchen heute noch 
wie in alten Zeiten von der großen Liebe. Sie 
mögen gar kein Luxusweibchen-Dasein, kei- 
nen Manager-Ehemann, der nach der Devise 
lebt, der schönste Tod sei der Manager-Tod. 
Sie träumen von einem richtigen Familien- 
leben. Von den Vierzigern erzählt man sich 
in der Jung-Frauen-Welt viel Gutes: 

Sie haben sich, wie es im Volksmund heißt, 
„die Hörner abgestoßen". Worunter andere 
Hörner zu verstehen sind als in französischen 
Liebesromanen. Sie haben Lebenserfahrun- 
gen. Die jungen Männer lieben wohl, aber 
sie verstehen fast nichts von der Seele einer 
Frau. Sie haben sich meist eine Position ge- 
schaffen, die eine gewisse materielle Sicher- 
heit verbürgt 

Nun gibt es- heute sicherlich nicht allzu 
viele Junggesellen in diesem gefragten Alter. 
Wenn sie aber heiraten, dann fast immer ein 
junges Mädchen. Und fast immer ist es eine 
reine Liebesheirat Bei dem älteren, erfah- 
renen Mann fühlen sich die jungen Mädchen 
sicher und geborgen. Von den gleichaltrigen 
Freunden sagen sie, die seien viel zu ego- 
istisch und zu kaltschnäuzig. 

Tat jaden tQckt u. Itilli^ Im Sommer-Schluß-Verkauf 

Webkissenhüllen 
schon für   

Dekorationsstoffe 
bunte Dessins  ab 

Dekorationsstoffe 
Struktur-Qualitäten 120 breit . . . . 

Dekorations-Damaste 
120 breit nur 

Trevira-Stores 
150 breit ab 

Trevira-Stores 
220 breit schon für  

Trevira-Stores 
300 breit aj, 

Kissenbezüge 
Linon mit Stickerei nur 

Haustuch-Bettüdier 
mit verstärkter Mitte ab 

Biber-Bettüdier 
Pastell-Streifen 150/250   

Steppdecken 
150/250 bereits für . 

Geschirrtücher 
Baumwolle 50/50 . . 

Frottiertücher 
50/l(X) bereits für . 

1,95 

1,48 

1,95 

4,95 

4,25 

6,50 

7,95 

3,75 

4,95 

7,95 

29,50 

0,50 

1,95 

Frottier-Badetücher 
Größe 100/100  nur 

Herren-Helanca-Socken 
Marken-Qualitäten nur 

Kinder-Shorts 
in verschiedenen Farben  

Herren-Freizeithemden ab 

Herren-Oberhemden 
Macco-Popeline schon für  

Herren- Pyjamas 
Baumwolle — durchgewebt . . . nur 

Kinder-Anoracks 
zweiseitig tragbar, Größen 4-12 . . . 

Herren-Bademäntel 
einmalig günstig  

Schaumstoff-Stuhlkissen 
mit buntem Stoffüberzug .... nur 

5,95 

I,— 

2,95 

5,95 

II,95 

10,95 

13,75 

26,50 

1- 

Damen-Slips 
Baumwolle - Feinripp 

Damen-Cocktailschürzen 
moderne Dessins nur 

Damen-T rägerschürzen 
bunte Dessins ab 

Damen-Kasack-Kittel 
moderne Facons nur 

Damen-Shorty 
Wäsche-Batist . . ab 

Damen-Unterkleider 
Perlon — undurchsichtig .... nur 

Damen-Badeanzüge 
Lastex- u. Helanca-Qualitälen .... 

Damen-Morgenröcke 
Flanell — bunt schon für  

Damen-Bademäntel 

0,95 

1,95 

1,95 

6,95 

4,95 

7,95 

19,75 

15,75 

24,- 

In Qualität u. Preis einmalig sind diese und nodi viele weitere Angebote in Damen-Kleidern 
und -Schürzen, in Kleider- und Wäschestoffen, in Damen-, Herren- und Kinderwäsdie, in 
Strickwaren und Strumpfwaren, sowie in Tisch- und Bettwäsche und in Gardinen. 

Kommen Sie und überzeugen Sie sich selbst in Ihrem 

Textil-Kaufhaus Gebräder Göhr oHG 
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Mit Vierzig fängt das Leben an 
Forscher kapitulieren vor dem Rätsel Frau 
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Hirten in unseren Tagen 
Man müßte ein anderes Wort dafür finden, 

Mn Wort, das in unsere Zeit paßt. Als der Mann 
ts Nazareth sagte: „Ich bin der gute Hlrte", 
i)d als seine Jünger den Gemeinden in der 

«Veit es weitersagten: „Er hat euch ein Vorbild 
gelassen, daß ihr sollt nachfolgen seinen Fuß- 
stapfen" da gab es noch keine elektrisch ge- 
ladenen Weidezäune, sondern Hirten, die Tag 
und Nadit draußen bei den Herden waren. Es 
gab noch Wölfe und andere Raubtiere, denen 
sie entgegentreten mußten mit primitiven Waf- 
fen, um die Herden zu schützen. Die Herden 
stellten Ja dte Lcbensgrundlage des ganzen 
Volkes dar Der Stand der Hirten wurde dem 
der Krieger gleich geachtet 

Als idi In der vergangenen Wodie quer durch 
die Lüneburger Heide fuhr, haben meine Kin- 
der vergeblich nach Hirten und Herden Aus- 
schau gehalten Sie sind fast ganz verschwun- 
den. Vielleicht Ist es um des Gleichnisses wil- 

Q&in9 im 
Grüne Halme, gelber Schimmer, 
rote Tupfen setzt der Mohn. 
Blütenstaub im Sonnenflimmer 
und im Wind ein Sommerton. 
Und im Wind ein heilig Walten, 
und im Halm ein Ueberfiuß: 
In verwandelten Gestalten 
wogt es, was sich beugen muß. 
Feld wird Meerl Im Wellenreigen 
Wind Im schwanken Schattenboot. 
Wolkensepel, die sidi neigen, 
leuchten hell. Die Himmel schweigen. 
Und in Demut wächst das Brot. 

Willy Mitterhuber 

len gut so, denn das Bild des Heideschäfers, der 
gemächlich, mit dem Stridcstrumpf in den 
Händen, bei der Herde steht, entspricht in kei- 
ner Weise dem, was die Bibel meint und weckt 
nur falsdie Vorstellungen Sie meint ja tatsäch- 
lich, daß einer des anderen Hirte sein sollte. 
Der Bürochef soll ein Hirte sein und der Inge- 
ueur auch, der Vorarbeitet und der Buchhalter. 
Aber dafür fehlt uns noch das passende Wort 
und Bild Es ist. als solle man ein Wort in eine 
fremde Sprache übersetzen, aber in der ande- 
ren Sprache ist kein Wort dafür da. Das Wort 
„Hirte" nämlich verleitet uns dazu, gleich an 
den „religiösen Sektor*' zu denken, an den See- 
lenhirten, an die Pastoren und Pfarrer. Aber 
davon ist vorerst nicht die Rede. Gott will näm- 
lich dem Menschen nicht nur in der religiösen 
Sphäre begegnen, sondern auf dem Acker die- 
ser Welt, in seiner Arbeitswelt beispielsweise. 

Da ist der Kain „Kain aber ward ein Adcers- 
mann " Und dort wo er in »seiner Arbeitskluft, 
mit erdverkrusteten Schuhen steht, da wird er 
gefragt, wo sein Bruder sei. Er antwortet 
frech: „Soll Ich meines Bruders Hüter sein?" 
Damals haben keine Glocken geläutet, auch 
wurde keine Orgel gespielt. Er wurde nach sei- 
nem Bruder gefragt. In dieser Frage kam in 
seiner Arbeitswelt, in seinem Alltag Gott zu 
ihm. Und er hat versagt Er wollte nidit seines 
Bruders Hüter und Hirte sein. 

Wie kann aber ein Bürochief, ein Betriebs- 

leiter oder 'Bucnhaiter semes öruuei-s—miae 
oder Hüter sein? Gewiß, der Bürochef und Be- 
triebsleiter von heute haben schon etwas von 
„human relatlons" gehört, und der Wichtigkeit 
der guten Beziehungen der Betriebsangehöri- 
gen untereinander Sie denken nicht nur an die 
Arbeit, die Produktionsziffern und die Renta- 
Dilität. sie denken auch an das Betriebsklima. 
Der Betriebsleiter weiß, daß auch Betriebsaus- 
flüge und Betrieb.<?feiem wichtig sind und eben- 
so sein freundliches Gesicht beim Gang durch 
das Werk oder Büro und die interessierte An- 
frage beim Mitarbeiter, wie es Frau und Kin- 
dern gehe Aber sd ließlich Ist das dodi nur 
eine berechnete Maßnahme, well man weiß, 
daß eine gut geölte Maschine besser läuft und 
Snnd Inn Ortriebe der Produktion schädlich ist. 

„Das ist Mehl auf die Pfoten des Sozialwol- 
fes gestreut und Kreide geschludct, damit die 
Stimme aus dem Wolfsrachen lieblich klingt", 
hat einer dazu kritisch bemerkt. Der Betrieb, 
der Verdienst bleibt dabei der oberste Gesichts- 
punkt Man tut es um der Produktion willen. 
Hirte aber Ist man um Gottes willen. Dabei 
verdient man nichts Man scjieut sich nidit, 
anderen Lasten abzunehmen, für andere 
Schläge und Wunden elnzustedcen, den eige- 
nen Rücken hinzuhalten. 

„Suchet ihr midi, so lasset diese gehen", hat -1- cofnrr Gefangennahme zu 
seinen Haschern gesagt und sich vor seine Jün- 
ger gestellt. Das war ein Vorbild. Man spricht 
heute mehr von „Leitbildern" und weiß, daß 
sie wichtig sind. Übrigens, das neutestament- 
liche Wort, das mit „Vorbild" wiedergegeben 
wird, heißt wörtlich „Schreibvorlage" So wird 
einem ABC-Schützen am Anfang jeder Zeile 
ein Budistabe vorgeschrieben: „Nun male das 
mal nadil" Es wird meistens anfangs redit 
krumm und kümmerlidi. Das ist aber für den 
Anfang gar nicht so schlimm. 

Mit Peter klappt etwas in der Sdiule nicht 
Der Lehrer hat darum gebeten, daß ein Eltern- 
teil zur Rücksprache kommen möge. Für Herrn 
Müller ist es von vornherein selbstverständlidi, 
daß das nur seine Frau sein kann. Er legt zwar 
Wert darauf, der Herr im Haus zu sein. Aber 
bei dieser Sadie sind keine Lorbeeren zu holen. 
Das bedeutet nur Arger. Er kennt ja sein 
Früditchen. Unangenehme Sachen schiebt er 
gern seiner Frau zu. Und er hätte doch hier 
eine gute Gelegenheit, sich als Mann, als Hirte 
zu erweisen, der seine Schultern hinhält, die ja 
breit genug dafür sind. 

Ich denke jetzt besonders an die Männer in 
den besten Jahren, so zwisdien 40 und 60. Der 
Krieg hat uns, als wir noch jung waren, ent- 
lassen. Wir waren noch einmal davongekom- 
men. Wir haben dann viel, sehr viel gearbeitet. 
Wir haben alle etwas erreicht, der eine viel, der 
andere etwas weniger. Nun kann das Leben 
nicht mehr viel Neues bringen. Kann man sa- 
gen, daß es ein erfülltes Leben Ist? Oder macht 
sich nicht gerade bei uns ein Gefühl der Le- 
bensleere breit? Man müßte noch eine ganz 
große Aufgabe bekommen, eine Aufgabe, die 
sidi lohnt, die dem Leben die Krone und Erfül- 
lung gibt. Hier Ist sie: Hirte und Hüter sein für 
andere Menschen, ihre Lasten uns aufladen. 
Wir werden deshalb keine Helden und Über- 
menschen. Wir bleiben Menschen mit Fehlern 
und Mängeln. Zaghaft malen wir die Schreib- 
vorlage nach, die ER, unser Herr, uns vorge- 
zeichnet hat. Aber für uns gilt dann die Ver- 
heißung, die er seinen Nachfolgern gegeben hat: 

„Sie werden das Leben und volle Genüge 
haben." 

Gast bei Grischa am Meer 
Seit ein paar Tagen bin ich Gast bei Grischa, 

der ein Häuschen hat drunten am Meer. Dort, 
wo das Wasser die Klippen bespült, daß sie 
schwarz glänzen wenn es Abend wird und die 
Sonne untergeht 

Dann ist es am schönsten hier, wenn Grischa 
vor seiner Hütte sitzt und seine Netze flicltt, 
damit er am Morgen wieder ausfahren kann. 
Ueber dem Bailton vor meinem Zimmer ranitt 
sieh der Wein, der aus einer Felsspalte wädist 
und in Erde wurzelt, so viel, wie in einem 
Fingerhut Platz hat. Es ist ein Wunder, wie- 
viele Trauben er trägt, ein Wunder audi wie 
dies, daß Grischa in seiner Armut und Ein- 
saml<eil fröhlich Ist und singt. 

Er lächelte, als ich ankam und danach 
fragte, ob idi bei ihm bleiben dürfe ein paar 
Tage, bis Ich wieder zurüdtfahren müsse, dort- 
hin, wo die Sonne nicht so viel Kraft hat wie 
hier und die Häuser groß und mächtig stehen 
wie hier die Felsen. Er lächelte und ging, so 
daß idi meinte. Ich sei abgewiesen, in sein 
Haus, wortlos und stumm. 

Aber dann kam er wieder und brachte mir 
'^'n SM'irk Brot und ein wenig Salz. Er reidite 
mir beides und ich aß davon Da war unsere 
Freundsdiafl besiegelt. Ich war Gast bei 
Grischa, dem Fischer des kleinen Dörfchens 
an der Küste, der seinen Kampf mit dem Meer 
alleine kämpft, seine Fische selber brät und 
seinen Schnaps alleine trinkt zum Brot „Dobro, 
na zdrovje", sagt er und hebt mir das Glas 
entgegen, auf daß Ich Ihm zutrinke. 

Früh am Morgen höre ich Grischa, wenn idi 
mich oben In der Gästekammer nodi auf mei- 
ner Lagerstatt wälze, schon zum Strand gehen. 
13as Meer glänzt wie der Sdiuppen eines riesi- 
gen Fisches und Grlsdia fährt dariibfcrhin wie 
Charon, der Fährmann, der den ewigen Fluß 
des Todes kreuzt. 

Ein Fährmann, der singt, Ist Grischa, und er 
winkt mir, als er mich zwischen den Reben 
auf dem Balkon erkennt Grischa hat Augen 
wie ein Seeadler. Er sieht mich und auJi die 
Bora, die aufzieht wie ein dünner, feiner Strich 
am Horizont Daun kehrt er frühzeitig von See 
zurück und bindet sein Boot ein wenig fester 
an, ehe er Ins Haus tritt vor das Kruzifix und 
ein Kreuz schlägt über Brust und Stime. Das 
heißt, daß er sich In Gottes Sdiutz begibt, denn 
die Bora kann wüten und Verderben bringen 
dem, der am Meere wohnt. 

Einmal Ist Grischa neben mir, als wir den 
Felsenweg emporUiimnien zwischen Dornen- 
gestrSuch und Pinien, die sidi an die RHzen 
der Felsen klammern, um nicht abzustürzen. 
Grischa an meiner Seite geht leichtfüßig über 
die Erde, die seine Erde Ist und meine, seit icäi 
sein Gast bin. Die Männer hier sind stolz und 
aufredit und leicht zu verletzen. Ic±i fühle, was 

esTiBißt, Gast zu sein m einem tremaen ijana, 
ein Fremder und dodi ein Freund, der kommt 
und eine offene Tür findet und, wenn er geht, 
von niemand zurückgehalten wird. 

„Ein Gast kann gehen, wann er will", sagt 
Grischa und Ich weiß, daß sein Blidt sidi ver- 
dunkeln würde, wenn Ich ihn fragte, was ich 
sdiuldig bin (ür die Tage, da ich Gast sein 
durfte in seiner Hütte. 

So fragte Idi nidit, als wir oben auf der 
Höhe der Küste stehen und über das Meer 
blicken. Aber Idi lege Ihm die Hand auf die 
Schulter, die hart und schwer unter dem wei- 
ßen Hemd spürbar Ist: .Idi lade dich, Grischa, 
zu mir ein. Komme, wenn es Herbst wird und 
die Vögel schweigen, zu mir in die große Stpdt 
als mein Gast, so lange du willst" 

Er schweigt eine Weile und Ich fühle, wie 
die Schulter unter meiner Hand starr wird und 
steif, als hätte ich eine Beleidigung ausge- 
sprochen. 

Dann wendet er sidi zu mir una sein Ge- 
sidit, das sonst bronzebraun und heiter ist, ist 
blaß und aus seinen Augen strahlt keine 
Freude. „Danke, Herr", sagt er und wendet 
sidi ab. Er weiß um die Gesetze der Gast- 
frcundsdiaft Man darf eine Einladung nidit 
ausschlagen. Grisdia will nicht mein Feind 

Lehrt es doch schon die Photographie: wenn 
alles Licht wäre, sähen wir nichts. Erst die 
Schatten machen erkennbar. 

sein, darum schlägt er sie nicht aus. Ais tcn 
es begreife, ist es zu spät Auch idi selbst darf 
die Einladung nidit zurüdtnehmen. Das Gesetz 
will es so. 

Als idi ihm die Hand reiche, um in mein 
Zimmer zu gehen, bleibt sein Auge lange an 
mir hängen. Idi fühle seine Hand fester als 
sonst, so. als nähme er Absdiied. 

Abschied? Als ich ihn morgens zum Strand 
gehen höre, weiß idi, was ich zu tun habe. 
Grisdia will es so, auch wenn Ich die Gesetze 
verletze. Als er fort Ist, stehe ich auf und gehe. 
Ohne Abschied zu nehmen von Grisdia, damit 
er nidit Felsen und Meer und Sonne verlnssen 
muß, wenn der Herbst kommt 

Droben auf der Höhe bleibe idi stehen und 
blicke zurüdc auf die kleine Hütte am Strand, 
Grischa wird sie leer finden, wenn er heim- 
kommt und doch nicht mein Feind sein. 

Ferne auf den Weilen schaukelt sein Boot. 
Grischa hat gute Augen. Idi winke hinüber zu 
seinem Boot Er wird mich sehen, daß Ich gehe 
wie ein Dieb, aber er wird wissen, warum, 
und glüdclidi sein. Es ist mein Absdiied von 
Grischa und seinem Haus. 

Die richtige 

iSMenge OiVIO 

sofort im Griff! 

U ngeöffriet 

ins Wasser 

werfen: ' 
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Die Frauen bleiben Sieger 
Wenn der Mund zu groß ist... 

Menzel malte einmal eine Dame, die sich 
große Mühe gab, ihren reichlich großen Mund 
durcli Zusammenziehen ihrer Lippen zu ver- 
kleinern. Dem Künstler wurde allmählich das 
Grimassenschneiden zu viel, und er knurrte 
deshalb sein Modell unhöfüdi an: 

„Geben Sie sich keine Mühe, gnädige Frau, 
wenn Sie es gerne wollen, lasse ich den Mund 
auch ganz weg." 

Hieb und Parade 
In New York wurde unter riesigem Beifall 

Bernard Shaws „Candida" aufgeführt. Die 
Darstellerin der Titelrolle drahtete hocherfreut 
den Erfolg dem Dichter. Der antwortet in sei- 
ner Art kurz: „Hervorragend" Die Schauspie- 
lerin nimmt das als Lob ihres Spiels und ka- 
belt erneut: „Unverdientes Lob." Shaw stellt 
richtig: „Meinte das Stück." Darauf gibt ihm 
die Künstlerin den "Hieb zurück: „Ich aucli!" 

Die Kalleebohnen 
Als Beethovens Haushälterin mit achtzehn 

.Bohnen den Kaflee nacli des Meisters Meinung 
viel zu verschwenderisch würzen wollte, und 
er von den achtzehn wiederum sechs in der 
Büchse verschwinden ließ, drohte ihm djs 

Hausfaktotum mit der Aufkündigung des 
Dienstes, wenn er nicht sofort auf der Stelle 
sechs Bohnen zurückgeben wolle. 

„Woher soll ihr Blut in Wallung geraten, 
wenn Sie verdünnten Kaffee trinken!" rief 
sie den Meister an. „Ihre letzte Sachen sind 
schon bei weitem nicht mehr so gut wie die 
früheren." 

Wortlos griff Beethoven in die Kaffeebüclise 
und legte an Stelle der sechs Bohnen deren 
zwanzig verstohlen hinzu. 

Gewisser als der Tod 
Elizabeth Patterson, die Gattin des West- 

falenkönigs J^röme Bonaparte, unterhielt sich 
eines Abends mit ihren Besuchern über Krank- 
heiten und Sterben. „Es ist doch furclitbar", 

* Ohne Worte 
meinte einer der Gäste empfindsam, „daß es 
für jeden Menschen nichts Gewisseres gibt als 
den Tod". 

„Nein", widersprach Elizabeth, „es gibt noch 
viel Gewisseres, nämlich die Steuerzahlungs- 
pflicht". 

„Rührei mit Schinken" und „Schweinswürstchen" 
Mit kleinen Kriegslisten gegen die Behörden 

'O-SO 
„Aber, wenn der Ehering keinen Diamanten 
hat, zu was heiratet man dann eigentlich?" 

Major Clayton Hutton, von Zivilberuf 
Presse- und Werbemann, hatte während des 
zweiten Weltkrieges, als er für den britischen 
Geheimdienst, den „Intelligence Service" ar- 
beitete, die Aufgabe, britisdie Soldaten vor der 
deutschen Gefangenschaft zu bewahren oder 
sie daraus zu befreien. Niemand wußte bes- 
ser wie man's maclit: wie man einen Kom- 
paß in einem Kragenknopf verbirgt, wie man 
mit einem harmlosen Schnürsenkel in Sekun- 
den die Eisenstäbe eines Gefängnisgitters 
durchsägt, wie man im Innern eines Blattes 
Papier, zwischen seinen beiden Oberflächen, 
wo es gar keinen Platz zu geben scheint, 
unsichtbar eine hauchdünne Landkarte mit 
70 000 Ortsnamen versteckt, wie man einen 
verwundeten Piloten, der bewußtlos auf den 
Wassern treibt, im Nachtflug entdeckt und 
aus der See auffischt. 

Alles das wußte Clayton Hutton. Womit er 
jedoch nicht gerechnet hatte, war die Schwer- 
fälligkeit und Bürokratie der britischen Be- 
hörden. Normalerweise muß natürlich über 
jeden Pfennig, den man aus öffentlichen Mit- 
teln erhält, abgerechnet werden. Alles muß 
durch Rechnungen, Quittungen und Liefer- 
scheine belegt werden. „In Friedenszeiten", so 
bemerkt Clayton Hutton in seinem Dokumen- 
tarbericht „Ein Major mit Ideen" (herausge- 
geben von Werner Rings im Econ-Verlag), „ist 

eine solche umständliche Art der Buchfüh- 
rung vielleicht entschuldbar; im Krieg ist 
sie absurd, zwecklos und fast unerträglich. 
An manchen Tagen trieb mich die Pfennigfuch- 
serei der Finanzverwaltung fast zur Empörung. 
Immer wieder kam es vor, daß ich dieses 
oder jenes wichtige Projekt liegenlassen 
mußte, um Briefe von Beamten zu beant- 
worten, deren blödsinnige Anfragen vermu- 
ten lielien, sie hätten noch gar nicht bemerkt, 
daß wir uns in einem Notstand befanden. In 
jenen schrecklichen Tagen, da die deutsdien 
Spreng- und Brandbomben auf London her- 
rriederprasselien, feilschten diese verflixten 
Tintenhengste um Pfennige. Richtig in Wut 
geriet ich aber über die gelegentlichen kaum 
verhüllten Verdächtigungen, daß ich vielleicht 
so nebenher mein eigenes Nest mit Steuer- 
geldern polsterte", und regelmäßig setzte ein 
Trommelfeuer „unverschämter, beleidigender 
Anfragen" ein. 

Nach einer Auseinandersetzung mit einem 
besonders zudringlichen Revisor eilte Hutton 
spornstreichs ins Versorgungsministerium. Sir 
George Weier, ein verständnisvoller Mann, 
dem die Abteilung Textilversorgung unter- 
stand, setzte durch, daß in Zukunft Versor- 
gungs- und Finanzministerium alle von Hut- 
ton abgezeichneten Rechnungen gemeinsam 
bezahlten. Von diesem Zeitpunkt, dem April 

1941 an, wurden vom Finanzministerium nie 
mehr Beanstandungen ausgesprochen, auch 
wenn, wie Hutton meint, einige Posten, die 
unter absichtlich Irreführenden Decknamen er- 
schienen, den Rechnungsführern erhebliche 
Kopfschmerzen bereitet haben müssen. Kar- 
ten auf Seide zum Beispiel wurden stets als 
„Rührei mit Schinken" und Landkarten auf 
Papier als „Schweinswürstchen" bezeichnet. 

£ädterli(he JCleinigkeiten 

Das Furchtbarste 
„Arme Lilly I Von deinem Bräutigam isl ja 

ein Bild mit Steckbrief in der Zeitung. Das ist 
ja furchtbar!" 

„Ja, ich habe mich auch schon geärgert 
über die miserablen Bilder. In Wirklichkeit 
ist er viel hübscher." 

Berechtigte Frage 
„Icli heirate einen Goldfisch!" 
„Kannste schwimmen?" 

Sauberkeit 
Frau achulze geht mit ihrem kleinen Jungen 

zum Arzt. Bei der Untersuchung sagt dieser, 
der Junge sei reichlich schmutzig. 

„Was?" ruft Frau Schulze empört, „der wird 
immer gewaschen!" 

Der Arzt gießt etwas Benzin auf ein Läpp- 
chen und reibt damit den Hals des Jungen ab, 
worauf ein weißer Streifen zum Vorschein 
kommt. 

„Na?" meint der Arzt. 
„Kunststück", erwidert Frau Scliulze, „wenn 

Sie den Jungen chemisch reinigen!" 
Erklärung 

Söhnchen: „Papa, was isl ein Monolog?" 
„Wenn idi mit deiner Mutter eine Bespre- 

chung habe." 

„Das war viellcidit ein Tag heute!" 

den (^xiUenf^eund: 

wichtiger Termin für die Düngung der 
Gemüse 

Viele Gemüsearten befinden sich jetzt auf 
dem Höhepunkt ihrer Entwicklung. Sie wach- 
sen flott und haben daher einen hohen Nähr- 
stoffbedarf. Eine Kopfdüngung kommt gut an 
und macht sich bezahlt. Natürlich verwenden 
wir leichtlösliche, schnell wirkende Volldün- 
ger. Eine Flüssigdüngung ist nicht unbedingt 
notwendig. Der ganze Boden ist jetzt von den 
Fasernwurzeln durchzogen, so daß breitwürfig 
ausgebrachter und flach eingehackt'er Dün- 
ger bei genügender Bodenfeuchtigkeit rasch 
aufgenommen wird. Die Düngung darf aber 
nicht bei sonnigem trockenen Wetter vorge- 
nommen werden. Am besten kommt man an, 

wenn man den Dünger nach einem durchdrin- 
genden Regen ausbringen kann. Unter Um- 
ständen muß vor der Ausbringung das Land 
beregnet werden. Nach der Ausbringung 
empfiehlt es sich die Pflanzen abzubrausen. 
Etwa 30—40 Gramm eines Volldüngers je 
Quadratmeter reichen für die Spatkohlarten, 
Blumenkohl, Spätmöhren,' Meerettich, rote 
Rüben, Sellerie, Schwarzwurzeln und Porree. 
Für die Herrichtung der Pflanzenbeete für 
Rosenkohl und Grünkohl wird nach Möglich- 
keit ein nährstoffreicher Humusdünger ver- 
wendet. 

Die Düngung von Erdbeeren 
Jetzt nach der Ernte ist der richtige Zeit- 

punkt für die Düngung der Erdbeeren. Die 
Pflanzen sind durch die Fruchtbildung be- 
trächtlich geschwächt und müssen sich nun 
wieder kräftigen. Bereits jetzt im Sommer 

und Herbst werden die Blütenknospen für das 
nächste Jahr vorgebildet. Dazu muß den 
Pflanzen in ausreichendem Maße Nährstoff 
zur Verfügung stehen. Wir verwenden am 
besten einen chloridfreien Volldünger, der die 
Nährstoffe in einem harmonischen Verhält- 
nis hat. Man düngt direkt nach der Ernte 
und ca 3 Wochen später nochmals mit je 30 
Gramm je Quadratmeter. Der Dünger wird 
zwischen den Erdbeerreihen ausgestreut und 
flach eingehackt. Sehr gut kommeo hier auch 
flüssige Dunggaben zur Wirkung. Am besten 
lost man dabei in zehn Liter Wasser 60 
Gramm Volldünger auf und gießt diese Lö- 
sung auf zwei Quadratmeter Beetfläche aus. 
Danach werden die Pflanzen mit klarem Was- 
ser abgebraust. Niemals dünge man bei son- 
nigem und trockenem Wetter und ausgetrock- 
netem Boden. 

Die Düngung unserer Zimmerpflanzen 
Da Pflanzen Lebewesen sind, müssen sie 

auch ernährt werden. Besonders starkwach- 
sende Grünpflanzen haben einen großen Nah- 
rungsbedarf, und die Nährstoffe in den Töp- 
fen sind bald aufgebraucht. 

Frisch eingetopfte Pflanzen werden nicht 
gedüngt. Sind sie aber nach 3—4 Wochen an- 
gewachsen, erhalten sie während der Wachs- 
tumszeit — März bis September — regelmä- 
ßig eine Düngergabe. Große und kräftig 
wachsende Pflanzen werden stärker gedüngt 
als kleine, langsam wachsende. Am besten 
düngt man an trüben Tagen und sorgt dabei 
für ausreichende Bewässerung. Trockene und 
in der Sonne stehende Töpfe dürfen keinen 
Dünger erhalten. 

Irmelins gpoßo LÜH 
ROMAN VON LOLA STEIN 

Copyright by „Litag", Westendorf, 
durch Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(47. Fortsetzung) 
Sie ist durch seine Tage und Nächte gehuscht, 

ihr zartes, lichtes Bild hat ihn an der Arbeit 
gehindert. Die Erinnerung an die letzte Un- 
terredung mit ihr, der quälende Gedanke an 
ihre Flucht, an ihr einsames Umherfahren 
in der Welt ohne Sinn und Ziel, an die mög- 
lichen Gefahren, denen sie ausgesetzt sein 
kann — das alles hat ihn bedrückt und ge- 
peinigt und bedrängt. 

Niemals zuvor hat eine Frau einen so gro- 
ßen Raum in seinen Gedanken, seinem Innen- 
leben eingenommen, wie Irmelin von der 
Stunde an, in der sie sidi von ihm abgekehrt 
hat. Keine der schönen, glänzenden Frauen, 
mit denen ihn Liebesbande verknüpften, hat 
je vermocht, ihn von der Arbeit, von seinem 
ganz auf sein Schaffen, seine Wünsche und 
seine Bequemlichkeit eingestellten Leben ab- 
zubringen. Ja, es nützt nichts, es vor sich 
selbst länger verbergen zu wollen. Er ist in 
diesen Wochen voller Sehnsucht gewesen. Er- 
füllt von dem Wunsch, sie wiederzusehen, ihre 
totimme zu hören, ganz gleich, was sie für 
Worte sprechen würde, in ihre schönen, sanf- 
ten, samtbraunen Augen zu blicken. Diese 
Sehnsucht ist immer größer geworden, je län- 
ger die Trennung bestand. Die Freiheit, die 
Irmelin ihm wiedergegeben, die Lösung aus 
einem Zwang, den er als unnatürlich und 
lästig empfunden, hatte ihn nicht gefreut. 
Plötzlith wußte er mit seiner Freiheit nidits 
mehr anzufangen. Abenteuer lockten ihn 
nicht. Er wollte zurück. Irmelin wiedersehen 
und Ordnung in die getrübten Verhältnisse 
bringen. Irgend etwas klarstellen zwischen 
ilir und ihm, was nicht stimmte und was 
sich bei der Unterredung schoii ergeben würde. 

Er denkt an die unsinnige Freude, die sein 
Fühlen überflutet hat, als seine gute Anna 

ihm gestern am Telefon sagte: „Die junge 
Frau ist gekommen." Denkt an seinen eiligen 
Aufbruch, seine rasende Fahrt durch die dunk- 
len Straßen der Schweiz. An die Ruhelosig- 
keit der letzten Nacht, als ihn Erregung 
und Frohgefühl nicht schlafen ließen. An den 
Flug, den er nur darum so herrlich fand, 
weil er ihn der Heimat, seinem Heim, so 
schnell nahebrachte, diesem Haus, in dem 
Irmelin war. Ja, sie war darin. Aber an 
ihrer Seite war plötzlich ein anderer Mann: 
Lutz Gruber. — Sein Freund. 

Und er, Rainer Wehrt, hat sich wirklich 
wie ein Narr benommen. 

Er zieht die Uhr. Nun wird Lutz wohl end- 
lich gegangen sein. Er ist beinahe anderthalb 
Stunden sinn- und zwecklos umhergelaufen. 
Er weiß nicht, daß Lutz wenige Minuten 
nach ihrem Wiedersehen schon sein Haus ver- 
lassen hat. Er hat des Freundes .Lebewohl 
nicht mehr gehört, war schon vor ihm ge- 
gangen. Nun kann er also versuchen, ihn zu 
erreichen. Denn bevor er mit Irmelin spricht, 
muß er von I.utz erfahren, was in diesen 
drei Wochen geschehen ist. Denn irgend et- 
was, womit er nicht rechnete, ist vorgefallen. 

Lutz Gruber ist nicht im Büro. „Herr Dok- 
tor ist heute nachmittag überhaupt nicht hier 
gewesen", meldet die Sekretärin. 

Und Rainer denkt: Weil er bei Irmelin 
war. 

Aber in seiner Privatwohnimg meldet der 
Freund sich, alfi Rainer ihn vom Fernsprech- 
automaten aus anruft. Er erklärt sich ohne 
Besinnen zu einer Zusammenkunft bereit. 

„Am besten ist es, du kommst zu mir, 
Rainer. Hier können wir ungestört spredien." 

Eine halbe Stunde später sitzen die beiden 
Herren sich gegenüber. Sie rauchen beide ner- 
vös. Rainer trinkt mehrere Gläschen Kognak, 
antwortet auf Lutz' belanglose Fragen nadi 
seiner Reise mit ja oder nein und sieht mit 
verbissenem Ausdruck vor sich hin. 

Endlich forscht Lutz, der genau so unruhig 
ist wie der Freund: „Du hast inzwischen also 
mit Irmelin gesprochen?" 

„Kein Gedanke. Ich habe sie überhaupt 
noch nicht wiedergesehen." ' 

„Aber ich bin doch so schnell gegangen, 
damit ihr euch aussprechen konntet!" 

„Bist du? Wahrsclieinlich war ich schon vor 
dir fort. Ich weiß also gar nicht, wann du 
gegangen bist. Mir schien es richtiger, erst 
mit dir zu reden, Lutz." 

„Das ist auch das beste. Am vernünftigsten 
ist es vielleicht, du sprichst nur mit mir und 
ersparst Irmelin die Aufregungen einer 
neuerlichen Auseinandersetzung, die doch zu 
nichts führt." 

„Ist das ihr Wunsch? Redest du jetzt als ihr 
Anwalt?" 

„Ich nehme an, daß es ihr Wunsch ist, 
Rainer. Beauftragt, dir das zu sagen, hat sie 
mich nicht gerade, aber..." 

„Idi verstehe. Doch woher willst du wis- 
sen, daß eine Aussprache zwischen ihr und 
mir zu nichts führt, wie du dich ausdrückst?" 

„Weil sich in Innelins Fühien seit eurer 
letzten Aussprache nichts geändert hat. We- 
nigstens nichts, was eure Beziehungen ver- 
bessern könnte." 

„Wie du das betonst, Lutz! Hat sich sonst 
etwas in Irmelins Fühlen geändert, das 
nichts mit mir zu tun hat?" 

Der Anwalt raucht hastig einige Züge. 
Dann versetzt er unruhig: „Es ist besser, mit 
ganz offenen Karten zu spielen, Rainer. Wir 
wollen miteinander reden als die alten 
Freunde. In voller Aufrichtigkeit. Ja, ich 
glaube, ich muß dir sagen, daß sich seit dem 
Tag in Baden-Baden manches geändert hat. 
Ich habe dir gegenüber nie ein Hehl daraus 
gemacht, mit welchen Augen ich Irmelin sah, 
wie idi dich um sie beneidete. Du hast mir 
ein paarmal seufzend erklärt, es sei schade, 
daß idi nidit an deine Stelle treten könnte. 
Nun, Rainer, ist die Zeit gekommen, nun ist 
es so weit." 

„Du an meine Stelle . . . Soll das etwa 
heißen...?" 

„Daß ich Irmelin liebe, ist dir nicht unbe- 
kannt. Daß ihr auseinander wollt, weiß ich 

„Daß sie von mir fort will, weißt du, Lutz!" 
„Nidit nur das! Sie will es, weil du ihr 

Veranlassung dazu gegeben hast. Und daß 

du Verlobung und Ehe als sehr lästigen 
Zwang empfandest, weiß ich auch." 

„Ich gestand dir in Baden-Baden, daß ich 
anders über die Sache denke." 

„Aus Oppositionslust, Rainer, aus reinem 
Widerspruchsgeist..." 

„Nein, Lutz, nidit darum..." 
„Doch, doch", fällt er ihm schnell ins Wort 

„Ich kenne dich genau, Rainer. Nun, kurz 
und gut, ich habe mich heute von meinem 
Gefühl hinreißen lassen und Irmelin gebeten, 
meine Frau zu werden, sobald eure Scheidung 
vollzogen sein wird. Icii habe mich nicht ganz 
korrekt in diesem Augenblick benommen, das 
gebe ich ohne weiteres zu und bitte dicji des- 
wegen um Verzeihung. Idi hätte taktvoller- 
weise bis nach eurer Trennung warten müs- 
sen. Aber — es hat mich eben überwältigt. 
Und, genaugenommen, ist das, was euch 
äußerlich noch zusammenhält, ja nichts als 
eine leere Form." 

Rainer Wehrt hat den Kopf in die Hand 
gestütit. Er hält seine verdüsterten Augen, 
seine schmerzlich verzogenen Mienen vor dem 
Freund versteckt. 

„Irmelin hat deinen Antrag — angenom- 
men?" 

„Sie hat sich nicht völlig entschieden. Sie 
sagte, ich habe sie überrumpelt. Aber sie hat 
mir große Hoffnungen gemacht." 

„Warum auch? Du bist ein kluger, netter 
Mensch, der sicherlich weit besser für so ein 
kompliziertes sensibles Blümlein paßt als 
ich." 

„Das hab' ich mir auch gesagt. Rainer." 
„So muß ich in meiner Frau also deine 

Verlobte sehen, Lutz?" 
„Sie ist ja gar niiäit deine Frau", entgegnete 

Lutz ärgerlich. „Wenn sie sicäi vor eurer 
Hodizeit von dir gewandt und zu mir ge- 
kehrt hätte, wäre dir ein Stein von der Seele 
gefallen. Jetzt, wo du in deinen Gefühlen 
schwankst und dich ganz plötzlich darauf be- 
sonnen hast, daß Irmelin vielleicht dodi nicht 
nur Fessel und Last für dich sein könnte, 
ist dir diese Lösung wieder nidit recht." 
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Der Führerschein isf da - nun wird gefahren 
Vorsldit bei Automletverträgen Minderjähriger - Zustimmung des geselzlidien Vertreters erforderlidi 

Darf man sic:h als frlsdiKCbackcne minderjäh- 
rige Fulircrschelnmhalicrin einen Leihwagen 
mieten? wenn uic E)i»crn nidits 
dagegen haben. Foto: Riedel 

Der Gesetzgeber schützt einen Minderjähri- 
gen soweit wie möglidi. Eine grundlegende 
Bestimmung des BGB (§ 108) macht deshalb 
die Wirksamkeit von Verträgen, die von 
einem Minderjährigen gesdilossen werden, 
von der Zustimmung des gesetzlidien Ver- 
treters abhängig. Diese Zustimmung kann 
entweder vor Abschluß des Vertrags (Ein- 
willigung), oder später erfolgen (Genehmi- 
gung), wobei die Zustimmung auch durch 
Handlungen erfolgen kann, aus denen eine 
Einwilligung oder Genehmigung geschlossen 
werden kann. So wird zum Beispiel das 
Schimpfen eines Vaters über einen Motorrad- 
kauf seines Sohnes möglicherweise als Ge- 
nehmigung aufzufassen sein, wenn es in einer 
Form erfolgt, die darauf schließen läßt, daß 
der Vater sich letztlich doch mit dem Kauf 
abfinden will. 

Ein Minderjähriger kann bereits mit 18 
Jahren seinen Führerschein machen, aber na- 
türlich nur mit Zustimmung seines gesetz- 

lidien Vertreters. Beläßt der gesetzliche Ver- 
treter dem Minderjährigen den Führerschein, 
so wird man darin eine Einwilligung erblik- 
ken müssen, daß der Minderjährige audi be- 
rechtigt sein soll, ein Fahrzeug zu führen. 
Wieweit diese Einwilligung geht, isl aber um- 
stritten. Besonders die Frage, ob die Einwilli- 
gung auch den Minderjährigen berechtigen 
soll, Automietvorträge abzuschließen, wurde 
bisher nicht einheitllÄ beurteilt. 

Es ist zu beachten, daß der Minderjährige 
durch einen solchen Vertrag ein großes 
Risiko eingeht. Er muß nicht nur die aus 
dem Mietvertrag entstehenden Kosten zahlen, 
sondern haftet auch für eine Beschädigung 
des Fahrzeugs, wobei der Vermieter nicht ein- 

mal ein Verschulden des Mieters beweisen 
muß. Es liegt vielmehr bei diesem, den Nach- 
weis zu erbringen, daß ihn kein Verschulden • 
trifTt (§ 548 BGB.). Man wird deshalb sagen 
müssen, daß in dem Belassen des Führer- 
scheins in der Hand eines Minderjährigen 
nicht ohne weiteres die Zustimmung des ge- 
setzlichen Vertreters zum Abschluß von Auto- 
mletverträgen zu erblicken isl. 

Das aber hat zur Folge, daß zwischen dem 
Minderjährigen und dem Autovermieter kein 
wirksamer Vertrag zustande kommt, wenn 
nicht die ausdrückliche Zustimmung des ge- 
setzlichen Vertreters vorliegt. Hierüber hat 
sich der Autovermieter zu vergewissern, 
wenn er keine Naditeile in Kauf nehmen will. 

Die Gleichberechtigung hat Grenzen 
Kann audi die Mutter die Etielichkeit ilires Kindes anfediten? 

Schadenersatzpflicht bei Bauschäden 
Aufsiditspflidit des Bauherrn - Haftung wird meist dem Ardiitekten übertragen 
Häufig kommt es vor, daß bei Errichtung 

von Bauwerken an den Nadibarhäusern 
Schäden entstehen. Nach § 823 BGB ist 
schadenersatzpflichtig, wer gegen ein den 
Schutz eines anderen bezweckendes Gesetz 
verstößt. Ein solches Schutzgesetz ist der 
§ 367 Ziffer 14 StGB., wonach bestraft wird, 
wer Bauten oder Ausbesserungen von Ge- 
bäuden vornimmt, ohns die von der Polizei 
angeordneten oder sonst erforderlichen Siche- 
rungsmaßnehmen zu treffen. 

Strittig ist aber oft, wer als sdiadener- 
satzpflichtig anzusehen ist. Grundsätzlich wird 
dies der Bauherr sein. Beauftragt er aber 
einen Architekten und ein Baugeschäft, so 
werden diese in der Regel dafür Sorge zu 
tragen haben, daß nichts passieren kann. Die 
Haftung geht damit in der Regel auf diese 
über. Eine Ausnahme wird man dann machen 
müssen, wenn dem Bauherrn ausdrückliche 

: : 
I Gemeinschaftliches Testament j 

i nur bei Ehegatten j 
j Das gemeinsdiaftlidie Testament hat • 
: eine weite Verbreitung gefunden. Es ; 
; erfolgt in der Form, daß von Ehegatten • 
• gemeinschaftlich bestimmt wird, was • 
: nach ihrem Tode mit ihrem Nachlaß zu ; 
: geschehen hat, also beispielsweise, daß • 
I der überlebende Ehegatte Erbe sein • 
: soll, nach dessen Tod die gemeinschaft- : 
• liehen Kinder. Der andere Ehegatte er- • 
; klärt, daß dies audi sein letzter Wille ! 
: sein soll. ? 
j Es ist nicht allgemein bekannt, daß : 
: ein solches gemeinschaftliches Testament ; 
; nur unter Ehegatten möglich ist. So kön- • 
; nen Verlobte oder Geschwister ein sol- • 
S dies Testament nidit rechtswirksam : 
; errichten. Eine solche letztwillige Ver- ; 
• fügung isl unwirksam, und es ist auch • 
: nicht möglich, aus ihr einseitige Ver- : 
: fügungen jedes Testierenden herauszu 

baupolizeiliche Auflagen gemacht werden. 
Für deren Durchführung ist er selbst ver- 
antwortlich. 

Der Bauherr wird aber auch dann als ver- 
antwortlich zu betrachten sein, wenn er Zwei- 
fel haben muß, daß der von ihm beauftragte 
Architekt oder Unternehmer die verkehrs- 
notwendigen Schutzmaßnahmen vernachlässi- 
gen könnte. Besonders bei kleineren Unter- 
nehmern, bei denen eine genügende SaAkunde 
nicht vorausgesetzt werden kann, wird von 
dem Bauherrn zu verlangen sein, daß er eine 
Beaufsichtigung durchführt. Kommt er die- 
ser Pflicht nicht nach, wird er selbst für den 
entstandenen Schaden einstehen müssen (vgl. 
Entscheidungen des BGH. in NJW 53 Seite 
1297, Urt. V. 21. 1.1958—VI ZR 306/56 und 
Urt. V. ZR 236/60.). 

Jedes wälirend des Besiehens einer Ehe 
geborene Kind gilt grundsätzlich als ehelich. 
Zumindest solange, bis der Vater die Ehelich- 
keit durch eine Feststellungsklage (das Kind 
stamme nicht von ihm), mit Erfolg angefoch- 
ten hat. 

Wenn das Gesetz das Recht der Anfeciitung 
nur dem Vater zugesteht, so erhebt sich die 
Frage, ob diese Regelung nicht dem Grund- 
satz der Gleichberechtigung zwischen Mann 
und Frau zuwiderläuft. Tatsächlidi wurde 
der Standpunkt — sowohl von manchen Ge- 
richten wie auch in der Wissenschaft — ver- 
treten, der Mutter müsse das gleiche Recht 
der Anfechtung wie dem Vater zuerkannt 
werden. Denn es darf nicht verkannt wer- 
den, daß sehr wohl Fälle denkbar sind, in 
denen auch die Mutter ein Interesse daran 
haben kann, die Unehelichkeit eines Kindes 
feststellen zu lassen, schon im Interesse des 
Kindes. 

Trotzdem ist die Ansicht, daß der Mutter auf 
Grund des Gleichheitsgrundsatzes das Recht 
der Anfechtung zustehe, abzulehnen. Zu- 

// 

nächst muß auf die ausdrückliche Vorschrift 
des Gesetzes verwiesen werden, das dieses 
Recht nur dem Vater zuspricht. Durch die 
Vaterschaftsvermutung kommen lediglich fa- 
milienrechtliche Beziehungen zwischen dem 
Vater und dem Kinde zustande, an deren 
Aufhebung nur der Vater interessiert sein 
kann. Wenn man der Frau das Recht auf An- 
fechtung zuspräche, würde sie damit Einfluß 
auf ein Rechtsverhältnis zwischen Dritten, 
nämlich dem Manne und dem Kind neiimen 
können. 

Da die Frage sciion bei Erlaß des Gleich- 
berechtigungsgesetzes am 18.8.1957 und dem 
Familienrechtsänderungsgesetz vom 11.8.1961 

' bekannt war und eine Regelung zugunsten 
der Mutter nicht getroffen wurde, kann man 
cchließen, daß audi der Gesetzgeber nur den 
Vater als anfechtungsberechtigt gelten lassen 
will. Die Frage, ob diese Regelung aber mit 
dem Gleichheitsgrundsatz vereinbar ist, bleibt 
damit weiterhin offen. 

Kein Erfolg mit „Kleingedrucktem' 
Geschäftsbedingungen auf Quittungen sdiützen nicht vor Sdiadensansprudi 

Frau Müller hat ihren Mantel, den sie im 
vorigen Herbst für 450 DM kaufte, zur Reini- 
gung gebracht. Sie bekommt eine Quittung 
und holt den Mantel nach einer Woche wieder 
ab. Zu Hause stellt sie fest, daß der Mantel 
in der Farbe abgeblaßt uncl im ganzen ein- 
gegangen ist. Einwandfrei wurde der Mantel 
unvorschriftsmäßig behandelt. Sie verlangt 
Schadenersatz. Und nun wird ihr eröffnet, 
daß sie nur einen beschränkten Betrag er- 
halten könne, denn nach den allgemeinen 
Geschäftsbedingungen, die auf der Rücä^seite 
der Quittung abgedruckt seien, habe die An- 
stalt die Haftung beschränkt. Muß sie diesen 
Einwand gegen sich gelten lassen? 

Zwischen ihr und der Reinigungsanstalt 
wurde ein Werkvertrag abgeschlossen. Da- 
nach wird der Unternehmer zur Herstellung 
des Werkes, der Besteller zur Entrichtung 
der vereinbarten Vergütung verpflichtet 
(§ 631 BGB). Dabei hat der Unternehmer, so- 
weit nicht anderes bestimmt, Vorsatz und 

_ - . , . Fahrlässigkeit zu vertreten (§ 276 BGB). Grund- 
lesen und diesen eine Gültigkeit zu- • sätzlich können somit Besciiränkungen der 

Haftung, auch was die Höhe des zu leistenden 
Schadensersatzes betrifft, vereinbart werden. 

Wenn es sich um Vereinbarungen handelt, 
die nicht allgemein bekannt sind oder die im 
besonderen Fall vielleicht aus früheren Ver- 
trägen bereits bekanntgeworden sind, genügt 
es aber im allgemeinen nicht, daß man soldie 
Bedingungen einfach auf die Rückseite von 
Quittungen druckt. Bekommt man einen sol- 
chen Beleg, dann nimmt man im allgemeinen 
an, daß es sich um eine Quittung handelt und 
ist nicht verpflichtet, nun genau nachzusehen, 
ob darauf noch sonst etwas steht. Es wird 
zum mindesten zu verlangen sein, daß deut- 
lich darauf hingewiesen wird, daß auf dem 
Quittungsformular Geschäftsbedingungen auf- 
gedruckt sind, die zum Vertragsinhalt ge- 
macht werden sollen. Ist dies nicht geschehen, 
so sind diese kein Vertragsinhalt geworden. 
Frau Müller wird deshalb von der Reini- 
gungsanstalt ihren gesamten Schaden fordern 
können und die Anstalt muß zahlen. 

Für eventuelle Preissteigerungen wird aller- 
dings niemand Frau Müller entschädigen, 
schließlich kommt sie ja auch — nach einigem 
Aerger zwar — in den Genuß eines neuen 
Mantels, den sie sich von dem Rückgabe- 
betrag kaufen kann. 

Diesen frölilichen und umsorgten Stammhalter 
berühren die Sorgen der Großen noch nicht. 

Ipmollns gpoße LÜH 
ROMAN VON LOLA STEIN 

Copyright by „Litag", Westendorf, 
durch Verlag v. Graberg & Gürg. Wiesbaden 

(48. Fortsetzung) 
„Nein, Lutz, sie ist mir ganz und gar nicht 

recht." 
Lutz Gruber ist nicht wohl zumute. Er 

kommt sich wie ein Räuber, wie ein Verräter 
am Freunde vor. Aber trägt Rainer nicht 
selbst und ganz allein die Schuld an allem? 
Hat er seine innere Gleichgültigkeit für Ir- 
melin nicht immer wieder betont und Lutz 
dadurdi immer tiefer in sein Gefühl gehetzt? 
Nun ist es zu spät. Er kann nicht mehr zu- 
rück. Hat sich Irmelin erklärt. Wartet auf 
ihre Entsdieidung in Unruhe und voller Zwei- 
fel. Denn so sicJier, wie er Rainer gegenüber 
spricht, ist er nicht. Er weiß, daß sie sich 
von dem Mann, dessen Hamen sie trägt, in- 
nerlich noch niciht gelöst hat. Aber aus Edel- 
mut jetzt zurücktreten und diese beiden ver- 
einen, nein, das liegt ihm. nicht. Rainer hatte 
ja alle denkbaren Möglichkeiten um glück- 
lich zu werden. Er hat sie nicht beachtet. Jetzt 
überläßt Lutz ihm die Frau, die er leiden- 
schaftlich mit allen Sinnen und mit ganzer 
Seele liebt, nidit mehr kampflos. Irmelin soll 
entscheiden. In ihrer Hand liegt ihrer aller 
Schicksal jetzt. 

Rainer Wehrt erhebt sich. 
,,Dann hat die Unterredung zwischen Ir- 

melin und mir wohl nur wenig Zweck?" 
„Ich bitte dich, Rainer, heute nicht mehr mit 

'hr zu sprechen. Sie ist, wie du ganz riditig 
sagst, ein sehr sensibler Mencwi. Wenn du 
sie plötzlich zu deinen Gunsten zu beeinflus- 
sen versuchst, wird sie in ihrem Empfinden 
wieder hin und her gerissen." 

„Ich denke gar nicht daran, um ein Gefühl 
tu kämpfen, das nicht mir gehört", sagt Rai- 
ner in seinem alten, hochmütigen Ton. „Ir- 
nelin hat mir gesagt, daß sie nicht meinet- 
wegen damals ihre Aussage machte und fort 

von mir wolle, ich habe an ihren Worten star- 
ken Zweifel gehegt, habe ihr tatsädilich nicht 
recht geglaubt. Nun aber, da ich sehe, daß sie 
sich inzwischen dir zugewandt hat, erkenne 
ich, daß ihr Geständnis echt war." 

„Du wirst also die Unterredung mit ihr 
heute nicht herbeiführen?" 

„Wenn sie sie nicht v/ünscht — nein." 
Lutz Gruber atmet befreit auf. Begreift, 

wie wenig siciier er Irmelins Gefühl und 
ihrer Entscheidung im Grunde ist. Aber das 
braucht Rainer nicht zu merken. 

„Unter diesen Umständen muß ich mich also 
wohl nach einem anderen Anwalt umsehen, 
Lutz?" 

„Wie du denkst. Von mir aus braucht un- 
sere Freundschaft nicht aufzuhören, Rainer. 
Ich wäre heilfroh, wenn alles in Güte und 
Frieden erledigt würde. Eigentlich liegt doch 
gar kein Grund zu Unfrieden und Feindschaft 
vor, finde ich." 

„Nun, darüber können wir ein anderes Mal 
sprechen. Gute Nacht, Lutz." 

,Gute Nacht, Rainer." 
Sie reichen sich die Hand. Aber sie drücken 

sie nicht in Herzlichkeit wie sonst. Und be- 
greifen in dieser Minute, daß ihre alte Ka- 
meradschaft nicht standgehalten hat. Daß sie 
durch die Ereignisse, daß sie durch Irmelin 
zerbrochen ist. Und daß aus den Freunden 
von einst in dieser Stunde Gegner geworden 
sind. 

Es ist beinahe Mitternacht, als Rainer Wehrt 
sein Haus wieder betritt. Es liegt dunkel, 
nur aus Irmelins Sciilafziinmer schimmert matt 
eine verhangene kleine Lampe. Sie ist also 
schon zur Ruhe gegangen. Das junge Haus- 
mäddien, das ihn erArartet, bestätigt es ihm. 
Ja, die gnädige Frau hat gesagt, daß sie 
ihrer nicht mehr bedürfe, und ist in ihr 
Schlafzimmer gegangen. Ob der Herr niciit 
zur Nacht speisen wolle? Es sei alles im Eß- 
zimmer bereit. 

Rainer lehnte ob. Er habe bereits gegessen. 
Es stimmt nicht, aber er hat ein so trockenes, 
würgendes Gefühl in der Kehle, daß es ihm 
unmöglich sein würde, auch nur einen Bissen 
zu genießen. Er geht in sein Zimmer. Wan- 

dert unruhig auf und ab. Er kann Irmelin 
unmöglich in ihrem Schlafzimmer überfallen, 
um eine Aussprache herbeizuführen. Schließ- 
lich hat es bis morgen Zeit. Und wenn er 
alles genau bedenkt, so ist diese Unterredung 
überhaupt sinnlos, nachdem er sidi mit Lutz 
Gruber ausgesprochen und von ihm alles 
Wissenswerte erfahren hat. 

Lutz und Irmelin also ... Es ist nicht recht 
zu fassen. Es paßt nicht zu Irmelins Art und 
Wesen, daß sie von einem Mann zum andern 
geht. Aber wenn sie ihn, Rainer, wirklidi nicht 
geliebt hat? Und wenn sie bei dem tüchtigen, 
angenehmen und liebenswerten Lutz das 
Glück zu finden hofft, das Rainer ihr nicht 
zu bringen vermochte und ihr zu geben sich 
ja auch gar nicht bemüht hat, so ist diese 
Lösung des Knotens vielleicht nicht einmal so 
unverständlich. Wahrsclieinlich fürchtetsie sich 
davor, als geschiedene Frau ins Elternhaus 
zurirdczukehren. Da mögen mancherlei Hem- 
mungen sein, die begreiflich sind. Bei Lutz 
ist Zuflucht und Hafen, Ruhe und Geborgen- 
heit. Aber doch v/ohl auch nicht das wirk- 
liche Glück für dieses feine, sensible Gesdiöpf- 
dien. 

Arme, kleine Irmelin, denkt er zärtlich, 
kleines Mädchen! Und begreift wieder, daß sie 
das kleine Mädchen nicht mehr für ihn 
ist, vielmehr die ersehnte Frau, um die alle 
seine Wünsche kreisen. 

Wenn er ihr und sich selbst nur helfen 
könnte. Aber sie hat bewiesen, daß sie ihn 
und seine Hilfe nicht braucht. .Sie hat sich 
von ihm ab- und Lutz zugewendet. Sie hat 
sich entschieden. Und er — muß sich fügen.. 

Irmelin hat sein Kommen gehört. Sie liegt 
angekleidet auf der Couch. Ein Buch liegt 
zwar aufgeschlagen neben ihr,-aber audi der 
spannendste Roman vermag sie nicht zu fes- 
seln. Sie kann sidi nicht sammeln. 

Stunde um Stunde ist langsam bei diesem 
sehnsüchtigen und unruhevollen Warten ver- 
gangen. Immer kleiner ist die Hoffnung ge- 
worden, immer stärker die Gewißheit, daß 
alles noch ist, wie es war. Daß sidi in Rainer 
keine Wandlung vollzogen und daß die Freude 
in seinen Augen bei ihrem Wiedersehen v/ohl 

iiur in ihrer Einbildung bestanden hat. Und 
daß sie selbst die dumme, törichte, unverbes- 
serliche Irmelin geblieben ist. Daß sie in den 
Wochen der Einsamkeit nichts gelernt und 
nichts erreicht hat. Daß ihr heißes, ungebär- 
diges Herz, ihre Seele und ihre Sinne ausge- 
füllt sind von dem einen einzigen Manne, dem 
gestern und heute und in alle Ewigkeit ihre 
Liebe gehört. 

Nun ist er zwei Zimmer von ihr entfernt. 
Aber er kommt nicht. Er hat ihr nichts zu 
sagen. Er beachtet sie nicht. Es ist so, als sei 
sie gar nicht vorhanden. Scham überflutet sie. 
Warum hat sie sich von Lutz Gruber dazu ver- 
leiten lassen. Rainers Heim, das das ihre nicht 
isl und niemals werden wird, noch einmal zu 
betreten? In dem sie nichts zu suchen hat, in 
dem sie eine Fremde ist, die man übersieht 
und nur als lästigen, aber für eine kurze Weile 
noch zu duldenden Eindringling empfindet. 

Ihre mühsam erkämpfte Selbstachtung 
scheint mit einem Male wieder vernichtet. Sie 
schämt sich, weint, wühlt den Kopf tief in die 
Kissen, schließt die Augen. Will nichts hören 
und sehen. Und sieht und empfindet doch im- 
mer das gleiche Bild: Rainer, wie er vorhin 
in ihr Zimmer gestürzt ist. 

Aeußerlich soll nun die völlige Trennung 
vollzogen werden. Das nimmt Irmelin sich 
fest vor. Morgen schon will sie das Haus 
verlassen, so wie sie es heute mit Lutz Gru- 
ber — vor Rainers unerwarteter Rückkunft — 
beschlossen hat. Der Freund will ihr eine 
Zuflucht suchen. Er wird auch für sie mit 
Rainer sprechen. Es ist gut. wenn ihr das alles 
erspart bleibt. — Plötzlich aber durchzuckt 
sie ein heißer Schreck. Ihr Herz droht still- 
zustehen vor Angst und klopft gleich danadi 
hämmernd. Lutz soll das alles für ^ie tun. 
Lutz, der doch auf ihre baldige Antwort war- 
tet, der hofft, dem sie selbst diese Hoffnung 
gegeben hat. Ja. ist sie denn wahnsinnig ge- 
wesen an diesem Nachmittag? Sie springt auf. 
Kann nicht mehr liegen. Die ganze Unter- 
redung mit Lutz, die sie in den letzten Stun- 
den zum zweitenmal vergessen hat, fortge- 
wisdit aus ihren Gedanken, seit sie auf Rainer 
wartet, fällt ihr wieder ein. (Forts, folgt) 
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Margarine 
250 g 
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HAND- und MOTORRASENMÄHER 

Schleif- und Reparaturwerk 
Vertraglicher Kundendienst: 

Abner, Brill, Wolf, Toro, Jacobsen, 
Blasator, Sabo, Gutbrod 

HARTMANN, NEU-ISENBURG 
Spessartstraße 11, Tel. 712/8454 

Annahmestelle; LANGENER SAMENIIAUS 
Fahrgasse 21 — JTel. 36 48 

lKäid 

[hftfi/ii- 

2 Tage 

Mantel 

gereinigt DM V 

Filiale Langen 
Bahnstraße 112 

I 

Kredite für Jedermann 

schnell, unbürokratisch und diskret, 
0,4"/n Zinsen p. M. 

^tanz Sthlüub " Langen, Bohnstr. 39 
Bürozeit: Montag — Freitag 17.U0 — 19.00 Uhr, 

Samstag 10.00 13.00 Uhr 

. Über 60 iatire" . 

Nr: Qtiaiität grafle Auswahl, niedrigi Praiwl 

f^rankfuft, ZEIL 5"2 (Köhstaliler V\^ache) 

Snik 
die moderne 

BrKnnnnKScreme, 
Oel und Spray mit 

Strahlenfilter. 
Sonnenbrillen; 

franz. u. ilal. Modelle, 
Moderne 

Badehaoben 
in allen Preislagen. 

Fach-Drogerien 

^n6ie 
Langen 

Lutherpl. — Bahnstr. 

Ihren Führerschein 
Fahrschule für alle 
Klassen 

Adolf Calm 
LANGEN (Hen) 
LangestraBe 20 
Telefon 21 08 
Anmeldnng; 
Jederzeit 
Unterricht; 
Montag, Dienstag, 
Donnerstag, Frei- 
tag, Jew. 19.00 Uhr 
Fahrstunden: 
nach Ubereinkunft 
Ansbildungsfahr- 
leage: 
Mercedes, Opel, VW 
mit automatischer 
Kuppking, Roller 
mit Sprechfunk. 

cUKTfaLii-f. 

Hell. Pfannemüller 
RheinstraOe 23-25 

INSERATE 

büten wii immer 

frühzeitig 

aufzugeben 

Dressler Spannbeton GmbH. & Co. KG 

Dreieichenhain, an der Trift 

Wir bauen an der B 3 zwischen Langen 
und Sprendlingen ein Spannbetonwerk 
nach den modernsten Gesichtspunkten. 

Wir bieten angenehme Arbeitsbedin- 
gungen und gute Bezahlung für die 
Belegschaft. 

Wir stellen noch ein: 

Für das Chefbüro 

1 zuverlässige Sekretärin 

Bauzeicliner - Tecliniicer 

Vorarbeiter, Beton-Facharbeiter 

Maurer, Zimmerer, Eisenbieger 

Schlosser, Elektriker und Helfer 

Auch an Private 
Alle Schreibmaschinen 
Rschenmaschinen — DIktlerger&la 

Vervletf£ltlgungs*AppArate 

mit 
Garantie 

Günther Schmidt KG, Ffm. 
Kalsoralr. 79 (Vom Hbf. 2. Haus rechts) 
B-ia durchgohend • Sa. geschlossen 

Erwin Krewer 
Immobilien (RDM) 

Das ImmohüicngeschSft Ihres 
Vertrauens 

sucht laufend im Auftrag von kapital- 
kräftigen Interessenten aus Behörde, 
Wirtschaft und Industrie 

Häuser, Grundstücke, Wohnungen 
V. 2-5 Zimmer in Langen u. Umg. 
Unverbindliche Beratung. 

Dem Verkäufer / Vermieter entstehen 
keine Kosten. Bitte senden Sie Ihre An- 
gebote od. rufen Sie uns an Ffm. 293451. 

Erwin Krewer, Immobilien (RDM) 
Frankfurt/Main, 
Große Friedberger Straße 1—5, 
Telefon-Sammel-Nummer 293451. 

Bürozeit v. 8 — 18 Uhr. 

Bonjour 

wertvoller, herb-rassiger Fruchttrunk 

pSfaf 

p?fü 

Jung sein un(d jung bleiben ist wundervoll. 
Das Leben bietet so viele Möglicd-ikeiten 
dazu. Wichtig ist nur, die besten Dinge 
auszuwählen und sie richtig zu genießen. 

ist ein herrlicher Genuß für den aktiven 
Menschen unserer Zeit. In PITU ist Ju- 
gend, ist Leben und Gesundheit. Ver- 
suchen Sie, wie gut es ist. 

Au revoir pSlü - auf Wlederaehon bei Ihrem Lebensmlllelhündl^'r und bei Ihrem Gastwirt I 

Wichtiger Hinweis fUr Gastronomie und Elnzelhandoll pitu liefert Urnen die Firma: 
Barth KO., OelrflnkeggoShandlung - Longen Dieburger Str. 8 - Tal. 2121 
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Accessoires" und persönliche Note 
Charme der vorgeplanten Autschnittlinie 

Seit J.ihren sdion tut sich eigentlich herzlidi 
wenig rund um den weiblidien Hals. Das hat 
ndtürlich seinen Grund. Um ihn zu erkennen, 
muß man die Entwicklung der Mode im Gan- 
zen .-ichen und nicht nur auf den oft etwas 
nackten Hnls starren. Sie tendiert mehr und 
mehr zum Complet, zum Ensemble, zum 
Deux-piöce. Das heißt, bereits beim Modc- 
sdiiipfcr wird das Gesamtbild der Ersdieinung 
vorgeplant. Seine Ueberlegungen lassen nidit 
zu, daß die Ausschnittlinie nidit zum Mantel, 
zum Kostüm paßt, daß ein Kampf zwischen 
versdiiedenen Kragenformen oder .sonstige Dif- 
ferenzen entstehen könnten. 

Dies ist der plausible Grund für die über- 
wiegend sehr ansprudi.'ilosen Lösungen rund 
um den Aus.>!chnitt, die keine unvorherge- 
sehenen Komplikationen unter der Jacke, un- 
ter dem Mantel heraufbeschwören wollen. Es 
scheint, daß die Weiblichkeit mit dieser Ent- 
wicklung zufrieden ist und ihre Wünsche mehr 
und mehr auf die harmonischen und pr.iktl- 
.schen Kombinationsmöglichkeiten ausgerlditet 
sind. Ausschnittdekorationen jeder Art, so 
kleidsam und liebenswert sie auch sind, las- 
sen sidi nun mal nidit ohne weiteres mit der 
ergänzenden Oberbekleidung in Einklang 
bringen. Wurstelei aber ist nicht diic und 
nicht modisch. So wird die Ausschnittlinie auf 

den einfachsten Nenner gebracht, damit die 
Rechnung aufgeht. 

Da wir nun aber schon eine ganze Weile 
mit dem überaus sdiliditen Aussdinitt la- 
vieren, hal>en sich doch manche kleine Fines- 
sen ergeben, die die einfachen Grundformen 
variieren und liebenswerter madien. Kurze 
Schlitzein.schnitte vom, gedehnte HalsrSndor, 
flndigekreuzte Vorderteile, die halbspitze Aus- 
schnitte ergeben, (lache, eckige Ausschnitte, 
die Ueberraschungen im Rüdten erwarten 
lassen, Diftorenzcn in der Auschnitthöhe bei 
Kleidern und .Tumpern mit Westeneinsätzen, 
runde Jadcenaussdinltte, die den halsengen 
Jumper einige Zentimeter breit Vorschauen 
lassen und mandies mehr. 

Schließlich hat natürlidi Jede Frau die Mög- 
lichkeit, von sich aus dem Mangel, wo er deut- 
lich wird, abzuhelfen durdi SchaLs, Halstü- 
cher, Sdimuck oder Ansteckblumen. Die 
Accessoires spielen eine immer größere Rolle 
je weiter die Mode vorgeplant wird und in 
ihren wesentlidien Teilen — Kleid oder Ko- 
stüm und Mantel, Kleid und Jacke — fix 
und fertig in schöner Harmonie im Fenster 
liegt. Es kommt in Jedem Falle und für Jede 
Frau darauf an, durdi die richtigen Acces- 
•soircs die persönliche Note hinzuzufügen. 
Charmi- läßt Mangel an Kleidsamkeit gar nicht 
erst sichtbar werden. 

Gemüse auf mancherlei Art 
Reich an Vitaminen und Mineralsalzen 

Der größte Wert von Gemüse liegt In sei- 
nem Reiditum an Vitaminen und Mineralsalzen 
Mit dieser Erkenntnis sind wir schon mitten 
in den Regeln, die für eine sachgemäße Zu- 
bereitung von Gemüse zu beaditen sind. „Wir 
sollten", so mahnt Hedwig Maria Stuber, 
„stets bestrebt sein, den Kodivorgang ."O kurz 
wie möglich zu halten, um Vitamine, Mineral- 
salze und Geschmack.<;sloffe weitgehend zu er- 
halten", und die erfahrene Küchenexpertin 
gibt unter den mehr als 1300 Rezepten ihres so 
praktisdien Ratgebers „Ich helf dir kodien" 
(BLV Verlagsgesellsdiaft Mündicn), auch fol- 
gende Grundrezepte: 

Gemüse gekocht 
1 kg Gemüse; Salzwasser zum Kodien. Zur 

Einbrenne: 30—40 g Fett, 20—40 g Mehl. 
Nach Belieben Zwiebel, '/i bis '/« 1 Gemüse- 
brühe. Geschmackszutaten nach Wahl. 

Gemüse je nach Art putzen, waschen und 
zerkleinern. In wenig kodiendem Salzwasser 
zusetzen, langsam weidikochcn, abtropfen 
lassen. Aus Fett und Mehl Einbrenne her- 
stellen, mit Gemüsebrühe langsam unter stiin- 
digem Rühren mit dem Schneebesen aufgießen, 
10—15 Minuten kochen lassen, absdimecken. 
Das gekochte Gemüse dazugeben. 

Gemüse in Butter 
1—l'/j kg Gemüse; Salzwasser zum Kodien; 

fiO—75 g Butter. 
C.emü.se je nach Art putzen, waschen und 

zerkleinern. In wenig kodiendesSalzwnrscr ge- 
ben, weldikochen, abtropfen lassen. Auf vor- 
Rcwiirmtcr Platte anrichten und m't heißer 

Butter übergießen; oder Butter im Topf zer- 
gehen lassen und das Gemüse darin schwen- 
ken, abschmecken. 

Gomüse gedünstet 
1 kg Gemüse; 40—50 g Fett. Nadi Belieben 

Zwiebel; '/<-'/i I Flüssigkeit; Salz. Zum Bin- 
den: 1—2 Eßl. Mehl (audi als Mehltcigleln), 
oder Butlerkugel aus 1—2 Eßl. Mehl und 
10—20 g Butter. 

Gemüse je nadi Art putzen, wasdien und 
zerkleinern. In heißem Fett (und Zwiebel) 
andünsten, wenig Flüssigkeit aufgießen, salzen, 
zu.(!edeckt weichdünsten und bei Bedarf hin 
und wieder Flüssigkeit nadigleßen. Kurz vor 
Ende der Garzclt nach Belleben binden durch 
Einstreuen von 1—2 Eßl. Mehl oder 
teiglein oder Butterkugel. 

Gemüse überbocken 
1 kg Gemüse; Salzwasser zum Kodien, 

Zum Ueberbacken oder Ueberkrusten: 30 bis 
40 g Butter oder Bechamelsoße. Nadi Belie- 
ben: Geriebener Kiise, Semmelbrösel, Rahm, 
Tomatenmark, gewiegter Schinken. 

Gemüse Je nadi Art putzen, waschen und 
zerkleinern. In wenig kodiencles Salzwasser 
geben, fast weichkochen, abtropfen lassen. 
Gemüse In gebutterte Auflaufform geben 
(nach Belieben abwediselnd mit feingewieg- 
tem Schinken), nach Belieben mit Rahm-To- 
matenmark-Mlsdiung überziehen, mit Butter- 
flocken belegen oder mit Bediamelsoße über- 
gießen. Mit Semmelbrösel und geriebenem 
Kiise bestreuen. Im heißen Bratrohr 20 bis 
45 Minuten überbacken. 

* 
* * 
* •* 
* % * * 

Auch das Gesicht will „angezogen" sein 
S.e L.pp,„ 1 

*• *• 
*- * *- ■% 
* * 
* 

->■ *• 

* •* * * 

Es Ist 7.30 Uhr früh. Sie hasten ziui.'ichcn Badezimmer, 
Küche und KIcidersc/jranfc hin und her. Ra.icJi in den 
Mantel, noch einen Hliclc in den SpiCßel. Mein" Gott — 
Sie haben «eroesse», die Lippen zu schminken. Den 
Sült aus der Tasche Mit hastigen Bewegungen ziehen 
Sie die Linien, pressen Ihren Mund uielleicht noch ans 
Schminktuch. Und schon sind Sie auf dem Wey zum 
Btiro. 

Aber — wenn Sie abends ausgehen? Gcwifl nehmen 
Sie sich jetzt etwas mehr Zeit, um neben dem „Uebri- 
gen'' auch Ihr Gesicht hübsch „anzuziehen". Bedienen 
Sie sich dabei aucJi getrost einiger Kunstkniffe. 

Machen Sie nie den Fehler, Ihren Mund zu scJimin- 
ken, bevor Sie mit Ihrem tibriflen Gesicht zufrieden 
sind: Die Kottönunp ist beim fertigen Make-up oft 
v/illig anders Nehmen Sie nie einen „zu" billigen Lippenstift, sondern einen die 
zarte Lippenhaut pflegenden Fettstift, und an Lippenrot nur das für Sie gün- 
stigste Präparat, das be.ste. Trocknen Sie die Lippen vor dem Scliminfcen erst 
am Schmir>ktuch Denn auf leuchten Lippen hält kein Stift. Ein Hauch Puder 
läßt das Rouge besser haften. 

Benutzen Sie immer einen Konturenstift — der einen Ton dunkler als Ihr 
Rouge sein sollte. Günstiger — falls Sie einen nicht partout betonten Mund 
bevorzugen — Isl aber noch ein Lippenpinsel. Ziehen Sie die gewünschten Kon- 
turen mit Sorgfalt nacli. Bei eventuellen Korrekturen achten Sie darauf, dap 
die 'trsprünglichen Umrisse durch Puder uerdeckt werden. 

Erst füllen Sie die Lippen mit Pinsel oder Stift aus. Zum gleichmäpigeu Ver- 
teilen des Lippenrots pressen Sie die Lippen oanz fejt aufeinander. Lassen Sie 
eimpe Minuten vergehen, dann drucken Sie Ihre geschminkten Lippen auf ein 
Papiertaschentuch, das das überschüssige Fett wegnimmt und das Rot besser 
haften läPt. 

Achten Sie sorgfältig darauf, daß die Farbe Ihres Lippenstiftes mit dem 
Nagellack und dem Ton Ihrer Garderobe harmoniert. Besonders plastische Lip- 
pen bekommen Sie durch die sogenannte „Zweiton-TecItnik" Hiibsch moclit es 
sich, wenn Sie die beiden Töne jeweils in zivel aufeinanderfolgenden Schattie- 
rungen schminken, uiobei die dunklere Farbe zuerst aufgetragen wird. Einen 
ichimmernden Glanz erreichen Sie, wenn Sie über das Rot einen weiflen Perl- 

muttstift auftragen. 
Lassen Sie sldi durch ein „Modediktat" nicht zu sehr be- 

einflussen. Vielen — besonders Blondinen — stehen beispiels- 
weise BrauntOne gar nicht. Bleiben Sie dann ruhig hei Ihrem 
gewohnten Rouge; folgen Sie den Modefarben nur in Ihrer 
Kleidung. 

Umbau in Kranichatein. Das ehertialige 
'^cußhaus im Jagcischloß Kranichstein wird 
m,it Unt4!rslütmnß dc>s Ijirides Hesscjn urogc- 
'''■«ut. Die Stiftung „Deutscher Jiigcrhof", die 
Jetzt Kraridchstein verwaltet, will in cUim Gc- 
bäudetrakt Untemichtsriiume oirurichten, dde 
zur Ausbildiung von Jurvejägcrn bestimmt 
sind. Dcrr ZuschuB des Landes beträgt 80 000 
Mark. 

BffiöA-Jiüa, 

LANOENKB ZEITUNG 
V«rantwortUch fUr Politik und L^kaHachnchten: 
rrlediich SchBdllch; fUr Untorhultuiiir u. 
Ch. Kühn. — Druck und Verlaß: Buchdruckerctl 
KUhn KO, Landen, DarnistAdter StraOe 26, Ruf 4M. 

Große Möglichkeiten zum Geld sparen 

bieten sich Ihnen, wenn Sie sich an unserem 
enormen Angebot des 

Sommer-Schlußverkaufs 

beteiligen. Sie finden für die Dame, den Herrn 
oder das Kind bestimmt etwas Vorteilhaftes. 

Ihr unverbindlicher Besuch würde uns freuen. 

MODEHAUS FREISENS 

Am Lutherplatz - Telefon 3613 

Beachten Sie unsere Auslagen! 

letzt auch ein« eigene 
Röver-Fillala in Langen 

■ Überall 
Ihr 
Nachbar 

CHEMISCHE REINIGUNGSWERKE 
FILIALE LANGEN BAHNSiRASSt 112 

Hier auch Annahme für Rfiver-junior die vorteilhafte 
Reinigungsausführung. 

Wir erwarten gerne Ihren Besuch 

Sinlq.e cCet g,t(SLßen JLuaumM 

Plastik-Eimer 5 Ltr. —,75 
riastik-Eimer 10 Ltr. 1,50 
I'laslik-Eimer 10 Ltr. m. Deckel 2,95 
Plasllk-Wannc oval 45 cm 3,95 
Plastik-Wanne oval 63 cm 7,95 
Plastik-Wanne oval 75 cm 11,95 
!>lastik-Wa.schschUssei oval 1,95 
Plastik- Wäschekorb oval 4,95 
Tretabfaileimer mit Einsatz 8,05 
Brüter mit Deckel 18 cm 4,95 
Alum.-Kochtopf mit Deckel 18 cm 2,95 
Grillpfannc mit färb. Deckel 14,85 
Waschtopf grau emaiil. 30 cm 1.1,50 
Küchenwaage 10 Mi kg wiegend 14,25 
Tepplehkehrmuschine 9,75 
Scrviertablett bunte Einlage 4,95 
Kaffeeservicu für 6 Personen 

moderne Dekore 16,50 

Tafelservlce für 6 Personen 
moderne Dekore 35,— 

Sammeltassen reich dekoriert 
ab 1,50 DM 1,95 

Kaffccicaimen bunt ab 1,35 1,95 
Satz SchUsseln 5teilig weiß 2,95 
Kompottsatz bunt 7tellig 2,25 
Weingläser mit Traubenmuster —,95 
Bierbeuhcr 3 Stück —,45 
Bierbecher bunt dekoriert —,25 
Ständer mit 6 LikörglUser 2,95 
Ständer mit 0 Bierbecher 4,95 
Blumcnhocker m. Rcsopalplatte 4,95 
Flurgarderobe Mess. clox. 80 cm 12,50 
Flurspiegel modeine Form 10,50 
Frottee Badematten 40x60 cm 2,50 
Frottee Toiletten-Umrandung 2,50 

Adam Hill 

Gilas - Porzellcin - Hausrat 

B-angen, LuthorpEatz 
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Mehr Gereditigkeit für den Steuerzahler 
,)o<io UiiKloli'hmiilJiRkoit in dor AnwondiinR 

(Um- .Stc-mMKi>si-l7.o wirk! sich psyi'liiiloRist'li '» 
(li-n Kroison der Sli-uor/.ahln nm-liti-illR luis 
und bcliislt-t dio Voiwiiltunt; nill einem be- 
trili-litlicliiMi ArbeHsiwifwnud, Oas slollto eine 
.Sacbvi-is(lindii;en-K<imniission lios Il\indes- 
minisli'i'iinns fest, <iie sich mit Kram-n der 
Vi'rwiiltunßsvereinfai'bunn liefalitv und im 
l.aute ihrer UnlersmhiniRon zu dem Kr^ebnis 
kam. dalJ nur die Knifühi'unß oiner Hundes- 
finanzverwaltUMK di ■ zalilreiehen Manuel auf 
dem Gebiete des Sli-ut-rwescns beseillHt-n 
k(inne. 

In iler SleuervcrwalUin« besieht Tit der 
OrunciiniK der Ilundesreiniblik eineriielilielies 
Neben.'iiiander von Uund und l.iindern, Naeii 
dem C;run<lj;e.set/ stellt dem Hiuide ein oiKC- 
ner Unterbau l'iir die VerwaitimR der wiehiiK- 
sten Stenern, d.-r Kinkummen- \md Kiirper- 
sebaftslener, niehi zu. Ks r.iht keine Hvmdes- 
(inanziiniter, sondern nur Kinanziimter <ler 
1.;iniler. du- versebiedenariiuen Hiehtlinien 
ihrer I ,andesn)inislerien unterwurfen sind. 
Der lUmti.'sfinanzminister darf weder mit 
einem Finanzamt neeh mit der Steuerabiei- 
hmi! eines dberfinanziiritsidiiinis nnmilti lbar 
verk bren. Kr kann sieh also a\ieh ki .ne 

eij5enen Krfnhnmfion übej- gewisse prakUsche 
Au.swirkiuvRen von Slv.uci'«esel7.oii versehaf- 
fen imd verwnlturvßsfi'emdoai Gt'st"tzosvor- 
.sehlHuen deshalb niebt mit Nachdruck imU- 
KeRentreten. 

Der „ R c s p II 1 t 0 n e " I' r Ii s i d o n t 
Kine der wiehtiRsten demokratisehen Kr- 

nmRensehaften des deutvsehen Volkes war dii- 
naeh der Weimarer Verfassun« eiiiReriehtele 
DeiehssteuerverwaltimR. Kine Rleiehmiil.liRe 
und Rereebte HesteuerimR aller Oeiitsehen im 
Ranzen lieiebsReblel wurde damals diireh die 
VerwaltunR der Besitz-, Verkehrs- lunl Ver- 
iirauebssteuern sowie der /.olle in einer lland 
siebi>rReslellt. Heute werden mir die dt-m 
Blind,' zuflieUeiiden Zolle und Verbrauehs- 
stenern von Biindesbebörden verwaltet, wiib- 
r.-nd fiir die Umsatz- und BeförderunRS- 
steuern eine AbteihmR in den Oberfinanz- 
priisidien arbeitet \md fiir die Buiidesanteile 
an Kmkoninien- und Körpersehaflslenern die 
1 .imderli. borilen im AiiftraRe de^ Bundes 
tiitlR sind. Das bat zu einer zentralen SlelluiiR 
der tlberflnanzpräsidenlen Reliibrt, die teils 
Blindes-, teils I.aiidesbeamti' sinil uml ihre 
Wi'isuiiRen .le naeh <lem SaeliRebiel vom 
Blind oder von ihrem l.an<l erhalten. Wäh- 

rend nun aber die (Iberfinanzprlisidlen bei 
den Kande.ssteuorn eine M'itlj<>linsliuiz darstel- 
I.Mi, wurden .sie in Um.satz- und BetörderunRs- 
steiierfraRen die untere Instanz für den Bund, 
was z B. bei Besehwerden <lPr Steuerzahler 
für alle IletelliRten zu anormalen Situationen 
fiiiirt. In llmsatzsteuerfiillen ist einzlRe Be- 
sebwi'rdeinstan/.das Bundesfinjinzmlnisteriiim, 
das so mit KnI.seheidunRen In Kinzelflillen 
belastet wird. Wenn Rur oin SteiierpfHehURer 
ReRen die B,sehwerdeentseheidiinR das zu- 
stänillRe KinanzReriebt anruft, dann kann 
das Biindosflnanzministerlum ..auf mittlerer 
l''.bine" krltlsi("rt werden. 

t) b e r a I 1 a n d e r s 
Das isl nur einer von vielen Källen, die 

für den Umbau der .letzt RültiRen Verwali.imR 
unserer .Steuern spr.eben. Kiir den .Sleuer- 
büi'Rer inleri'<santer isl der VorseblaR, mit 
den unRleiebniäl.llRen BelaslimRen aufziibön-n. 
In den eln/i'lnen l.iindern werii n niimlieh 
VeranlaRunRen versehleden strenR Rehand- 
habt, wie aiieli auf dem ("lebiete iler Belriebs- 
pi'ufiinR oder beim Krlal.l von StundunRsan- 
irÜRen starko Untersehiede besieh n. .Aus 
Wirlsi'haftskreisen kommen ferner KlaReii 
Uber steuerliehe Sondermaünahmen einzelner 
1.linder, wie sie z. B, tiir das .lahr l!t,')(i be- 
wie.sen sind. Damals sind veruuillieb mit 

Hileksiebl auf ilen KlnanzausRleieh die An- 
passunRen der StunervorauszahlunRen unter- 
blieben oder die SIeuerveranlaRimRen binaus- 
RezilRert worden, IlerarilRe Mallnabmen be- 
diulen fiir einen Teil der SteuerpfliehtlRen 
eine unRereehifertiRte venleekte ,StnndunR, 
fiir die anderen eine finanzielle BenaelUelli- 
RiiiiR. Bei BeliiebspriifunR n wird über Unp- 
pelarbeit RekhiRl, die vermieden werden 
könnte, wenn <ler Bund reehtzeillR an einer 
rrüfiinR beteillRt wilrile. Kr ist ahi'r von sieh 
aus niebt in der l.iiRe, eine als vorilrinRlieh 
anResehene BetriebsprüfiinR Ri^Ren den Willen 
lies I.andes vorzunehin. n. In einlRen l.iindern 
wurden noeh In JiinRst . r Zeit Betrieben Rr- 
setzwIdriRe steiierlielie VerRünstlRuiiRen Re- 
wäbrt, was den (»rimdsatz tier (tlelehmiii.llR- 
keil verletzte. 

VermeidbariM- VerwalliiiiRsaufwiind, oine 
bi-ssere, sebnellere und weniRer aiifumdiRi' 
CiesetzRebiiiiR, Vereinfiuhiin.n in der OrRani- 
satlon der UmsatzsIeiiervi'rwailiinR und /Xn- 
RleielumRen bei der MeelianisierunR des Ver- 
anlaRiiiiRs- und Krb.'biinRsverfain ens sind 
weiten' Clründe, die naeh dem (iiilaebten ites 
BiiniU'sinnenmInlsteriiims für die KinfulirunR 
einer lUindesfinanzverwaltuiiR spreehen. Dazu 
koniiul, ilalj In /.iikiinft eine reibiiiiRsloM' X.u- 
siimmenarbeit mit den MitRlieilstaaten der 
KWC". sleherRivstellt werden muH. 

TEPPICHE 

Einmalig! 
Ein Sonderpott«n 

•cht«r Perter-BrUckffn 
quoliloliv vollwerlioe Wate, inter- cttonle Zeichnungen, eine Zierde 
lOr jeden Roum zum Autiuchcn, CO. 65150 cm, nur lolanoe Vorrol |2t.* 
Orienlieren Sie lich in unterer Orient- Abteilung über v/eitere, einmalige, vorteil- 
holte Angebot« I 

B«tondttr« G«l«g«nli«Hl 
Erttkl. ichw«r« Handw*b*T«pplch« 
Brücken und Vorlagen 
out der erprobten Cuproma-Spe» zioKoter, moderner Sctiofwoll- 
charaUci, doppelteitig vnrwenübor, lichl> und mottenecht 
?50. S50cm 198.— 9a 180 cm 3S.90 200 300 cm 129.50 70 NO cm 21.90 
170 340cm 89.50 60 120 cm 15,90 120 200 cm 56.50 SaiOOcm IO.tO 

Eritklotiig« Kammgarn-BrUckcn 
ous betler Cupromo^^ser, duDertl «trapozierfähifl. werlvolle Pertermuiler, jum Teil mit kleinen Fehlern 130 200 cm 99.— 100/200 cm 79.— 
ca. 90 160 cm 51.-. 47J0 39.' 

Hochwertige 
Wollvelourt«UmrandMnger> 
i}timo Qualitäten, getchmockvolle Pottelllorben »n 
Garnitur Steilig 139... 129.-, 119.., 98.- ö9.' p: 

Strapoilerftthlge SltaUTeppkhe 
mod färben, doppelteilig zu verwend. CO. 200 300 cm 5930, 49.50, 41— _« co. 160 240 cm 39.50 35.^ 
Prima BoucU>Tepplche 
tolide SiropozierqualilOten CO. 250 340 cm 9t.—, 79.— cc.200'300cm 89.-, 79.— co, I65'235cm 59.-, 41— 3Y.' 

Einmalig! 
Einfarbige Boucl4-Tepplche 
remet Haargarn, vorzügliche Ge. brou^twore, ein zeitloser Teppich 
nur in der öröOe 178x275 cm 57** 

Moderne Haargarn.TeppIche 
erilkloitige Gebrouchtquulitoten 
neuzeitlicne Mutter und Farben CG 300 400 cm 255.—, 245.—, 198.— 
co 250 350 149.-, 139.—, 129.—, 119.— CO.200 300 119.—. 109.—, 99.-, 89.— 
co 170240 cm 75.—, 69.— 59.- 

iln BctÜagerl 
Moderne StrukturfWppIche 
hodmerlige Noppen-Qualitäl, ouOorgtwöhnliche Straporiereigeiv tciioften, eine Preittentotion 250 350 cm 235.— 200 300 «nlSo.- 

Ertlkloitige 
Cuproma*Kammgorn>Tepplche 
bettechend tchöne Pei^crmuiter, out 
der hunderllautendloch bewährten .Bayer *-SpeziQl(ater, oußergewöhn- 
lidt hollbar, lichl- und mottenecht, 
hoorl ur>d fluil nicht; zum Teil mil Mei- nen Fehlern 250 350 cm 349.—. 279.—, 249.— 200 300 cm 239.—. 195.-. 169.— 170 240cm 158.—, 129.— 119.- 
Durchgewebte Wollvelouri-Teppldie 
kloiiitchf, reprdtenlotive Pertermuttcr. 
dichte Webeinitellung, bewährte Siro- pozierqualiläten 
CO. 30a 400 cm 419.—, 348.— CO. 250 350 cm 375.—, 319.—, 298.— co, 200 300cm 275.—, 225.—. 198.— co. 170 240cm 189.—, 165.— 159.- 
Hochwertige Spltienqualltäten 
100*/t Wollkammgarn 
outgetuchl tchöne Persermuster, voll- 
kommen durchgewebt, dichter, hohir Flor, nur bntte Markentabrikole - 
etwas für Kenner 300 400 cm 685.—, 575.—, 525.— 250 350 cm 498.—, 445.—, 398.— 
200 300cm 349.-. 315.—, 285.- 170 240 cm 298.—. 235.— 2l5.- 

Phantattifch büllgl 
Persermuiler*yorlagen 

durchgewebt mil Ruckentchutzdecke. 
elegante Mutter, primo Stropotte»- QuolitOt n A|- 50/100 cm, nur tolange Vorrot Y.79 

Botondere Gelegenheit! 
Wollrellef-Umrandungen 
vorzügliche, weiche Qubhlai, Iritt- jnempfindllch dezentet Detttn m 
den Farben GiOn, Gold, Blau und Ffoiie , Gornilur 3teilig l4o.' 

Feine Wolltournay-Voriogen 
dekorative Pericrmutter, schwere Stto pazterquolitälcn 
70 140 cm 23.90 60 120 cm 19.75, 17.50 40 70 cm 7.50 

Piima Toutnay-BrUck.n 
ichOne Pertermuiler, dorunter reine Wollquoliläten 
120/200 cm 98.—. 80 160 cm 36.70. 31.5029.5O 
Schwere WollveloOti-BrUcken 
f einfädig durchgewebl. inleresionte Orientmutier, u.a. hochwerhge Spil7en> 
quolitölen 120 180 cm 119.—. 98.-. 89.— __ 90 160 cm 75.—, 69.50, 61.— 53." 

GroQer Sonderpotten 
Schaf-Fell-Umrandungen 
angenehme weiche Quoli'oirtt, apoilv Autlührungen in Gelb, Hlou, Frolte 
und Grün Gornilur 3leilig UV." 

BETTVORLAGEN 

Radikal reduzlerti 
Retltlucke - Retlmelrogen - Einzeltlücke 
Teppiche, BrUcken, Vorlagen, 

Bettumrandungen 
mit kleinen Fehlern und leldit onge- tchmutzte Ausitellungiwore, dorunltf bette Markenware 

Sonderpolten! 
Prima Boucl4>Vor(agen 
reinei Haorgarn, moderne Streifen, 5090 cm 
nur tolange Voirol 3.90 

Durchgeweble 
Periermutler'Teppiche 
PcutwnackvoMe Dettint, prochtvoUe orben, bewohrle Qualitäten 265/355 cm 162.- 230 330 cm 259.—. 289.—, 132.— 190290cm 169.—. 159.—, 99.— 
165 235cm 129.-. 11 ft—69.50 
Schwere Tournay>Veiourt*T«ppiche 
betle Verorbeitung. dekorative Orient- tT.uttcr. dorunter primo Wollquolitälen co 300 400 cm 410.— 
co, 250 350 cm 299.-. 225.-. 198.— co 200 300cm 199.-, 149.—, 135.- __ co 170 240 cm 145 -, 109.-, 99 — 79.- 

Einmalige Gelegenheit! 
Moderne Velourt>Tepplche 

lOO^/o Wolle, ertlklattige Quolilö' ten, betle Slrapozierwore, uni und gemutlerl, für die moderne Raunv- gettcltuno. leichl ontjetlouble Au»« tlellungtwore ?S0/35arm 245.-, 195.-. 175,— 
.»OO'eOO cm 175.—, 159.-, 145.— 9o.- 

Bettumrandungen 
Solide Boucl4-Umrandungen 
nule Slropozierwore out einwond- Ireiem Materiol Gornitur 3leilin 65.—, 59.—, 49.— 39.' 
Moderne Haargarn«Umrandungen 
nur bewahrte Qualitäten in zeitgemä- ßen Mutlern und Forben Gorrtilur 3teilig 88.—, 75.—, 69.— jT." 

Dankbare Strelfenvorlager) 
tolide Vblourt-Quoliläten co. 50 100 cm 6.90 
Moderne 
Struktur' und Veloufi-Vorlagen 
in vielen (^orten Forben, out ertt- klottigen Teppichgornen, betondert 
<<auerna(l aa 50 100 cm 9.50, 8.50 7.90 
Aparte Handweb.Vorlagen 
mit hervorragenden Eigentchoflen, zweiteilig verwendbar, wotchfcil 70 140 cm 19.90 „ 60120 cm 19.50, 13.50 50 100 cm 8.90 

Erttklosilge Wollvelourt*Vorlagen 
feinlädig dorchgewebt, auch betle ^itzenquoliloten, outgetuchl schöne 
Onentmutter co, 70 140 cm tlOW, 29.50, 26.50 co '^120cm 38.—, 26.50 21.90 

LÄUFER-STOFFE 
Hervorrogonde Pertermuiter*Läufer 
out bester Cupramo- und Perlonkamm- Qorn-foter, äußertt ttropozierfdhig u. 
tehr dekorativ, lichtecht, mottenecht 90 cm bieit, Meter 49.—. 36Ä) ^ 
69 cm breit, Meter 38.—28.50 
SltahBcuclA-Lttufer 
tdmere Markenware von besonderer Holtbarkeil, doppelieitig verwendbor 120 cm breit, Meter 11.90 90 cm breit, Meter 9.50, 7.50 _ __ 

65 cm breit, Meter 6.50 

läuferrette und Mutterstücke 
vieler Forben, Mutter und Quali- 
täten zum Auttuchen ab *.25 

Moderne Streifen-Läufer 
vielfach erprobts Moorgornquolilaten co 120 cm Drt.. Meter 14.90 CO. 90 cm brt.. Meter 14.90, 13.90, 11.90 . __ 
co. 67 cm brt, Meter 9.90, 8.50, 7.90 6.90 

BRÜCKEN 
Mpderne Handweb*BrUcken 
doppelteitig, proki Forben 
*^200c «.-32.50 90 180 cm 
Durchgewebte Velourt^BrUcken 
vielieitig verwendbore Onent-Mutlcr, 
kerrliche Farben co 120 180 cm 69.- . 34.50 
co 80 160cm 37.90 19.75 

Sonderpotten! 
Frott^'Bade. und WCMatten 

leine Boumwoilquolitul, in vertchie- denen Farber>, indonthren 50x70 cm 4.95 - —- 
40x60 cm J./J 

Die groOe Gelegenheit! 
Erttklattige moderne Sitzkitien 

in vielen ooortcn Farben, tehr guie fullung, bette Verarbeitung, ob- wotchbor, proktitch und bequem, 
rund und edtig, der ideale Fetnieh . __ titz, jetzt nur 17.50 

Enorm günstig! 
Hochwertige Struktur^Läufer 

sehr dichte, hochnoppig« Quotito» ten ouflertt duuerhoft, angertchme Farben, betlent geeignet zum Aut- legen ganzer Roume. zum Teil mil 
kleinen Fehlern 
300 cm bri., Meter 65.— 200 cm brf, Meter 42.50. 40.— 100 cm brI., Meter 20.- 

Aparte Velouri-Umrondungen 
primo QuaUläten in modernen Forben 
und Dettint Gornilur 3letlig 99.-. 89.., 7$.., 69.., 59.. 49.' 

Pertermuiter*Vorlagen 
vollkommen durchgeweht, neclrole For- 
ben imd Dettint co 60 120 cm 19.50. 16,50 )1.50 
Cuprama'Vetouri'Vorlogen 
de'ente tchöne Periermui'er, bewulwte Morkenwore, zum Teil mit kleinen Fehlern CO. 70 140 cm 37.50, 29.— 25." 

Haargarn-Boucl^'Läufer 
ertlklattige Jocquord-Wore, moderne riochenmutter ^d Farben, enorm strapozier'ähig. für Treppe und Flu betondert geeignet 
240 cm brt , Meter 48.70, 39.90 200 cm brI., Meter 34.90, 32.— 
160 cm brt., Meter 27^ 120 cm brt., Meter 21.50, 15.50, 17.90 90 cm brt . Meter 19.50. 14.90, 'il50 
67cm brt,Meter 16.90, 13.90, 10.90 9.50 

GARDINEN-STOFFE 
HttkeltUll. 
gemutlert, reine tioumwolle . 

300 cm breit, Meter 6.90 4.f0 
ioblnet-IUII, 
reine Baumwolle, leine elegante Mutter 300 cm bre.f, Meter 7.W 
Hoientiner-TUII, 
reicht Bettidiung, reine BoumwoHe ^ ^ 300 cm breit, Meter 11.90 f.fO 
Sloff«8 am Meter, 
HäketiOII. retn« Boumw., donLb. Quoliidl IBO cm hoch, Meter 2.M 

210 cm hoch, Meter 190 S.U 
250 cm hoch, Meter 4.IC 
790 cm hoch, Meter 490 

Rerentlner-ltore8, r^i(,h beiltocl, rT)lt ichönem 5ock<-t 
180 cm hoch, Meter 9.M 
720 cm hoch, Meie- 

Dl^ton-Storei. 
stirioce und moderrtc Muite' 160 cm hoch, Meter S.90 

2t0 un hoch. Meter 10.90, ViO 8.B0 
240 cm hoch, Meter 7.tO 

D)olen*SpannttoM 
mit Doppelvol'intt 90 cm breit, Met« 
Mull, 
Baumwolle, in versch forben u. Mutlern 

60 cm breit, Meier —.f5 

VieMorbcndruck, hochwcrliue QuolilOt 

Einmalige Gelegenheit! 
Diolen, II. Wohl, ohrve Muiler 

220 cm breit. Meter 
300 cm breit, Meter 

feine EinttelluMg II. Wohl, 270 cm breit, Metjr 
II. Wohl. 300 cm breit, Meter 

Diolen gemuiterl 
220 cm breit. Meier 
300 cm breit, Meter 14.90, 13.90 

7.90 
9,fü 
•.M 

10.t0 
12.f0 

B.90 

Zellwollript, 
• n modernen Farben und Mustern 
120 cm brI., Meter 4.90, 3.90 2.W 
KuniU.ldantIpi, 

hochwcrliue   ^ _ 
120 tm bt» , Moici 5.90, 4.»ö, 3.90, 2.90 1,M 
Dako-Domait., 
zeitlose und moderne Mutter in vertchiedenen Forben . _ 
120 cm brI,, Meter 6.90, 5.90 4.»0 
Damait- und Tallitr.K.n 
(irofte Auiwohl IM cm hil., Mfl«, 4 90, J.90, J 90 1.M 
D.ko-Str.llan, 
(jertar.t modrtne Einrichiunaci 
120 cm btl , M<l.f 4,n, S.90 4.fO 
■rokaleJI«, 
für l.iHcn. i/nd Slil.inriditung.n, d.z.nt. Tarben, tchwer lotlend.Qualilöl I20tmbrl., M»ltr f.90, «.90 7,»0 

DECKEN 

109.50 tt.W 

KUchend rucke 
reichhohigt Autwohl, kröftige Quotilo* 
60 cm brt,, Meter 

120 cm brt., Meie' 3.50. Z95 
0ru^8<oH^ 
groBet SortiMnI, m verschied. Forb#n T70 cm brt., m«ter 4.9A, 3.90, X90 1.9B 

1.M 
i.n 

Möb'tJbeaugtloffe 
zu Stork herobgeieliten Pfcit>.-n 130 cm bie't, Meier S.9C 
Dfolon Mohoir^lousd* 130 ciTi brcil, Meter 9.90 
reine Wolle 130 cm Lreit, Apeler 17.90 14.90 

Daunendecken 
150 200, beiden, bedr Perkol 
Antl-Rheuma-Steppdecken 
150 200, mil bunter Oberteile 67,50 M.M 
Steppdecken 
mit StttufwolHullung 150 200, Obenette io Ks Domotl 4C.— 
Steppdecken 
mit Wolifüllung 
150 200, Oberteile Kt -Do^notl 
Skeppdecken 
mi! Wollfüllung 150 200, mit bunter Oberteil« 
Rolloufloge 
mit Wolltullunn beider«. Irikot, 90 190 t 100 2( 

Retipotlen Motiaiientchoner 
100 200 12.90   90 190 11.90 

89.75 74.— 

nollauflage 
mit Sch«fv^iJl!fullonq beider» Tri*ot, 90 IW I 
Steppdeck en^tolfe 
160 cm b.eil gechinl/l 

25./S 2S.50 

U.50 

I 25.90 

) M.S0 

5J0 4.90 

Perlon>Togeidecken 
2belfig 
Togetdjcfcen 
nechtntzt, 2betliü 52.7S 4S.— 
Togetdecken 
ungetteppt, 1butli(] 11.90 
2beltig, gechinizt 24.73 
Schlafdecken 
IOC'20C, reine Wolle, einforLig 43JQ S0.7S 
Comping- und Reltecfecken 

M.50 14.M 
Dlwandecken 
Hondwebort 13.7S 11.M 
Kieienhüllen 
Hondwebort 3.2S 1>98 
Tlitchdecken 
hondgewebl, ungettoubt, in vtricM^oe nen Gröf3eit, zu weit hirabgetelz'CM Preisen 

.BEGINN MONTAG 82SUHR IN DER 

Frankfurt am Main, Tel. 22360, 23136, 26394 

0 

Wir .suchen /.lu* solorliutMi (ulor spätoifn Kin.slollunu t'iniKo 
floilMßo iincl ytnvissoniinfto 

Kraftfahrzeug-Schlosser 

W i r 1) i (> 1 <• II: 
Kinmbi'ilMHK :iiif imsrr I'alii'iUiil, vci hilliKU'S 
MUltigo.ssi-n iiiul C'ictriiiiko (liiich olgrnc Wcrk.s- 
kilcho, n-Tiitto-Woihe. Brihiirc r. ArbrllskloldutiK. 
IcislimKSKi'icihk' Knlloliminu nill EnI foinuiiR.s- 
zulauo, /.iisiil/.liihi- AllcnsviMKOiKUiiK. 

Daimler-Beni Aktiengesellschaft 
NU'iUMliis.siiiiK Dnniisliidl - niioin.stnißo 100 
■IVIcron UliOW 

Junge Friseuse 

iniKliscIi m'boitoml In K"! bczalillo 
Dmii'r.sU'llimR siiclil /.iiiii Ifi. Auk. odor 
.spiUcr 

Salon Herfurth 
Ilahnslnilii- 71, Ti-I. 11709 

In unserer Verkiiufsslcllo in Neu-Isenburg bieten wir: 

Verkäufer(innen) 

gute Kinurbe^lunK^"l^>Rlicllke^• •" Kundfunlt-, 
Fernseh- und Elektrogebiei, 

Ihre Vorteile: 
Glut« BezaMlung 
Einkauf •varailnstlgungan 

PersÖDliehe VorsteUunRcn mit den üblichen Unter- 
lagen (handscschriebener Lebenslauf, /euKnisunler- 
Ingcn etc.) erbeten bei 

Verkaufsstelle Neu-Isenburg, Rheinstr. 23 

Verkäuferin 

für halbe Taßt' uo.such!. 

! I.uishjillvviiri'n-Karlif;esrliiifl 

BECKMANN 
I^uhnslriilJc 2;i 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmint(hiider, Mosthiniiiuhilder, t«(hnitdie Sihildar 
jidir All out Ri^opul und AIu'IIbi, 

[AHRSCHULE 
HERBERT SCHWARZ 

I.Hngen/Hessen, Nordendstr. 11, Tel. MSB 

Anmeldung erbeten: 
Tttgllch von 16.30 — 18.30 Uhr 
■amstiiKs von 14.00 — 19.00 Uhr 

Modern elnierlohteter Lehrraom 

VIVO 

schnittfeste 

Tomaten 
. A 500 g DM 

Blumenkohl . 
. A Stück DM « 

Gurken 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 
unter anderem: 

Tiuinus 17 M, 1958 2500,— 
Taunus 17 M. 1959 2450,— 
Opol Rckoixl, 19G0 4600.— 
Taunus 17 M, 1981 5500,— 
Fiat .lagst. 1960 2B00,— 
l.lovd T.S «00, 19S9 1700,— 
VVV Export, 19t«) :1900,— 
Fiat Kombi 500, 1981 2950,— 
Gor«o Isar, 1959 2800,— 
VW Gluia, UW» 3900,— 
Skoda Oktaviii, 1960 1800,— 
Opol Kapitiin, 1960 6400,— 
Citroen DS, 1»57 :i400,— 
NSI.I Prinz. 1960 2200,— 
DKW AU 1000, S, 1961 4100,— 
1>KW ,lunior. 1961 4100,— 
Simca Ariane, 1960 4500,— 
Ati/.Hhli>ng Hb DM 600,— FinHn/.ierung 

Huaichtigung Jcilerieit 

AUTOHAGE 
Ffm„ Zell 1, Frledberger Anlage 1, 

Berliner Str. 68, Bockeohelmer Land- 
itr, 81, Ludwlg-Landmann-Str, SOG, 

Schmittstr, 47 - Tel. tSIB44 

decket - 

RKISEBÜRO - LANC.EN/IIKSSEN 
Telefon 3776 

SoiintaK, 
29. 7. u, 12. H. 

niensUiK. 
:il, 7. 

MilUvoc'h. 
1. K 

.SonnlaK. 
,■) «. 

OuiuierslaR. 
!). R. 

,Siinnla»;. 
2». 7. 
IMoiilaK. 

:io. 7. 
■Soiuilau. 

,'i. II. 
Dienslas, 

7. 8. 

T A (i K S I' A II K r K N : 
Ciroßo SchwarzwaUlrundfalu l 

Sonderfahrprcis UM 11,— 

(irollc llüdcrralirt Kabiprois DM 10.50 

In die „Wriiifrohr IM'al*/." Kabrprois DM 9,50 
noinanllscbi- Uiiclnralirt bis Kobli-nz 

Fahrpreis DM 9.30 

/.nr Wi'Stfrw iiidt'r Sci'nplallr 
Fahrpreis DM (I,— 

\ A < II :\1 I T 'I .\ (i S I' A II It T K \ : 
lleiilrlbiTR — Schwel/.lnRi'n 

Fahrpreis DM 7, 
Klrlni- Odrnwaldrimdl'abrt 

Fahrpreis DM 6,50 
Moclisiiessart — Wertbeini 

Taunus — Wispertal 
Fahrprois DM 8.50 

Rhein 
Fahrpreis DM li.iO 

M f. II 11 T A (i i; S I' A II U r I. N 
5-TaRrsfahrt, 20, 8. — 24. 8. 62: Sehwarzwald — Bodensrr — 

Si'liwelz. Fahriireis DM 77,— und DM 7,— rier.-Steuor 
l in-ehl. Frühstück und ÜbernaehlunK, 

1-TaKesfahri, 27. 8. — 30. 8. 62: (irollRlockner — SulzburR — 
Könißsee. Fahrpreis DM 77, und DM 7,— Fiel'.-Steuer 
einsehl. Frühstüek und übernaehtunR. 

Abfahrtszeiten und Kartenvorverkauf In unseren bekannten 
Agenturen: Reisebüro K. Becker 8i Co., Langen, Bahnstraße 
(Verkehrspavillon), Tel, 3778; K, Gunschmann, Langen, Am 
Lutherplatz, Tel. 2898; Papierhaus Noll, Egelsbach, Ernst- 
lAidwiß-Strnße, Tel. 2095. 

Kennen Sie mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwas aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
. ganz gleich: Ich 
helfe Ihnen 1 Für 
wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung, Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schUftstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte ich Siel 
Die 
„Kleine Anzeige" 

Stenokontoristin 

von juiiKem Unternehmen in l.anRi-n 
In bestes Arbeitsklima Resiieht 

Offorti'n unter Nr. 1062 an die l.Z 

Hilfsarbeiter 
dilnRrnd gesucht 

Wir bieten •ir>-Sttimlrn-\V'o<lie und 
ühcrtarilliche BezahlunR. VorstellunR: 
montuRs bis freitags 8.00 bis 12.00 und 
14.00 bis 17.00. 

SEKTKELLEREI WAGNER 
Langen. Darm.stiidter Str. :t6 

W I H SUCHEN K 1 N !•;: 

Buchhalterin 
zur BcdiiMiunj; uns'MVS UmlHiiiMJ»-Aulomat«'ii (7.i'iss-IUon). 
AnliMMtiiiK nu>^ljch. 

Stenokontoristin 
für unsere Kundcndienst-AbteilunR. Eii^lisehe Sprachkennt- 
nisse erwün.scht, aber nicht Bedingung; 

Aufleidem such-en wir noch für die Reparatur und Montage unserer 
elektrisch gesteuerten OrganisaWons-Masthinen einen 

Elektro-Mechaniker 
dem das Le,sen von englischspracliigen BedienungsanJeitungen 
und Schaltplünen keine Schwierigkeiten bereitet. 

Wir bieten angent-hme Arbodtabedingungeii und guten Verdienst. Persön- 
liche Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen erboten an: 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH 

GmbH. 
SprendUnseii, Robert-BoHch-Str. 5. Tel. LuiiKrii 66041/App. 3.1 

lunghennen 
nal Silverlines rot und weiß In 
Größen vorrätig. 

Paradiesfarm, Walldorf 

AUTOVERLEIH 

EILTRANSPORTE UND UM; 
jotxl: BahnttraBe St 

EIl.T! 
Ein- oder Mehrfamilienhaus 
privat Tel. Ffm. 44418 

kauft 

-<223- 

nifNÄllMAXCIlINt 
Mil nFM lililE^ 

PFAFF-Ntihmaschinen-Hous 
Frankfurt am Main 

Schillerstraße 4, an der Hauptwache 
Telefon 211602 

ein sckmackhafier Käse 
Edamer 40 f 0 aus Frankreich 20Cg 

Edeica Vollreis 
besonders gute Qualität 

SOO-g-Paket 

-,78 

-,55 

Biihler Zwetsclien-Säßmost -.95 

schrTiBck; herzhaft wie die frische voUe Frucht '/, F!. o. Glas 

SchloS-Export d. beliebteSpezialbier '/.,L. FI. 

lins zu Haus 



Amerikanischer Filmverleih sucht zum bulcligcn Eintritt: 

Stenokontoristin 

Fakturistin 
zum Ausschreiben von Kundonrcclinungcn nach 
Vorlage (flotte Maschinenschreiberin) 

2 Kontoristinnen 
(oder Kontorist) /ahlenRcwandt für Buchlialtung. 
mit Fertigkeiten Im Maschinenschreiben. 

Fiimkieberin 

5-Tage-Woche, angenehmes Betriebsklima. 

WARNER BROS. Continental Films, Inc. 
Frankfurt/Main - Kaiserstrnße 86 - Tel.: 332777 

Für unsere Konstruktionsbüros, für Pittler-Revolver-Dreh- 
bünke und Mehrspindel-Drchautomaten suchen wir zum 
sofortigen Eintritt: 

Technische Zeichnerinnen 

(Geboten werden gute Verdienstmöglichkelten. Werkskanüne 
ist vorhanden. 

Bewerbungen mit Zeugnisabschriften oder persönliche Vor- 
stellung Montag bis Freitag von 8-12 od. 14-16 Uhr erbeten. 

(D 

PITTLER Maschinenfabrik 
A. G. 

G07 I.angen/He.ssen 

  
loiidttio»* 

Überführungen 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt: 

Eine weibliche Bürohiifskraft 

(Schreibmaschinenkenntnisse erwünscht). 

Bewerbungen mit Zeugnisabschriften oder persönliche Vor- 
stellung Montag bis Freitag von 8-12 od. 14-16 Uhr erbeten. 

PITTLER Maschinenfabrik 
A. G. 

607 Langen/Hessen 

Falirrfider 
In allen Prellagen 

Schneidttr 
Dorotheenstr. 8-10 

Waschmaschinen 
Kühlschränke 
Schleudern 
u. Waschautomaten 

zu günst. Barpreisen. 
R. Flsdanf, 
Sprendlingen, 
Frankfurter Str. 71) 
Telefon 6 60 14 

.Blooton* 
ist altbewährt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 3.25 

Nutzen Sie im 

Sommerschlußverkauf 

Ihren Vorteil 

Damen-Sctiulie 5,— 5,— 6,— 7,50 10,— 12,— 
Damen-Sc^iuiie mit Absatz 5,- 4,— 5,- 10,— 
Herren-Sciluhie 15.— 18,— 20,— 
Kinder-Sommersctiutie ab 3,90 
Kinder-Lederschutie 3,90 9,— 12,50 

Langen - Gartenstraig^e 2 

Für Tank- u. Apparatebau suchen wir 
tüchtige, solide, zuverlüssige 

E-Schweißer 
bei guter Grundausbildung können 
Schlosser zu E-Schweißer ausgebildet 
werden. 

JOSEF BAUER K.G. 
Apparate- und Tankbau 
6079 Sprendlingen, Benzstr. 51 

Wollen Sie Ihr Haus verkaufen ? 
Dann lassen Sie sich unverbindlich und 
kostenlos durch uns beraten. 
Wir haben für jedes Haus, ob Alt- oder 
Neubau, den passenden Interessenten. 
Außerdem suchen wir lautend 

1—.5-Zininierwnhnungcn 
z. vermieten. 

M. Naumann Immobilien 
Feldbergstraße 7 — Telefon 3237 

40 
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FabrikaSion in Wohnrauml«ucht«n 
Große Auswahl in 

Club- und Leselampen 

Kronen- und Wandleuchten 

J. OVERDICK 
Neu-Isenburg - Taunuisstraße 89 - Telefon 2565 

Verkauf zu Fabrikpreisen an Privat - auch sam<!tags geöffnet. 

Buchdrucker und 

Schriftsetzer 
zum baldmöglichsten Eintritt gesucht. 

Buchdruckerei Kühn KG 
VERLAG DER LANGENER ZEITUNG 

"Das Chi^ten 

Qehetmms 

verbleiet es um, die 
Adressen der Offer- 
tenanzeigen - Aufgeber 
zu nennen. Jedoch lei- 
ten wir auftragsgemäß 
Ihr Schreiben an den 
Inserenten welter. Sie 
brauchen nur die in 
der Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
schlag zu vermerken 
und dieses Schreiben 
in unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken. 

Lsniener ZcUnng 

-'GeCiedümdt 

kot AMUmq, qefundenl 

6 Teile Bettwäsche oder kochechte 

Tischdecken gewascher; und gemangelt 

zum Preis von 

Dtvl 3.9S 

Trotz ihrer Waschoittcliine hobii vivle dicsti gflnstigi Aigebot wshrgtnNiaitn. 
Olt iroBen WfischKtScbe sollte uiaa wsgeo der sckwleilgea Trdcken- und Bflgelarbelt 

IDbeu 

Filiale Bahnstraß« S - Filiale Bahrstraße 123 

Ihrer Haushaliungskosse luliebe 
sollten Sie sich mit unseren wöchentlichen 
preisgünstigen Angeboten befassen, unter 
denen bestimmt auch für Sie das Richtige 
zu finden ist. 

HImbeersfeup 330 g Flasche 

KaHfotnischerReis iKgB.i 

Hol. Teigwaren 
viele Sorten 

-.70 

500 g Btl. 

RiiidsgulflSGh 800 g Oose 
'HM g Fleischeinwage mit Fett 

us-Suppeimiiliiier 
kochfertig SOO g 

-.95 

198 

2.19 

FSinCS lOfSlÖl I-Liter-Dose 148 

Aus eigener Schlachtung I 
Nur in unseren Frischfleisch-Abteilungen 

Kollisschnliiei loo 9 5.30 

! ohne Beilage SOO g 

500 g 

. und noch 

3% Rabatt 1 

ianöcncrZdtuni 

M X 4449 B < 

H El/WT^TB LÄTT- FV/R. DIE DT LÄNGEN VND DEN DRE1E1CHG7KV 

Ericheint wöchentlich zweimal: dienatags und freitags. 
Bezugspreis: monatlich 2,— DM zuzUgl. 0,80 DM Trfigerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KO, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstfidter Straße 29. — Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverkündigungsblatl der Behöidon 

Nr. 61 Dienslag, den 31. Juli 1962 

Anzeigenpreis: 0.14 DM für die nchtgcspiiUcno Millimct<'rzeile. 
Preisnachlässe nach Anzcißcnprcislistc Nr. 4. - Anzc.'irien- 
auffüib«? bis vormittags 10 Uhrdes der Ausgabe vorung.-licnden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Jahrgang 14'56 

Brief aus Washington: 
Explodiert die 100-Megatonnen-Bombe? 

Vermutungen um die neue Testreihe 
der Sowjets - Nachziehen im taktlsehen Bereich 

Thomas A. Stephan, Washington 
Vom 5. August an muß damit gerechnet 

v/erden, daß über dem Hlesem eich der Sowjet- 
union, oben im Norden bei Nowaja Semlja und 
vielleicht auch bei Semipalaünsk ün Zentral- 
asien, wieder die Sonnen und Pilze nuklearer 
Explosionen stehen. Chruschtschow, auf des- 
sen Konto bereits der Bruch des inoffteieUen 
Versuchsstops im Herbst vorigen Jahres geht, 
will nach der amerikan;ischen „Domirüc"-Serie 
im Pazific unbedingt das letzte Wort haben. 
Die Fr;ige Ist freilich, ob sach dann im kom- 
menden Frühjahr die Westmöchte nicht er- 
neut genötigt sehen, ihrerseits wieder zu 
testen und so die anscheinend endlose Spirale 
des atomaren Wettrüstens weiterzudrehen. 

Ob sie dazu im Interesse ihrer eigenen 
Sicherheit gezwungen werden, wird vom Ver- 
lauf der bevorstehenden sowjetischen Ver- 
suchsreihe ijbhängen. Im Augenblick tappt 
man in Washington zienaliich im diuikeln, was 
denn die Kommuniisten nun edgentlich erpro- 
ben wollen, nachdem ihre ausgedehnte Test- 
serie im vergangenen Herbst die Sprengköpfe 
für alle in der Zeit des dreijährigen Mora- 
toriiuns herangewachsenen neuen Waffen ge- 
schaffen haben dürfte. So glauben zum Bei- 
spiel die amei'ikanischen Experten mit Sicher- 
heit ,da'ß die nuklearen Ladungen für die so- 
eben im Bismeer vor Murmansk demonstrier- 
ten neuen U-Boot-Raketen, die wie die ameri- 
kartische „Polaris" auch unter Wasser gestar- 
tet werden können, bereits im Vorjahr erprobt 
wurden. Das gleiche dürfte nach Ansicht der 
Fachleute für den Gefechtskopf der Anti-Ra- 
keten-Rakete gelten, mit der sich Chruscht- 
schow in letzter Zeit so brüstet. 

Höhenversuche zu erwarten 
Das Arsenal der strategischen Atomwaffen, 

wie sie für die Raketengeschwader notwendig 
sind, wird auch in der Sowjetunion ziemlich 
komplett sein. Was auf diesem Gebiet noch zu 
tun wäre, könnte höchstens eine weitere Ver- 
feinerung jener Technik sein, die den radio- 
aktiven Ausfall solcher Waffen auf ein Mini- 
mum begrenzt. Daß jedoch auch dabei die 
Sowjets schon im Herbst beträchtliche, viel- 
leicht gar nicht mehr zu steigernde Fort- 
schritte erzielt haben, zeigt die Tatsache, daß 
der von pessimistischen WirtachafUern aLs 
höchst geifährlich vorausgesagte radioaktive 
Niederschlag aus dieser Versuchsreihe so gut 
wie völlig ausgeblieben ist. Amerika wie die 
Sowjetunion haben damit die „saubere" 
Dombe, und es ist fraglich, ob sie durch wei- 
tere Tests noch „sauberer" gemacht werden 
kann. 

Am wahr.schoinlichsten ist dagegen, daß die 
Sowjets während der neuen Reihe mehrere 
Versuche in extremen Höhen vornehmen wer- 
den. Bis heute war aus den informierten 
amerikani.schen Stellen nicht herauszubringen, 
bis zu welchen Höhen im Herbst 1961 über 
Nüwaja Semlja Versuchsexplosionen durchge- 
führt ivurden. Es dürfte ater feststenen, daß 
höchstens Höhen bis zu 00 Kilometern in 
Frage kamen, also die ob.'re .Stratosphäre, 
nicht aber die Ionosphäre. E.s liegt inahe, daß 
nun auch die Sowjets erproben wollen, wel- 
che Au.swirkungcn Explosionen in mehreren 
hundert Kilomeiern Höhe auf ihr Radarnetz 
haben. Die dabei zu erwartenden Funlcstö- 
rungen und Nordlichterscheinungen machen 
es allerdings unmöglich, derartige Versuche 
vor den westlichen Beobachtern — Flugzeuge 
und U-Boote — zu verschleiern 

Ansonsten dürfte sich die Masse der bevor- 
stehenden Tests wohl auf die Erprobung tak- 
tiMher Atomwaffen erstrecken, auf ein Ge- 
biet also, auf dem die Sowjets anerkannter- 
maßen i.och hinter den Vereinigten Staaten 
herhinken. Sie sind noch keineswegs so weit, 
„Mikro-Atomladungen" mit Intensitäten unter 
einer Kilotonne TNT herstellen zu können, 
wie siie die USA-Army beispielsweise für ihre 
neue atomare Gefechtsfeldwaffe „Davy Crok- 
kett" verwendet. Im Rehmen dieses „Nachhol- 
bedarfs" ist auch mit der Erprobung weiterer 
Unterwasser-Sprengkörper zu rechnen, da die 
Sowjets einer modernen U-Boot-A.bwehr 
ständig steigende Bedeutung benmessen. 

Noch aber vermag rviemand zu sagen, ob die 
neue Testserie, wie Chruschtschow vorgibt, 
nur aus nr»LIitarischen Griinden vorgenoninrien 
Wird. Ein politicrcher Nebenzweck wäre durch- 
aus denkbar, besonders wenn er mit einer 
W'uen Steigerung der Berlin-Krise zitsammen- 
föllen würde. Als politisches Einschüchte- 
jl^ngsmittel könnte zum Beispiel nach der 57- 
Megatiimen-Bombe vom Herbst nun ein 100- 
™egatorYnen-3prengkörper detonieren. D'2 ge- ririge V/irkung dieser Superbombe des .vergan- 
genen Jahres auf die Moral der Bevölkerung 
des Westervs dürfte allerdings nicht gerade ge- 
eignet gewesen sein, Chruschtschow erneut zu 
solchem Aufwand anzuspornen. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Schweren Tagen entgegen 
Die Beziehungen zwi.schen O.st und West 

treiben einem neuen Kri.^en-Höhepunkt ent- 
gegen. Parallel mit hörbarem Säbelgcrassel 
lief über das Wochenende in Moskau eine 
Propagandaaktion an, die sehr bedenkliche 
Aspekte aufzeigt. In der regierungsamtlichen 
Zeitung „Inwestija" schrieb der Chefkom- 
mentalor Poljanow, die Sowjetunicm werde 
sich auf keinen Fall damit abfinden, daß die 
Westmächte nach Abschluß eines Friedens- 
vertiages mit Pankow ihre Truppen in Berlin 
bela-ssen. Ausschließlich die DDR werde dann 
für die Kontrolle der Zufahrtswege zuständig 
sein. „Über alle Fragen, die sich aus die.sem 
Vertrag ergeben, ein.schließlich der Frage des 
Zugangs nach We.st-BerHn, müssen sich die 
Vereinigten Staaten. Großbritannien und 
Frankreich mit der Deutschen Demokrati- 
.sohen Republik Ins Benehmen .setzen. Und nur 
sie ist die .souveräne Herrin ihres Landes. 
Niemand wird es gestattet sein, diese Souve- 
ränität in ein Handelsobjekt zu verwandeln, 
geschweige denn, sie zu verletzen." Auch 
wenn dos den westlichen Politikern nicht ge- 
falle. so heißt es in diesem Artikel weiter: 
„Sie werden .sich von den Gewohnheiten und 
Gepflogenheiten der Besatzungsmächte, die 
sie In Berlin angenommen haben, trennen 
müssen. Sie werden entsprechend den inter- 
nationalen Normen die Soiiveränitht der deut- 
schen Republik der Arbeiter und Bauern 
achten müssen." An anderer Stelle heißt es: 
„Ohne eine Beendigung der Besetzung West- 
Berlins, ohne die Beseitigung dle.ser NATO- 
Basis und ohne die Umwandlung West-Ber- 
lins in eine freie, entmilitarisierte Stadt ist 
es unmöglich, ein Abkommen zu erzielen." 

Gott sei Dank, so könnte man sagen, ist ein 
solcher Artikel, wenn er auch mit dem vollen 
Einverständnis der Regierung veröffentlicht 
wurde, noch keine offizielle Forderung Chru- 
scht.schows. Denn das — darüber kann kaum 
ein Zweifel bestehen würde die Mensch- 
heit gefährlich nahe an einen neuen Krieg 
heranführen. Die Amerikaner haben immer 
erklärt und haben dabei die ungeteilte Zu- 
stimmung ihrer Verbündeten gefunden, daß 
der Abzug der Truppen aus Berlin und der 
freie Zugang nach der geteilten Stadt durch 
die Alliierten kein Verhanrilungsthema dar- 
stelle. Die Russen würden daher einem fun- 
damentalen Irrtum erllegen, wenn sie an- 
nähmen, daß die Amerikaner im Ernstfall zu- 
rückwichen. Chruscht.schow würde den glei- 
chen verhängnisvollen Fehler machen wie 
Hitler, als dieser in Polen einmarschierte und 
daher glaubte, die Furcht vor einem Krieg, 
werde England und Frankreich wortbrüchig 
machen. All das deutet aber darauf hin, daß 
der Nervenkrieg im kommenden Herbst 
einem neuen Höheounkt zustrebt. 

In einer Welt, die unter dem Schreckge- 
spenst der Atombombe zu leben lernen muß, 
ist ein solch frevelhaftes Spiel mit dem Feuer 
besonders verwerflich. 

Tauziehen mit F. ii g 1 a n d 
Die EWG-Verhandlungen mit Großbritan- 

nien fühlten .seitheV noch zu keinem Ergeb- 
nis. Als sieh am .Samstag die Verhandlungs- 
partner in Brüiwei trennten, waren die Ver- 
handlungen restlos festgefahren. Entscheidend 
dabei war, daß die von London gewünschten 
Garantien zur Abnahme von landwirtschaft- 
lichen Erzeugnissen aus den Commonwealth- 
Ländern nicht akzeptiert wurde. England hat 
im vornherein nach dieser Richtung gewisse 
Zusicherungen gemacht, die es auch nach 
dem Beitritt zur EWG einhalten will. Nach 
seine Rückkehr aus London erklärte der bri- 
tische Europaminister Heath. daß die Ver- 
handlungen „am .schwierigsten aller Pro- 
bleme" steckengeblieben .seien. Morgen soll 
es nun in die nächste Runde gehen, der sicher 
noch weitere folgen werden, ehe England 
die schv/erwiegende Entscheidung getroffen 
hat, welchen Weg es zu gehen entschlossen 
ist. Die Grenzen für ein Entgegenkommen 
der EWG gegenüber den brltl.schen Wünschen 
sind eng gesteckt, zumal sich mit den wirt- 
schaftlichen auch politische Zielsetzungen 
verflechten. 

Geschäftspraktiken 
Gegen die „unfairen Praktiken" seiner Ge- 

schättspartner hat am Wochenende der Ham- 
burger Großindustrielle Willy H. Schlleker 
schwere Vorwürfe erhoben. Das Hamburger 
Unternehmen Schlickere, die drittgrößte 
Werft der Bundesrepublik, mußte in der ver- 
gangenen Woche einen Vergleichsantrag stel- 
len. Erst jetzt nahm der Reeder Stellung zu 
den Ereignissen, die ihn zahlungsunfähig 
werden ließen. Nach seiner Darstellung hat 
die Weigerung seiner Geschäftspartner, schon 
abgeschlossene Verträge zu erfüllen, zu den 
Schwierigkeiten geführt. Er warf zwei Stahl- 
konzernen vor, sie wollten auf diese Weise 
mit geringen finanziellen Mitteln seine flo- 
rerenden Werke übernehmen. Er .sei jedoch 
nicht bereit aufzugeben, erklärte er. Seine 
amerikanischen Geschäftspartner, die zu- 
gleich auch seine größten Auftraggeber wä- 
ren, wollten sich bemühen, vorzeitig Mittel 
für die Fertigstellung der Aufträge zu be- 
schaffen. Auch lasse das Interesse des Mün- 
chener Finanziers Rudolf Münemann und des 
Hamburger Senats eine Wiederherstellung der 
Zahlungsfähigkeit erhoffen. 

Schon am 10. April, so sagte Schlleker, habe 
er, bedingt durch die besonders schwierige 
Finanzierung-ssituation in der Werftindustrie, 
Verkaufsangebote für zwei seiner Werke ab- 
gegeben. Diese Verhandlungen seien Ende 
Juni soweit abge.schlossen gewesen, daß die 
Unternehmen für etwa .34 Millionen DM ver- 
kauft werden sollten. Das hätte nach Abzug 
der bestehenden Forderung soviel flüssige 
Mittel erbracht, daß er die Werft hätte wei- 
terführen können. Am 16. Juli sei der Ver- 
kauf dann perfekt gewe.sen, dc.vh noch am 
gleichen Abend hätten sich die Käufer von 
der Dresdner Bank umstimmen la.s:4en. 

Haft tlir Trunkenheit am Steuer 
„Nachdem das Bundesverfa.ssungsgericht 

durch Urteil vom 3. Juli 1962 den Paragraph 
71 der StraJienverkehrszuiassungsordnung 
(StVZO) für verfassungswidrig erklärt hatte, 
ist eine Bestrafung wegen Trunkenheit am 
Steuer nur noch nach Paragraph 21 des Stra- 
ßenverkehrsgesetzes möglich, denn nacn die- 
ser Vorschrift ist unter anderem auch derje- 
nige mit Geldstrafe oder mit Haft zu bestra- 
fen, der Anordnungen zuwiderhandelt, die 
über den Sti-aßenverkehr zur Erhaltung der 
Ordnung und Sicherheit aut den öffentlichen 
Wegen und Plätzen erlassen worden siind." 
Dies sind die Kernsätze einer Presseverlaut- 
barung, die das Bundesverfassungsgericht, 
Zweiter Senat, am Freitag über seinen am 25 
Juli 1962 gefaßten Beschluß herausgegeben 
hat. 

Unfälle im Gewerbebetrieb 
Sotortige Anzeigenpflicht muß beachtet werden 

Die Staatlichen Gewerbeaufsachtsämter wei- 
sen darauf hin, daß in Hanwerkerkreisen oft 
nicht die sofortige Meldung von Unfällen 
vorgenommen wird. Sei es zu einem Unfall ge- 
kommen, müsse der Betrieb das zustärvdige 
Gewerl>eaufsichtsamt und die zuständ.ige Be- 
rn f.sgenossenschaft in Kenntnis setzen. Nach 
der Reichsversicherungsordnung ist dies un- 
bedingt erforderlich. Die Atizeigen sind bin- 
nen drei Tagen auf vorgeschriebenen Foim- 
blättern zu erstatten, wenn ein im Betrieb be- 
schäftigter Arbeitnehmer beim Unfall getötet 
oder so schwer verletzt wird, daß er stirbt, 
od»-'r für mehr als drei Tage völlig oder zeit- 
wei,-ie arljeitjännfähig geworden ist. 

Evangelischer Landeskirchenchortag 
I Der Evgl. Landesk/irchenchortig findet in 

diesem Jahre am 16. Septeintjer im ehemaligen 
Kloster Eberbach im Rheingau statt. Der Kir- 
chenchortag wird auch von vielen Delegatio- 
nen aois Starkenburg in Verbindung mit den 
Kirchengesangvereinen besucht. 

In eine „Kirche unter rrelcm Ilimmcr' wird der 
SchUlzrnplatz in Hannover für den deutschen 
Katholikentag vom 22. bis 26. August verwan- 
delt. Ueber dem AKarpodlum erhebt sich ein 
20 m hoher Baldachin aus .Stahl mit einem 

Kreuz in noldglas. 

Der Boxer Emil Braun aus Bayreath erhielt bei 
einem MitlelgewMitrVampI eiuen leichten 
Treffer am Kinn und brach bewoBtlos lusam- 
nien. Am aictasten Morgen starb er im Kran- 
kenhaus, ohne das BewuBtsein wiedererlanct 

XU haben. Todesursache; OehimblutanK 

Internationaler Xrzte-Kongreß In Moskau 
beendet 

Die Frage, welche Rolle Viren bei der Ent- 
stehung von Kreb;; spielen, stand im Mittel- 
punkt des Internationalen Krebskongre.s-ses, 
der in Moskau zu Ende ging. Auf dem ein- 
wöchigen Kongrell, an dem 5000 Arzte und 
Wisscn.!chaftler aus 70 Ländern teilnahmen, 
wurden fast 700 Vorträge und Berichte be- 
handelt. Nach Ausführungen des stellvertre- 
tenden K(mgreßvorsitzenden, des .sowjetischen 
Krebsforschers. Prof. Alexander Serebrow, 
hat die Wis.senschaft bisher nur beweisen 
können, daß Krebsgeschwülste bei Tieren 
durch Viren hervorgerufen werden können, 
doch sei bisher nicht mit Sicherheit festzu- 
stellen gewesen, daß Viren auch bei der Ent- 
stehung bösartiger Geschwülste im Menschen 
eine Rolle spielen. 

Raketenba.sen tiberflUssig? In der NATO 
Wfrrden gegenwärtig Pläne erwogen, die Rake- 
tenbasen aufzulösen und deren Aufgabe durch 
mit Raketen ausgestattete Atom-U-Boote 
übernehmen zu la.ssen. 

Mosley verprügelt. Der britische Faschisten- 
führer Mosley wurde am Sonntag während 
eines Demonstrationsmarsches, den er mit sei- 
nen Anhängern durch Manchester unternahm, 
von einer wütenden Menschenmenge verprü- 
gelt Von der Polizei wurden 46 Personen fest- 
genommen. 

„Neutrale" Truppen besetzten Algier. Seit- 
her als Neutral geltende algerische Truppen 
sind am Sonntagmorgen in Algier einmar- 
scliiert, schlössen das Hauptquartier der FLN 
in Algier ein und nahmen zahlreiche Verhat- 
tufkgen vor. Die Truppen, denen die Stadt 
ohne Widerstand in die fiel, imterstützen die 
Politik des ehemaligen stellvertretenden Mini- 
sterpräsidenten Ben Bella. 

Berliner Mozartchor in Darmstadt. Der Ber- 
liner Mozartchor, der aus 55 jugendlnchen 
Sängerinnen und Sängern besteht, gab am 
Sonntag in der Darmstädter Stadthalle ein 
Konzert. Der Magistrat gab den „singenden 
Sendboten Berlins" am Sonntagnachmittag 
einen Empfang. Die jungen Berliner Sänger- 
innen und Sänger waren in Bürgerquartiieren 
untergebracht. 

Meistertitel unbefugt geführt. Die Hand- 
werkskammer Darmstadt hatte gegen einen 
Handwerker aus dem Offenbacher Raum 
Strafantrag wegen unberechtigter Führung 
des Meistertitels gestellt. Der Handwerker, 
der sich als Schreinermeister ausgegeben 
hatte, erhielt vom Gericht eine Geldstrafe von 
100 DM, bzw. 10 Tage Gefängnis Auch hat er 
die Kosten des Verfahrens zu tragen. 

Bewegliche Feuerwehrschule. Nachdem der 
Besuch der Landesfeuerwehrschule in Kaasel 
aus Südhessen zu umständlich ist. hat man 
jetzt sog. bewegliche Feuerwehrschulen einge- 
richtet. Lehrgänge für freiwillige Feuerwehr- 
nfiänner finden bereits im Herbst in Wald- 
michelbiach und in Heppenheim adB. statt. 

Sexualmord in Frankfurt 
Am äamstagmorgen wurde unter einem 

Busch in der Nähe des Rummelplatzes in 
Frankfurt-Rödelheim die Leiche der 42jähri- 
gen Margarete Schmidt, geborene Kress, ge- 
funden. Nach der. Ermittlungen der Polizei ist 
die Frau in der Nacht zum Samstag :n oinrem 
Kornfeld gewürgt und mit Messerstichen ge- 
tötet worden Als tatverdächtag wurde der 21- 
jährige Rudolf Polifka festgenommen. 
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,,Ich hupe unten . . 
Wir sind uns iillo daräber einiR. daß unsere 

UrgiofJväter. ja viellnichl aueli unsere Gi'oll- 
vhtor, die um die .lahrliunderlwende rüsliße 
p'ünfTiifier u-aren. aus dem Koijfschültoln 
nicht herausl<!in:v-'n, wenn sie plötzlich einen 
Blick in unsere Tage werfen dürften. So vie- 
les hat «jch geändert in diasem hnllK-n Jahr- 
hundert. das ganze I^ben ist anders Rewor- 
den. man fMe^t durch die Luft, man rast über 
schnurgenide Autobahnen, man sieht fern 
und hört Rundfunk. dDe Fortschritte der 
Technik halwn einen anderen Alltag ge-schaf- 
fen .und diie Menschheit gab sich selbst andere 
Gesetze. Man verabredet sich nicht mehr wie 
einst an romantischen Plötzen, und der Kava- 
lier — sofern es wirklich noch einen gibt — 
hant nhcht mit seinem Lavendelsträußchen 
zehn bange M)inut<?n auf die An^etoetct^, son- 
dern sagt ihr einfach: „Ich hupe unten!" Die- 
ser Satz ist uns Menschen der Gegenwart zu 
einem AllUgsausspruch gev.'orden, an dem 
wir nichts mehr finden. Unsere OroßmKitter 
wären vermutlich in die damals übliche Ohn- 
macht gefallen, wenn Großvater ihnen ci- 
klärt hatte: „Ich pfoLfe unten..." Man muiJ 
nicht bei Herrn von Kmigge nachlesen, um 
zu wis.sen. daß dieses Unter-dem-Fenster- 
Pfelfon damals für höchst unschicklich und 
unerzogen galt, nicht ailedn, wcfil ^ich esine 
Dame dadurch gekränkt fühlen mußte, son- 
dern vor allen Dingen, weil die Ruhe und der 
Flieden der Nachbarn dadurch gestört wer- 
den konnte. Denn damals nahm man nrx:h 
Rücksicht auf diie Mitmenschen, was man 
tieutc nicht unbedingt behaupten kann. 

„Ich hupe unten!" — jeder, der ein Auto 
Ijesitzt. denkt sich nichtis dabei, und die mei- 
.sten Kraftwagenbesitzer -sind er.<>taunt, wenn 
man ihnen erklärt, daß ein Hupensignal beson- 
ders in den stillen Stunden des Abends oder 
während der Ruhe der Nacht viele Menschen 
der Nachbarhäuser aulschrecken läßt. Und 
die ganz einsichtigen Autofahrer lassen sich 
gern übei*zeugen und steigen fortan aus dem 
Wägen, um auf die Haiistürklingel zu 
drücken. 

WIR GRATULI EREN 
Herrn Andreas Schäfer, Riedstraße 4 

zum 85 Geburtstag, Herrn Franz Dworschak 
Annastraße 35, zum 84. Geburtstag, Herrn 
Georg Fliegner, Westendstraße 29, zum 79. Ge- 
burtstag, Frau Maria Winter, WUhelnvitr. 43, 
zum 78. Geburtstag und Herrn Arthur Neu- 
mann, Lutherstraße 99, zum 76. Geburtst.ig 
am I, 8.; 

Frau Ida Schmieder, In den Tannen 25, 
zum 84. Geburtstag und Frau Jakobine Tro- 
gloch, Obergasse 28, zum 77. Geburtstag am 
2. August; 

Frau Margarete Herth. Blumenstrafie 8, 
zum 77, Geburtstag am 3. August, 

Wir wünschen den hochbetagten Langener 
Einwohnern einen auch weiterhin gesegneten 
I./ebensabend. 

' Wöchentliche Abend - Sprechstunde der 
KreUhandwerkernohaft, Offenbach am Main, 
LuisenstraBe 75. Für den Monat August 19«2 
fallen die wöchentlich stattfindenden Abend- 
sprechstunden des Gescliäftsführers jnfolge 
Urlaubs aus. Ab 3. Septenit>er 1962 dst regel- 
mäßig wieder am Montag einei* >eden Woche 
Gelegetiheit gegeben, in den Abendsprech- 
•stundcn zwischen 18.00 und 20.00 Uhr die Be- 
ratung der Kiiedshandwerker.schaft in An- 
.spruch zu nehmen. 

• Zahlreiche Strafanzeigen gegen Kies- 
Krubenbec^cher. Wie wir bereits in einer un- 
serer letzten Ausgaben mitteilten, wird die 
Langener PoUixji durch laoifende Kontrollen 
in der städtischen Kiesgrube die unbefugten 
Besucher von dort vertreiben. Bisher fanden 
täglich Kontrollen .statt und es „hagelt" z. Z. 
.Strafanzeigen. Die Anzeigen gegen die Kraft- 
rahrzeugbeaitzier gehen in die hunderte. 
Auch zahlreiche „Badegäste" wurden zur An- 
zeige gebracht. Nachdem.der Amt»auwalt das 
otXentldche Interesse bea den Übertretungen 
bejaht liat, wird gegen a'Ue Peibonen, die den 
Bereich der Kdesgrube unberechtigt betreten, 
i-ucksichtslos vorgegangen. Der Besuch hat 
bereits meiktich nachgelassen. 

' Hochbetrieb auf der Autobahn. Am 
Wochenende herrschte auf der naher» /Uito- 
bahn wieder Hochbetrieb. Beieits am Fraitag- 
narhmittag setütü' der '™n:öuÖätröiti il^h 
Stiden zu ein. Die g^-oRe Ma>!se der Re^9eIuM- 
gen kam jedoch erst am Samstag. Trotz der 
Überbelastung der Autobahn kam es auf dem 
Absdinitt Frairkftirt — Mannheim zu keinen 
•Stauungen, Auch wurden - • entgegen den ße- 
fürchvtuigen — keine Umlratungen erforder- 
lich. Auch die Zahl der Unfälle blieb hintei- 
denen am vorigen Wochenende zurück. - ■ Ii! • 
Neue TMttendezfiten der Fcrnse"n.sendcr für 

das 2. Programm 
Unter weitgehander Berücksichtigung ulier 

tifcteiligten Stellen wurden vom Bun(<esmini- 
sterium für das Post- und f'emmeldewesen 
neue Testsendezeiten für die Fernsehsender 
des 2. Programtiv feitge^setzt. Ab e. August 
1962 werden die Testsendungen nacii folgen- 
der Regelung ausgs?trsthlt: Montags, diens- 
tags, donnei'stag.'- und freitngs vpn 10 Uhr bis 
Programmbeginn. In der Zeit von 12 Uiu bis 
14 Uhr muß iedoch damit gerechnet werden, 
daß einzelne Sender abschalten, wenn drin- 
gende technische Arbeiten durchgeführt wer- 
den müssen, mittwochs; von 14 Uhr bis Pro- 
giammbegion und sonn- und feiertags 2 
Stunden vor Programmbeginn. 

• SinnIo.sc Zcrstürungswul wird als Motiv 
zur Tat angenommen, durch die in der Nacht 
am Samstag in der Wussergas.se (nahe Rhein- 
straUe) an cincin Kraftwagen die Scheiben- 
wischer verbogen, zwoi Tankdeckel entfernt 
und die Kabel der Netxjlscheinwerfor beschä- 
digt wurden. Die Polizei bittet zur Ermittlung 
des oder der Täter um Mitarbeit der An- 
wohner. 

■ Ohne Ftlhrrrschcin fuhr in dor Nacht zum 
Sonntag ein junger Mann auf einem Moped 
durch die Bahn.straJJe. Die unmittelbare Folge 
davon war die Sicherstelluing des Fahrzeuge.s 
durch die Polizei. Damit nicht genug, wird es 
auch noch ein Strafmandat geben. Auch dei- 
Erwerb eines Führerschoins, so diesei- einmal 
gewünscht wird, ist dadurch nur erschwert. 

* (lla.sschprbcn auf der Fahrbahn machten 
in den Morgenstunden des .Samstags der I^an- 
gener Polizei Soiigen. In der ob<!ren Bahn- 
strafJe lagen die Scherben einer B.ierfl;ische 
herum und stellten für jedes gummibereifte 
Falvrzcug eine Gefahr dar. Die Polizeibeamten, 
die sich die,srruil ais Straßenfeger l>etätigen 
konnten, haben wenig Verständnis für der- 
artigen Leichtsinn, der schon zu ernsten Un- 
fällen führte. 

• Amokläufern gleich Ijcnalunon .sich die 
Insa.ssen eines Mercedes aus Groß-Umst;idt, 
die am Sonntag in den späten Ab< ndstunden 
auf der Dieburger Straße, nahe der Langener 
Gemarkungsgrenze, auf der P'ahrt von Offen- 
thal nach langen ein entgegenkommendes 
Fahrzeug sti'eiften ojnd beschädigten. Ohne 
sich um den Unfall zu kümmern, fuhren sie 
weiter. Als der Fahrer des angefahrenen 
Fahrzeugs, der ihnen nachfuhr, »ii- kurz dar- 
auf stellte, wurde er auch mwh tätlich ange- 
griffen. Nach einem Fahrerweclisel wurde 
die Fahrt darm ohne Rücksicht auf Verluste 
fortgesetzt, die gloich darauf wieder im 
Str;ißengral)eTi endete, nachdem die auf der 
Straße stehende Frau des geschädigten Fah- 
rers sich gerade noch durch einen Sprung zur 
Seite in .Sicherheit bringen konnte. Die aben- 
teuerlich anmutende Fahrt führte schließlich 
zur Polizei und. nach Brechung <3ines gewissen 
Widerstandes, zur ärztlichen Blutprol)e. denn, 
daß die Beiden (der erste und der zweite 
Fahrer des Mercedes) unter Alkohol standen, 
war nicht schwer zu erraten. Das Schlußwort 

I .spricht nun der Verkehrsrichter. 

SSG feierte 50 lahre Fufiball 

.W Jahre sind e.s her. seil »Ich 1912 einige Mltgl ieder der 
entschlossen, eine FußballabUllung zu gründen. Dieses Ereignis 
in der TV-Turnhalle die Sport- und Sängergemeinschaft Langen. Nachfolgerin dieses Ver- 
eins, als Geburtsstunde Ihrer Fußballabteilun g. Be.sonders sinnfällig j^rde diese 
sche Feier durch die Anwesenheit einiger der Männer: Adam Knecht. .I^ohannes Kiister. 
Georg Sallwey und Georg Kern aus Neu-Isen bürg, die damals „Kdnig Fußball aus der 
Taufe hoben. 
Ihnen und den zahlreichen Mitgliedern und 

Gäs.ten, unter denen man Landrat Heil, Bür- 
germeister Umbach und Stadtverordnetenvor- 
fiteher Dr. Mehne sah, entbot V/illi Lohr, Ob- 
.nann der SSG-Fußballabteilung ein herzli- 
ches Wiillkommen. Unter dem begeisterten 
Beifall der Anwesenden richtet er besondere 
Grußworte an die Damen- und Herrenelf des 
süddäni.schen Handballmcisters Fjelstrup, die 
zusammen mit den Damen der Otfenbacher 
Kickers am Samstag das FußbaUjubUäum der 
SSG mit guten sportlichen Leistimgen eröff- 
neten. 

Fritz Kunkel, der 1. Vorsitzenae des 51SG- 
Hauptvorstandes plauderte üijer die wechsel- 
volle SO-jährige Fußball-Geschichte des Ver- 
eins die, wie er .sagte, eigentlich nur 40 ,Iahre 
umfasse, denn 10 Jahre Kriegs- und Nach- 
kriegszeit erlaubten keine Vereinstätigkeit. 

Es entsjirach der geistigen Haltung des Vor- 
siitzenden der großen SSG-Familie, daß er die 
Fairneß des SSG-Fuflballs als größte Errun- 
genschaft wertete tmd hervorhflib: kein SSG- 
Pußballer sei In der letzten Verhandsrunde 
des Feldes verwiesen worden, eine Tatsache, 
die Ihm besonders lobenswert zu sein schien. 

Bürgermeister Umbach, der auf die Be- 
deuturvg der sportlichen Jugenderziehung hin- 
wies, überreichte dem JiibUar als Anerken- 
nung für seine gemelnschaftsbüdende Arbeit 
ein Geldgeschenk im Auftrag de.s MagLstrats. 

l>;mdrat Heil schloß sich diesen Ausführun- 
gen an und sprach von dem außerordentlichen 
Wert der sportlichen Erz/iehungsarticit. wäh- 
rend Philipp Wiederhold im Auftrag des 
Hauptvorstandes als JubUäumsgabe Verein- 
trikots und einen Fußball überreichte. 

Damit war die lange Gratulationscour er- 
öffnet, die sich nun anschloß, und in der 
Hauptsache die Ortsveroine mit Glückwün- 
schen und Geschenken in Er.scheinung traten. 
Erscheinung traten. 

Die Ehrung verdienter Mitglieder 
wuixle im Auftrag des Hessischen Fußballver- 
bandes von dem stellvertretenden Bezlrksfuß- 
ballwart Karl Altendorf vorgenommen. Fi^ 
jahrelange verdienstvolle Tätigkeit im-Verein 
erhielten Willi Lohr und Karl Kronz die bron- 
zene Ehrennadel des Hessischen Fußballver- 
bandes imd die Herren Jacob Chr. Brehm, 
Heinrich Hoffarth, Karl und Heinrich Kunz, 
Philipp Umstädter und Karl Herth wurden 
mit dem Ehrenbrief des Hessischen Fußball- 
verbandes aiusgezeichnet. 

Der Spielmannszug der SSG, der gemischte 
C:hor und der Orchesterverein Langen sorg- 
ten für den musikaUichen Rahmen der Ver- 
anstaltung, die In Tanz und froher Gesellig- 
keit ausklang. Eine angenehme Überraschung 
boten im gemütlichen Teil des Abends die 
Schlager von Janett, Fritze und Helmut Neu 
becker. 

• Unter Alkohol sUmd am Samstag ein 
Mann, der mit st-inem Fahrrad die oljere 
Bahn.straße unsicher machte. Da er sich und 
anderen eine Gefahr darstellte, wurde er von 
der Polizei nach Hause gebracht. 

■ Zwei einsame Herrenschuhe überzxsugten 
die Polizei von der vorübergehenden Anwo- 
senheit eines nächtlichen Besuchers, der in 
einen Garten in der Nähe der Weiherstraße 
eingedrungen war und .sich dort auf der alten 
-Stadtmauer niedergelassen l\atte. Von ihm 
•selbst fohlte beim Eintreffen der Polizei jede 
Spur. 

• Unfall beim (Üierholen^ Auf der Frank- 
furter Straße in Höhe der Einmündung 
GabeLsijorgerstraße kollidierten am Samstag- 
vormittag ein Kombiwagen und ein I^ast- 
auto. Beide Autos befuliren die Frankfurter 
Straße in Stadtmitte. Der Fahrer de^s Kombi- 
wagens wollte gerade überholen, als der Last- 
wagen nach rechts in die Galielsborgerstra^ 
einbog. Beide Autos wurden dabei beschä- 
digt. 

Trommtreffen der Heimatvertriebenen. Das 
Trommtreffen dor Heimatvertriebenen ist für 
den 16. .September vorgesehen. Die Foiftrede 
wird dei- hessische Landwirtschaftsmmister 
Gustav Hacker halten, der auch die .Schirm- 
herr.schaft üb(!rnonrur>en hat. 

Volk.smusik aus dem Odenwald. Die .Sing- 
und Spielgemeinschaft der Odenwälder Trach- 
tongruppc Beerfelden (unter Helmut Rebscher) 
ist vom Hessischen Rundfunk eingeladen 
worden, eine Heimatsendung zu bestreiten. 
Die Wiedergabe ist für Donnerstag (9. August) 
im 2. Programm des Hessischen Rundfunks 
(ab 17.30 Uhr) vorgesehern. 

Obstbauer fahren in die Schweiz. Der Lan- 
desobstbauverb;i.nd Hessen führt vom 2. bis 
5. Septenmber eine viertägige Sonderfahrt in 
die Ostschweiz, nach Liechtenstoin und ins 
Eng;idin durch. Auf der Falirt sollen bekannte 
Schweizer Obstbaugebiete ijesichtlgt werden. 
Insijesondere wird man sich für die Sorten- 
wahl interessieren. 

Zehn Tote bei Flugzeugabstürzen 
Sechs junge französische Sportler s-ind durch 

den Absturz eines Privatflufizeuges in Süd- 
westfrankreich ums Leben gekommen. B« 
dem Aiwtuiy. eines Ubungsflugzeuges der fran- 
/.ösischen Luftfahrtgesellschaft Air France in 
der Nähe von Paris wurden vier Be.satzungs- 
mitglieder getötet und drei verletzt. 

Schmuggeln ist teuer 
Wichtige Hinweise für den Langener Urlaubsreisenden 

Allen unseren Lesern, die in diesen Tagen 
das Fernweh treibt und die darum ihre 
diesjährigen Urlaubsfreuden mit einer 
Auslandsreise verbinden möchten, emp- 
fehlen wir, die folgenden Zellen aufmerk- 
sam durchzulesen. Sie bringen so manchen 
Hinweis, den zu Ijeachten im eigenen In- 
teresse liegt. 
Nur zu leicht kann man aus Unkenntnis 
gegen die Zollgesetze verstoßen. 

Für den Touristen ist der entscneidende 
Moment die Frage des Zollbeamten: „Haben 
Sie etwas zu vorzollen?" Wer in diesem 
Augenblick - gleichgültig ob vorsätzlich 
oder aus Versehen — die Unwahrheit sagt, 
hat sich des Schmuggeins schuldig gemacht. 
Auch nach den Vereinfachungen, die das Jahr 
1962 mit der Allgemeinen Zollordnung (AZO) 
brachte, gibt es noch viele Einschränkungen. 
Wer vom Zoll ertappt wird, muß damit rech- 
nen, daß er 

Zollzuschläge zu zahlen hat. die zumeLst 
empfindlich hoch sind, angezeigt und gericht- 
lich bestraft wird. Mit einer Einstellung des 
Verfahrens wegen Geringfügigkeit ist kaum 
zu •.'echnen, da der ZoU als Nebenkläger auf- 
zutreten pflegt und einer Einstellung nicht 
zustimmt, 
sein Auto verliert. 

Di? Deaöhiagnahine des Fahrzeugs als 
„.SchmuggdWerlcMiig'- ist nichts Ungewöhn- 
liclwö; A^>er aubfi; wer willens ist, seinen 
Zolbibutti»: z>i mtl^hten, erlebt nicht immei 
reirWrRjeUlJe. Q«Wlß, Mitbringsel bis 50 DM 
siniÄUfrel. AÖer li? gibt manahe Einschrän- 
kut^ l<eben«mittcl ats Mitbringsel dürfen 
zunj Öeisplei nur Mhn Mark wert «ein. 

und mit Kaf^.'iflee, Zigarreiw JM^revten. 
Pfeifentabak, WteUi, Branntweta^; »kören, 
Koiilekt iat ohnehin GfS^aft zu 
machen. AuOw Wr die 
wacl^en«»* Kt^f 25 XJgiaßmrv^ 
ZiKtBl«n) müfl man 
greilrä; Da« Kilo 
die HFlasche Sekt 
seclifbli neun JBÖnrtÖ.?; Ä -Te^tleht die»tust 

"  ^ Erfuhr. Außer tür 
Genußmittei) 

ist Mi bonit, m{t;«M>den Prozentsätzen 
zu ^wboitew: Vacen,- dt« nicht mehr als 
200 «iflfartc wert sind, w«rtien mit zehn Pro- 
zent 1/Ml belastet, wenn *le aus EWG-Staaten 
(itiiUen.,,,, Fr.ijflkreifh,, ^lelfli^ 
T.uxetqpurg^ koinroen. ■ an*^i:en:.Lanwm 
stajpmend,e; jJVaren '5 Prowpt 
verzpHi. . Ii •' ■ 

Die Allgemeinp Zollordhung Lsl ein dickes 
Buch. Der Tourist kann sich In ihr nicht aus- 
kennen. Er muß sich auf den Zollbeamten 

verlassen. Und auch das schützt nicht vor 
Überraschungen: Wer, der guten Qualität 
und der günstigen Preise wegen, beispiels- 
weise in Holland Saftsciiinken und Roastbeef 
einkauft, wird an der Grenze umgeschickt. 
Fleischeinfuhr aus Holland ist nicht gestattet, 
es sei denn, daß das Fleisch völlig durchge- 
hiraten 'ist. Gesundhaitspolizelliche Bestim- 
mungen stehen einer Einfuhr entgegen. 

Alles das sollte man wissen, ehe man eine 
Urlaubsrei.se in's Ausland antrit, denn Un- 
kenntnis schützt nicht vor .Strafe. 

Rentenjahresbesdieinigung 

Kreis der Bestätigungstellen wurde 
in diesem ,Iahr erweitert 

Ende Juli werden in jedem Jahr mit 
der Auszahlung der Anigust - Renten 
die Formblätter für die Rentenjahresbeschei- 
nigung ausgegeben. Die Einforrierung der be- 
.stätigten Jahresbescheinigungen bei der Ren- 
tenzahlung für Oktober Ende des Monats 
September geschieht ebenfalls wie bisher. 

Neu sind in diesem Jahr einige Erleichte- 
rungen, die den Rentnern Wege und Warte- 
zeiten im Zusammenhang mit der Bestätigung 
ersparen .sollen. Es wurde der Ki^eis der Bo- 
stätigungsstellen erweitert. 

Künftig dürfen den Empfängern von 
u n b a r e n Rentonzahlungen auch die konto- 
führenden Geldinstitute die Rentenjahresbe- 
scheinigung bestätigen. 

Rentner, die ihr Geld auf Konto überwei- 
sen lassen — etwa jeder vierte —, haben 
künftig die Möglichkeit, die Jahresbescheini- 
gungen gelegentlich eines ohnehin öfter er- 
forderlichen Besuchs bei ihrer Bank oder 
Sparkas.so bestätigen zu lassen. Damit 
schläRl man zwei Fliegen mit einer Klappe. 
Der Rentner spart Zeit, und die kommunalen 
S)«Jlen werden entlastet. 

Eine andere Neuerung ist, daß Rentenemp- 
fänger, die neben ihrer Sozialversdcherungs- 
rente eine Zusatzrentc von der Versorgung-s- 
anstult des Bundes und der Länder beziehen, 
die I-ebonsboscheinigung für die Zusatzrente 
bereits bei Auszahlung für Oktober vorlegen 
könhen. Bisher wür der Termin im Dezem- 
1)61. 

Diese Maßnahme erspart den infragekom- 
menöen Rentnern den doppelten Weg zur Be- 
stätigungsstelle. Die Bestätagungsstellcn brau- 
ch€«n -sich bei diesem Personenkreis künftig fiir 
beide Bestätigungen nur einmal über die Ver- 
hältnisse des Rentners Gewißheit zu ver- 

i schaffen. Mit der Einfordertmg der Lebens- 
1 oder WitwenbeschBinigung ist wieder die 

Bunde.spost beauftragt worden. 

Auch neue Kleider desinfizieren 
Auch neue Textilien und Schuhe, die aus 

der Bundesrepublik in die Sowjetzone ge- 
schickt werden, müssen desinfiziert sein und 
eine Bescheinigung des Ziuständigen (Gesund- 
heitsamtes enthalten. Wde die Oberpostdirek- 
tion in Braunschwelg, über die f^t der ge- 
.samte Postverkehr mit der sowjetischen Zone 
läuft, mitteilte, werden Sendungen, die eine 
solche Bescheiaigung nicht enthalten, von den 
sowjetzonalen Behörden zurückgeschickt. 

Beilagen-Hin! 
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt 

der Firma Arzberger KG., Hersching, bei. 

Unsiditbare Grenzen 
Jubilierend schraubt sich die FeldlerAe in 

die Höhe, über das weite Weizenfeld 
mre Triller. Dir gehört das weite Fel4 sie 
sprengt die engen Grenzen, die uns MensAen- 
klndem gezogen sind, sie kann in die Ferne 
sÄwelfen, soweit der Himmel blaut und der 
Welzen grünt So erscheint sie als Slnrtlld 
der sorglosen Ungebundenheit. Dodi der Scnetn 

S^lt>st wenn der Wind sie "btreibt, lan^t 
sie doch pedantisch genau auf dem Feldst^. 
von dem sie aufstieg. Die Lerche steckt sich 
nämlich, wahrend sie singt, ein redil engö 
Gebiet ab. In dem sie herrsdit und In das slm 
kein Rivale hineinwagen darf. Doch aum me 
respektiert disse unslcäitbaren (Grenzpfahle, 
die sogar bis In die Luft ragen und den Äther 
In Lufthoheitsgebiete abteilen, 

uie fretleDenaen iiere suiu s-" mu" >" 
frei, wie es Ijci flüchtiger Beobaditung er- 
scheint. Auch dei junge Rehbock, der soeben 
auf die Wiese tritt, darf es nicht wagen, auf 
die andere Seite des Badies zu springen, wo 
die Ricke Sst Die? Gebiet gehört dem starken 
Sechserbock, der Jeden, der sein Revier betritt, 
mit dem Gehörn bedrohen würde. 

Sdieu drückt sich der RehjOngling In den 
Schalten der Bäume. Ihm Ist ein enges Gebiet 
Bis L^bensreum zugewiesen, das er ungestra^ 
nicht (Iberschrelten darf. " 

Aus der Weh des Film'' 

„Das ist nichts für kleine Mädchen" (Lacht- 
burg) Ein FUm mit Eddie Constantine. Mehr 
brauchte darüber eigentlich gar mcht «eä^t 
zu werden. Diesmal ist der „Liebling der 
Frauen" und „Supermann" im Ferienpar£^ei 
an den wunderschönen Gestaden der Coie 
d'Azur, wo er eine „heiße" Fährte ' 
sich als Herzensbrecher und K.O.-König be- 
tätigt. 

„Liebhaber füi fünl Tage" (UT) Ein typU^ 
französiches Thema, dargeboten in jenCT 
schwerelosen Leichtigkeit und unterhaltsam^ 
Heiterkeit, die eben nur an der Seine moglicn 
zu sein scheinen. 

„Vis-a-vis" (LUi) ist einei- der selten gewor- 
denen FUme, die bis in die Seele hinein w- 
schütiern. Es ist die ergreifend gestaltete 
schichte eines Ehepaares, dessen Lebensgluc 
durch den Tod des ednzigen Kind^ ze 
bröckelt und schließlich durch die egoist.iöcw 
Lieberer eines jungen Mädchens voUer.Q--- 
zerstört wird. 

Stadt-BBoherel, Zimmcr»tr»ße 
BBcher-Ausgabe 

ab 1. 8. wieder geöffnet 
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Vom Lastzug überrollt 
Auf der Bur«}esstraße zwisclien Dieburg u 

Altheim wur de am Monta£at>end ein 26jähri- 
gcr Mann aus Altheim tödlich verletzt. E.- 
\vechielte aus unerklärlichen Gründen mit sei- 
nem Fahrrad von der rechten ai>f die linke 
Fahrbahn und wurde vom linken Hinterrad 
eines Lastzuges, der in Richtung Babenhausen 
fuhr. übeiToIlt. Er starb an der ünfailstelle. 

Neue Fernsprechstelle in Erzhausen 
In der Bahn-stroße wurde — wir berichteten 

bereits darüber — eine neue Fernsprechstelle | 
errichtet. Die Eiru-ichtung wird von der Elm- i 
wohnerschaff dankbar begrüßt, uinsomehr, j 
weil auch ein Fern-5;elb;tw3hlerdienst vor- 
handen i5t. 

Kurt Vogt u. Frau Christel geb. Vollhardt 
nebst Angehörige 

Egelsbach, im Juli 1962 
Kirchstraße 13 

Der Ernte hohe, heilige Zeit 
Nun ist die Zeit der Ernte auch für dieses 

Jahr gekommen. In den Dörfern vof der 
Stadt rüstet man sich, um die Frucht der 
Felder in die Scheuern zu fahren, miß- 
traui^sch schaut man nach dem Wolter, das in 
diesem Jahr den Bauern schon manchen 
Kummer bereitete. Und jeder, dem da 
draußen ein Stück Acker zu eigen ist, stellt 
die bange Frage ..Wie wird die Ernte dieses 
Jahres .sein?" 

In dio.son Tagen, da sich der Ring des Wer- 
rlcns aufs Neue schließt, da aus dem Samen 
die Frucht wurde, geht es wie ein großes 
Ahnen durch die Menschenhorzen, die mehr 
als sonst im Jahre jetzt die Wunder gött- 
licher Weisheit begreifen, das ewige Wachsen 
und Reifen nach unerKründlichem Gesetz. 
Eine heilige Zeit i.st für den Bauern die 
Erntezeit; aber sie ist auch mühevoll und an- 
gefüllt mit harter Arbeit. Noch ehe die 
Sonne über die Wipfel der Wälder schaut, 
geht man ans Tagewerk, und das währt üt>or 
den Mittag hin bis in den Abend. Alle Hände 
regen sich, die Jungen gehen mit den. Alten 
hinaus, und so mancher GreLs, der .sonst im 
Jahre seinem Feierabend lebt, packt nun 
mit zu. 

•So fällt das Korn in breiten Gas.sen. Stück 
auf Stück wird leer und die Tauben suchen 
auf den Stoppeln nach verlorenen Körnern,.. 
nie Wagen sind hochbeladen, wenn sie dem 
Dorfe zuschwanken; aber es dauert nicht 
lange, dann rollen sie leer wieder davon. Und 
der Städter, der im Vorübergehen die ersten 
Kornpuppen sieht, wird ein wenig traurig 
darüber: Denn immer singen die Sensen dem 
Sommer das Abschiedslied. 

0 Die Abteilung Turnen der SO Egelsbach 
fiihrt am 5. August mit 30 Wettkämpfern und 
Kampfrichtern zum ältesten deutschen Eerg- 
turnfest, dem Feldbergturnfest. Intere.ssenten 
sind herzlichst eingeladen, mit dem Bus auf 
den Foldborg zu fahren. Unkostenbeitrag 
4 DM. Die Anmeldung hierfür muß bis zum 
Dienstagabend (31. 7.) bei Rektor i. R. Lohr 
oder bei Jürgen Werse erfolgen. 

e Wegen der Meldung der Wettkampf- 
maiin.schaft für das Frankensteinbergfest 
werden vor allem Schüler und Schülerinnen 
trotz dor Ferien gebeten, in einer der näch- 
sten Turn- oder Loichtathletikstunden zu or- 
•scheinon. 

e Abfahrt sperriger Güter. Die Gemeinde- 
verwaltung weist darauf hin, daß in dieser 
Woche, wie bereits .angekündigt, sperrige 
Güter abgefahren werden. G 

Straßenraub an der Berestraßr 
Zwischen Jugenheim und Alsbach fiel am 

Sonntilgmorgen ein junger Mann eine sochziig- 
jährigo Frau an und raubte ihr aus der Geld- 
börse 7,50 DM. 

Der Unbekannte war der Frau begegnet und 
hatte sie mit den Worten: .,Na, Mädchen, 
komm mit" angesprochen. Als die Seclizig- 
jährigo davonlief, verfolgte er sie, holte sie 
ein und hielt sie unter (Gewaltanwendung fest, 
dann forderte er Geld von ihr. Die Frau hielt 
ihm ihre Handtasche hin. Aus der Geldbörse 
holte der Unbekannte einen Betrag von 7.50 
DM heraus. 

Die Weiber sind ein bö.ses Übel, 
Für mich sind sie ein süßes Joch. 
Sie sind genau wie eine Zwiebel. 
Man niest dabei und braucht sie doch. 

Großer Tag der Egelsbadier Motorsportler 

e Am vergangenen Sonntag hatten die 
Motorsportler in Egelsbach ihren großen Tag. 
Dor Motor-Sport-Club Egelsbach führte nach 
einjähriger Pause den Egelsbacher Dreieichs- 
Geländelauf wieder diu-ch. Bereits a.ii frühen 
Morgen hatten sich über 100 Fahrer eingefun- 
den, um auf der in diesem Jahr etwas abge- 
änderten Sti-ecke ihre Pflichttrainingsrunden 
zu „drehen". 

Da die Strecke in diesem Jahr nicht soviel 
Zwischenwertungen (wne Halteschild, Sprung- 
schanze usw.) wie im vergan,genen Jahr hatte, 
wurde das ganze Rennen bedeutend schneller. 
Trotzdem beherrschten die Fahrer sicher ihre 
Masciiiinen, so daß es außer einem Sturz an 
der ersten Aljzweigung nach Start und Ziel zu 
keinem schweren Unfall kam. Bei der Fahrer- 
besprechung erläuterte der 1. Vorsitzende des 
Motor-Sport-Clubs Egelsbach, Ludwig Och, 
der als Rennleiter fungierte, den Fahrern die 
Strecke, die mit Hügelkette, Slalom und 
Schlammloch keine großen .Schwiierigkeits- 
grade aufwies. 

Um 13 Uhr startete dann als erste die 
Klasse 1 (bis 50 ccm Hubraum). In den ein- 
zelnen Klassen (7 Solo- und 3 Gespannklas- 
sen) fuhren anschließend die Fahrer ihre Run- 
den. Gut bewährt hat sich der in die.som Jahr 
zum erstenmal ausprobierte Gruppenstart, bei 
dem jeweils eine Gruppe von 8-10 Fahrern 
ßleichzoitig gestartet wird. Dadurch erhöht 
sich zwar der Gefahrenmomont. aber die Zu- 
.schauer haben mehr vom Rennen, da es im- 

mer wieder s|xmnende Überholduelle auf der 
Strecke gibt. Bei den Seitenwagen mußte je- 
doch wieder nach dem alten Prinzip gefahren 
werden (die einzelnen Fahrer wurden in 
einem Abstand von 20 Sekunden gestartet). 

Verlockend waren die Preise. Der Sieger er- 
hielt jeweils einen Goldlorbeerkranz mit 
Schleife, der Zweite einen Becher und der 
Dritte einen Eichenlaubkranz (ebenfalls mit 
Schleife). Die Fahrer .die einen Platz von 1 
bi;; 5 erreichten, erhielten außerdem noch 
eine Siegerurkunde. 

Bei den Egelsbachern erreichte Reinhard 
Jutzi in Klasse 2 bis 100 ccm den 5. Platz, in 
der Klasse 7 den 5. Platz und in der 8. Klasse 
zusammen mit Dieter Rauch ebenfalls den 
5. Platz. Ebenso erfolgreich war auch Henry 
Kephart. der in der Klasse 4 den 5., in Klasse 
7 den 4. und in Klasse_ 6 mit einer halben 
Sekunde Rückstand den 2. Platz belegte. Bei 
den Solofahrorn war noch Victor Braatz er- 
folgreich. Er belegte in der Klasse 7 den 3. 
Platz. Bei den Gespannen kam noch in Klasse 
9 das Gespann Kraft Werner auf den 2. Platz, 
Spengler mit Dan\bier auf den 4. imd Teaque 
mit Schramke auf den 5. Platz. In Klasse 10 
schafft<! zum Schluß noch das Gespann Gün- 
ther/Sommer einen hervorragenden 3. Platz. 

Dieses Ergebnis zeigt, daß die Egelsbacher 
gut in Form sind und vielleicht in diesem 
Jahr auch die eine oder andere Ringmeister- 
schaft mit nach Hause nehmen können. G 

Güterzug fuhr Fern-D-Zug in die Flanke 
Im Bahnhof Aßmannshausen ist in der 

Nacht zum Montag gegen Mitternacht ein aus- 
fahrender Güterzug donr Fem-D-Zug Dort- 
mund—Inasbruck in die Flanke gefahren. 
Acht D-Zugwagen wurden von der Güte"zug- 
lokomotive an der Seite aufgeschlitzt. Drei D- 
Zugwagon und auch drei Wagen des Güter- 
zuges sprangen aus den Gleisen. 

Der Lokomotivführer des D-Zuges wurde 
.schwer verletzt. Drei Reis<Mide erlitten leichte 
Verletzungen. 

Vom Eilzug erfaßt 
Eine 80 Jahre alte Frau wurde in Wein- 

heim auf einem Feldweg, der an der Bahn- 
linie Mannheim-Lützelsachsen entlangführt, 
von einem Eilzug «erfaßt und auf der Stelle 
getötet. Die Verletzungen waren so schwer, 
daß die Verunglückte zunächst nicht identi- 
fiziert werden konnte. Erst als die Angehöri- 
ge eine Verinißtenanzeige aufgaben, konnten 
die Personalien ei-mittelt werden. 

Vier Madchen auf dem Landungssieg unler lustig flallernden Wimpeln i'nto: iin 

Sommerliches Wochenende 
Nachdem die Temperaturen in der vergan- 

genen Woche Rekordgrade von 30 Grad Cel- 
sius orreicht hatten, lagen sie am Wochenende 
etwas niedriger. So war es am Sonntag som- 
merlich warm nachdem es am SamsUig (nach 
schweren CJfWittorn und Unwettern in ent- 
fernteren Gegenden) empfindlich abgekühlt 
hatte. Am Sonntag erfreuten sich die Frei- 
bäder wieder crincs außerordentlich guten Be- 
suches. Der Ausflugsverkehr war verhältnis- 
mäßig stark. Der Reiseverkehr hat auf keiner 
Strecke nachgelassen. Uberall kann man große 
Fluktationswellon der Urlauber beobachten. 
Die einen fahren erst weg. die anderen kehren 
zurück. 

e An Mädchen vergangen. Das Amtsgericht 
I-angen hat gegen einen Siebzehnjährigen 
Haftbefehl eiias,sen, weil ei- an mehreren 
Mädchen unzüchtige Handlungen vorgenom- 
men hat. Er gestand, sich bereits im vorigen 
Jahr strafbar gemacht zu haben. 

e Nicht mehr in Egelsbacher Gebiet. Der 
Regiei-ungspräsident von Darmstadt hat eine 
Verordnung zum Schutz dei' Jugend und des 
öffentlichen Anstands erlassen, durch die die 
Gewerbsunzucht in vier weiteren Gemeinden 
und Städten des Regierungsbezirks Darm- 
stadt verboten wird. Egelsbach — darunter 
befindet sich auch neben Büttelborn. Nau- 
hoim.und Rüs.selsheim. Bereits im Herbst ver- 
gangenen Jahres hatte der Regierungspräsi- 
dent eine Verordnung erlassen, um in fünf- 
zehn südhessiscben und sechs oticrhessischen 
Städten und Gemeinden die Gewerbsunzucht 
zu unterbinden. Langen war bereits damals in 
das Gebiet elnbezoRen worden. 

Steigendes Interesse am Flugsport 
Luriverkehrsvorschriflen genau beachten! 

Stundenfrau 

für 3 SUi. tätlich i\b 15. August U)()2 
ßosuchl. 

Apotheke am Bahnhof 
Egelsbach 
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Lina Vollhardt 
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Der Darmstädler Regierungspräsident 
Dr. Günter Wetzel hat vor Flugleitern und 
Fluglehrern seines Bezirks darauf hingewie- 
sen, daß angesichts der rapiden Zunahme ,des 
Flugsports den Sicherungsvorkehrungen be- 
sondere Bedeutung zukomme. Unter allen 
Umständen müs.se gewährleistet sein, daß 
jeder Flugzeugführer die zu seinem Schutz 
und zum Schutz der Bevölkerung erlassenen 
Vor.schriften kenne und befolge. 

Segel- und Motorflugsport finden • seit 
einigen Jahren auch im Regierungsbezirk 
Darmsladt immer mehr Interessenten. So hat 
der Darmstädter Regierungspräsident nach 
Mitteilung seiner Pressestelle bisher 414 
Luftfahror,scheine für Sogelflugzeugführer 
und 410 Luftfahrerscheino für Privatflug- 
zeugführer erteilt. Hinzu kommen noch 27 
Luflfahrerscheine für Berufsflugzeugführer 
zweiter Klasse. Achtmal im Jahr werden im 
Darmstädter Regierungspräsidium Luftfah- 
rerprüfungen abgehalten. Dazu sind jeweils 
sechs Prüflinge geladen. 

Im Regierungsbezirk Darmsladt iiaben 
dreiundzwanzig Sogelflugsport-Vcreine mehr 
als tausend Mitglieder. Ihnen stehen achtzehn 
Plätze zur Vorfügung. Fünfzig Segelflug- 
zeuge sind zugelassen; davon zehn von Pri- 
vateigentümern. Für Motorflugzeuge, gibt es 
im Regierungsbezirk Darmstadl drei Flug- 
plätze: Egelsbach, Erbach Odenwald und ein 
Privatgelände bei Reichelsheim Wotlerau. 

Allein im Juni dieses Jahres verzeichnete 
der Flugplatz Egelsbach 537b Motorfl'ig- 

Starts oder Landungen, dagegen nur 620 von 
Segelflugzeugen. 

Nicht allein die Großflugzeuge der Zivil- 
und Militärluftfahrt, sondern auch niedrig 
fliegende Sportmaschinen haben in dor letz- 
ten Zeit wiederholt zu Beschwerden der Be- 
völkerung über die Lärmbelästigung geführt. 
Der Darmstädter Regierungspräsident Hat 
daher an alle Motorsportflieger seines Be- 
zirks appelliert, die Luftverkehrsvorschrif- 
ten genau einzuhalten! 

In der Luftfahrtgesotzgebung wird voraus- 
sichtlich noch in diesem Jahr der beträcht- 
lichen Zunahme des Luftverkehrs Rechnung 
getragen werden In Vorbereitung ist eine 
neue Luftverkehrsordnung und eine Luftver- 
kohrszulassungsordnung. die ihr ge.setzgebo- 
risches Vorbild in der Straßenverkehrszulas- 
sungsordnung hat. 

Die nächste Zuchlbullenvcrsteigerinjg der 
Starkenburger Fleckviehzüchter-Vereimigung 
ist am Dienstag, 7. August in Dai-mstadt auf 
dem Landgestüt.sgelände. Es werden 27 Bullen 
aufgetrieben. Die Versteigerung beginnt um 
12 Uhr. 

„Wilder Schwan" gefangen 
Ein „wilder Schwan", der seit Wochen auf 

der Lahn zwischen Gießen und Wetsdar J^hi- 
reiche Boote angriff und die wÜmII 
Schnabel- und Flügelschlage verletzte, k^te 
jetzt eingefangen und in om privates Tiei 
gehege nach Gießen gebracht werden. 

verschiedene Rassen und ENTEN wei'- 
den am Mittwoch, dem 1, 8, G2, von 17 
bis 19 Uhr abgegeben bei 

J. BELLHXUSER, Egelsbach, 
Weedsti aße 24 
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Irmis Mutprobe imponierf selbst den Brüdern 
Als einzige Sdiwesler hat man es nidit leicht - oder hällel ihr keine Angst, allein im Zell zu schlafen? 

Flußpferdc gehören ja nun beKliinml nidit 
XII den schönsten Tieren, aber dieses ihmirc- 
borene wird dodi von allen Zoobesuchern 
„einfach süß" genannt. Mama Flußpferd ist 
natürlich derselben Meinung. Folo: Wcskamp 

Familie Munternnann saü beim MiltaKCssen: 
Vater, Mutter, Pit und Pat die beiden Jun- 
gens und Irmi, die Jüngste der Gesdiwister. 

„Also den genauen Plan der Fahrt und die 
Tagesziele bekomme ich heute abend vorge- 
legt", bestimmte der Vater. ,,Habt ihr 
Flickzeug für die Räder auch gekauft?" wollle 
die Mutter wissen. „Und ich sage eudi 7Aim 
hundiTttausendsten Male, daß ich stark un(i 
mutig und vernünftig bin und ebenso gut 
radfahren kann wie ihr und ihr mich ein- 
fadi mitnehmen müßt!" trumpfte Irmi wie- 
der auf. 

,.IIa, kleine Mädchen auf Radtour, das 
könnte uns so passen!" 

..Daß du dann abends im Zell das Heulen 
kriegst und Heimweh hast", laditen die Brü- 
der. Irmi war ganz und gar verzweifelt. 
Aber sie biß die Tränen hinunter. Nur jetzt 
nicht heulen, dann wäre gewiß auch der 
letzte Hoffnungsfunken erlosdien. 

Am Nadimiltag hatte Irmi eine Idee. Sie 
holte das kleine Ein-Mann-Zelt heraus, das 
sie so gerne neben dem größeren Zelt der 
Brüder aufstellen wollte, um die Ferienfahrt 
mitzumachen. Nun baute sie es heimlich 
hinten im Garten hinter den dichten Büschen 
auf. Dann ging sie zur Mutter. „Ich möchte 

so gerne zum Abendessen einen handfesten 
Eintopf kochen. Geht das wohl?" Die Mutter 
ahnte sdion, wo das hmaus sollte. „Du 
konntest es ja versuchen. Hier ist em klemes 
Kochbudi. für CnmpmRleute gedacht. Da 

Danach hatte Irmi allerlei zu kramen. Als 
sie zum Gutenachtsagen ins Wohnzimmer 
kam, horte sie eben nodi den Vater sagen: 
„Aber verratet ihr nichts!" Mutter und Pit 
und Pat sdimunzellen und Irmi madite ein 
unschuldiges Gesicht. Das ist nm besten, in 
solchen Situationen. Dann ging sie brav ins 
Bett. Es dauerte iang. bis audi die Brüder 
und die Eltern pchiafen gegangen waren. End- 
lid) war tiefste Rulle im Haus Da zog Irmi 
ihren Trainingsanzug über und schlich sich 
hinunter und durch den Keller in den Garten 
hinaus. Vorj^ichtig sdiloß sie die Tür von 
außen ab und nahm den Schlüssel mit. Dann 
schlich sie lautlos über den Rasen zu ihrem 
Zelt, kroch in ihren Sclilafsark und versudite 
zu schlafen. 

Wie viel Geriiusdie e.-> doch in der Nadit 
gab. Da klappte eine Haustür. Nun hu.schte 
ein kleines Tier durchs Gebüsch. Ein Vogel 

Die Fahrt zum Mond fiel aus 
Herberl Erdmann erzählt euch auf seine Weise vom ersten Weltraumflug 

Funker Meier war .'^chon immer ein 
Nimmersalt gewesen. Noch wiihrend des letz- 
ten Atlantikfluges halle er vierundzwanzig 
belegte Brötclien verzehrt. „Wenn idi jetzt 
nur ein einziges Brötchen hätte!" jammerte 
er. „Brütchen hin. Brötclien herl" brummte 
der Kommandant. „Wir befinden uns jetzt auf 
dem Weltraumflug. Funker Meier! Bezähmen 
Sie Ihren Hunger!" Funker Meier madite ein 
Innges Gesicht. „Ob es auf dem Mond wohl so 
etwas wie einen Verkaufsstand für belegte 
Brötdien gibt?" fragte er. Des Kommandan- 
ten nesi(:it wurde zornig-rot. „Etwas mehr 
Eegcislofung hätte ich dem Funker des ersten 
MondfiUgei der Menschheit doch zugetraut!" 
sagte er, itnri in seiner Stimme schwang 
deutlidi dei .Aergo'' über seinen Funker mit. 
..Geh«n Ri-- m den Vorratsraum, Funker 
Meier, und noien Sie --ich dort eine Konserven- 
dose!" „Raumnohrung?" erkundigte sich Fun- 
leer Meier. Der Kommandant nickte. 

Und Funker Meier krodi und sdiwebte in 
den Vorraisraum und holte sich dort eine 
Kilodose. Er setzte den Büchsenöffner an. Der 
BüclisenöfTner funktionierte nicht. Er setzte 
noch einen an. Die Büdisc blieb verschlossen. 
..Wenn wli nidit zum Mond fahren würden, 
müßte ich Sie jetzt ein Mondkalb nennen, 
Funker Meier!" brummte der Kommandant, 
und alle anderen Besatzungsmitglieder zeig- 

ten mit heftigem Kopfnicken an, daQ sie 
gleichermaßen das Verhalten des Funkers als 
unsinnig betrachteten. „Sozusagen raumwid- 
rig!" .sagte einer. Er nahm Funker Meier 
die Konservendose ab, zerrte einen Büchsen- 
öffner aus seinem Raumanzug hervor... 
Die Büchse blieb versdilossen. Alsdann be- 
gann ein heftiges Experimentieren. Den letz- 
ten Versudi, eine Konservendose zu öffnen, 
unternahm der Kommandant selbst. Aber 
auch sein Versudi blieb ohne Erfolg. 

„Unter diesen Umständen können wir den 
Raumflug nicht fortsetzen!" sagte er. „Wir 
haben zwar eine beträchtliche Menge Kon- 
serven in unserem Vorratsraum, aber was 
sollen wir damit auf dem Mond anfangen, 
wenn die Büdisenöffner nicht funktionieren?" 
Er dirigierte das Raumschiffes zurüdc zur 
Erde. 

Gleidi nadi der Rückkehr des Raumschif- 
fes erhielten die Raumsdiiffahrtswissenschaft- 
1er den Auftrag, einen braudibaren Büchsen- 
öffner zu konstruieren. Ehe der brauchbare 
Büdisenöfltner nicht vorliegt, soll keine Fahrt 
in den Weltenraum unternommen werden. 
Die Raumschiffahrtswissensdiaftler haben 
ihre Arbeit aufgenommen. Ihre Köpfe sollen 
stark rauchen. Allerdings wird nun ernsthaft 
bezweifelt, ob der erste Raumflug innerhalb 
der nächsten fünfzig Jahre möglich sein wird. 

findest du sicher eme gute Idee." Und beim 
Abendessen konnten sogar die Bruder mit 
I,ob nicht geizen, so wunderbar schmeckte 
das Eintopfessen. 

Amazonas - das „fließende Meer" 
Der Mississippi-Missouri ist zwar der läng- 

ste Fluß der Welt, aber der Amazonas ist 
der wasserreichste. Aus drei unscheinbaren 
Quellflüssen entsteht der Strom in den 5000 
Meter hohen Eisregionen der peruanischen 
Kordilleren. Wie ein gigantischer Polyp 
lauert dieses Flußungeheuer mit .seinen 200 
Fangarmen und bedeckt die ganze Nord- 
hälfte Südamerikas. Mit all seinen Neben- 
flüssen beherrsdit das „Fließende Meer", wie 
die Eingeborenen den Amazonas nennen, ein 
Landgebiet von der Größe Australiens. Hodi- 
seeschiffe mit 3000 Tonnen können den Fluß 
bis 3800 km landeinwärts — elwa die drei- 
fadie Rheinlänge — befahren. Dabei ist der 
Strom bei Iquitos, der Endstation in Peru, 
noch 37 m tief und 1800 m breit. Das Mün- 
dungsgebiet des Amazonas dehnt sich in einer 
Breite, die der Entfernung zwischen Bre- 
men und Bochum entspricht. Den Mündungs- 
armen sind drei Inseln vorgelagert, eine da- 
von — Ilha de Marajo — ist allein so groß 
wie die Schweiz. 

piepte laut und jetzt klappte ganz leise eine 
Autotür. Seltsam leise war das ja — und 
nun? Da kam doch ein Schritt über ihren 
Rasen? .letzt ging ei ums Haus. 

Ein Einbrecher, da.« war klar. „Nur ruhig 
Blut", dachte Irmi. „Was kann ich tun?" Da 
griff sie in der Hosentasche ein Geldstück. 
,,Klar, ich rufe an!" Fast lautlos schlidi Irmi 
am Zaun entlang, lief über die Straße zum 
Telefonhäuschen an der EAe. Mit zitternden 
Finger wählte sie die Nummer daheim. Tut — 
tut — lut — Hörten die denn nicht? Vater 
wadite dodi sonst gleidi auf, wenn das Tele- 
fon ging? Tut — tut — lut. Jetzt, endlich 
„Hallo, Vater, hier ist Irmi, ein Elnbredier .." 
Irmi zitterte vor Aufregung, aber den Vater 
sdiien die Mitteilung von dem Einbredier 
nicht zu beunruhigen. „Wo bist du denn bloß. 
Wieso liegst du nicht im Bett? Na komm 
doch nur sdinell. Den Einbrecher haben wir 
schon festgenommen!" Irmi war sprachlos. 
Hatten sie ihn doch gehört — ehe sie an- 
rief schon? Sie sauste über die Straße, durch 
den Garten und flog der Mutter in die Arme, 
die an der Haustur wartete. „Wo kommst du 
denn nur her?" „Mutti, das Zelt, der Einbre- 
cher, wo habt ihr ihn denn?" 

„Da sitzt er", lachte eine tiefe Stimme aus 
dem Wohnzimmer. „Da sitzt er, heißt Onkel 
Hans und ist mit dem Wagen gekommen, um 
seine Neffen und die kleine Nichte mit auf 
eine große Deutschlandtour zu nehmen. So 
ein tapferes kleines Mädchen können wir da- 
bei wunderbar als Köchin gebrauchen!" 

Märkte unterm 

Sonnenhimmel 
Märkte gehören zu den kleinen, auf die- 

ser Erde verbliebenen Paradies-Flecken, die 
sich aus der Vergangenheit hlnüberreiteten 
in unsere technisierte hasllge zui Glelchma- 
dierel neigende Gegenwart Aul Märkten ver- 
dichtet sidi das [.eben gewinnt an Fülle; 
gleid'i ob eF sidi um die berühmten Märkte 
handelt, um die ranphlöre in Marseille oder 
den Blumenmarlti In Nizza um den Pferde- 
markt In Brüssel oder den Käsemarkl in 
Amsterdam um den Oeschirrmarkl In Taos in 
New Mexico odei den Veronesei Taschen-, 
Leder- Pullover- Korbmarkt auf dei Piazza 
D'Erbe oder aber um die lausend kleinen 
Märkte In den unbekannten StiSdidier und 
Fledsen auf allen fünf Erdteilen Zu allen 
Märkten gehört L.ärrn der Singsang der An- 
preisungen da? Geplilnkel der Menge, das 

Liachen von verliebten Lidlen Murmem aer 
Bettler, die Melodie sus einem Drehorgel- 
kasten oder einem Zupfinstrument Zu Märk- 
ten gehört das unverwediselbare Gemisdi 
von Gerüchen, sOß weht es vom Stand mit 
türkischem Hnnig In Fettwolken wandert man 
an ien Bratelem vorüber sdiarf kommt es 
von den Ständen mit den geheimnisvollen, 
garantiert zwölf Krankheiten hellenden Arz- 
neien und dumpf und modrig von den Tänd- 
lorhuden. 

Am besten gedeihen Märkte unter südlidiem 
Himmel Das strahlende Lldit die grelle 
Sonne, die durchwärmte Luft, die leiden- 
schaftliche Ausdrucksstarke der Südländer 
machen die Märkte von Sevilla und Palermo, 
von Neapel oder Rom zu den lebhaftes n 
Punkten aut unserem Globus Hier wird der 
einsdimelchelnde Gesang der Ausrufer zur 
Rhapsodie Ernst Moritz Arndt schreibt sdion 
1798 meisterhaft, wenn auch ein wenig sdiok- 
Hprt; . Dpr InlprRRsnnteste Flei* aber der 

Stadl Nizza ist der kleine Fisdimarki am 
I^ingange an den Korso. Hier stehen unge- 
heure Klumpen von Gevattern und Gevat- 
lerinnen beisammen Dahin wandert alles aus 
-meinen eigenen engen Gassen aus, mit seinem 
Gerät und seiner Tagesarbeit, Man spinnt, 
man haspelt, man flickt Man hat seine Kin- 
der Im Körbchen und auf den Kissen liegen 
und begeht unter freiem Himmel so viele 
kleine Men.'chlichkeiten die nur Gewohnheit 
und Klima eni.schuldigen können Alles, was 
man zur Lelbesnoidurfi gebraucht, ist umher. 
Nie Ist der Markt ohne kleine Fische, die man 
sogleldi braten lassen kann, nie hört der 
Kohlenraudi auf. über welchem kleine Ku- 
chen oder Stücklein Flel.«ch geschmort werden, 
nie werden die Buden des Hökers, woraus 
ein Stücklein Käse, ein Ei und eine Handvoll 
Schminkbohnen feil sind, geschlossen." 

Wirklich bersten die südlichen Märk'e von 
Sinnenfreude und Vitalität Nie sdimedcen 
Austern besser, als wenn man sie auf einem 

Kleinen römischen Markt aus uen öcnaien 
saugt und die Finger In den großen aufge- 
stellten Blechwannen spOIL Nie Ist der Gra- 
natapfel saftiger, als wenn man in Irgend- 
einem balkanisdien Nest auf dem schattigen 
Markt die ZShne in sein purpurnes Fleisch 
sdilägt und die ßlid<e Ober den lebendigen 
Teppidi der Hühner sdiwelfen Iflßt. die hier 
mit zusammengebundenen Betnen gadcem. 

Gelstiger — so mrtdite man sagen — sind 
die TändlermSrkte. Ihr berühmtestes Trio ist 
wohl der Flohmarkt von Parts, der Rnstro in 
Madrid und die Dult In München Das gei- 
stige Fassungsvermögen dieser Märkte ist 
sdiier verblüffend Uraltes steht neben Fun- 
kelnagelneuem. Raritäten liegen neben Mas- 
senartikeln, süßlicher Kitsch verträgt sich In 
dieser Markt-Luft In der Nadibarsdiafl von 
strenger Sdiönheit 

A. StelnhoSf 

Ipmelins gpoße i®iO 
ROMAN VON LOLA STEIN 

Copyright by „Litag", Wostendorf, 
durch Verlag v. Graberg & Gorg, Wiesbaden 

(49. Fortsetzung) 
Wie hat sie das einen Augenblick vergessen 

können? Nicht vergessen — aber sie hat wohl 
geglaubt, sie könne diese unselige Liebe über- 
winden. Und um so leidiler, wenn ihr ein 
Mensch dabei hilft. Ein naher, ergebener, zu- 
verlässiger Mann. Nun aber, nachdem sie Rai- 
ner wiedergesehen hat, weiß sie daß es diese 
Hilfe nicht gibt. Kein innerlichns Loskommen 
von Rainer. Und niemals die Flucht vor Ihm 
zu einem anderen Mann. — 

Als Irmelin am nächsten Vormittag ihr Zim- 
mer verläßt un(? zum Frühstück hinunter- 
kommt, hört sie vom Hausmädchen, daß der 
Herr schon sehr früh seinen Kaffee genom- 
men hat. Es ist also offensichtlich, daß er eitie 
Begegnung mit ihr vermeiden will. Sie ist in 
der langen, meist schlaflosen Nacht nun audi 
zu festen Entschlüssen gekommen. Zuerst 
muß sie Lutz Gruber aus seinen Hoffnun- 
gen reißen. Wenn ex ihr dann zürnt, wenn 
er ihr nicht länger zur Seite stehen will, so 
muß sie eben allein ihren Wo^ gehen, wenn 
er auch sch'wer und in seiner Einsamkeit trau- 
rig sein wird. 

Ach, das ganze Leben, vor wenigen Wo- 
chen noch heiter und schön, scheint ihr sinnlos 
geworden zu sein. — 

Etwas nach zwölf Uhr fahrt Irmelin mit 
ihrem Wagen in die Stadt. Sie weiß, daß 
Lutz Gruber, der vormittags meistens aut dem 
Gericht zu tun hat, um diese Zeit am leich- 
testen zu treffen ist. Sie will kein Telefon- 
gespräch, keine Anmeldung und keine Vor- 
bt'reitungen. Will ihm die Wi'hrheit schnell 
sagen, uni wenigstens mit dieser Sache fertig; 
zu werden. 

Doktor Gruber ist zwar noch in einer 
Konferenz, als Irmelin sein Büro erreicht, 
aber sie braucht nidil lange zu warten. Dann 

steht sie vor ihm. imd als sie die helle Freude 
in seinen Augen hinter den Brillengläsern 
sieht, (las glückliche Lachen .seines Mundes, 
die ausgestreckten Hände, mit denen er ihr 
enlgegenltominl, da hat sie Mühe, ilire Trä- 
nen, die jet/.l so locker silzen, zurückzuhal- 
ten. 

Sie schluckt, und der Mann erkennt an dem 
Ausdruck ihrer Augen, was sie ihm bringt. 

„Irmelin, Sie kommen selbst — und so bald 
schon!" 

„Weil ich nicht will, daß Sie denken — dafi 
Sie hoffen sollen, lielDer Doktor Gruber. Idi 
kann nidit... So lieb und wert Sie mir sind, 
so gern ich Sie habe. Ich — kann es nicht." 

,,Gestern dachten Sie anders,.Irmelin", sagt 
der Mann, dessen Gesicht sich verfinstert hat 
und der an seiner ungeheuren Enttäuschung 
würgt. 

„Ja, in dem Augenblick, als Sie mich durch 
das Geständnis überrumpelten, als Sie so gut, 
so lieb zu mir sprachen, glaubte ich wirklidi. 
Sie könnten Zuflucht und Rettung für midi 
sein. Dann aber habe ich Rauier wiederge- 
sehen ..." 

„Er hat mit Ihnen gesprochen?" forscht er 
hastig. 

„Nein. Ich sah ihn nur in Ihrer Gegenwart. 
Fünf Minuten. Dann nicht wieder." 

„Doch, es ist seinetwegen, Irmelin?" 
Sie neigt den Kopf sehr tief. 
„Ja. Seit ich ihn wiedergesehen habe, weiß 

idi, daß e.s keinen Ausweg für mich aus 
dieser hoffnungslosen Liebe gibt." 

Sie ist nicht hoffnungslos, denkt der Mann. 
Aber er ist jetzt zu enttäuscht und zu ver- 
bittert, um es auszuspredien. Diesem Rainer, 
der nichts dazu tut, fällt die gr'>ße, starke, 
aufopferungsfähige Liebe dieses süße.i jun- 
gen Geschöpfes zu, bleibt ihm auch dann nodi, 
als Irmelin fest entschlossen ist, sich äußer- 
lich von ihm zu trennen. Und ihm, der sidi 
die größte Mühe um sie gegeben hat, ent- 
gleitet sie in dem Augenblick, als sie den an- 
deren nur sieht. 

„Ich könnte sehr gut verstehen, wenn Sie 
nun nicht mehr mein Anwalt und Freund sein 
wollen. Doktor Gruber." 

„Das ist in diesem Augenblick sehr sdiwer 
zu beantworten. Irmelin. Lassen Sie mir Zeit. 
Ich muß midi prüfen, ob ich Ihnen in Zu- 
kunft nodi der ganz zuverlässig ergebene Be- 
rater sein kann, den Sie unbedingt brauchen. 
Jetzt muß ich erst mit meiner Enttäuschung 
fertig zu werden versuchen. Verzeihen Sie 
mir!" 

,,Ich habe Grund zu dieser Bitte", versetzt 
sie ergriffen. ,,Lieber Doktor Gruber, ich bin 
so traurig, daß das alles gestern zwischen uns 
zur Sprache gekommen ist." 

„Liebe Irmelin, wäre es anders, wenn ich 
mein Gefühl verschwiegen hätte? Für Sie 
wohl. Idi Egoist denke nur an mich." 

„Sie sind kein Egoist", widersprach sie sehr 
lebhaft. „Sie sind ein guter Mensch. Und 
darum gerade tut es mir ptsetzlich weh, 
Ihnen Schmerz zufügen zu müssen." 

„Muß es denn sein. Irmelin?" 
„Ich kann nicht anders." 
Sie reicht ihm abschiednehmend die Hand. 

,,Idi höre nodi von Ihnen, Doktor Gruber?" 
Nun muß ich also als einigermaßen an- 

ständiger Mensch und Freund Rainer be- 
richten, daß Irmelin mich ausgeschlagen hat 
und daß es — seinetwegen geschehen ist. 
überlegt Lutz Gruber, als er allein ist. Es ist 
schwer für ihn, diese beiden Menschen ein- 
ander ■,;uzuführen, was durch sein Geständ- 
nis ja nun v/ohl geschehen wird. Doch er will 
nicht zurii Schuft an Rainer werden. Und will 
dieser holden, kleinen Irmelin — wenn es 
auch furchtbar weh tul — trotz allem helfen. 

In Rainer Wehrts Haus wird ihm gesagt, 
daß er nicht anwesend ist und daß er ohne 
Bescheid, wann er zurückkommen wird, fort- 
gegangen sei. 

„So sagen Sie Herrn Wehrt, er soll sofort, 
wenn er zurückkommt, versuchen, mich zu 
erreichen. Entweder in meinem Büro oder im 
Gericht, Es ist dringend, bestellen Sie ihm." 
Er gibt die Nummer an, unter der er zu tref- 
fen ist. Nun hat er getan, was er kann. 

Als Irmelin die Tür des Rechtsanwaltbüros 
hinter sich schließt, prallt sie fast mit einem 
Mann zusammen, der es betreten will. Sie 

starrt in tiefem Sdircck und überwältigen- 
dem Glück fassungslos in Alfs Gesicht. 

„Irmelin!" ruft er in demselben grenzen- 
losen Staunen. Und schon hat er sie jubelnd 
in die Arme gezogen und bededcl ihr Gesicht 
mit zärtlichen Küssen. 

„Schwesterlein! Du hier? Und — bei Lutz?" 
Sie hören Leute die Treppe heraufkommen. 

Er laßt sie frei. Sie stehen sidi gegenüber und 
freuen sich einer um Anblick des anderen 
Und als Irmelin nun in die guten, offenen, 
geliebten Züge des Bruders blidit, der ihr 
bis vor kurzem der liebste von allen Men- 
schen auf Erden v;ar, als sie alle Vorkomm- 
nisse der letzten Zeit, die mit Alfs Person so 
eng verstrickt sind — ohne daß er es ahnt —. 
in tragischer Schwere empfindet, da kommen 
ihr wieder die Tränen. Stürzen heiß und 
schmerzhaft aus ihren Augen und rieseln 
lautlos ihre Wangen herab. 

,,Aber Kindchen, Irmli! .So nervös! So warst 
du doch sonst nicht. Was ist den.i mit dir 
geschehen, mein Herz?" 

Sie Irodtnel hastig die Augen. „Ach. es Ist 
nichts. Die dummen Nerven." 

„Hast du die Folgen deiner Krankheit im- 
mer noch nicht überwunden?" 

„Daran denke idi gar nicht mehr. Du — 
willst zu Dokior Grubei?" 

„Ja, ich wollle zu ihm. Seinen Rat in einer 
geschäftiiciien Suche einholen, da ich beruf- 
lidi für einige Tage hier bin. Euch hier zu 
finden, hatte ich allerdings nicht erwartet, lA 
glaubte euch irgendwo in der .Schweiz," Er 
nimmt ihren Arm. „Komm, Irmli, ich gehe 
natürlich jetzt mit dir." 

„Und deine Besprechung, Alf?" 
Er lacht. „Du bist mir im Augenblick wich- 

tiger als alle Besprechungen der Welt Die 
hat bis zum Nachmittag oder bis morgen Zeil. 
Nun aber sag mir, was wolltest du denn 
bei Doktor Gruber?" 

Sie gehen langsam nebeneinander die Trep- 
pen hinunter, Irmelin wird befangen und 
errötet. 

„Ich, adi — du weißt doch, daß Lutz (!ru- 
ber unser Freund ist." 

(Fortsetzung folgt) 

Seite 5 LANGBNKB KKITDNO Dien.stag. den 31 Juli 1962 

Auf die Seelencouch mit ^BonbononkelsM 

Xann der Psychiater Triebverbrechen lieilen? - Der Klndersdiutzbund warnt 
Gehören Triebverbredier unbe- handelt werden. Dazu erklärt Ge- derer Seite kritisiert. Marlin Donath, 

dingt ins Zuchthaus? Der Bonner neralstaatsanwult Bauer: „Trieb- Präsident der Evangelischen Alta- 
Bundesjustizminister Slanimberger Verbrecher sind neurotisch veranlagt, dcmie für Faniilienfragen, erklärt 
hat für Sittlidikeilsverbrechen hö- Es muß alles getan werden, um sie dazu: „Ich halle es nicht für mög- 
here Strafen angekündigt, die die auf psydiiatrischem Wege zu heilen, lidi. die.so Mensdien In dauernde 
bevorstehende Strafrechtsreform mit Der ganze Komplex ist eine Frage Sichcrung.sverwahrung zu nehmen, 
sidi bringen soll. Diese Ankündl- für die Psychiater. Es gibt rein Die Hückfälligkeil ist zwar in nldit 
gung hat nidit nur Zustimmung ge- psydiiatrische Behandlungen und wenigen Fällen unter Beweis ge- 
funden. Einer der prominentesten hormoneile Behandlungen, die diese .-stellt, aber gewiß gibt es auch an- 
deut.schen Jurisien, der hessische Ge- Triebhafligkeit .sozusagen auf den dere Fülle" 

Nullpunkt herabsetzen ,,, Eine 
Strafe, und sei sie noch .so hart, hal 
auf Triebe keinen Einfluß, Dagegei' 
hilft kein Kinsperren ' 

Es ist aber vor allem der Deutsche 

••••••••••••••••••••••••••••»••••••••••••••••••■ • • 
i Kunterbuntes Panoptikum ; 
I Frank Poladio aus Toronto in | 

I 

Murtin Uunath madil für die rund 
IHOOO unzüchtigen Handlungen, die 
1961 in der deutschen Bundesrepu- 
blik an Kindern begangen wurden, 
nicht allein dir TrirbhaftigkeU la- 
biler Verbrecfiernaluren verant- 
wortlich, sondern auch die moderne 
Oesellschaftsordnung, „die ko sdireck- 

; Kanada mußte schleunigst Ins 
I Krankenhaus transportiert wer- | Kinderschutzbund, der davor warnt, 
I den. Er besitzt keinen einzigen | die Bedeutung des Psychiaters in 
: Zahn mehr und hat deshalb | diesem Zusammenhang zu über- 
f sehr eingefallene Backen. Um sich \ schätzen. AU Sprecher des Kinder- 
I das Rasieren zu erleichtern, nahm 5 sdiutzbundes hat sein Präsident, 
: Polacho während dieser läglidren | Professor Dr. Friedridi Lejeune (72), "u^bedeXn 
j Prozedur ein hölzernes Stopfel • an psychiatrischen Gutachten, die in oeaenKcn, 
• seiner Frau in den Mund. An dem S vielen Fällen den angeklagten Trieb- 
I betreffenden Morgen hatte der i Verbrecher entlasten, heftige Kritik 
f Arme nun das Slopfei versehent- | freiibt. Er wirft den Psychiatern vor, , , ... ,, .. ,, . 

lid. versdiluekt. Der Kunst der ^,eh In ihren Gutaditen stets alle rr/./r dl 
: Aerzte gelang es, den Patienten | Hintertüren offen zu halten. Mit der Vertreter des l amllienmlnlsteriums, 

er zu bedenken, biete sich für den 
Chance, etwas für 

den Kinderschutz zu tun. Aehnlicher 
Ansicht ist auch die Deutsche Zen- 

• in letzter Minute vor dem Er- j 
J sticken zu retten. 

_ . , CA M n 1 j der Lehrerverbände und der Kirche 
angehören, und die dafür plädiert. 

»AS SPRINCiEN 
... ist des Schwimmers I.ust. Aber vorerst läßt man sich in luftigen 
Höhen den Wind um die Nase wehen, die Sonne auf „den Pelz" 
brennen — und heimst die bewundernden Blicke derer ein, die 
kich noch nicht von so hoch oben zu springen trauen. Foto: Herzog 

neralstüatsanwalt Bauer, ist der 

1 neuen Strafrecht sieht der Kinder- 
schutzbund deshalb bereits eine sei- 
ner Forderungen erfüllt — wenlg- 

Meinung, daß Triebverbrecher hinter . - • l \ fl ril—l—1---A—l Kerkermauern nicht zu bessern 
sind. Tatsächlich beweibt die Sta 
tistik, daß 95 Prozent der verurteil 
ten Sittlichkeitsverbrecher nacli Ver 
büßung ihrer Strafe wieder rüdt- Stimmung des Dcutscjen Kinder 
fällig werden. 

In Hessen geht man in der Be- 
handlung von Sittlichkeil.sverbre- 
chern seit einiger Zeit besondere 
Wege. Die Strafanstalt von Kassel- 
Wehlheiden ist das einzige Gefäng- 
nis in der deutschen Bundesrepublik, 
in dem Triebverbrecher nicht nur 
eine Strafe abzusitzen haben, son • 
dem auch psychotherapeutisch be- 

im Kampf gegen den Sexrummel 
und den ,,guten Onkrl" in der Schule 
den sexualpädagogisehen IJnterridit 

Fäß""TriVbverirredier nadi dem einzuführen, wie man ihn in einigen 
Wortlaut des neuen Strafgesetzes in skandinavisdien Ländern längst 
Sicherungsverwahrung genommen kennt. Aerzte und Pädagogen halten 
werden können, findet zwar die Zu- «HesPs Gebiet der Erziehung für eben- 

SO wichtig wie eine strenge Bestra- 
fung der Triebverbrecher. Schutzbundes, wird aber von an- 

Toller Vamp war nur ein Gänschen 
Liebesbriefstellerin Mama wurde zum Sdieidungsgrund 

Das konnte nur in Frankreidi Henri ist maßlos enttäuscht. Die 
passieren. Auf einem Ball In Bor- aufregende Lulu entpuppt sich ala 
deaux lernt Henri B. ein niedliches blödes Gänsdien — simpelster Pro- 
kleines Mädchen kennen, Juliette. vinzdurchschnitl ohne jeden sex ap- 
Bald erhält er einen Brief von ihr, 
eine kaum verhüllte Liebeserklä- 

peal. „Wie hast du jemals solche 
Briefe schreiben können? I", ruft 

Der falsdie Pater mit dem „Hilfsitomplex 
Betrüger für die Armen; Osterreidis Robin Huod im Priesterkleid / Von der Polizei gesucht 

Nicht der größte, sehr wohl aber seine Wohltätigkeit bekommt er auf gesudit, weil er Haussammlungen im leidenschaftlicher nicht sein können, walt. Es wird Scheidungsklage we- 
der ungewöhnlichste Betrüger seine Weise zusammen: er begeht Namen der Caritas veranstaltet Juliette muß ein tolles Weib sein, gen arglistiger T&uschung und Ver- 
Oefterreichs wird von der Polizei tausenderlei Betrügereien, um not- hat. Natürlich wejß die Caritu eine „femme ravissante" Mischung führung zur Ehe eingeleitet, 
gesucht. Er trägt ein Priestergewand, leidenden Menschen helfen zu kön- von nichts, sie distanziert sidi von von Circe, Venus und belle Otiro! ^ Im dritten_ Akt kämpft Julieltea 

rung. Er sdirelbt zurüdc, Juliette Henry verzweifelt. Das Gänschen, 
antwortet wieder, und so wird Henri Tränen in den Augen, gesieht: „Die 
Besitzer einer Kollektion von Lie- hat Mama diktiert!" Henri bricht die 
besbriefen, wie sie glühender und Hodizeitsreise ab und geht zum An- 

Obwohl er keinem Orden angehört, nen. dem ungewöhnlichen „Pater", der Ausgerechnet ihm gilt ihre Liebe, liebesbriefaktive Mama um die Ehe 
ist er auf seine Weise doch ein „Pater Bonifatius", wie er sich felsenfest davon überzeugt ist, daß Henris Eilelkeil schlägt Wogen, er der Tochter vor drei Instanzen und 

verlobt sich und heiratet Juliette. verliert. Der Oberste Gerichtshof in 
Der zweite Teil der Gesdiichte Paris entscheidet endgültig: Eine 

Priester; er hilft den Armen, er gibt nennt — „Bruder Wohltat" also 
den f.ancistreichern ein Dach über ist der moderne Robin Hood von 
dem Kopf. Die finanziellen Mittel für Oesterreich. Denen, die reich sind, 

nimmt er das Geld weg, um arme 
; Menschen damit zu beschenken. Für 
S sidi selbst verbraudit er von dem 
I Geld keinen Pfennig. Im Gegenteil: 
I das Geld, das sein Vater ihm gibt, 

kommt auch noch den Armen zu- 
gute. 

„Im Laufe der Zeit hat er von mir 
.300 000 Schilling (48 000 Mark) be- 
kommen", erklärt sein Vater, ehe- 
maliger Wiener Staatsopernsänger, 
der Polizei. Er kennt den „Hllfs- 

bei einigem guten Willen — auch 
unrecht Gut sehr wohl gedeihen 
kann. spielt sidi auf der Hodizeitsreise ab. 

Gehört - notiert 

kommentiert 
Wann spricht man eicenllicii 

von einem „wertvollen Men- 
schen?" Nicht nur dem genialen 
Menschen, der durch seine ein- 
maligen Leistungen die kulturelle 
Entwicklung der Menschheit vor- 
wäristreibt, geben wir diesen 
Ehrentitel, sondern oft auch be- 
«t^ridenen, zurückhaltenden Men- 
Mlirn, die sidi kaum von ihrer 
I'nigebung abheben, in der Regel 
»ogar übersehen werden und erst 
bei näherem Kennenlernen zei- 
Kfii, welche Werte in ihnen stek- 
ken. Ein offener, starker Charak- 
ter. Pflichterfüllung bis zur per- 
sänllch möglichen Iliichstleistung, 
verständnisvolle Anteilnahme an 
fremdem Schicksal, die doch dis- 
kret genug ist, um nidit als 
lästige Aufdringlichkeit empfun- 
den zu werden, durdi all das in 
lierufs- und Privatleben Leistun- 
gen, die vielleicht nieht überra- 
gend sind, aber doch von allen, 
denen sie zugute kommen, herz- 
lidi geschätzt werden: alle diese 
CharakterzUge eines Menschen, 
auf den man sich, wie man 
Kerne sagt, verlassen kann, ma- 
chen das Wesen des wertvollen 
Charakters aus. 

l'nter solchen Gesiditspunliten 
müssen wir auch an uns selbst 
mit der Frage herantreten; „Was 
bin ich wert — wirklich wert?" 
Und wenn eine aufrichtige Selbst- 
prilfung nicht allzu viele Wert- 
punkte für uns ergibt, dann ist 
das noch lange kein Grund, an 
uns selbst zu zweifeln oder gar 
zu verzweifeln, sondern nur ein 
Ansporn, an uns selbst zu arbei- 
ien, damit etwas Ordentliches aus 
uns wird. Auch in vorgerücktem 
Alter ist es dazu nodi nicht zu 
.•■pät!" 
******•••••••••••••, 

Wieviel verdient ein König heute? 

England zahlt der Queen am meisten / Griedien müssen sparen 
Ist der Umgang mil Krone und Zessin Margaret elwa 150 000 Mark, 

Zepter ein einträglicher ,,Beruf"? Un- die jedoch seit ihrer Heirat mil Lord 
sere Untersuchung gibt einen Ueber- 
blick über das Einkommen regieren- 
der Könige, die in keinem Fall zu 

komplex" seines Sohnes, der vor 10 den Aermslen ihres Landes zählen, 
Jahren, kurz nach seinem 22. Ge- auch wenn sich ihre Vermögensver- 

Snowdon, ehemals Anthony Arm- 
strong-Jones, heftig umstritlen sind. 
Außer der Königin haben alle Mit- 
glieder der königlichen Familie 
Steuern zu zahlen — elwa fünf 

Braut muß ihre Liebesbriefe selber 
schreiben. Sie darf nicht von der 
Mutter liierarisch zum Vamp auf- 
frisiert werden und Leidenschaften 
vortäuschen, die sie nicht besitzt. 
Was der Geridilshof hinzuzufügen 
vergaß, war, daß Maipa als Ver- 
fasserin glühender Liebesbriefe zwei- 
felsohne einen Mann verdient, der 
ihre WilwcnschafI sdileunigsl been- 
det 

burtstag, plötzlich sein Elternhaus hältnisse sehr unterscheiden. Es gibt Prozent des Einkommens, 
verließ, um, wie er sagte, die Not in Europa reiche und weniger reiche Qjg übrigen regierenden Fürsten- 
der Welt zu lindern. Von diesem Könige. Arme Könige aber gibt es häuser Europas sind mit irdisdien 

Gütern weniger reichlich gesegnet, 
mit Ausnahme der holländischen Kö- 
nigsfamilie, die jedodi ihr Vermögen 
dem Kaufmannssinn von Königin- 
mutter Wilhelminc verdankt. An 
staatlidien Zuwendungen sind all- 
jährlich fällig: l,.'i Millionen Mark 
für Königin Juliane. 300 000 Mark 
für die Unterhaltung der königlichen 
Besitztümer und MI) 000 Mark „Ta- 
schengeld" für Kronprinzessin Bea- 
trix. 

Das sdiwedisdie Königshaus redi- 
net mil einem Juhresbudget von 3,5 
Millionen Mark, Belgiens König Bau- 
douin muß dieselben Aufgaben für 
„nur" 2,8 Millionen Mark erfüllen. 
Am schlechtesten bezahlt wird je- 

Augenblick an ersdiien sein Name nicht, auch wenn in dem einen oder dodi der König von Griedienland 
   der anderen Fürstenhaus gespart wer- 

den muß. 

„Sie haben es sicher sehr schwer, Modelle zu finden?' 

mit 600 000 Mark. Da ein königlicher 
Hof von einer solchen Summe nur 

in den Fahndungsberichten 
Polizei. Ein Heim, in dem nach sei- 
nen Plänen audi entlassene Straf- 
gefangene und heimatlose Jugend 
liehe ein Unterkommen finden sol- England. Sie bezieht ein Jahresgehalt griechischen Königsfamilie auf jed- 
len, ist das Ziel seiner vielen betrü- von fünf Millionen Mark, das jedes weden Luxus verzichtet. Königin 
gerischen Unternehmungen. 

Mehrfach hat „Pater Bonifatius" 
Königin muß zwar keine Steuern den Einnahmen ihres Modesalons in 
bezahlen, gibt aber jährlich allein Genf bezieht. Schwer hatte das grie- 
rund zwei Millionen Mark für Ge- 
hälter aus. 

Die bestbezahite Monarchin der bei äußerster Sparsamkeit existieren 
Welt Ist zweifellos Elizabeth von kann, wird in der Umgebung der 

Jahr erneut der Zustimmung des Fiiederike verfügt nodi über ein 
britischen Unlsrhuuses bedarf. Die bescheidenes Taschengeld, das sie aus 

das Priestergewand, das er — we- 
nigstens nach dem Buchslaben des 
Gesetzes — zu Unrecht Irägl, gegen 
gestreifte Gefängniskleidung vertau- 
sdien müssen. Denn immer wieder 

chisdie Königspaar um die Aussteuer 
Prinzessin Sophias zu kämpfen. Nadi 

Die anderen Mitglieder der könig- langen Auseinandersetzungen bewil- 
hat man ihn erwischt und einge- liehen Familie beziehen — ohne die ligte das griediische Parla.nent 
sperrt. hohen Ausgaben der Konigin teilen sdiließlich rund eine halbe Million 

Jetzt stellt ,,Pater Bonifatius" wie- zu müssen — beachtlidie „Renten": Mark. Soviel hal Königin Elizabeth 
der einmal auf der Fahndungsliste Prinz Philip erhält 400 000 Mark, die von England in den letzten .lahrcn 
der öslerreichisdien Polizei. Kr wird Königinmutter 750 000 Mark, Prin- allein am Pferderennen verdient 

Wer mag sldi hinter dieser willkom- 
menen Deckung verbergen? Lollo 
und ...? Oder etwa Acnnchen mii 
— na. Sie wissen schon. Vielleirtat 
ja auch nur Hans und lleija, dl« 

Mark. Soviel hal Königin Elizabeth beiden Oberprimaner von nebenan. 
Die Phantasie hat irdentalls freies 
Spiel. Toto: Riedel 

Stippelflip 

liat sidi zu früii 

gefreut 

i Die (furiose Meldung 
: Auf dem Friedhof von Neapel 
I ruht der elnbulü;rnierte Leichnam 
! des grüßen SUngers Enrico Ca- 
: ruso. der im Jahn* 1921 starb. 
5 Kürzlich erhielt der T'ite Beinen 
• vierzigsten Anzug anveferticl 
S von einem erstklassigen Londoner 
• Schneider. Caruso hatte teslamen- 
} tariseh bestimmt. da& er aueh ins 
; Tode stets nach der leUten Mode 
I gekleidet werden wolle. { 
••••••«•••••••«•••••••••••••••••*•*•************ 
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Überraschungssieger des Turniers: SKG Walldorf 
Wenn iiuih Turniorspielc bekanntlich eige- 

nen CJesctzen unterliegen, so hiittc wohl zu 
Bcßinn der Spiele kaum jemand dem B-Klas- 
senverlreter Walldorf eine Chance eingc- 
räuml. Immerhin waren unter den teilneh- 
menden Vereinen Namen von Klang und Ruf 
zu finden, wie der 1 FC Langen, Erzhausen 
und der TV Dreieichenhain, denen man eher 
eine Favoritenrolle zurechnete. Der Veran- 
.stalter. die SSG Langen, zog sich hingegen 
mit einem guten Mittelplalz recht ordentlich 
aus der Affäre. Gespielt wurde in zwei Grup- 
pen, die ihren Meister ausspielten. Die je- 
weiUg 2 , 3. und 4. Plazierten der einzelnen 
GrupiK'n spielten dann um die Platze. 

Die Spiele im einzelnen: 

SSG I.angrn — Hofsielten: 0:0 
Obwohl der Gastgeber in die.ser ei'sten 

Begegnung mehrere zwingende Torchancen 
hatte, verhinderte eine unverstandliche Ner- 
vosität den verdienten Erfolg. Die Gäste, die 
ein tapferer, aber spielerisch unterlegener 
Gegner waren, verslanden es. mit vielbeiniger 
Abwehr ihr Gehäuse rein zu halten. 

SS(; I.anKcn - Orün-WciK D'irmstadl 2:1 (1:0) 
In diesem Treffen bot die SSG ihr bestes 

Spiel in die.-iem Turnier. Gegen den Angst- 
ßegnor der letzten Spielsaison, dem man 2mal 
recht eindeutig unterlag, war sie kaum wie- 
derzuerkennen. 2 Tore von Stiefling er- 
brachten dem Gastgeber den ersten Doppel- 
punktgewirin Gutien Anteil an die,sem Sieg 
hatte Tormann Hiller, der sieh auch in den 
kommenden Spielen noch mehrmals die An- 
erkennung der Zuschauer verdiente. 

SSC; Langen — TV Ureieichrnhain; 0:0 
Die Gäste, die zum Gruppensieg lediglieh 

noch einen Punkt benötigten, spielten betont 
auf Sicherheit So war der eine Punkt für die 
SSG gegen den späteren Endspielteilnehmer 
immerhin ein Erfolg. 

Nach Beendigung der Gruppenspiele ergab 
sich folgender Tabellenstand: 
Gruppe A 
1. Dreieichenhain 
2. SSG Langen 
3. Grün-Weiß Darmst. 
4. Hofstetten 
Gruppe B 
1. SKG Walldorf 
2. FC Langen 
3. Rüsselsheim 
4. Erzhausen 

3 ; 0 Tore .5 : 1 Punkte 
2 : 1 Tore 4 : 2 Punkte 
2 : 4 Tore 2 : 4 Punkte 
Ü : 4 Tore 1 : ü Punkte 

K : 1 Tore 6 : 0 Punkte 
3 : 2 Tore 4 : 2 Punkte 
ü : 3 Tore 1 : 3 P. (Los) 
0 : 3 Tore 1 : 3 Punkte 

SS(; l.anRrn — FC LanK''n: 0:5 (0:1) 
Um den 3. und 4. Platz spielten die beiden 

Langener Vereine am Nachmittag. Leider 
mußte die SSG auf ihre verletzten Spieler 
Zabel. Stiefling, Schreiber und Winkel ver- 
zichten. Bis zur Pause vermochte der Gast- 
geber noch ganz gut mitzuhalten, bis er dann 
nach Seitenwechsel der größeren Routine und 
be.sseren Spielauffussung des Club.s recht 
eindeutig zum Opfer fiel. 

•So standen sich die Mannschaften gegen- 
über: 

1 FC Langen: Metzger, Reichert, Hölzke. 
Fuchs. Kreli, Teichmann, Stolz. Lötz. Stat- 
ler 2, Kaffenberger 2, Lötz 1. 

•SSG Langen: Hiller, Bock, Bathel, Acker- 
mann. Werner, Duft. Gausmann. Anthes. Det- 
zer, Lipp, Schmidt. 

Endspiel: SKG Walldorf - TV Dreielthenhain 
3 : 2 (I : 0) 

Die Zuschauer hätten sich wohl kaum ein 
be.s-seres Endspiel wünschen können als das 
zwischen diesen beiden Mannschaften. An 
Schnelligkeit, Kampfkraft und Dramatik war 
es, nach den vorhergegangenen Spielen, wohl 
kaum noch zu übertreffen. 2mal gingen die 
Walldörfer in Führung -- und immer wieder 
vermochten die Dreieichenhainer gleichzu- 
ziehen. Erst kurz vor Schluß gelang es den 
überglücklichen Walldörfern, den Sieg sicher- 
zustellen. 

Tore: Zwillig 2, Herpel 1 (W), Grobmann 1. 
Müller 1 (D). 

Ein Gasamtlob den Unparteiischen Kern 
(Egelsbach), Loritz (Eberstadt), Schäfer (Lan- 
gen) und Jungennann (Langen), welche durch 
ihre guten Leistungen wesentlich zum Ge- 
lingen dieses Turniers beitrugen. 

Endstand: Tumiersieger: SKG Walldorf, 2. 
TV Dreieichenhain, 3. 1 FC Langen, 4. SSG 
Langen, 5, Eintracht Rüsselsheim, 6. SG Grün- 
Weiß Darmstadt, 7. .SV Erzhausen. 8. ASV 
Hofstetten. 

Den Faimeßpreis erhielt die SG Grün-Weiß 
Darmstadt. 

Pokalspiel de« 1. FC Langen 
auf Mittwochabend verschoben 

Das für San'xstag angekündigte PokuLspiel 
des 1. FC LarkRen bei der in die A-Klaase ab- 
gestiegenen TSG Darmotadt findet auf Wunsch 
der Gastgeber erst am kommenden Mittwoch 
um 18.00 Uhi- statt. 

Mißlungene Generalprobe 
SG Egelsbach — FV Eppertshausen 0:3 (0:2) 

Im ersten Spiel nach der Sommerpause 
unterlagen die Schwarzweißen mit verjüng- 
ter Elf ihren Gästen aus Eppertshausen klar 
mit 0 : 3. Damit nahm Eppertshausen für die 
vor Wochen erlittene 7 :2-Niederlage auf 
eigenem Gelände Revanche. Die Egelsbacher 
traten zu diesem Vorbereitungsspiel für die 
Punkterunde mit zahlreichen Veränderungen 
an. Köhler stand wie immer zwischen den 
Pfosten, auf ihn war auch diesmal Verlaß. 
Die Verteidigung war mit Werkmann und 
dem lange Zeit verletzten W. Pschorn be- 
setzt. Ersterer hatte oft Mühe gegen den 
schnellen Linksaußen Euler und sah sich 
mitunter ins Leere laufen. Pschorn, der auf 
ungewohntem Posten spielte, strahlte wie in 
früheren Tagen Ruhe aus und bot im Einsatz 
eine gute Leistung. Vor der Pause spielte 
Lehmann Rechtsläufer, später dann Zecher. 
Beide besitzen Zerstörenjualitäten. ihr Zu- 
spiel weist aber oft Mängel auf, so daß ihre 
Vorlagen den Mitspieler nicht erreichen. Mit- 
telläufer Leonhardt hatte im Kopfballspiel 
Vorteile, die aber durch schwache Abschläge 
aufgewogen wurden. L. Benz, ebenfalls lange 
vorletzt, war wie schon oft die Schaltslation 
im Mittelfeld, seine häufigen Ausflüge bis 
weit in die gegnerische Hälfte, brachten bei 
wiederholten Steilangriffen der Gäste jedoch 
Verwirrung in die Abwehr der Schwarzwei- 
flen. Der Egelsbacher Angriff spielte in einer 
völlig neuen Besetzung. Rechts stürmte ivie- 
der einmal Martinez. Seine Schwächen am 
Gegner sind immer noch vorhanden. Beide 
Halbstürmer M. Anthes wie auch Bernhardt, 
besonders Letzterer, besitzen genügend tech- 
nische Fähigkeiteti, um einen Stammplatz in 
der erten Garnitur zu erreichen. Einige spie- 
lerische Ruhepausen, wahrschoinlieh infolge 
Konditionsmängcl, lassen sich bestimmt noch 
abstellen. Al.'i Mittelstürmer sah man wieder 
einmal H. J Becker Seine Vorstellung war 
blaß, obwohl er an sich die meisten Ein- 
ixhußmöglichkeiten hutU-, gelang ihm kein 
Treffer. Unverständlich bleibt auch, warum 
er immer den Ball erst hochnimmt, bevor er 
ihn flach weiterspielt. Auf dem linken Flü- 
gel stand mit D. Graf ein Neuling aus der 
A-.Iugend. Sein Einsatz über die gesamie 
Spielzeit war gut, nur drängte er als Flügel- 
stürmer zu weit nach innen, besonders nach 
der Pause. Abgesehen von den Schwächen 
in Abwehr und Angriff bot die Egelsbacher 
Mannschaft eine noch verbe.sserungsfäliige 
Leistung und verlor etwas zu hoch. 

Zu Beginn sah es keineswegs nach einem 
CJästesieg aus, denn zunächst bestimmten die 
Schwarzweißen das Geschehen. Bernhardt 
zögerte bei einem Echönen Angriff von links 
zu lange und verbaute sich so seib,l die 
Schuöpositiim. Erst in der 18 Minute mußte 
Köhler zum ersten Male ernstlich eingreifen, 
als er nach einem Kieisloß von der Straf- 
raumgrenze mit Faustabwehr klärte. Wenig 
später bei einem Steilangriff (K'r Gäste zö- 
gerte Leunhardt mit dem Eingreifen und der 
b(>-.te .Stürmer, der Halblinke Gruber ließ 

. (Ii Ciek'M nhcit nicht enlgchen. 11:1 

nach 25 Minuten, Schon im Gegenzug lag 
Martinez der Ausgleich auf dem Fuß, doch er 
schoß nur den Torhüter an. Bis zum Seiten- 
wechsel gelang den Gästen sogar noch das 
0 :2. Als eine zu kurze Fußabwehr von Köh- 
ler nach einem strammen Schuß des Rechts- 
außen Müller, dem nach seiner Verletzung 
weil aufgerückten Linksverteidiger Murmann 
vor die Füße prallte, konnte dieser ohne 
Mühe einschießen Im zweiten Durchgang 
häuften sich die Chancen der Gastgeber. 
H. .1. Becker verpaßte kurz nach Seiten- 
wechsel eine Flanke von Benz mit dem Kopf. 
Als Bernhardt mit einer Beckervorlage in 
den Strafraum eindrang, glaubte jeder an 
den Anschlußtreffer, doch der Schuß streifte 
nur die Latte. Ein erneuter Schuß des Egels- 
bacher Mittelstürmers blieb in der Abwehr- 
mauer hängen. Auch ein Weitschuß von Ze- 
cher wurde zur Ecke abgewehrt, während 
der junge Graf von links an der langen Ecke 
vorbeizieltc. Mehr Glück hatten die Epperts- 
häuser. Bei einem recht harmlosen Angriff 
verpaßte die Egelsbacher Abwehr eine flache 
Flanke von rechts, und der Halbrethte der 
CJäste, Müller, brauchte nur noch einzudrük- 
ken. 

Die Egelsbaeher Reserveelf untjerlag eben- 
falls ihrem Gegner aus Eppertshau.sen und 
zwar mit U : 2. 

Erfolge der TV-Leichtathleten 
I.ic-dcrbach lief 100 m in 10,8 sec 

Beim landesoffenen Sportfest in Oberursel 
erreichte ein zweiter TV-Sprinter eine Zeil 
unter 11 sec über lUÜ m. Nach Helmuth Glas 
(10,9 sec) konnte sich nun Karlheinz Lieder- 
bacli ebenfalls in die Liste der besten Sprin- 
ter ointragen. Dieser Erfolg ist wieder ein 
Beweis dafür, daß sieh Breitenurbeil, wie sie 
der Trainer W. B erstrebt, immer lohnt. 

Weitere Erfolge der Athleten in Oberursel: 
Helmut Glas 4(i0 m: 52,8 sec, Weitsprung bei 
schlechter Anlaufbahn: 6,33 m; 1500 m 4:17:1) 
für Uwe Dost. Gute Ergebnisse brachten wei- 
ter in 1500 m Dieter Steltz, Alfred Kurlz und 
Erwin Tippel. Im Speerwurf wurde Heinhaid 
Kret ichmar Zweiter. Hasso Schäfer, Siegwald 
F,rd und Ottl'ried Kretschmar konnten sich 
beim KugeLstoßen und Diskuswerfen gut pla- 
zieren. Wir weisen an dieser Stelle nochmals 
daraufhin, daß am 12. August ein großes in- 
ternationales Leichtalhletlksportfest im Ober- 
linden stattfindet, an dem aucli englische 
Athleten teilnehmen werden. 

Das 14. Rheinische Fischerfest in Ucrnsheim 
findet in diesem Jahre vom 3. bis 6. August 
statt. Auf dem Rhein wird wieder das amü- 
sante Fiseherjtechen vorgefülul. Auch gehört 
wieder ein Sporlangeln zu dem Festprogramm. 
Ein Wasserkoa-so gesclunückter Schiffe und 
Boote ist ebentalls wi'xler auf dem Rhein 
vorgesehen. 

Bildung einer Fußball-Bundesliga beschlossen 
Mit 10:< RPKcn 26 Sllmmon sprachen »Ich am Samsla« im Goldsaal der Dortmundrr Wesl- 
falcnhalle die Delegierten des Bundestages de s Deutschen FuHballbundes für die Einfflh- 
rung einer Bundesliga aus. Eine über dreistti ndlRe heftige Debattte war diesem Beschluß 
vorangegangen. Obwohl die Diskussionsredner alle für eine Änderung des derzeitigen Splel- 
syslcms eintraten, prallten die Meinungen Ob er die Bildung einer höchsten Spielklasse hef- 
tig aufeinander. 

Die zu gründende Bunde.sliga wird zunächst 
au-sgeschrieben. Es wird damit gerechnet, daß 
IB. 18 und viellciicht sogar 20 Vereine bis zum 
1. Juni 19(i3 eine Lizenz für die neue Bundes- 
liga erhalten werden. Diese Vertreter der 
h&chsten deutschen Spielklasse werden allei' 
Wahrscheinlichkeil nach unter etwa 40 Be- 
werbern ausgesucht werden müssen. Bei die- 
ser Auslese sollen neben den wirtschaftlichen 
Möglichkeiten besonders die sportlichen Er- 
folge der einzelneti Vereine ausschlaggebend 
■sein. 

Eintracht und Kickers? 
Der DFB-Beirat wmde beauftragt, bis Ende 

des Jahre.s die notwendigen Bestimmungen 
zur Einführung dei- Bunde.sliga zu erfassen. 
Dazu verlautet, daß bereits ein Gutachten 
über die siX)rUichen I^slungen der Spitzen- 
veroine innerhalb der letzten Jahre au.sgear- 
boitet wurde, das sehr wahrscheinlich bei der 
Bildung der Bundesliga eine wichtige Rolle 
spielen wird. Nach dem hiiertoc-i angewendeten 
Punktsystem führt im Süden Nürnberg, ge- 
folgt von Eintracht Friuikfiirt, VFB Stuttgart, 
Karlsruher SC und Kiekers Offenbach; im 
Westen sind es Köln. Dortmund, Schalke. 

Rot-Weiß Esst'n und Münster: an Norden 
HSV. Werder Bremen und Hannover 96. im 
•Südwesten Kaisenslaulern. Pirma.sens und dei- 
1. FC Saarbrücken und in Berlin Tasmania 
und Hertha BSC. 

Berufsspieler abgelehnt 
Die Abstimmung ül)er die Bundesligu war 

vom Vorstand des DFB in drei Punkte auf- 
gegliedert worden: 

Einführung oiner zentralen S|>ielklasse. die 
mit 103:2(i .Stimmen beschlossen wurde. 
Einführung des Berufsspieleis, 
Eanführung des Lizenzspdelers. 

Der Antrag auf Einführung dos Berufsspie- 
lers wurde von der Versammlung mit 80:40 
Stimmen abgelehnt. 

Der Bundestag beschloß beim dritten Ab- 
slimmungspunkt, die zentrale Spiolklasse auf 
der Basis des Lizensispiclertums, das gegen- 
ül>er dem Vertragsspielerstatut höhere Ge- 
hälter (von 1000 bis 1200 DM monatlich wurde 
gesprochen) vorsieht, zu bdlden. Für dlie Ein- 
führung des Liz^enzspiielers wurde mit 91 
Stimmen bed 37 Gegenstimmen und einei- un- 
gültigen Stimme erneut dite erforderliche 
Zweidriltelmehrheit überschritten. 

HANDBALL 

Dänische Handballfreunde haben Langen wieder verlassen 
Mit dem HC Fjelslrup hallen die SSG- 

Handballer Besuch aus Dänemark. Die Dänen 
kamen damit dei Einladung, die sie beim Be- 
Siich der Langener Handballer in Dänemark 
erhielten, nach. 

Herzlich war die Freude und dus Wieder- 
•sehen, als am Donnerstagabend der Bus aus 
Dänemark in Langen eintraf. 

Nach freudigen Begrüßungsreden durch die 
Vertreter beider Vereine und nach gemein- 
samem Abendessen dauerte es nicht mehr 
lange, und die Langener Quarliergeber hal- 
ten ihre Gäste bei sich. Lang war die Fuhrt 
durch deutsches Gebiet, und man wur vimi 
Schauen und Sehen müde geworden. 

Die folgenden zwei Tage standen ganz im 
Zeichen von Ausflügen, Besichtigungen und 
nicht zuletzt sportlicher Ereignisse. 

Am Freitag machte man einen Tagesaus- 
flug nach dem schönen Heidelberg am Nek- 
kar. Gegen 18.00 Uhr traf man in Darmsladt 
ein und spielte dort gegen den SV 08 Darm- 
stadl. 

Ungewohnt war der H.irtplalz für die dä- 
nischen Spieler, denn zu Hause spielt man 
nur auf sattgrünen Rasenflächen. Ungewohnt 
war aber auch die harte Spielweise der Gast- 
geber. So ließ man es garnicht auf Verlet- 
zungen ankommen, steckta die Leistungen 
um einen Zahn zurück und war bedacht, die 
dadurch unvermeidliche Niederlage in ertrag- 
baren Grenzen zu halten. Mit einem Tor Un- 
terschied mußte man schließlich die Nieder- 
lage quittieren. 

Am Abend traf man sich wieder im Club- 
haus der SSG zu einem gemeinsamen Film- 
abend, der den damals Daheimgebliebenen 
einen echten Eindruck der Nordlandfahrt der 
SSG-Handballer vermittelte. Zuvor Jedoch 
kam es zur offiziellen Begrüßung der däni- 
schen Gäste durch das Langener Sladlober- 
haupl, Bürgermeister Umbach. Mit herzlichen 
Worten bedankte er sich für ihren Besuch in 
Langen und überreichte als Erinnerungsge- 
schenk ein Bild der Stadl Langen. Nach Be- 
endigung dos programmäßigen Teils saß 
man noch lange Ijei Bier und Wein zusam- 
men. vertiefte Freundschaft und Bekannt- 
schaft. 

Am Samslagvorniiltag besichtigten die 
Gäste aus Dänemark den Rhein-Main-Flug- 
hufen und unternahmen anschließend eine 
Fahrt zum Henningerturm. Die Nachmittags- 
stunden galten dann nur dem Handballspiel. 

Um 15.00 Uhr spielte Langens erste Mann- 
schaft (ohne die Auswahlspieler) gegen die 
Reserve Fjelstrui)s und mußte sich nacli 
spannendem Spiel mit 16:15 (9:6) Toren ge- 
schlagen bekennen. 

Anschließend standen sich die Damen von 
Fjelsrup imd die Offentoacher Kickers- Da- 
menmannschaft gegenüber. Am Ende waren 
die Offenbacher um ein Tor voraus und wur- 
den mit 9:8 Toren Sieger. 

Im Hauptrpiel des Tages stunden sich Fjel- 
strups erste Mannschaft und eine Auswahl- 
mannschaft, gebildet von den Spielern Vogel, 
Rang, Knöbl, Kretschmann, Prims (alle Lan- 
gen), sowie Kern (Ffm.-Riederwald), Müller 
(Offenbucher Kickers), Overlack und Naas 
(beide 4" Darmsladt) gegenüber. In einem 
tempogeladenen Spiel, bei der sich Fjelstrups 
erste Mannschaft auf dem weichen Rasen- 
platz sichtlich wohl fühlte, wurden die Dänen 
ihrer Favoritenrolle vollauf gerecht. Mit 
25:21 Toren wurde die Auswahlmannschaft 
geschlagen. Den besseren Start hatte aller- 
dings die Auswahl. Über das 1:0 und 3:1 war 
.schnell ein Ö:4 Torvorsprung herausgespielt. 
Doch langsam setzte sich die Routinearbeit 
des dänischen Teums durch. Bei Halbzeit 
führte die Auswahlmannschaft zwar noch 
mit 12:11 Toren. Dann wurde sie jedoch 
immer mehr in die Defensive gedrängt. Tor 
auf Tor erzielten jetzt die Dänen. Herrlich, 
wie ihr Kombinationsspiel lief, wie sich die 
Kreisläufer f-eizulaufen verstanden. Trotz 
einer guten Torwartpartie von Torwart Vogel 
war an der Niederlage nichts zu ändern. 

Ein schönes Spiel, das die Herzen der 
Handballfreunde höher sehlagen ließ. Schon 
lange mußte man auf solch einen Leckerbis- 
sen Verzicht leisten. 

Am Abend war man dann gemeinsam beim 
Festakt, anläßlich des 50jährigen Bestehens 
der Fußballabteilung. 

Bei Tanz und Unterhaltung vergingen allzu 
rasch die Stunden. Spät nach Mitternacht 
trennt« man sich erst. 

Am Sonntagvormittag hieß es dann Ab- 
schied nehmen, Ab.schied von liebgewonne- 
nen Freunden. In den kurzen Stunden des 
Beisammenseins wurden aber Freundsciial- 
ten geboren, die trotz aller Sprachschwierig- 
keiten für alle Zeit Bestand haben werden 

Der Club vor dem Start in die 
neue Verbandsrunde 

Die Vorbereitungen für die am 12. August 
beginnenden Punktspiele laufen beim l.F. C; 
Langen bereits auf vollen Touren. Dreimal 
wöchentlich wird unter der bewährten Lei- 
tung von Herrn W. Keim auf dem Nebenfeld 
im Waldstadiop intensiv trainiert, um für die 
schwierigen Aufgaben der kommenden 
Wothen gerüstet zu sein. Die Lücken, die 
durch die Abgänge von Berger, MuggU, 
H. Mann uhd Tragert entstanden sind, hofft 
man in absehbarer Zeit durch die Neuzu- 
gänge Dieter Kesper (Wabern), Rolf Haufler 
(Offenbach), Klaus Kuhlmann (F. C. Arheil- 
gen) und Kurt Brich (Würzburg) sowie durch 
eigene Nucliwuchsspieler schließen zu kön- 
nen. Außerdem kelirte E. Metzger nach Lan- 
gen zurück und .steht dem Club wieder al.- 
Torhüter zur Verfügung. 

Was die ersten beiden Verbandsspiele, am 
12. 8. beim Neuling Burgsolms und am 19. B 
auf eigenem Platz gegen Bürstadt, für Ergeb- 
nisse bringen werden, kann heute zwar noch 
niemand mit Sicherheit voraussagen. Erfolge 
werden aber in erster Linie nur dann mög- 
lich sein, wenn bis dahin eine schlagkräftige 
Mannschaftsaufstellung gefunden wurde und 
jeder .Spieler gleich zu Beginn der Saison 
62 63 toplit ist. 

Die Paarungen lür die ersten Kunden 
in der 1, Amateurliga 

■Samstag, 11. 8. 62 
CSC 03 Kassel — V fB Friedberg 
•SV Wiesbaden — SV Hünfeld 

Sonntag, 12. 8. 62 
.SG Niederroden — VfL Marburg 
VIR Bürstadt — FVgg Kastel 
FC Burgsolms — FC Langen 
FV Biebiiich — VfB Gießen 
Herrn. Kassel — Germ. Oberrod. 
'l'SV H«usen.s-tamm — Germ. Wiesb 

Samstag, 18. 8. 62 
Germ. Wiesbaden — Heim. Kussel 

Sonntag, 19. 8. 62 
Germ. Oberroden - - FV Biebrich 
VfB Gießen — FC Burgsolms 
FC Lungen — VfR Bürstiidl 
KVgg Kastel — SG Niederrod. 
Vfl. Marburg — SV Wiesb. 
SV Hünfeld - CSC 03 Kassel 
VfB Fr'edberg — TSV Heusenst. 

Deutscher Gurtenbauiag 
D»!r Deutsche Gartenibautag findet iJi diesem 

•lahr im 20()0jiihrigen M.iinz statt. Vom 23. l»is 
27. August treffen sich Gärtner, Obst- und Oe- 
müsobuuern, um In 20 Tagungen und öflent- 
lichen Kundgebungen lirfuhrungen au-szu- 
tauschen, fachliche Anregungen und neue 
Fjindrücke zu sammeln und um de'' öffeiilhcn- 
koit Aufschluß über die eigenen Leistungen. 
Sorgen und Schwiienigkeiten zu geben. 

Den äußf-'i-en Rahmen dieser bedeutenden 
Veranstaltungen bilden eine Sonderscliau 
„Blumen und p'ruchte" und eirw; Ausstellunn 
von Gartenbaugerüten und Maschinen. 

Am Sonntag, 26. August, wird in Mauiz m» 
Nordseekutter mit 20 000 Dahlien an Bord ei- 
wartet, der vt»n Rotterdam aus rheinaufwm 
kommt und für die näehstjuhpige internatio- 
nal.' Gartenbauausstellung in Hamburg rei- 
ben soll. 

LANGENEB ZEITCNO Dienstag, den 31. Juli 1962 

Die Natui 
läßt sidi nicht kommandieren 

Moskau V Chruschtsdiow steht vor 
einem neuen Mißerfolg seiner Neulandexperi- 
mente: Wieder droht in Ka.sachstan eine Miß- 
ernte. Das Zentralkomitee der KPdSU hat seine 
..ernste Beunruhigung" ausgedrückt. Das 
klingt bedenklicher als seit langem. Muß die 
Bevölkerung eine Wiederholung der Kata- 
.strophe von 1932 befürchten? 

Die krisenhafte Entwicklung in den Neu- 
1: ndgebicten kommt nldit überraschend. Seit 
( hru.schtschows lärmender Inspektionsreise in 
den ersten Monaten des J:ihrcs wußte man, 
daß mehr als gewöhnlich im argen lag. Es 
halte damals Maßregelungen und Absetzungen 
von I.ondwirtschaflsfunktionären am lauten- 
den Band gegeben. 
DKR VKKANTWORTLKUK 

DoHi nicht bei ihnen liegt die Verantwor- 
tung für das Fiasko, das sitli in Kasachstun 
alle Jahre wiederholt, ja wiederholen muß. 
Denn die Natur läßt sich nicht kommandieren. 
Wird zu früh gesät, kann die Aussaat erfiie- 
ren. Sät man zu spät, kann es .Schneefälle 
geben, wenn das Getreide nocli auf dem Halm 
steht. Außerdem ist der Boden so unergiebig, 
daß er nur ein paar Jahre Frucht trägt. 

Das alles war bekannt. Aber Chrusditschow 
setzte sidi eigensinnig über den Einsprut^ 
Malenkows hinweg, unwillig schob er die 
V/arnungen und Abmahnungen der Agrar- 
experten auf die Seite. Das Ergebnis seiner 
Heseerwisserel ist, daß die Neulandgebiete aus 
■ien Mißernten nicht herauskommen, 
DKSORG ANI8ATION UND ARBEITSFMICHT 

Da Kasachstan schwadi bevölkert ist, müs- 
sen alljährlich sowohl zur Aussaat wie später 
zur Ernte Arbeltskolonnen über Hunderte und 
Tausende von Kilometern angefahren werden. 
In Zv/angstransporten wird zumal die Jugend 
aus Estland, Lettland und Litauen in die 
Neulandgebiete gebracht. Immer wieder läuft 
ein Teil der Gepreßten von der Arbeit weg. 

Noch jetzt haben die Neulandgebiete keine 
eiptnen Kader von Landmaschinenfiihrern. 
und 'ibc-ndrein verrottet der Maschinenpark. 
Am 1. Juli waren nac+i sowjetamtlichen Anga- 
ben mehr als 35 000 Mähdrescher und rund 
75 00« Mähma.~chinen nicht betriebsfertig! 
/VGKAKKRI.SICN ... 

Die krisenhafte Entwicklung in den weiten 
A(zrargebieten Kasachstans muß die ange- 
l'aniite Ernährungslage nodi versdilimmern, 

von der die Well vor wenigen Wochen durch 
Cliiuschischows sensationelle Preiserhöhun- 
i;tn für Fleisch, Milch und Milcherzeugnisse 
erfuhr. 17 Jahre nach dem siegreich beendeten 
Krieg sprechen alle Anzeidien dafür, daß ein 
neuer Höhepunkt der permanenten Agrar- 
krise zu erwarten Ist. Es wäie die dritte große 
Versorgungsnot in den 45 Jahren sowjetischer 
Regierung. 

Der erste große Hunger .sudite die Sowjet- 
union heim, als Lenin noch am Ruder war. 
Dei „KrieRskommunismus" halte die Wirt- 
,s<iiafi in cli.mtisvhen Wirrwari gestürzl Die 
Ernten wurden so ungenügend, daß in dem 
»ehr harten Winter 1921/22 das große .Sterben 
het'iinn. In der ersten Hungersnot der .Sowjel- 
/.eit verhungerten nicht weniger als 5 Millio- 
nen Menschen, obwohl aus den USA rund 
700 000 Tonnen Lebensmittel nach Rußland 
(.'ebradit und verleilt wurden. 
ZWANGSARBEIT FUER AEIIRENI.fcSKN 

Die zweite große Hungersnot führte ein 
lahr/ehnt später Stalin durch die Zwangs- 
kollektivierung herauf, die er von allem in 
der Ukraine mit brutalster Gewalt durchsetzte. 
1931 wurden .'iS Prozent der ukrainischen 
Hj.i.trnhöfe kollektiviert, im nächsten Jahr 
tnd) man die Zahl auf 73 Prozent hinauf. Der 
Widersland der ukrainischen Bauern wurde 
durch Massendeportationen (Instruktion vom 
H Mai 1932) sowie durdi hohe Gefängnis- und 
L.'igerstrafen gebrochen. Im Sommer 1932 
wurde für Zurückhaltung von Getreide die 
Todesstrafe angedroht, und am 7. August 1832 
■ rließ die Sowietregierung ein Dekret „über 
rtiti Schulz des sozialistischen Eigentums", das 
jeue Selbsthilfe der hungernden Landbevölke- 
rung unterband. Sogar das Aehrenlesen wurde 
mit Zwangsarbeit bestraft 
llliN'GER IN DER KORNKAMMER 

1M32 war das schrecklichste der drei Hunger- 
jahie, in denen, von 1930 bis 1933, allein in 
der Ukraine, der einstigen Kornkammer Euro- 
pas, sechs Millionen verhungerten. Andere 
llungerregionen waren der Nordkaukasus und 
Kasachstan. Die Gesamtzahl der Opfer der 
Hungerkatastrophe wird auf 10—11 Millionen 
gf-Fihätzt. 

Kleiner schwarzer Kasten 
Ottawa Zuständige Stellen in der k.i- 

nadifichen Zivilverteidigung prüfen gegenwär- 
tig die Frage, ob es praktisch ist, in jedem ka- 
nadipdien Helm eine Warnanlage zu haben. Es 
'vird an einen „kleinen schwarzen Kasten" ge- 
dacht, der etwa 20 oder 40 Mark kostet, und 
über den man über die Elektrizitätswerke einen 
Alarm auslösen könnte, so daß er wie ein 
Wecker klingelt. Auf dieses Alarmsignal hin 
müßten die Familien dann den Rundfunk ein- 
.schalten, um entsprechende Anweisungen Im 
Falle von Gefahr zu erhallen. Die schwarzen 
Kirsten sollen allerdings nicht an die Stelle der 
vorhandenen Sir2nen treten. Die Kosten wer- 
den auf etwa 200 Millionen DM geschätzt, falls 
jeiie kanadische Familie eine derurtlRe Warn- 
anlage erhalten soll. 

18 Monate Gefängnis 
für schweren Verkehrsunfall 

Z.i III Monaten Gefängnis und Führer- 
.■■cheinentzue auf IjCbenzelt verurleilte die 
"■"^'e .Strufkummer des Landgerichts Fruak- 
'nr" einen 6(i Jahre alten Kraftfahrer wegen 
l.ihrliifsigcr Tötung, fuhrliissiger Körperver- 
letiiing und Verkehrsbehinderung. Im Okto- 
''11' 1961 hatte er als Fuhrer eines umerlkani- 
'cSuii Omnibusses uuf der Autobahn in Nähe 
"is Frankfurter Kreuzes einen Unfall ver- 
"ihuldet, der zwei amerikanischen Solduten 
Jiiid zwei deutschen Fernfuhrern das Leben 
"Ortete. Der Sschzigjährlge halle sein Fahr- 
'.eu|i in. volltrunkenem Zustund gesteuert. Es 

mit amerikunlschen Soldaten besetzt, die 
kurz vorher auf dem Rhein-Muln-Flughufen 
•ingekommen wuivn. 

AUF DIE TAILLE KOMMT ES AN 
in diesem Sommer. Die Talllenpartie des Kleides links ist durch die breiten Biesen nidit 
eingeengt, doch stark betont. Grauer Woll-Flanell ist besonder« schmiegsam. Rechts; 
Da» Kostüm im italienlsdien Empire-Stil aus gelbem Wollstoff zeigt eine leidil erhöhte Taille. 

Den Anordnungen des Arztes Folge leisten 
Unkluget Verhalten hemmt den Gesundungtprozeß 

uoei uDerstanuene iwanKneiten. verscnwei- 
gen Sie nichts, denn nur dann kann der 
Arzt die riditlge Diagnose stellen und die 
richtige Therapie durchführen. 

Nehmen Sie keine alten Arzneien, die noch 
irgendwo herumstehen. Sehr viele Arzneien 
werden mit der Zeit unwirksam oder sogar 

Es gibt gute und es gibt .schledile Patien- 
ten. Jedei Arzt kann ein Lied davon singen, 
wie oft ein Genesungsprozeß durch unklu- 
ges Verhallen eines Patienten nicht nur ver- 
zögert, sondern sogar verhindert wird. Es 
genügt ja nicht, zum Arzt zu gehen und sich 
ein paar Tropfen verschreiben zu lassen, die 
man dann nichl oder nur unregelmäßig nimmt, 
um dann bei Fortbestehen des Leidens den 
Arzt dafür veruntwortlidi zu madien. 

Ein guter Patient, der Wert auf eine schnell 
wieder hergestellte Gesundheit liegt, geht 
nichl erst zum Arzt, wenn die Be.schwerden 
so stark und so gravierend geworden sind, 
dafi man es einfadi nidil länger aushält. Am 
sdiwierigsten sind chronische I-eiden zu hei- 
len, also soll man es erst gar nicht bis zu 

■> Knallfrösche 
Wie groß die moralische Kraft der 

Mode int, gehl auch oiis der Tatsache 
hervor, daß eine Frnu für ein Nacht- 
hemd sehr vitl mehr Stoff braucht ah 
für ein Abendkleid. 

Die Mode der kurzen Haare brinflt 
es auch mit sich, daß man im Kino 
oft nicht sagen kann, ob der Vorder- 
silz von einem Mann eingenommen 
tLurde, der dringend zum Friseur ,5olIte 
oder von einem jungen Mädchen, das 
eben vom Friseur kommt. 

Die häufigsten lAebesheiraten wer- 
den zioischen Leuten geschlossen, die das 
Geld uiirklich lieben. 

Wenn ein Mädchen im /tb,ichied.'.bri("; 
ihres Geliebten die orthografischen Feh- 
ler korrigiert, dann darf es sich zu 
den Intellektuellen rechnen. 

Wenn eine sehr junge Frau eine« 
reichen allen Mann heiratet, dann er- 
schöpfen sich das Bankkonto des Man- 
nes und Ihre Zuneigung nichl selten zu 
gleicher Zeit. 

einem chronisdien Leiden kommen lassen. Dio 
meisten chronischen Leiden hätten .«ich ver- 
meiden lassen, wenn dei Patient leclilzeitig 
zum Arzt gegangen wäre Man soll bei einer 
sicli bemerkbar ma(henden Krankheit nichl 
den naiven Standpunkt verlreten, das werde 
sich -dion Wiedel geben Der moderne Mensch 
Ist nicht mchi .so widerstandsfähig wie sein 
Urahne und deshalb überwindet er Krank- 
heiten und l eiden nui seilen ohne ärztliche 
und medikamentöse Hilfe 

Wenn Sie nun beim Arzt waren und er 
Ihnen gesagl hat. was sie tun und was sie 
lassen «ollen, dann müssen Sie seinen Anord- 
nungen auch unbedingt Folge leisten. Tun .Sie 
das nldit, dann brauchen .Sie erst gar nidit 
zum Arzt zu gehen, dann genügt es, wenn 
Sie bis zu Ihrem Tod selber an sich herum- 
quaeksaibei n 

Geben Sie dein Arzt genaue Auskunft über 
Ihre Befeiiwerden und ihre Dauer und aucli 

schädlich. Lassen Sie sich auch auf gar kei- 
nen Fall dazu verleiten, irgendeine von Be- 
kannten. Verwandten oder Freunden ange- 
priesene Kur zu madien, die angeblich einem 
mit einem ähnlichen Leiden behafteten Pa- 
tienten geholfen hat. Laien können nun mal 
keine Diagnose stellen und es gibt viele 
Krankhelten, die die gleichen Symptome er- 
zeugen, aber jeweils ganz anders behandelt 
werden müssen, 

Wechseln Sie nicht sofort den Arzt, wenn 
Sie glauben, daß seine Therapie nicht an- 
sdilagen werde. Jede Heilung braucht Zeit, 
Diese Zeil müssen Sie sich und Ihrem Arzt 
geben. Der neue Arzt muß nämlich wieder 
von vorne anfangen und das Ist immer 
falsdi. Gehen Sie zu einem Arzt, zu dem Sie 
Vertrauen haben — aber dann bleiben Sie 
auch bei ihm. Ein Arzt, der Sie sdion jahre- 
lang immer wieder in kranken Tagen behan- 
delt hat, kennt Sie wie kein Zweiter. Und um 
so leidiler kann er die Diagnose stellen und 
.Sie heilen. 

Und nodi ein wichtiger Punkt, den Sie als 
guter Patient beherzigen sollten: Seien Sie 
optimistisch, glauben Sie an den Erfolg der 
Behandlung und Ihre eigene Widerstands- 
kraft. Dann werden Sie um so rascher ge- 

I Kurz und amüsant 
• AJs Vollwaise . . . 
: verlleB der Spanler Victor RIos vor Jah- 
: ren selni Heimat und wanderte nadi 
I Argentinien aus. AU er Jetzt in einem 
; Aufruf nach Erben seines VermSffens 
i suchen lieB, meldeten sicii 97 angebliche 
: Verwandle, 
I Fünf Stunden lang . . . 
; siebte ein engiiccher Arbeiter uncr- 
1 müdlich den Sdilamm eines Gullys 
: durch, dann hatte er Erfolg: Er fand 
! den Verlobungäring seiner Braut wie- 
2 der, der das gute Stück in den Abfluß 
j gerollt war. 
: AuS der Polizeiwadie . . . 

Die riößerej im Odenwald 
Da,-. Abfahren des geschlagenen Hol/xv, war 

finiher im Odenwald nicht leicht. Der Trans- 
ixjrtweg sollte billig sein und ohne Schwierig- 
keiten Ix'wältigl w<!rd<'n. Die damals nmb be- 
deutend wassencieheren Häche erlauWen we- 
gen der vielen Krümmungen nicht das Flößen 
von Langholz. Für die Städte am Rhein und 
Neckar war der üd<,"nwald in erster Linie der 
Hrennholzlfleferanl. Eberbach um Neckar und 
Miltenbi'rg am Main waren die Hauplum- 
schlagsplätzc füj- Grulx-nholz und Brennholz. 

Das GeweilK' d<'r Holztlößer starb im 19. 
Jahrhunderl verhältnismäßig rasch uus, als 
Bisenbahn und Schiff durch verkürzte Trans- 
IJortzeiten /u tragbaren Kosten immer mehr 
Konkurrenz machten. So kam c^s, daß die 
Flößerei mehr und mehr unrentabel wurde. 

Der Südfunk bringt am 20. August (16.45 
Uhr im Mittelwellenprogramm) eine Ilepor- 
tage ül)er die Holzflößeroi im Odenwald 

Amtliclic Bekanntmachungen 

Die nächste Beratungsslunde für die 
Mütter- und .Säuglingsfürsorge findet am 
Mittwoch, dem 1. August 1962, von H-l,"? Uhr, 
Im städt. Kiridergarten. Zimmerslralkf, statt. 

Langen, den 30. Juli 1962 
Der Magistrat: Umbach. Bürgermeister 

Rtr.; Abfuhr sperriger Güter 
Di« Abfuhi der sperrigen Güter erstreckt 

sich uuf zwei Wochen und zwar in der Zeit 
vom 6. 8.—10. 8. und vom 13. 8.—17. 8. jeweils 
von Montag bis Freitag. 

Die einzelnen Fahrtrouten sind wie folgt 
festgelegt: 

landeten ein blinder und ein Uhiner : 
Ilettler, die sich auf einer Straße von : 
Rio handgreiflldi In die Haare gerieten, ; 
Der Faustkampt entlarvte die beiden • 
Gauner, die sowohl sehen als auch : 
Rehen konnten. • 

LANGKNER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lnkalnachrlchten 
Friedrich Schädlich; (Ur Unterhaltung u. Anzeigen: 
Ch. Kühn. — Druck und Verlag; Buchdrucker«»» 
Kühn KG, Langen, DarmitÄdter StraOe 2R, Ruf 493 

]etxt auch ein« eigene 
Rttver-Fillale In Langen 

pflegt - reinigt 

- überall 
Ihr 
Nachbar - 

CHEMiSCHE R E I N IGUNGSWERKl 
FILIALE LANGEN BAHNSTRASSE 112 

Hier auch Annahme für Rtfvitr-junior die voftellhafte 
Reinigungsausführung, 

Wir erwarten gerne ihren Besuch 

Dirnstag, 7, 8. 
Sandweg 
W.-Rietig-Str. 
.Südl. Ringslr. 
I^jrcher Str. 
Th.-Münzer-Slr. 
K.-Ullrich-Str. 
G.-Hauplmann-Str. 
J. V. Eichendorff-Str. 
Fl.-Goyer-Str. 
I.es3lngstr. 
Im Wiesengrund 

Donnerstag, 9, 8. 
Kirchgasse 
Kaplaneigas.se 
Turmgasse 
Glockenga.sse 
Bjmgasse 
Bachga.sTie 
Bruchga.bi.se 
ObeTgas.se 
Hügelstr. 
Telchslr. 
A.-Bebel-Slr. 
Vierhäuserga.s.se 
Dieburger Str. 
Woogslr. 
.Schulga«se 

MonlaK, n, 8, 
Heinrichstr. 
Langestr. 
Blumenstr. 
Taunusstr. 
Schnainßartenstr. 
Nördl. Ringstr. 
f'.-Müller-Str. 
Schübe rlstr, 
Lutherstr. 
Wormser Weg 
Feldstr. 

.Mittwoch, 15. 8. 
Leukerlsweg 
Wilhelmslr. 
F.gelsbacher Str. 
Lcrchgas.se 
.Sehretstr. 
Lutherplatz 
Rheinstr. 
Wassergasse 
Fahrgasac 

Freitag, 17. 8, 
Friedhofstr. 
Im Slnges 
Vor der Höhe 
Dinkellhaucrweg 
Am Slelnberg 
östl. Ringstr. 
Lieblftstr. 
Fried rlclistr. 
Flüchtlingslager 
Wastendsti. 
Bahnhofsanlage 
Mozartweg 
Unter den Eichen 
In den Tannen 
Am Weißen Stein 

Montae, G. 8, 
Bahivilr. 
Zimmersir 
Schillerstr. 
Goethestr. 
Heines tr. 
Odenwaldslr. 
Bürgersir. 
Frieden.sslr. 
Ahornstr. 
Birkenstr. 
Gulenbergslr. 

Mittwoch, 8. 8. 
Scheffel weg 
Blolchstr. 
Br.-Grimm-Str. 
W.-Busch-Str. 
Birkenwäldchen 
Uhiandstr. 
Frankfurter Str. 
Feld-str. 
Gabelsbergerstr. 
Wingertsir. 
Wallstr. 
Schafgasse 
Pestalozzisir. 
Mainstr. 
Hegweg 
W.-Leaschner-Pl. 

FrellaK, 10. 8. 
Gartensir. 
Stresemannring 
Mailenslr. 
Luisens tr. 
ElLsabethenstr. 
Annastr. 
Dorothecnstr. 
Sofiensir. 
Wiesenstr. 
Taununplalz 
W.-Rathenaii-Slr. 
Nordendslr. 
Mittelweg 
Feldbergstr. 

Uienstae, 14, 8. 
Neckars tr. 
Flach.sbachstr. 
Fr.-Ludw.-.Iahn-Platz 
MühLslr. 
Fabrikstr. 
Wiesgäßchen 
Wolfsgarlenstr. 
Slerzbachstr. 
Kelmstr. 
Karbitr. 
Riedstr. 

Donnerstag, 16. 8. 
Triftstr. ■ 
Mörfelder Landstr. 
Lohschneise 
Niissovlastr. 
Piftlerstr. 
Siemeiisstr. 
nieseist r. 
Wernerplatz 
F'r.-Ebert-Str. 
Lortzingstr. 
Behelfshelme 
Mierendorftstr. 
H. Koch-Str. 
R.-Hreltscheid-Slr. 
W.-Burk-Str. 
Beelhovtnslr 
Darmstädter Str. 

Montag, '20. 8. 
Wohnstadt Oberlinden 
Siedlung Sleubenslr. 

Wir bitten die Bevölkerung, den GroßmüU 
an dein betreffenden Tag ab 7.00 Uhr bereit- 
zuslcllen und nicht bereits am Vorabend de^a 
Abfuhrlaßes. 

Unter sperrigen Gütern, die mit abgefahren 
werden, ist nicht der gewerbliche Müll, wie 
Verpackungsmaterial usw., der Langener Ge- 
schäftswelt zu verstehen. 
Lungen, den 20, Juli 1962 

STADTWEHKE LANGEN 
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Sport- nnd 
Sflngtrgemtln- 
schaft1889t.V. 
langen 

Abt. Handball 
Donnerst aßiibrnd 
Tmining für siimlüche 
Jugcndspielor. 

Samstai;. 4. 8. Abfahrt 
12.00 Uhr. Sonnlaß. 
5. 8. Abfahrt 9.00 Uhr 
zum 

Wasserskilaufen 
nach Obcrnburß. 

■iniimmii 

Inlett 

FertigBette 

Bettenkant ist 
Vertrauenssacbe I 

Kommen Sie daher 
in das 

Bettenhaus 
langjährige Erfah- 
rung sichert Ihnen 
korrekte u. fachge- 
rechte Bedienung. 

Betten-Reiser 
Langen, Fahrgasse 

Dienstag bis Donnerstag, täglich 20.30 
Freigegeben ab 18 .Jahren ! 

Ilebhaber 

E-förfönflage 

Ein Bonbon unter den Lustspielen 
der Saison ! 

Gelegenheit macht Liebe ! 

I 

Hch. Pfannemüiler 
Rhcinslraße 23-25 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke /u unserer VermUhlung danken 
wir recht her^'lich. 

Kudoli Stricker und Frau Sieglindc 
geb. Vögele 

Langen. Florian-Geyer-Str. 10 

Verwaltungsangestellte 
(Stenotypistin) 
für Kreiskranltenhaus Langen 
ab sofort dringend gesucht. 

Be7iihlung nach BAT VIII. Ortsklasse S. 
Zusätzliche Altersversorgung. 5 - Tage- 
Woche. verbilligter Mittagstisch. 
Bewerbung mit den üblichen Unterlagen 
an den Kieisausschuß des Landkreises 
Offenbach — Personalamt — oder aa 
Kreiskrankenhaus Langen. 

MAN-Kraftfahrer 
für Baustellen gesucht. 

A. 3ESCHKE 
Langestraße 3 

Laborhilfe 
fw- interessante Arbeit gesucht. 
Junges Mädchen bevorzugt. 

Neue Räume - moderne Einrichtung 
samstags frei. 

H. Hattemer 
Zahntechn.- und Kdelstahllnbor 
Nordliiche Ringstraße 4ö 

2 Kraitführer 
gesuf.ht. 
Führerschein Klasse II. 
Stundenlohn DM 3,20 
zuzüglich Spesen. 

Baus(off-Häiid(e, Langen 
Neckarstraße 15 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Sil- 
bernen Hochzeit danken recht herzlich 

Karl Schäfer u, Frau Frieda 
geb. Sehring 

Langen. Heinrichstraße 34. 

Schlofcouch 
zu kaufen gesucht 
Off.-Nr. 1092 a. d. LZ 

Telefon 2112 
Nur Dienstag und Mittwoch, 20.30 

Mirhele Morgan 
in dem Roman-Film 

VIS-A-VIS 

Im Teufelskreis der Leidenschaft. 
Ein Mann zwischen 2 Frauen. Zufall 

Verbrechen - Unfall? 

Nur Donnerstag. 20.30: 

Sabolacitt 

Bin Edclwestern von Format ! 

Zuverlässige Platzanweiserin 
(bis 40 Jahre) gesucht. 

Wir haben uns vermählt 

^mit (^wßöucfi * a2.\Ui ^roß6m/t 
geb. Kotarba 

2 8. Juli 1962 

Erzhausen, Bahnstraße lOB 

.y 

Unsei-e Bäckerei, früher Rheinstraße 3. befindet sich jetzt 

Im Singes 20/Ecke Hügelstr. 

Wir eröffnen am Mittwoch, 1. August und werden bestrebt 
sein, beste Qualität zu bieten. 

Familie Ceißendörfer 

Dienstag bis Donnerstag 
Wo. 20.30 

DasistfjQüelfijr 

kleine/lMhen 
Nach einem Roman von Peter Cheyney. 
Ein echtes Eddie - ConsUmtine — Aben- 
teuer. wie es jeder liebt. Herzensbrecher 
und K.O. König Ekidie in einem seiner 
gefährlichsten Abenteuer als FBI-Agent 
Lemmy Caution mit: Eddie Constantinc, 

Francoisc Brion u. a. 

Hilfsarbeiter 
sofort gesucht. 

A. JESCHKE 
Langen, Langestraße 3 

Dr. med. Gertrud Hanke 
Langen, Annastraße 2 

URLAUB 

vom 1. August bii 15. August 1962 

Vertretung in den eigenen Praxisräumen: 
Dr. Dietrich, Dr. Glock (bis 4. 8.), Dr. Greifenstein, 
Dr. Heinz Hancke (Taunusplatz), Dr. Kober, Dr. Otto, 

Dr. Ransch, Dr. Sallwey. 

Bitte Hausbesuche bis spätestens 9 Uhr bestellen. 

WÄSOffERElMASCHINENFABRIK- 
iiMBH. & cö! KG; tiEU-ISENBlIRG 

Durch Betriebserweiterung sind noch einige Arbeitsplätze an 

Maschinenschlosser 

zu vergeben. 
Mittagstisch u. Fahrtvergütimg an auswärtige Arbeitnehmer. 

Neu-Isenburg, Waldstraße 132—140 
Tel. 2521/2878 

Erfahrenen 

Kraftfahrer 
für Personenwagen gesucht. 

A. 3ESCHKE 
Langen, Langestraße 3 

Tüchtige Maler 

in Dauerstellung sofort gesucht. 

Fritz Leichum 

Baudekoration 
Neu-Isenburg, Waldstraße 124 

Junger Mann 
ab sofort für einige Stunden 
zum Fahren gesucht. 

Jakob Rühl 
MUclihandlung 
Sk?hafgasEe 16 

Achtung! Millwoeh in Langen 

Verkau' von fabrikneuen 
Waschmaschinen. Waschkombinationen 

und Trockenschleudern 
der verschiedenen Typen, und Größen mit kleinen Sü- 
ßeren Schönheitsfehlern. 

Waschmaschine 

265,- 
Waschmaschlne 
und Schleuder 398,- 40 Liter 

Volle VVerksgarantie, werkseigener Kunaendienit. geringe An- zahlung. lüngfr. Finanzierung, sofortige AuiMeforung frei Haus. 
Elektro-Rasenmähsr - sehr prelswertl 

Beslch'.lgung und Verkauf 
Mittwoch, 1. Aug. 1962 von 10—1B Uhr in Langen, OaststHtte „Frank- furtor Hof' Luthofplatz 2 

I 

I 

I 

loiel Langwald, Wallum, FianziUabe 14 

Stenokontoristin 

von jungem Unternehmen in Langen 
in beste.s Arbeitsklima gesucht. 

Offerten unter Nr. 1062 an die LZ 

Krankenfahrstuhle 

zusammenlegbar, für Zimmer 
und Straße, zum Mitnehmen 
im Auto 
Kiusettstilblc 
Personen-Wiege-Waagen 
Verbandskästen 
Hausapotheken 
Verbandsschränke 
Kultpflege-Einricbtungcn 
elektr. Massagcapparate 
Höhensonnen Original Hanau 
Bestrahlungslampcn 
Cialv.-Fard.-Apparate 
Ilico-Klimamasken 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt a. M., TeSefon 332634 

Mflncbener Str. 17, Ecke WeserstrsBe 
Arzte- und Krankenpflegewaren 

Bei Kassen zugelassen 

2-Zimmerwohnung 
m. gr. Küche u. Spk., 
gr. geschl. Veranda, 
Diele, Zentralheizung 
in Einfam.-Haus, zum 

1. September 1962 
an nur ruhiges, kin- 
lo.ses Ehepaar mittler. 
Alters zu vermieten. 
Eilangebote unter 
Off.-Nr. 1035 a. d. LZ 

Junge.s Ehepaar sucht 
2' .-3 Z.-Wohnung 

Off.-Nr, 1086 a. d. LZ 

Junges Ehepaar sucht 
ab 1. August 

1' -2-Z.-Wohnung 
Renovierung kann 
übernommen werden. 
Off.-Nr. 1088 a. d. LZ 

Doppelzimmer 
für kinderloses Ehe- 
paar gesucht. 
Off. u. Nr. 106.=i a.d.LZ 

Möbl. Wohnungen 
für Amerikaner sucht 

Lindner, 
Frankfurt am Main, 
Weserstraße 16 
Telefon 33 12 68 

Schönes 
möbl. Zimmer 

mit fließ. Wasser und 
Heizung ab sofort zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 1100 a. d. LZ 

Bauplatz 
551 qm, Nördl. Ring- 
str. Ecke Luisenstr. zu 
verkaufen. 
Off.-Nr. 1099 a. d. LZ 

Fabrikotionsiiaiie 
mit Licht und Wasser- 
anschlüssen, Nähe Erz- 
hausen zu verpachten. 
Off.-Nr. 1093 a. d. LZ 

In bester Geschäfts- 
lage Langens, Bahnstr. 

60 qm Raum 
ab Büro oder Praxis- 
räumc mit seperatem 
Eingang zu vermieten, 
Off.-Nr. 1091 a. d. LZ 

„STEWI" Patent- 
Wtischetrockner 

für den Garten, neu- 
wertig, zu verkaufen 

Forstring 28 
Tel.: 31 56 

Gebrauchte Bottich- 
Wasclimaschine 

Marko „Brocke" zu 
verkaufen. 

Vor der Höhe 20 

NSU Prinz III 
neuwertig, 11 000 km, 
mit Radio zu verkauf, 

Einsiedel 
Westendstr. 29 

Guterhaltenes 
Moped 

fahrbereiter Zustand, 
billig zu verkaufen. 

Schwarz 
Südl. Ringstr. 89 

Rohre als 
ZounpfShle 

2 m lang, günstig zu 
verkaufen 
Off.-Nr. 1098 a. d. LZ 

Kinderfahrrad 
mit Stützräder zu ver-. 
kaufen 

Feldstr. 4 

Diamant. Tfiubchen 
entflogen, 
abzugeben bei 

Wilhelm Klubberg 
Goethestraße lOP 

Schwarzes 
Kätzchen 

mit weißen Pfoten zu- 
gelaufen. Abzuholen 

Lei'chgasse 34. 

Kleines stubenreines 
Kcterchen 
zugelaufen 

(schwarzgetigert "i" 
weiß) in gute Hände 
abzugeben. 

Hugo Parth 
Wiesgäßchen 30 

Bar-Kredite 
für Jedermann! 
0,4 "/n Zinsen pro W 

FRANZ SCHLAID, 
Bahnstr. 39 


